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VORREDE. 



Ln frühjahr 1866 forderte micli herr profesBor Zaelier 

auf, durch eine ausgäbe der gedichte "Walthers von der 
Vogelweide mich an einem unternehmen zu betheiligen, wel- 
ches den zweck liatte, durch haudbücher und conimentierte 
ausf^aben mittelhochdeutscher dichter das Studium unserer 
älter n Htteratur zu erleichtern, der Vorschlag kam mir 
erwünscht, denn einesteils war auch ich der ansieht, daas 
ein bedürfnis nach solchen büchcrn allerdings vorhanden sei 
— hatte ich doch selbst ihr fehlen während meiner Studien- 
jahre und auch nachher oft genug empfanden — , andemteilB 
war Waither von der Togelweide schon längere zeit mir ein 
lieher gegenständ der forschung gewesen, der umstand , dass 
nicht lange vorher zwei neue ausgaben des dichtere erschienen 
waren , die von Wackemagel und Rieger und die von Pfeüfer, 
konnten mich nicht von der aubfülimng des planes abhalten, 
da diese ausgaben andere als den erwähnten zweck verfolgten. 
Pfeiffer hatte sicli zum ziel gesetzt, *die theilnahnie der gebil- 
deten für die mittelhochdeutsche litteratur zu gewinnen und 
deshalb vor allem auf jene weit überwiegende zahl von lesem 
rucksicht genommen, die vom altdeutschen gar nichts ver- 
stehen.' er suchte durch seine erklärenden , zum grossen teil 
paraphrasierenden bemerkungen den genuss unserer ältem 
litteratur zu ermöglichen, den Übersetzungen nur in sehr 
ungen^ender weise zu bereiten im stände seien. Wacker- 
nagel und Bieger boten eine neue textrecen^ion der nach Inhalt 
und zeit geordneten lieder und fögten ihr eine auswahl von 
lesarten hinzu. 

Der Schwerpunkt der vorliegenden ausgal)e liegt in der 
erklärung. nicht den genuss, sondern das Verständnis des 
dichters zu eiieichteru wai' dabei die absieht des Verfassers, 
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denn er ist der meinung, dass ein wahrer genuss nur die 
folge richtigen und gründlichen Verständnisses sein kann, und 

diiss gründliches veistaiidnis das einzige sei, wodurch der 
heraiisgebor den genuös vorbereiten kann, was diesen sonst 
noch bedingt, der wert des kunatwerkes selbst und ein 
empfänglif'lier sinn für das wahre und schöne auf Seiten des 
lesers, vermag er nicht zu geben, dem Verständnisse also 
dienen sowol die anmerkungen unter dem text und die anord- 
nnng der lieder, als auch die einleitung über die lebensTer- 
hältnisse des dichters und die foim seiner gesänge. 

In den anmerlningeii ist nicht nur die aUgemeine bildung, 
wie sie der Unterricht unserer gynmasien bietet, beim leser 
vorausgesetzt, sondern auch einige kenntnis des mittelhoch** 
deutschen in flexion und Sprachschatz, die anfiuigsgrfbide der 
grammatik in den anmerkungen zu lehren ist schon deshalb 
nicht ratsam , weil sie sich leichter und besser einprägen, 
wenn sie im Zusammenhang und in systematischer Ordnung 
durchgenommen, als wenn sie in einzelne b^ iiit ikungen zer- 
stückt -werden, woljei notwendigerweise zusummengeliöriges 
von einander getrennt, Iremdartiges zusammen gerückt werden 
muss, und eine klare übersieht kaum sich gewinnen lässt. 
eine erklärung aller Wörter , die nicht far jeden des neuhoch- 
deutschen kundigen verständlich sind, würde die anmerkun- 
gen zu ungebflrlicher ausdehnung angeschwellt und dem leser, 
der schon etwas weiter vorgeschritten ist, unleidlich gemacht 
haben, bei einer ausgäbe Walthers von der Yogelweide 
konnte von dieser art erMärungen um so eher abstand genom- 
men werden, als in E. Martins mittelhochdeutscher gram- 
matik nebst wörterl)uch zu der Nibclunge not und zu den 
gedichten Walthers von der Vogolwcido ein bequemes und 
allen leicht zugängliclies hülfsmittol vorliegt. 

Eine sonderung in iied und spriich , die in Wackernagels 
und Pfeiffers ausgäbe zu gründe gelegt ist, schien mir weder 
consequent durchführbar, noch nützlich, ich habe vielmehr 
die chronologische anordnung der töne , die jene herausgeber 
innerhalb der beiden abtheilungen befolgten, als leitendes 
piincip festgehalten, nur bei dem liede nr. 48 habe ich mir 
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eine bewusste abweiduing erlaubt, die schwierigkeileii, auf 
welche eine solche anordnung stösst , sind freilich bedeu- 
tend und zum tbeil unüberwindUch, da es oft am material 
za chronologischer bestimmung mangelt; aber die vorteile 
die sie gewährt, sind doch sn erheblich, als das» man sie 
nidit auf die ge&hr hin, im emzelnen zn irren, yersuchen 
sollte, wenn uns eine reihe Ton werken desselben künstlerg 
vorliegt, so betrachten wir sie nicht nnr als einzelne, son- 
dern wir versuchen sie mit eiiuiüder in verbindiaig zu setzen 
und in ihrer entwickelung zu begreifen, mag auch jedes von 
ihnen selbständig achi , so bildt^n sie do(-h alle zusammen eine 
höhere eiuheit, denn sie sind der ausdruck desselben sich in der 
zeit entwickelnden geistes. um zum bewusstsein dieser einheit 
zu kommen, ist eine möglichst chronologische anordnung nl^Ug, 

Da nun aber die entwickelung des menschen und seine 
th&tigkeit beeinflusst und angeregt wird durch die zeit und 
die Verhältnisse, in denen er lebt, so muss der leser der 
nach dem Verständnis des ganzen strebt, auch die kenntnis 
dieser zu erwerben suoben, und bo hoße ich , wird niemand 
den abschnitt der einleitung, der sich mit Walthers leben 
beschäftigt als überflüssig tadeln, eher glaube ich dem vor- 
warf begegnen zu müssen, in diesem abschnitt zu wenig 
gegeben zu haben ; denn nur die lebens Verhältnisse des dich«* 
teis sind dargelegti eine Charakteristik der zeitepoche in 
ihrem bunt bewegten treiben gar nicht versucht ich meine 
aber, dass man diese von dem herausgeber eines einzehien 
litteratnrwerkes ebenso wenig verlangen und erwarten kann, 
als die beigäbe von grammatik und Wörterbuch der spräche, 
m der es verfasst ist. 

Die eingehende behandlung der meirik findet genügende 
rechtfertigung in der bedeutung, welche die form für die poesie 
überhaupt, namentlich aber fOr die lyrik des mittelalters hat 

Wenn nun auch die erMärung des dichters der nächste 
zweck dieser ausgäbe ist, so durfbe ich mich doch der andern 
aufgäbe eines herausgebers, die Überlieferung gewissenhafk 
zu prüfen und das ursprüngliche in möglichster reinheit 
herzustellen t nicht entziehen, die begrOndung der aufgenom- 
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menen lesarten und ändenmgen würde streng genommen 
nicht in das buch gehören, sie wd aber gewiss manehem 
erwtlnscht nnd niemandem lästig sein, zu gründe gelegt 
habe ich Lachmanns text und die abweichungen, die mir 
geboten schienen, in der einleitung (s. 58 — 109) angeführt 
und besprochen, dasö icli die bearbeitungen Wackernagels 
und Pfeiit'ers nicht habe bei seite liegen lassen, wird man 
leicht sehen , wenn sie auch nicht mit derselben ausführlich- 
keit wie die ausgäbe Lachmanns behandelt werden konnten, 
denn Lachmanns ausgäbe , die einzige mit vollständigem kri- 
tischen apparat, mnss doch immer noch die gnmdlage f&r 
ein genaues Studium des dichtere bilden, daher schien es 
mir auch zweckmässig bei jeder einzelnen strophe zu bemer- 
ken, wo sie bei Lachmann zu finden sei. 

Die allgemein zugänglichen hilfsmittel für das Studium 
Walthers habe ich in der einleitung aufgeführt, hier muss 
ich noch zwei männern meinen dank aussprechen, denen ich 
nicht weniges für die vorliegende ai beit verdanke, herr pro- 
fessor Zacher hat sich mit aufopfernder hingäbe einer ein- 
gehenden prfifimg meines manuscriptes unterzogen, mich auf 
so manchen punkt aufinerksam gemacht, der noch einer erklä- 
rung zu bedürfen schien, in vielen fällen zu erneuter prüfung 
aufgefordert und mir eine reihe schätzbarer anmerkungen 
mitgeteilt, letztere habe ich unter angäbe seines namens auf- 
genommen, aber sein einiluss erstreckt sich bedeutend weiter, 
als man nach diesen anfüki'ungen vielleicht annehmeii möchte, 
der ganze abschnitt der kritischen bemerkungen z. b. ist auf 
seinen rat eingeschoben, noch viel weniger vermöchte ich 
den anteil des herm professor MüUenhoff auszuscheiden, 
durch seine Vorlesung über Walther von der Yogelweide 
(Sommer 1863) empfing ich die erste anregung, mich ein- 
gehender mit dem dichter zu beschäftigen , und auch später 
bin ich durch mündlichen verkehr mit ihm noch vielfach 
gefördert worden, hoffentlich wird seine saat nicht aul ganz 
unfruchtbaren boden gefallen sein. 

Berlin im März 1869. WilmaillUli 
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EINLEITUNG. 



I. Walthers Leiten. 

L Bntwiokaltuig des miimesaaga« vor Walther. 

§ 1. Erste Periode. Das rittertum hatte um die zeit 
und in folge des ersten krenzzages bei den Romanen seine ans- 
bildnng erhalten, und seitdem am die mitte des zwölften jähr- 

huiiderts auch die Deutschen an den zügen in den orient theil 
uaiiTuen, auch bei ihnen cingang gefunden, geistige regsamkeit, 
ein lebhafter vcrkrhr . feine gesellige büdung , der frauencult 
nnd die Übertragung tk-s dicnst\ erhälluisaes vom staatlichen leben 
auf die minne waren damit verbunden, und als die schönste 
blnme entsprosste diesem boden die höfische poesie dos mittel- 
alters. es war natürlich, dass das moderne leben sich zunächst 
den wesüidien deutschen stSnunen ent&ltete und von diesen 
mit der poesie sich zu den andern verbreitete, die Schnelligkeit 
mit der dies gesehab) beweist, dass der boden wohl vorbereitet 
war. die Verhältnisse, auf denen das ritterliche leben mit all 
seinem schmucke erwachsen konnte, hatten sich in den zeiton 
kOnig Konrads und namentlich unter der glanzvollen regienmg 
kaiser Friedriclis 1. entwickelt, der deutsche geist hatte einen 
frischen aufschwang genommen, die heldensago wurde zu neuem 
leben erweckt und im Donaugebiet von Linz bis Ulm zeigten 
sich die aiifäuge einer deutschen lyrik. zwar imr weniges davon 
ist auC unsere zeit gekommen, anderes und vielleicht auch aas 
andern gegenden mag verloren sein: aber auch die wenigen 
Strophen die wir von dem von Ktkrenberc, von Dietmar von 
Eist, Meinloh von Sevelingen nnd Spervogel ttbrig haben, geutt- 
gen um den Charakter dieser poesie erkennen zu lassen, vers 
nnd Strophenbau erschien in altertttmlicher einiachheit, der 
bftufig erzfthlende eingang zeigt die lyrik noch dem epos ver^ 
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wandt, die spräche ist schlicht und hält sich wie der stropheii- 
bau irei von gesuchten und künstlichen wondunjsrcn , durch welche 
die spätere zeit den reiz der neuheit zu ersetzen suchte. 

§ 2. Heinrich von Veldeke, Friedrich von 
Hausen, Keinmar. Da trat mit dem letzten idertel des 
W . d g e ueJmle n jalirhimderts die einwirkong der gereifteren proven- 
zalisclien und fraazdeiflclieii lyxik ein. am hofe toe Thüringen 
•fyixkd der Umbniger Heinrich Yon Veldeke anfhahme nnd 
gab durch seine Eneit das erste beispiel des hOfisch ritterlichen 
epos. geringer scheint sein einfluss auf die lyrik gewesen zu 
sein: wenngleich auch seine minnelieder neben manchem alter- 
tümlichen in form und iuiiait den französischen geist athnien. 
auf höherer kunststufe steht sein Zeitgenosse, der als rittcr und 
dichter gleich ausgezeichnete Friedrich von Hausen.^ er 
erscheint neben seinem vater Walther zoerst in einer orkonde 
' des Mainzer erzbiscbofs GfaHstian vom Jahre 1171, stand in 
hohem ansehn bei Heiniich YL und kaiser Friedrich nnd blieb 
am 6. nud 1190 in einem gefecht gegen die Saracenen bei 
Fhilomeliinii. sein tod erregte schrecken nnd bestflrzung, so 
dass man den kami)f abbrach, in der kirnst ist Friedlich weiter 
vorgeschritten als Heimich von Veldeke. seine lieder zeigen 
einen strengeren gedankengang. die volksttimlichen elemente 
sind ganz verschwunden, geistreiche Wendungen, gepaart mit 
Zierlichkeit und gewandtheit der spräche, eine subtile darstellung 
der empfindong sind an die stelle der alten lebensvollen anschan- 
Hchkeit nnd sinnlichen ftllle getreten, er hat in dieser beziehnng 
die höhe des minnesangs erreicht, während er im strophenbaa 
nnd also wol anch in der mnsik zn sehr in der nachahmnng 
des provenzalischen befangen ist und in der reinheit der reime 
noch viel zu wünschen übrig lässt was diesen letzten punct 
anbetrifft, so fehlt es leider an fest datierbaren Hedem dieser 
zeit : wenn man aber bedenl^t , weiche genauigkeit in den reimen 
uns zu anüang der neunziger jähre entgegen tritt, schon in 
Heinrichs Ton Kugge leich auf kaiser Friedrichs L tod und in 
den ersten werken Hartmanns von Ane, so wird man annehmen 



1) Möllenhoff in Haupt« nohr. 14, 133 ff. 
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•dürfen, (lass Friedrich von Hansen in dieser bezioliTing andern 
zeit|[euosseu nachgestanden habe, mag es ihm nun an feinerem 
geliör oder an der nötigen Sorgfalt gefohlt haben, die höchste 
stufe erreichte Reinmar, zom unterschied von Reinmar Ton 
Zveter der alte genannt« mit einer ausgezeichneten ziedichkeit 
iiiid feinheit der refiezion und der spräche , mit dieser hitcfasten 
ansbfldmig des höfischen tones verbindet er die grOsste - Sauber- 
keit der metrischen form, auch er entstammte dem Südwesten 
Deutsclilands — Hagenau im Elsass war seine heimat — hatte 
aber an dem Wiener liofe, den die freigebigen Babeii]i" i t2;er zu 
einem glänzenden mittelpunct der sangeskunst machten, schon 
m Zeiten herzog Leopolds VI. aufnähme gefunden, in einem 
sehOnen liede (MSF. 167, 31) beklagt er den tod des f&rsten, 
der im jähre 1194 erfolgte, wenn Gott&ied von Strassbnrg in 
semem Tkistan (t. 4777) ihn, die nachtigal von Hagenau, als 
den bannertrfiger der minnesänger bezeichnet, so mögen wir 
daraus seine hohe bedeutung ermessen. seine poesie ist 
von unmittelbarem und tiefem einflnss auf die entwickelung 
Waltlieis gewesen, der au demselben hofe aufwuchs, an welchem 
Beinmar lebte, 

2. Wahhsr von der Yogelweide. 

§ 1. Herkunft und geburtsjahr. Ob Weither auch 
von geburt ein Österreicher war, ist bezweifelt worden und Iftsst 

sich streng nicht beweisen, das aber wissen wir, dass er seine 
jugcnd in Osterreich verlebte: ze Osteniche lernte ieh singm un(k 
soffen sagt er selbst (83, 128), nach Österreich sehnt er sich in 
späteren jähren immer wider zurück, die österreichischen fürsten 
nennt er seine heimischen (92, 15), und einer der wenigen 
migenaaeii reime, die sich bei ihm finden, p/arrm: v&rwarrm 
(st. wrworrm 83, 35) bekundet Österreichischen dialect man 
ist also wol berechtigt Osterreich fttr Walthers heimat gelten 
zu lassen, so lange eine andere urkundlich nicht nachgewiesen 
IsL^ — Walfher selbst war ritter; denn in den handscbriften 



1) Pfeiffer hat in rlrr cinlcitunfij zum Walther s. XIX aus einem 
angedruckten urbarbucbe des dreizelmten Jahrhunderts in Tirol einen hof 

1* 
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und bei Zeitgenossen heisst er vfihrend bfligerlicihe dichter 
«Mer genannt werden, dass er aus ritterlicheni geschlechte war, 

folgt daraus nicht; auch an freie banern und dienstmannen 
wurde die litterwürde verliehen, zuiua] in der zeit alb der ganze 
stand noch im entstehen hegriffcn war (G. l'reitag, bildor aus 
der deutschen Vergangenheit 2,1s. 2. 37 ff.\ ein gescblecht 
der herren von der Vogelwoid«' ist noch nicht nachgewiesen. 

Walthers geburt^ahr lässt sich annähernd aus soinon gedieh- 
en bestimmen, in einer Strophe, die er 1217 oder 1219 dichtete 
(nr. 87), sagt er wol vünie jir hai ich gwmgm oder mS, nnd 
in einem gedidite, das etwa 1200 entstanden ist (nr. 48), gibt 
er sich vierzig jähre, er mnss also nm 1177 angefangen haben 
zu dichten imd gegen 1160 geboren sein, dass eins der erhal- 
tenen lieder den siebziger jähren des zwölften jahrhonderts 
angehöre, folgt daraus nicht. 

§ 2. Aufenthalt in Österreich; niedere minne; 
Verhältnis zu Reinmar. Bis 1198 lebte Walther in 
Österreich am hofe herzog Friedrichs, von besonderen ereig- 
nissen, die ihn hier betroffen hätten, wissen wir nichts, die 
zeit scheint ihm in ungestörter heiterkeit und den genftssen, die 
ein knnstliebender hof dem Bänger bieten konnte, verflossen za 
sein, von ihm selbst (17, 9) erfahren wir, dass ereinmädchen 
niederer herkunft geliebt habe, ehe er sich in den dienst einer 
fraii von stände bt^ab. welche gedichte \oi\ welche hinter die- 
sen wt'iidi'imiict fallen, ist im eiuzelueu nicht immer leicht, bei 
manchen vielleielit unmöglich zu entscheiden; noch schwieriger 
ist es , die folge fest zu steilen , in welcher sie gedichtet wurden, 
zu resoltaten, deren richtigkeit sich im einzelnen streng erweisen 



Vt^dufeid« aacbgewicscn. ob es aber der war , nach dem der dichter hieu, 

niusB (la)nn ge<<tcllt bloihrn. rogehceiJe, nviariiini , ist romm apppllativuni, 
und bezeichnet ftinon ort, au dem vö<j:o1 zu wridtn pllogtu oder gehegt 
werden, einpn solchen iiamen konnte mancher hof führen und hat mancher 
ort gefuhrt, fcichcrer in der zeitschr. für Österr. gynmasialw. 1866 s. 316 
gibt an, dass er vier solcher vogel weiden kenne. 

1) Wolfram Parz. 297, ;i 4 den muo^ her U'uil/ur mnytn. Willeh. 
286, 19 Air Vo^^lwifd von irüm »anc. Marucr (HMS. 2, 246») l0it 
von der ra^wOe noek nOn mekUt hSr WaUhtr. 
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Hesse , wird mau hier nicht gelangen können, was sich eiTeichen 
Usst, ist oiue anordnung, welche an sich natärlich, der ent- 
wickeinng und dem lebensgange des dichten gemfiss ist, mithin 
als möglich gelten mnss, and die dadurch, dass sie alle andeu- 
tmigen, die sich ans Inhalt und fonn ftlr die zeitbestimmong der 
Heder ge^dnnen lüsst, sorgfiUtig beachtet imd combiniert, die 
maglicUceit der anordiiong znr wahischeinlichlieit erbebt mehr 
erreicht zu haben beanspruche ich nidht, mid nach dieser erldä- 
mng wird es erianbt sein, in der folgenden kuizeu übersieht 
\üii Walthers minnesang und minnclebcn nicht bei jedem ein- 
zelnen gcdichte zu widerholen, dass ihm nur möglicher weise 
oder wahrscheinlich die angewiesene stelle m komme, die gründe, 
durch welche die anordnung bestimmt wurde , ergeben sich theils 
aus der aligemeinen Übersicht and Charakteristik der lieder, theils 
ans den einleitenden anmerkungen za denselben. 

Die lieder der niedem minne zeichnen sich im aUgemeinen aas 
dmch tiefes gemttt, wanne empfindung und firisciie natflrlichkeit 
im technischen , in der Strophenform sowie im rersbaa and reun (mit 
der einen ausnähme muMSt: tttst 4 , 22) , hat der dichter sdion 
die volle meisterschafL manches ist ihnen eigentdmlich. der 
epische Ängang (nr. 2), die erwähnung des roscnbrechens 
(2, 36. 5, i;,, die kräftigen aubtlrücke (12, 13. 30. 11, 22,, die 
kömer (nr. 3. 8) und der refrain (m*. 8; ^ kehren in Waltkei-s 
spätorm minnesang nicht wider, aber auch die lieder dieser 
Periode selbst zeigen eine verschiedene höhe der entwickelung. 
zwischen nr. 3 Mich hat ein wüttMclkher wan und nr. 11 J)i$ 
mir in detn winter froide hänt henomm ist ein abstand, den nur 
eine längere konstfibung hat herbeif&hren können, schlicht nnd 
riihig fliesst anfiings die spräche, von den witzigen pointen und 
geistreichen Wendungen, die uns in den spätem Uedem so oft 
flberraschen und erfreuen, findet sich noch keine spur, zuweilen 
ringt der dichter noch mit dem ausdruck. allmftlig wird die 
spräche freier, der ausdmck lebendiger und bewegter, besonders 
aber fängt das selbstbewusstsein des dichtei*» an stai'k henor- 



1) I^as liod Uyidcr der linden (nr. 58) mit dem widerkehrendeii t«m- 
daradai ist nickt im minncdienste entstanden. 
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zutreten, er hat tiue. hohe meiuuiig von dem wert seiner kuast 
und scheut sich nicht den älteren " und angesehenem Rein- 
mar in paruUien (ur. 14) anzugreifen, sowdil nach der ange- 
führten stelle Gottfrieds, als auch weil der schwärh<}re zu den 
Waffen des spottes zu greifen pflegt, muss man annehmen, dass 
Beimnar ursprtinglich höheres ansehen hatte, aber der Schüler 
übertraf bald den meistere denn Walthem ist es gelungen, die 
zflge, welche Beinnutrs poesie anszeichneten nnd seinen zeitp 
genossen besonders empfiüilen, in sicli an&imehmen und ndt 
seinem eignen aofii innigste za verscbmelzen. später, im eisten 
jahizebnt des folgenden jahrlnmderts, weihte er 4em verstorbe- 
nen gegner zwei herrliehe Strophen (53, 53. 66), ein denkmal 
auch der eignen kiiiist und des eigenen edeln Charakters. 

§ 3. Höhere minne. Auf das liebcsvorhältnis folgte 
der minnedienst, wann, wissen wir nicht, die ei-sten gediclite 
dieser periode erscheinen als die blüte von Walthers liebes- 
]yrU£. der veredelnde einfluss der minno, den er im reiferen 
manncsalter so häufig hervorhebt, tritt liier an ihm selbst her- 
vor, der hdfBche muot, die heitero stimmnng, die fär alle ein- 
drttcke von aussen offen steht, und das masshslten, diese haupt- 
tugend im geselligen verkehr, spricht so recht aus ftnen. mit 
jug^dlicher frische und der bestimmten hoffhung sich nicht ver^ 
geblich zu mflhen, gibt er sidi dem dienste hin. die dame 
verkehrt mit ihm in ungezwungener liebenswflrdigkoit und lässt 
sich seine Unterhaltung gefallen (19, 30. 20, 37. 21, 17), i 
zum eigemiuiune mag sie ihn nicht (19, 30 ff.), der bektimnu rtc 
dichter sucht hilfe bei der frau Minne, sie möge füi- ihn werben, 
da er nichts ausrichte (nr. 22) und meint sicher gewährung zu 
finden, wenn sie nur wüsste, wie treu er sie liebe (nr. 23. 24). 
endlich nimmt sie ihn zu ihrem ritter an. jubehid spricht er 
seinen dank aus und hofft nun seme arbeit zu glücklichem ende 
zu f&hren. bald aber scheint eine stOrung des verhiltnisses ein- 
getreten zu sein, er wird bei einem firOhlingstanze von ihr 
surttdcgewiesen (nr. 27) und klagt darüber, dass sie ihn herab- 
setae, die er erhoben (nr. 28, 19 ff.), auch jetzt geht er frau 
Minne wider an (nr. 29) ; aber nicht wie ehemsls nur mit der 
bitte auch der heirin liebe ehizuflOssen, sondern mit der klage 
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über ihre Undankbarkeit ; denn jetzt hatte er durch seinen dienst ; 
anspruch auf belohnung. nach einem schlimmen -winter findet 
sich der dichter zu den sommerfreudeu ein. aber sein liühlings- 
lied (nr. 30) zeigt nicht die frischen, blühenden färben ivie das 
des Yorigen Jahres (nr. 27). der matte und trabe ton verrät, 
daas die not (t. 8), die er im winter eilitten, noeh nachwirkt 
wohl nicht unrichtig sehlidsst Bieger, Walther habe eine schwere 
knmkheit dnrcfagemacht vielleicht hielt sie ihn ab, seinen 
gOnner herzog Erlediieh auf dem krensziige za b^leiten, den 
dieser 1196 antrat; denn in diese zeit tmgeflUir mag das lied 
fiEillen. die abwesenheit eines grossen theües der ritter im 
morgenlande vermehrte den glänz des Wiener iiotes lÜLlit, di© 
verzagten meinten es sei alles ausgestorben und der gesang ver- 
stummt (nr. 61). aber Walther tröstet sie und sicli mit der 
hotfnuug auf bessere tage (ur. 31. 32), obwohl er unter den ver- 
änderten Verhältnissen mehr litt als ein anderer, herzog Leo- 
pold theilte nicht die neigong seines bruders Friedrich zum dich- 
ter; fran Swlde fing an, ihn ongOnstig zu behandeln (32, 25) 
mid neider nnd Verleumder arbeiteten beim forsten and bei der 
geKebten ihm entgegen. . den neid zwar würde er rockt gern 
ertragen haben, wenn man ihn nur mit recht ben^det bfttte 
(33, 7), aber die geliebte erwies ihm keine gonst, auf die ein 
andrer bfttte eiüsrsachtig sein können (34, 13) , und den ein- 
flüssen der gegner konnte er um so weniger entgegen wirken, 
als er jetzt seltner bei hofe erschien (34, 1). er flilchtet sich 
aus der tiiiben Wirklichkeit in das reich der vorbedeutnngeii uud 
wünsche (35. 36) — zu seinem unglück. der ausgesprochene 
wünsch wird ihm von der herrin sehr übel genommen uud sie 
verbietet ihm seinen gesang (36 , 33). in einem sehr hübschen 
liede, das in dem tone höfischer conversation wunderbar leicht 
dahin fliesst and eben deswegen in metrischer beziehnng weniger 
sorgfiQtig gefeilt ist, weht er sie za versöhnen, er erinnert sie 
an das alte Sprichwort ^gedanken sind frei' und meint, wahn 
and wünsch könne sie doch ledig lassen, aber TeigebMdL die 
glttcUiche zeit in OsterreiSi ist fOr den sftnger Toraber. klagen , 
über lügner vnd prahler (38,13), die so manches weib ins 
imgiuck gestüizt, so manchen herren vom rechten wege abge- 
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* ! bracht hätten (45 , 20) , klagen über den verfall der zucht bei 

^ den fraaen Xnr. 39), über die traurige läge der weit (42. 44) 
und ihre nndankbarkeit (nr. 43), über* die uDgimde der herrin 
und ihren verkehr mit den fdnden (40) erftUlen jetzt seinen 
seltener . ertönenden (nr. 39) gesang. nnd wenn er (42,19) 
meint, bei ihr stehe die alte gute sitte noch in ansehn, so zeigt 

^; (Uu ganze tou des liedes, dass er vom gegentlieil überzeugt ist. 
endlich inuss er den 'schamelösen' das fcld räumen und Öster- 

. ^ reich verlassen (46, 9). vor dem scheiden inaclit er sein testa- 
ment: sein unglück und seine traurige läge vermacht er den 
neidem, seinen ktmuner den lügnern, sein verzehrendes liebes- 
fener, denen die es mit der minne nicht redlich meinen, den 
fraaen nach wahrer liebe sehnsndii dass es ihm mit seiner liebe 
einst war, ' bekunden die tief empitmdenen anmutigen Strophen 
Wh der heid$ tr manmaUm iforw ttU (46, 17), der aas- 
dmck seiner Sehnsucht in der fremde. 

§ 4. Abschied aus Österreich. Spruchpoesie. 
Obwohl die läge Walthers in den letzten jähren, die er in 
Österreich zuhrachte , durchaus nicht beneidenswert gewesen 
war, so hatte er sich zu dem schweren schritte dem heimat- 
lichen boden den rücken zu kehren doch erst dann entschliessen 
können, als ihm jede hoffhung anf eine günstige wendnng der 
Verhältnisse abgeschnitten war, d. h. als sein g<Inner herzog 
. Friedrich am 15. oder 16. april 1198 in Palaestina gestorben 
nnd der stuhl fax seinen hrader Leopold frei geworden war 
(50, 13). er that den ersten schritt in ein viel bewegtes leben, 
das ihn mit den ersten grössen seiner zeit in verhimlung brachte, 
ihm einen einfluss v^m scIi äffte , wie ihn selten ein sänger gehabt 
hat, aber auch die quelle vieler bitterer erfahruugon für ihn 
wurde. 

Menschen gemeinen Schlages werden im eigenen nnglück 
stampf für die leiden anderer. Walther hatte eine stärkere nnd 
tiefere natnr. gerade in der zeit, als er selbst vom schidcsal 
schwer heimgesncht wnrde, öfihete sich sein herz ftlr das wol 
des ganzen, sehi blidE wnrde ans 9en enggezogenen grenzen 
des minnedienstes heraus auf das gebiet des staatlichen und 
pittlichen lebeas geführt, in dem von jetzt an der schwerpunct 
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seiner poesie liogt. die form, doren er sich zu diesem zwecke 
bediente , ist die des einstrophigen liedes , des Spruches. ^ der ' 
scliöpfer der Spruchpoesie ist Walther nicht (schon der Spervogel 
kannte und pflegte sie), aber er hat ihr gebiet erweitert, und 
sie zu einer bedeutenden kunstgattong. erhoben, die sdiwierig- 
keit dieser dichtongaart lag in der grossen mannigfiiltigkeit der 
Stoffe, die oft einer poetischen behandinng widerstrebten, selbst 
Walther hat in der spftteren zeit diese klippe nicht überall ver- 
mieden, noch weniger seine nacbfolger. 

§ 5. Aufenthalt an Philipps hof. Im herbst 1197 
war Heiiineh VI., der durch strenge und gewalt die Ordnung in 
seinem weiten reiclio aufrecht erhalten hatte, in der blüte sei- 
ner jähre gestorben, er hatte nur ein aumündiges kind von 
drei jähren, Friedrich U., hinterlassen, tmd unter den thron- 
Btreitigkeiten, die seinem tode folgte, schössen die thaten des 
Unrechts und der gewalt überall fippg hervor. mS dir Umikw 
mmg$, singt WaKher (49, 41), wi$ «iU dSn ordemmge! dag «4 
dm mifffffi fr hänee AM und dag dün in ak$ gergM. er selbst 
entschied sich unter den vertehiedenen thronbewerbem bald für 
Philipp von Staufen, Friedrichs I. jüngsten söhn (49, 48), an 
dessen hofe er demnächst, vielleicht am Mainzer krönungsfeste 
. am 8. September 11 98 (50, 1) aufnähme fand, die Zeitgenossen 
schildern uns Philii>p als einen manu von massigem wnchsc, zar- 
tem aber nicht schwächlichem körper, mit scliüiiem anmutigem 
antUtze und blondem haare; dabei war er von milder denkart, 

1) Den namen fui- diese art der poesic hat Simrock (Übersetzung 1, 175) 
eingeführt, s. Wackemagel in der litteratnrgosnlnchte s. 237. eine feste 
grenze lässt sich zwischen dem einstrophigen liede und dem spruch nicht 
ziehen, im allgemeinen ist das lied mehr lyrischen, der spruch mehr 
reflectierendcn Inhalts; jenes liebt kürzere vers^ und grössere mannigfoltlg- 
keit in ihm T«rbiiidiiiig, dieser gestaltet den gebrauch langer leüea und 
ist eintSniger bn Valther bewahrt das lied «lie r^eln der kiinst sehr 
strenge, in den apriehen herrscht grossere freiheit. aber die nnterseliiede 
sind niioht überall klar vorhanden, die ersten vier Strophen des tones 
nr. 88 bilden ein lied, während die übrigen durch ihren inhalt durchaus 
zu den sprüchon gehören, nr. 8G zählt der form nach zu den Hedem, dem 
inhalt und der behandlungsweino nach entschieden zu den Sprüchen, ähn- 
liche Übergänge bilden strupheu der töne 31. 32. 34. 44. 45. 47. 77. 87. 



10 



JfilKIiElTUMa. 



herablassend und freundlich gegen jedermann und freigebig; aho 
ausgestattet mit allen oigenschaften , \v(üche für liebenswilrdig 
galten und einen siinger an seine jx'ison fesseln konnten, aber 
das imnüuge leben, welches er als Staatsoberhaupt za ftlhreu 
gezwungen war, die fortdauernden fehden und kriege, die ihn 
bald hier bald dort hin fUnten, liessen ihn namentlich in den 
ersten jähren seiner regienmg schwerlich za heiterem lebens^ 
gennsse kommen, tmd trotas der persdnlidien voizflge des königs 
konnte sein hof in die Ulnge nicht ein angenehmer anfentbalta« 
ort für Walther sein. 

§6. Besuch in Thüringen. Wahrscheinlich begab 
er sich noch im winter 1199^ — -1200, nacluicm er mit Philipp 
in Magdeburg das Weihnachtsfest gefeiert hatte (50, 25) an den 
hof dos landgrafen Hermann von Thüringen, ohne freilich gehö- 
rige beachtong und dauernde aufnähme zu finden, als er sich 
Pfingsten (28. mal) 1200 nach Wien begeben hatte um Leopolds 
schwertleite mit feiern zu helfen, wnsste er in lebhaften £Bffben 
das rauschende treiben an dem fest- und gesangliebenden hofe 
zu schildem (50, 37): es sei ein wunder, wenn man dort nicht 
taub werde, des kommens mud gehens, des zechens rand lärmens 
sei kein ende ; er habe es nicht mehr länger aushalten können. ^ 

§ 7. Leopolds sc Invert leite. War es wirklich der 
überdruss an festlichkeiten , der Waltliem auf die reise zu einer 
andeni grossen festlichkoit trieb, oder war es vielmehr die sehn-< 
sucht nach seinem lieben Wien und die hofihung, an dem tage, 
den fürsten durch gnadenacte mancherlei art m feiern pflegten, 
werde auch ihm ein besseres los erblühen? ohne der schmerz- 
lichen erümenmg an die Vergangenheit räum zu geben, ohne 
sorgenvoll den blick in die zokunft schweifen zu lassen, ganz 

1) Zwei ttdlen Wolfnm, auf die Laohm. in der emn. su SO, 4 
Terweist» atiiiiiiieii mit Walihers idifldenmg ubereia. Pan. t97» IS ff.: 

von Bürgen ßStr^ ^Ci-man , ctalieh dm ingesinde ich tnaz , daz üzgesmd« 
hie^ ba^ dir wäre och eines Keien not, sit uänu milte dir gebot so 
nuineevtrlfm anchatte, etswn srnfffUich gedranc und ctsuä werd^i^ dringen, des 
mm^ her Walt her singen 'gtiotcn fne , boes unde guot.' Willehalin 41 7 , 22 
lantgräf von Dürngen Herrnan hu in ouch Hhte ein ors gegebn. da§ kun^ 
dtr W0l eU sin lebn halt an so grö^etn stritef »tcä dfr gemde kom bedl». 



Digitized by Google 



I. wAurmsBS ubbek. 11 

ertuiit ^011 (1er lestfrcude dei* gegenwart begrüsst er mit dora 
liedtj Ir auli sprechen willekomen (nr. 52), diesem herrlichen iob- 
gedichtc auf deutsche zucht und deutsche sitte, den alten wol 
bekannteu kreis, aber bald sollte er durch die Wirklichkeit ans 
Beinern sassen träume heraasgerisaen werden, der heraog dnldete 
zwar seine anwesenheit, aber ihn dauernd au&unebmen liess er 
sieb nicht bewegen (51 , 59. 31). die alten Widersacher began- 
nen ihr spiel auf» neue, es bekundet allerdings einen elenden 
smn, wenn sie den dichter jetzt daran erinnerten, dass er ja 
schon vor zwei jähren von Österreich abschied genommen und 
seinen letzten willen publiciert habe (47, 25 , und wenn sie ihn * 
daraul" aufmerksam machen , wie wenig sein scheiden die geliebte 
bekümmert habe. Walther hatte seine darao wider begrüsst 
(52, 41); er hatte ihr kaltes benehmen zu entschuldigen gesucht 
(47, 13), und als er sich nach boendigung der hoffostlichkciten 
noch einmal aus der ferne bittend an liCopold wendet, gibt 
er ihren besite, gottes huld und den wonnereichen hof zu 
Wien als das drei&che untrennbare ziel seines lebens an 
• (58, 1). bald nachher aber muss er mit der hoflhnng seinen 
wünsch zu erreichen auch den minnedienst au^egeben haben: 
als er das lied Minm dm Mt dum tiU (nr. 48) diiditete, war 
er frei. 

§ 6. Aufenthalt in Thüringen und Meissen. 
Am hofo dos laudgrafen Hermann, dem schauplatze des Sänger- 
krieges und einem mittelpunct für die sangeskunst in mittel- 
deutsclüand, ähnlich wie Wien im Südosten des reichs, fand 
Walther zunächst ein dauerndes asyl. der landgraf hatte sich 
im jähre 1199 der partei Philipps angeschlossen und noch im 
September 1201 von Bamberg aus mit vielen andern deutsehen 
ftlrsten in Philipps Interesse ein schreiben an den papst Inno- 
cenz gerichtet sehr bald aber fing das verhültniB an ein 
gespanntes zu werden, es ist bekannt, dass Philipp weder mit 
dem eignen noch mit dem reichsgute gekargt habe, um die for- 
sten an sich zu fesseln, füi' die habgierige secle des landgrafen, 
der in politischer beziehung jedes gefühls für anstand haar war, 
that er aber nicht genug. Hennann lieh den lockenden ver- 

* • sprechuugen der gegeupartei ein geneigtes ohr und fiel im jähre 
* 
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"mit dem böhmonkönifr Ottokar Ottos und des pa])stps sache 
' ''zu. Walthcr scheint in der verscUleudoniiif? der reichsgüter das 
einzige mittel gesehon zu haben, durch das sich Philipp aul' dem 
tlirone halten konnte, er mahnt ihn zur frcigebigkcit, erst in 
. milden worten, die den treuen anhänger zeigeu (50,49), dann 
aber in befehlender, sehr wenig ehrerbietiger Sprache (54, 15). 
dass Walther die haltnng des landgrafen Hermaon gebilligt 
habe, brandit man ans diesem Sprache nicht gerade za folgern: 
f wenngleich er ebenso wenig wie seine Seitgenossen eibannt haben 
S wird, ein wie grosser schade dem ganzen durch die ttbennäs- 
sige schwftehung der kaiserlichen macht erwachsen wflrde. ver- 
geblich versuchte Philipp unterstützt von dem markgrafen Dietrich 
von Meissen und dem licrzog Bernhard von Sachsen Thüringen 
•wider zu ereNMuuen. die Böhmen zogen unerwartet zur liilte 
herbei . Pliiliitp wurde in Erfurt eingeschlossen und rettete sich 
nur dureh fluclit. sein beer zerstreute sich, und die Böhmen 
hausten auf das greulichste in den östlichen marken, sechszehn 
klöster und 350 dörfer wurden geplündert und zerstört, die 
bewegliche habe weggeführt, die menschen mishandelt Da, aber 
erst da, sagte sich auch Walther, unter dessen angen diese 
ereignisse vor sich gegangen waren, von Phflipp h». er war 
anft höchste empört je gr(isser die licfbe, ja selbst bewnnde- 
rung gewesen war, mit der er frfllier am könige gehangen, um 
so grösser war jetzt sein zom, als er floh und das land der zer^ 
Störung wilder horden preis gab. in wildem unmut wendet er 
sich gegen das selhmhsen kini (55, 1), das lüi* den besen zu 
gross, für das scinvert zu klein sei, dem guter rat nichts nütze, 
und das nur so weit recht handle , als es durch andere gezwun- 
gen werden könne. — In ein näheres Verhältnis zu Philipp 
scheint Walther nie wider getreten zu sein, selbst dann nicht, 
alä die Verhältnisse sich wider gOnstig für ihn gestaltet hatten, 
der landgraf wieder zu ihm übergetreten war, und ihn fast das 
ganze DentschUnd als könig Anerkannte, in keinem Sprache 
wird er mehr erw&hnt, und selbst seinem tragischen ende, das die 
rachlose band des Wittelsbadiers herbeiführte, ist kein wort geweiht 
Nach Philipps tode wurde Otto allgemdn in Deutschland 
als könig anerkannt im sommer 1209 unternahm or den römer- 
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2ug und empfing am 4. october die kaiserkionc bald aber 
entzTN'oito er sich mit dem papstc nnd damit biachen auch in 
Deutschland die parteikämpfe wider aus. Der erzbischof Sieg- 
fried von Mainz, AJbrecht von Magdeburg, der kömg yon Böb- 
men, der landgraf Ton ThOringen imd der markgraf von Meissen 
hielten 1211 in Bamberg eine besprechung in betreff einer nenen 
königswahl , und gegen ende des jalores erUfirten sie in Nürn- 
berg den Icetzer Otto tat abgesetast als der kaiser diese flbefai 
naehrichtcn erhielt, brach er anfang noveniber nach Deutschlaud 
auf. schnolhr als man erwartet hatte, erschien er, und die 
abtriinni}i;eu iüi-sten mussten gnade suchen, am 20. märz 1212 
ersdiien markgraf Dietrich ¥or dem kaiser in Frankfurt und erhielt 
vezzeibung, nachdem er geisein und bargen seiner treue gestellt 
liatte: ebenso herzog Ludwig von Baiem. nach Franldnrt iiatte 
sich aach Waltiier begeben, nnd er begrttsste das reichsober- 
hanpt mit drei spr&chen, in denen die ganze grossaitigkeit der 
kaiseridee zu ihrem ansdmck gekommen ist der kaiser erscheint 
nicht, wie der papst es wol wünschte, als das kleinere Hebt, 
als der mond, neben ihm, der sonne: hier fällt die irdische 
hälfte der weit dem kaiser, die andere gott zu. gott Iftsst den 
kaiser bitten, dass er in seinem irdisclien reiche seine Interessen 
wahrnehme und verheisst ihm als lohn widervergeltung. dies 
war die Stellung, die Walther dem oberhaupte des deutschen 
reiches zuwies, fllr die er von anfang an bis zum letzten athem- 
znge gegen die fibergriffo der römischen cuiie gekftmpft hat 
einer klaren politischen emsicht, dass die Interessen des papst- 
tnmes und kaiserreiches einander entgegengesetzt seien, wird 
man das nicht zuschicibeu düifen. nicht der verstand sondern 
das herz wies ihm seinen platz an. diu sittliche verkoniiaenheit 
des clerus, das verlogene und gleissncrische wes(^n (51, 209. 
83, 11. 92, 73. 49, 53), das dem eigennützigsten tieiben den 
mantel demütiger frdmmigkeit und christlicher liebe umzuhängen 
sachte, empörte die grade natur Waltfaers, der die feigheit der 
sttnde ekelhafter war, als diese selbst (92, 70. 82, 4). 

I 9. Lieder, welche in Thüringen und Meissen 
gedichtet sind. Walther war nicht auf eigene band nach^ 
P'rauktürt gegangen: er hatte den maikgiaicu Dieü'ich dorthin 
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begleitet und den kaiser der treue und anliänp;liclikeit dor för- 
sten versichert (80, 10). wann der dichter Thüringen vc^lasson 
hat und in den dienst (82, 17) des Meissners pf tvpto}^ ist, lässt 
sich nicht beistimmen: man wird aber wol amiciinit'U dtirfeu, 
dass er die längere zeit in Thüringen vorlebt habe, welche voE 
den gedichten, die in die jähre 1200 — 1212 fallen, hier, welche 
dort entstanden sind, lässt sich nicht einmal bei vielen sprflchen, 
geschweige denn bei den Uedem erweisen, der streit mit Gerhard 
Atse -(6B, 14. 57, 1) Mt in den thflringischen aufentiialt, das 
Tocalspiel (nr. 60) darf man wegen der erwihnang des klostera 
Dobrflng nach Meissen setzen; nicht mit gleidier wahrschein- 
lichlteit das tagelied (nr. 63) nach Thtbringen. denn wenn es 
auch die bekanntschaft mit Wolframs kunst voraussetzt, so 
braucht es doch nicht an dorn orte entstanden zu sein, an welchem 
er diesen dicliter kennen leinte, der dichtergeist Waltliers 
erscheint in dieser pcriode in seiner vollsten, vielseitigsten cnt- 
faltung. während er durch künstlichen strophenbaa (nr. 62) und 
wunderliche reime (nr. 69. 60) seine hörer m erg(M2en weiss, 

* erlaubt er sich auf der andern seite in altertOmlidier art die 
Senkung fehlen zu lassen (nr. 63) und trochOen und dactylen zu 
mischen (nr. 58). er weiss den Charakter woiframscfaer poesie 
zu treffen (nr. 63), dichtet in bftnkelsängerischem ton (nr. 61) 
und bewegt sich mit anmnt in der weise des Volksliedes (nr. 58). 
er preist die minne und edeln frauendienst (nr. 68 — 71), straft 
die Verächter desselben (71, 31. 51, 130) und züchtigt in humo- 
ristischen Sprüchen schlechte, unbescheidene sänger (81, 1. 
nr. 76. 57, 33) und ])ers(")nliche feinde, aber auch den grossen 
aufgaben des sittlichen und staatlichen lebens verschliesst er sich 
nicht, und die politischen ereignisse verfolgt er mit Interesse, 
dass die minnelieder des älteren mannes (68, 1. 70, 16. 73, 4) 
denen der früheren zeit nachstehen, ist wd natttrlicL Walther 

(ist jetst mehr ein lobredner der minne im allgemehien, ein leh* 
rer der jOngem generation, als selbst bemttht durch seinen 
gesang das herz einer dame zu gewinnen, man )c6nnt6 sogar 
billig daran zweifeln, ob er in dem vorgerückten alter noch 
einen neuen dienst angefangen; wenn er aber in dem liede 
Afis lüp äiß tnanie leit (ui\ 07) über den verfall der zucht bei 
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hemn und frauen klagt, und in der später gedichteten Strophe 
(67, 33) 0m ml he^Mdm tt4p ansninmit, so wird man cbch w<^ an 
ein bestimmtes Verhältnis glauben mOssen. — Als ein mehr äosser- 
lieber untersebied zwischen den öBterreiduschen minneliedem und 
denen dieser zeit sei noch bemerkt, dass in diesen nirgends von 
neidem und Ittgnem, in jenen nie von der hnote (70, 8. 73, 17. 
74, 23) die rede ist. 

§ 10. Walther in Ottos dienst. Waithers Versiche- 
rung, leichter werde ein engel von gott als der markgraf Diet- 
rich vom Kaiser abwendig gemacht werden, strafte der fürst 
schon im folgenden jähre 1213 durch seinen übertritt zu könig 
Friedrich lügen, damals war der dichter nicht mehr bei ihm. 
f&r die dienste, die er ihm geleistet, und fto das lob, das er 
ihm gespendet (82, 15. 29), hatte er wo! auf anerkennnng und 
belobnung rechnen dOrfen. als er sich get&uscht sah, verliess 
er seinen hof (anm.;sa 82, 1) und fand, wie es scheint, noch in 
demselben jähre Tonn juli oder augost aufnähme bei Otto, denn 
als der kaiser damals mit heeresmacht in Thtlringen eihge- 
brocheu war, vervrendet er sich bei ihm für den landgrafen , der 
doch wenigstens dffen als sein fcind aufgetreten sei, während 
andere, er meint leute wie den markgrafen Dietrich, heimlich 
intriguicrt hätten, in Ottos dienste entstanden die gewaltigen 
Sprüche gegen papst und geisüichkeit ; welche durch die Unmit- 
telbarkeit der cmpfindung, die männliche kraft und den edelen 
sinn, den sie bekunden zu dem Torzflglichsten gehören, was je 
gedichtet ist. es ist wol zu beachten, dass Walther in keinem 
seiner sprfiche sidi direct gegen Friedrich IL, den pfidfenkdnig, 
ausspricht, nur gegen die römische corie und die habgierigen 
forsten (83, 1. 11), welche das kaum beruhigte Deutschland 
yon neuem in die wirren eines parteikampfes stOrzten. war es 
vorsieht und das bewusstsciu von der Unsicherheit des mensch- 
lichen glücks oder persönliche Zuneigung zu dein jungen, könig- 
lichen manne, die ihn hinderte, die wafl'en gegen ihn zu rich- 
ten? — die erwähnung des opferstockes (83, 21. 31) zeigt, 
dass Walther ostem 1213 noch bei Otto war., die läge d^.: 
kaisers war schon sehr bedenklich, das gewicht, welches die 
geistlichkeit Friedrichs sache verlieh, seine eigene Hebenswftrdig- 
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keit, Tor allem aber die gl&nzende freigebigiceit hatten ihm in 
kflizester zeit viele anliftiiger erworben, schon anf den reichs- 
üigen zn Mainz nnd Frankfort im december 1212 nnd im janmar 
121$ hatten ihm die meisten f&rsten gehuldigt Otto fuifi sich 
immer mehr ztnrttckgedrftngt nnd that doch nichts, oder wenig- 
stens nicht das rechte, uin eine günstigere wendniit; herbeizu- 
fühieii. wie er tlie fürsten durch unhöflichkeit , stolz und karg- 
heit dem gegner in die arme trieb, so auch den Sänger, deu 
nichts an seinen herren band als der gemeinsame liass gegen 
Rom. \iol freude konnte er nicht erleben bei einem manne, an 
dem nichts zn rühmen war als körporgrösse und stärke, und für 
dessen wähl die bischöfe von GOln und Strassbnrg einst gewirkt 
hatten pro eo quad mgmhtt et Mim mft. er hatte Walthem 
eine belohnnng fttr seine treuen dienste versprochen (64, 11). 
als er sein wort brach und des dichters bitte um ein lehen 
(83,81) ungewfthrt liess, sagte sich dieser von dem undank- 
baren los nnd ging im vertrauen auf seine knnst direct in das 
lager des geguers über. 

§ 11. Übergang zu Friedrich IT. Walther stand 
damals auf dem gipfei seines ruhmes. schon mehrere jähre vor- 
her liattc ihn Gottfried von Strassburg als Reinmars naclifolger 
und den bedeutendsten der minnesänger anerkannt, der herzog 
Ludwig von Baiem hatte ihm durch Dietrich von Meissen ein 
ehrenvolles geschenk aberbringen lassen (81, 15) und durch die 
thfttigkeit in Ottos dienst war sein name über das gebiet der 
deutschen zunge hinausgetragen (annu zu 83* 21). einen solchen 
mann wusste der feingebildete Staufer besser zu schätzen als der 
rohere Otto, wenn er ihn auch nicht an seinem hofe aufoahm, 
so snehte er ihn doch wenigstens durch Verleihung einer rente 
(84, 11. 21. 31) auf immer von der gegenpartei abzuziehen. 

§ 12. Wanderleben und rückkehr nach Öster- 
reich. Aui" die periode des höchsten ruhmes folgte füi' Walther 
jetzt die dos höchsten Unglücks, die einkünfte waren zn klein, 
um den dichter anständig zu ernähren , und er sah sich gezwun- 
gen sein Wanderleben fortzusetzen, seine läge war jetzt ti-au- 
riger als nach seinem ersten abschied aus Österreich: denn 
damals gelang es ihm nach kurzer zeit ein unterkommen zu 
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finden, und der jOngere maim ertrug die imbequeiiilidikeiteii des 
wechselnden anfentfaalts leichter, vir finden ihn jetzt an den 
höfen von «S&nithen (83, 91. 101), ThOringen (83, III) und* 
Österreich, zeitweise scheint er sich auch bei dem Patriarchen 
von Aquileja nnd dem herzog Heinrich Yon Hedlick (83, 131) 
aufgehalten zu haben, ohue sich irgend wo auf längere zeit 
glücklich zu tiüileu. zeitlich bestimmen lassen sich die reisen 
nicht : in Kärnthen scheint er früher als in Thüiingeu gewesen zu 
sein (anm. zu 83. 116), nach Österreich kam er zuletzt, viel- 
leicht nicht, wie man gewölmlich annimmt , sclion im jahic 1217. 
in dem spruche 83, 141 spricht Walther aus , der österreichische 
adel habe mit recht gespart, als Xieopold im hinblick auf den 
krenzzog dasselbe that: jetzt solle er wie der fürst selbst £rei- 
gebigkelt flben. daraas ergibt sich, dass er die yerii&ltnisse 
in Östetreich Tor dem kreuzznge kannte, nicht aber, dass er 
selbst dort gewesen sei. er hatte zu jener zeit an Leopold 
wider die bitte gerichtet, ihn an semem hoie an&anehmen 
(83 , 128); der herzog aber hatte sie znrttckgewiesen und dadurch 
sich gegen Waltiiem 'unmilte' erzeigt, auf dieselbe weise konnte 
er auch die Zähigkeit mancher österreichischen herrcn erprobt 
haben, der Vorwurf der kargheit wäre unbillig gewesen, wenn 
man ihn in Österreich aufgenommen hätte, ich glaube , dass 
Walthcr erst im jähre 1219 nach ÖsteiTeicli ging, wie er sich 
zu Leopolds schwertleite nach Wien begeben hatte in der hoff- 
nmng, der herzog werde an dem festlichen tage auch ihm seine 
gnade zuwenden, so erschien er auch jetzt von derselben hoff- 
nong getragen bei Leopolds einzöge, nnr so eridftrt sich die 
merkwürdige wamnng die er dem heimkehrenden entgegen sen- 
det tU uns M$ Wtrhe ßir iag wngefÜBge mrt^ iaj ieuum tprt^, 
w 9oM äSn hMm mit iren dort, Walther ftrchtete widerom 
Tergebüch gekommen za sein. 

§ 13. Aufenthalt in Österreich. Neunzehn lange 
' jähre hatte er seine heimat nicht gesehen, jahie des bewegte- 
sten lebens, reich an freude, doch reicher an leid, bei seinem 
letzten besuche stand er in der blüte seiner jähre: jetzt war 
er ein greis, gram und eutbehrungen hatten ihn gebengt, die 
frisclie des geistes war geflohen, die frühere heiterkeit und der 

W»Uher V. d. Vogelweide T. Wilm »uns. 2 
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frohe lebensmiit hatten einer gedrOdcten und reizbaren Stim- 
mung platz gemacht mit rttcksieht auf sein froheres leben 

glaubte er einen auspruch darauf zu haben ehre und ansehii zu 
gemessPii. vierzig jähre hatte er die weit durch seinen gesang 
erfreut , und seine liodcr lebten in aller munde (nr. 87). aber 
die weit hat ein kurzes gedäclitnis : man kam ihm nicht so ent- 
gegen , wie er erwartet hatte und erwarten duifte. Freilich 
>mnBS man, um beiden theilen gerecht zu werden, nicht verges- 
sen, dass Walther eine eigenwillige natur war, die von starkem 
selbstbewosstsein getragen sich schwer fügte, in jttngeren jähren 
mAnnlicher thatkraft war es ihm gelungen seinen standponct mit 
nachdrack nnd glttck m behaupten, wo er nicht durchdrang, 
sehflttelte er den staub von den fassen und war gewiss, wo 
anders mit offnen annen an^nommen zu werden, jetzt hatten 
sich die Terhältnisse gefindert. sein gesang hatte nicht mehr die 
be4eutiiiig wie früher, die elegischen klagen über die eitelkeit 
der weit (87, 25), die bittern Sprüche über treulose freunde 
(84. 71. 81. 91. 101. 88,73.87), in denen jede ader des 
huniors, der Wallhers frühere lieder. auch seine klagelieder 
auszeichnete, versiecht ist, haben für uns, die wir leben 
und entwickelung des dichters kennen lernen wollen, grosses 
Interesse, für den geselligen cirkel lebensfroher menschen konn- 
ten sie keine anziehungskraft haben, man darf sich daher nicht 
wundem, wenn man sehie gesellachaft nicht suchte, und dass 
man ihm entgegentrat, wenn er den ton des geselligen lebens 
und die moderne konstiiebtung im allgemeüien tadelte (83, 151. 
yf^ V. 125). 80 weit freilich hätte man sich nicht vergessen 
sollen, dass man die schwächen des alters und die spuren der 
armut, die er bei seinem auftreten in Österreich an sich trug, 
verspottete (87, 13. 84, 126 f.). würdiger benahm sich Leo- 
pold, er vergass den alten groll und gewährte ihm eine stÄtte 
an seinem hofe. ja er erlaubt ihm sogar, ihn zu duzen (83, 
1Ö9. 161).^ Die ewigen klagen mochte aber auch er nicht 



1) Dm ihnen war in gendsaen «tfinden «ehoa Mit dem nennten jahr- 
hundert aUieb , und die sitto befettagle sieh im Unfe der Mit (Gr. IV, SOl A). 
Ifaltber ikm den papet (80, 38), den keiMr Otto (80, 1. 18. 8». 

♦ 
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hören, er wflbuieht Waltiiem in den wftld, imd als dieser vnbe- 
Bonneu genug seinem fiu*steii die gleiche verwUnschimg za theil 

84, 18. 83, uo), denkönig und haiMr Friedrieli (84, 20. III. 93. 41), 
di« {feli«bte (nr. 1. 2. 19. 93. 37), die personifioatioiien Stnte (mr. 79), 
Mise (nr. 17), Minne (nr. 99), den trnnene oonoAvne (88, 81); 
er duze kSnig Philipp (54, 1. 50, 49), den herzog von Karn- 
then (83, 105), den boten (92, 57), seinen diener (58, 14), die 
geliebte (nr. 9. 10. 15; 27. 28, 13. 32, 9. 34; 72, 21), die personifica 
tioneii Uiuniize (88, .'i7), die Minne fnr. 22. 25, 29. 73, , den jun- 
gen man (51, 91. tlS, J), die Welt (nr. 4.i. :>l , IGtJ. 87, ^r,); ferner 
den verstorbenen R e i n m a r (53, 58.66), das selbwubsen kiut(nr. 55), 
du Ii ove liehe singen (nr. 76); 6eid§r anreden bedient er sich dem 
herzog L eop old (84,61; 8S, 159. 161) und dem ersbiaehof Bngel« 
brecht gegenüber (99, 17, 99, 81). niedriger «tehende -wurden gedust, 
höhere geihrst; doeh luhrfe ein lüngeTet vertraulicher verkehr aaeh bei 
diesen daa du herbei, könig Philipp, an dessen hofe der dichter aufnähme 
gefunden hatte, wird geduzt; sein neife, der kaiser Friedrich stäts geihrzt. 
denn wenn er auch Wiilthcru beschenkt und belehnt batt«, so waren doch 
beide nur auf €ini<^en r^icbstagen zusammengekoiuinen uud ein intimeres 
persönliches rcrhuituiä trotz gegenseitiger Uocbuebtuug nicht möglich, 
auch zwischen Otto und dem dichter scheint die schranke nicht gefallen 
itt sein, wenngleich eie naeh Walthers thaligkeit in Ottos dienste lu 
ortheilen, hier am. «rsten bitte fiülen sollen, die rohheit und der ver- 
letiende atolx des haisers, den er sidbst fiirsten gegenübernicht an sSgdn 
«Wiste, hielt sie aufrecht, dass hersog Leopold, dessen verhaltenden 
dichter ehedem geswongen hatte , Österreich zu verlassen , vor seiner rück» 
kehr vom kreuzzuge nicht geduzt wird , ist natürlich, bald aber nachdem 
Walther begnadigt ist , gibt er das ibrzen auf, ebenso wird dor crzbischof 
Eng' llu i rht anfanglich geihrzt, nachher aber als dichter und fürst ^emein- 
»am all dur ihnen vom kaiser gewordenen aufgäbe arbeiteten, geduzt, was 
das Verhältnis znt dame betritt, so konnte man vermuten, dass die 
Singer, die sieh so sehr hüteten die erwählte ihres heraens nSher au 
beseiehnon, auch vermiedm haften, durch du oder ihr eine grSssore oder 
geiing«e Vertraulichkeit su erkennen m geben, aber diese verriet sich 
doeh schon durch inhalt und färbunj:!: des liedes, so dass es unnuta gewe- 
sen wäre, wenn mun sich in dieser bcziehung eine heschränkung auferlegt 
hätte, war das erste Stadium der bekanntschaft dun lilaufeu, so wird die 
geliebte geduzt, so ihrzt Heinzelin von Ko.^tonz die dunie in dem briefe, 
in dem er sich zuerst um ihre liuld bewirbt (der werden niinne lere v. 1057); 
ebenso die dame ihn in der abschlägigen antwort (v. 1099). er hält von 
neuem an (v. 1188). sie sehwankt twiaehen ja und nein , aber wenngleich 
sie ihrem ersten vorsata treu bleibt und ihn bittet »einen dienst einer 
andern autuwendeii (v. 1969), so redet sie ihn jetst doch mit du an. 

2* 



20 



werden lässt, scheint seines bleibens in Österreich nicht länger 
gewesen zu sein (vgl. aber zu XXXI, 65j. 

§ 14. Walther von Friedrich belehnt. Im april 
1226 hielt köuig Friedrich II. einen glänzenden und wichtigen 
reiohstafT in Frankfui't ab. es wurden hier die vorbereilungeu 
zur römertahrt getroffen , die w ahl Heinrichs zum römischen köuig 
^durchgesetzt und namentlich auch für den krenzang gewirkt, zu 
• dem B'riedrich sich eidlich verpflichtet hatte, anch Walther 
war erschienen, er fordert die fHisten auf, dem könige bei sei- 
nem gottgeweihten ontemehmen keine hindemisse in den weg 
zu legen (84, 131), und wagt es dann Friedrich noch emmal 
;m bitten, ihm einen festen wohnsitz anzuweisen (84, III), die 

sogleich utwoitet »och Heinsdin mit du, und diese aarede wird durch 
da* gaDM buch festgehalten, hier geht also das dnsen von der daine ana, 

und ihr als der herrin kommt es zu, obschon der ritter darum anhalten 
konnte, der schenk von Limburg du2t die £rau (HMS. 1 , 133*) , che sie 
es ihm erlaubt: einer vrnget lihte nf< , vanimhe ich dich heize dü? claZt 
von ttltt&f liebe; vrwwi , /sprich, hab ich daran icuder misMesprochcft , dtUi 
W| ungeroehen; wan ich mac den Id^m f/ihl , -maz darninbe mir ycschiht: 
al» herzedich« mitine ich dich, daraus ergibt sich, denke ich, dm» die 
anrede weder willkSrfioh ist, noch auf poeüscber licens beruht. Waltiier 
ihrat die geliebte in swei liedem, welohe sich durch ihren inbalt gleich 
als solche an erkennen geben, die in die erste s^t der bebanntscbaft finl- 
Imi (nr. 1. 19). ferner in dm tanzliede (nr. 2), das Ton einer ersten 
unnähcrung ensahlt und in dem liede Maneger fraget tva§ ich klage (nr. SS), 
dü8 in eine frühere zeit zu setzen der iuhalt wenigstens nicht v<*rbietet. 
ausserdem nur noch in dem licde (nr. 3?), welches unmittelbar nach dem 
x.wist mit der geliebten entstanden ist. aueh hier ist das ihrzeu am ort. 
Waither wagt die dame, diu ihn von »ich gustosBcn hat, nicht andere an 
zvL reden, denn dadurch unterscheidet sich der altere gebzauch von dem 
heutigen, daas er sieh viel leichter den jedesmaligen verhättnissen ansobliesst 
und da, wo die Stimmung eine bewegtere ist, nicht selten den Übergang 
aus der einen form der anrede in die andere gestattet (s. Lachmann zu den 
Nibeinngen v. 161 und zur klage v. 1486). auch bei Waither findet dieser 
Übergang in einem liede (nr. 78) statt, er kündet der Welt den dienst auf, 
da er eingesehen habe , dass sie übel lohne und beginnt also ganz nutür- 
lieh mit Frou Weit ir atUt dem icirte mgefi. die Welt aber sucht ihn noeh 
zu fessebi: mit einschmeichelndem tone erwidert sie Walther ^ dü zUrnest 
am not u. s. w. TOn nun an wird da« guspräch mit dü fortgefdhrt, bis 
Walther sich losmacht und mit den werten gvt g«6e in fnuw gmt$ mkt: 
ichwUu k0rUr§0 «am schliesst 
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bitte war nicht vergeblich, in jnbelndcu worten spricht der 
dichter seinen dank für das leheii aus (84, 121): er weiss jetzt 
sein leben gesiefaert und braucht nicht meiir von emeni hofe - 
mm radern riehend mn imterbalt za bitten. ^ 

S 15. Walther in Wflrzbnrg. Es warnatflrlich, daas 
auf die jähre der sorgen nnd entbebrongen eind abspannnng 
erfolgte, die den dichter vor allem das bedttrfnis nach rohe 
empMen liess. er zog sich auf seinen bof in Wflrzburg zurück, 
imi dort entfeiut \om geräuseh der weit den frieden in sich zu 
suchen, den er unter den menschen nicht hatte finden können, 
in den nächsten vier jähren erscheint er nicht auf dem schau- 
platze des öfeutlichen lebens. dass seine mose geschwiegen 
habe, wird man nicht annehmen dürfen: mehrere spiuhe des 
Uwes J>dr antgenge mf gmaan und vielleicht der ieich fielen in 
diese zeit 

§ 16. Thfttigkeit fttr den krenzzug. Die ange- 
I legenheit des kreazzuges, die für Fdedrich IL so verhängnisvoll 
vnirde, fßhrte den Sänger noch einmal in die weit znrflek. im 

' märz 1223 erlangte der kaiser vom papst in Ferenüno, dass 
der kreuzzug von neuem und zwar bis zmn jähre 1225 hinaus- 
geschoben wttrde. die unterhandlunjj:(Mi wurdi'n in aller freund- 
schaft beschlossen, da Honorius keine unbilligen anibrderungen 
stellte, und Friedrich das gute einvernehmen mit der kirche za 
erhalten bemfiht war, auch selbst den besten willen hatte, der 
ihm obliegenden pflicht sich möglichst bald zu entledigen, beide 
Parteien betrieben die angelegenheit mit ementem eifer. nach 
England und Frankreich wurden gesandte geschickt, um sie für 
das unternehmen zu gewinnen, und Friedrich wurde nur durch 
die uiii iiiiige haltung der Sarazenen in Sicilien gehindert persuu- 
lich in Deutschland zu erscheinen, statt seiner kam der bewährte 
dentschordensmeister, der treffliche Hermann von Salza, wohnte 
im September 1223 einem hoftage in Nordhausen, im mai 1224 
dem in Frankfurt bei. auch den weitberühmten dichter, der 
schon zu Ottos zelten durch seine politischen Sprüche von erheb- 
lichem einflnss gewesen war nnd sein Interesse fiBr den kreuzzug 
aof dem Frankfurter reichstag vom Jahre 1220 gezeigt hatte, 
Hess der kaiser auffordern in dieser angelegenheit zu wirken. 
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er scbickt ihm ein ehrendes gcschenk aas Itaiien (92, 41), sei. 
PS um seinen eifer zu spornen oder zn lohnen, die pflicht der 
riaiil barkeit vorlanf?t^^ von Waltlior dem wünsche des kaisors 
li/ykommen , auch wenn or nicht besondere neigung dazu 
gelüiilt hätte, die schwiorigkcit erkannte er ebenso wol als alle 
andera, die mit disen twei-hen dimjen (92, 30) zu thnn hatten, 
denn nicht nur in England und F rankreich sondern auch in 
Deutschland war der eifer für die kreozzttge yerschwundon. 
Wülther weiss nicht recht, wie er seinen zweck, die anlast des 
▼olkes nnd die SBomseligkeit der fbisten zn besiegen, erreichen 
BOlL er bittet daher den reicfasverweser Engelbreefat, dessen 
beicsimtschaft er 1220 in Frankfnrt gemacht hatte, um rat: 
vielleieht im ernst, vielleicht nor am in artiger bescheidenheit 
seine geringe kraft einer so grossen aofgabe gegenüber zu ent- 
schuldigen (92 , 25). bis an suiu Icbensriule wirkte er für den 
kreuzzug. er weist in seineu Sprüchen auf die schände derer 
hin, die ohne grund daheim Weihen bürden (nr. 93) und auf 
den reidion sold der kümpfer Christi (95, 45). den landgrafen 
Ludwig von Thüringen fordert er auf niclit länger zu säumen, 
und dem kaiser selbst, der seit dem 29. September 1227 gebannt 
war, gibt er den rat, sich durch die gottlosen pfaffen von sei- 
nem antemehmen nicht abhalten za lassen, die begeisterang 
des Volkes za wecken waren die beiden kreozlieder bestimmt, 
von denen das eine die sehnsacht nach dem getobten lande , das 
andere den Jabel bei dem eintritt in dasselbe znm aasdrack 
bringt; und wenn sich aach nicht leugnen lässt, dass die poesie 
der letzten lebensjabre Walthers gegen die der frühem abfällt, 
dass das meiste, auch die kreuzlicder, an einer gewissen färb- 
losigkeit und kälte leidet, so beweist doch wenigstens f(h da« 
eine die Überlieferung in vielen handschriften seine giosse Ver- 
breitung, die zahl der unechten stroplieu soint^ beliebtheit. aber 
noch einmal erhob sich der dichtergenius und strahlte in seinem 
hellsten glänze in dem liede Owi war eiiU vemnmden alliu mintu 
j$ir, es ist Walthers schwanengesang. seine seele scheint in 
diesen tief empfundenen kl&ngen zum himmel za entschweben. 

§ 17. Walthers tod. Das letzte politische ereignis, 
weldies Walther in seinen gedichten erwfthnt, ist der bann des 
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kaisen: b«Id aaehher mnss er gestoiben seüi. eine nachridit 
in der Wflnburger liederhAndsehrift meldet, dass er im kreuz- 
gange des neuen münsters in Wluzbuig ' begraben liege, und 
ebeudort ist seine grabschrift überliefert: 

Pascua qui volucrum vivns, Walthere, fuisti, 
qui floB eloqtdi, qui Palladis os, obüstil 
ergo quod anreolam probitas tua possit habere, 
qni legit, liic dicat: ^Deos istiiis miserere!' 

daran knüpfte sich die lieblidie sage, Walther iiabe in 8oin«n 
letzten ^viUen bestimmt, auf seinem grabsteine den vOgeln weiisen- 
icOmer m streuen und ^vasser liinziigiessen. 

3. WaltÜMM Ueder naoh seinem tode* 

§ 1. Einfluss auf jüngere dichter. Walthers leben 
tiel in einen wichtigen wendepunct der geschichte. anf die glanz- 
vollste blüte des deutschen reiches folgte ein tiefer fall, rasch 
nnd lieblich wie die blnmen des frühüngs war das ntterliclie 
leben hervorgesprosst, aber ebenso rasch versank es wider, die 
jagend des diohters gehörte jenen sonnigen frOblingstagen ani 
aas ihnen hatte er seine ansdiannngen von weit und leben 
empfiuigen, nnd za Ihnen wendet er in spaterer zeit seine 
gedanken znrttck. wenn er die hoibmng aasspriclit, dass auf die 
dnnlde naeht ein neuer tag folgen werde (31 , 9), wenn er gegen 
die finstem mächte, die sie berbeigefttbrt haben, die waffen 
erhebt, so ist es niciit der blick des propheteii, der im geiste 
das ^künftige werden sieht, nicht der kämpf dos reformators, 
der die noch gefesselten kräfte befreien will, sondern «h r süsse 
wahn, das erstorbene liebgewonnene leben könne in st iupr frü- 
heren gestalt dem tode widerum entrissen werden, niigeuds, 
weder auf dem gebiete des staatlichen noch des religiösen lebens, 
streitet Walther für eine glückliche sokunft, immer den heff- 
nmigslosen streit für eine schdne Vergangenheit, hierdorch war 



1) Auf diese nacluielit und auf die erwibinDic ehiee hokB luder 
VogelwHide aita in dntate HerMpolMin im Sande in einer urknnde dea 
jvbres 13S8 grfindet eioli die annabme, daes Weither« hau in Wlirs- 
bitrg lag. 
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sein loB bestimmt weimgleich jfingere zeitgenoflsen wie Rubin, 
Liiicii von Singcnberg, Walther von Mezze sich iu iiiicii lie- 
dern eng au ihn aEschliesseu und oft als seine nachahmer 
erscheinen, wenngleich Reinmar von Zweter, bruder Weniher 
und der Maruer, drei dicliter die in ihier zeit üicM die letzte 
stelle einnehmen, auf der bahn, die Walther durch seine sprach- 
poesie gewiesen hatte, foriwandeln, so war der elnflnss, den der 
diditer auf die zukanft ttbte, doch lange nicht so gross, wie 
man nadi der stelhmg die er bei seinen lebzeiten eingenommen 
hatte , erwarten könnte. ^ allerdings blieb sein name den meister- 
sftngera während des ganzen mittelalters bis in die neue zeit 
bekannt, aber eben nichts als sein uame. höher als Walther, 
der landherr iu Bülmien, und Wolfgang Roliu oder liahni (gemeint 
ist Wolfram von Eschenbach) standen ihnen der Mamer , Heinrich 
JFrauenlob, der Regenbogen und Heinrich von Müglein, und 
Franenlob selbst wagt schon nm die wende des dreizehnten Jahr- 
hunderts, fipeüich nicht ohne Begenbogens widersimich (BMS. 
2, 344*), sich Uber Walther, Beinmar und Wolfram zu edieben: 
er wandle auf der breiten Strasse der Inmst, wftfarend sie anf 
schmalen wegen nebenher gefohren seien. 

§ 2. Entstehen der lieder Sammlungen. Unter 
diesen umständen musste das bewusstsein, dass eine epoche der 
poesie zum abschiuss gediehen, und eine neue in der entwicke- 
lung begriffen sei, zum durchbrach kommen; und wer mit mehr 
liebe an der glänzenden veigangenheit als an der hausbackenen 
gegenwart hing, wer nicht ohne sehmerz sah, wie die quellen 
der ritterlichen poesie sparsamer und traber flössen und dem 
versiegen nahe waren, musste den wünsch hegen aus der alten 
zeit möglichst viel fest zu halten, dem untergange und vei^essen 
zu entziehen, man begann, wol schon seit der mitte des Jahr- 
hunderts die grossen Sammlungen von minueliedern , in denen sie 
bis aul" unsere zeit gekommen sind, zwei von den samnieliiaud- 
schriften, die Heidelberger nr. 357 und 350 (A und U), gehö- 
ren noch dem dreizehnten jabrhandert an, und zu derselben zeit 



1) giiHdne nuchahmiuigen und beiiehuBgen uat Walthen gedlohte 
nnd im i«gisl«r nuaminengettdit. 
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DDgefiUir, als Franenlob sich selbst pdes, rflhmt meSstor Joban- 
nes Hadlanb (HMS. 3, 260^), dass man nirgends im reiche so 
viele liedeibttcher beisammen finde als in Zttrich: der Manme^ 
rane 4ar näch endti^eke, dt» tr im liederhuoeh nü h&t. gegen 
sim hove mehtm ntgm die nngmre , mn hp hü prüevm und anderswä; 
wati sanc hat hmm und ivnrzen da: und wisse er, wä gmt satte 
noch to(sre , er tmrhe vil endelieh dar na. es war zeit , dass man 
das zerstreute matcrial zusammenbrachte; dennn ohne deu eü'er 
dieser wolhabcudcn kuustliebhabcr würde gewiss nur sehr weniges 
von dem alten minnesang aui' unsere zeit gekommen sein. 

Die meisten der ritkerliehen dichter, welche der blflteseit 
der mbd. poesle angehörten, waren iw^«^«^, d. h. sie komiten 
weder lesen nodi schreiben. Hartnuum von Ane that sidi etwas 
darauf za gute , dass er es verstand, seinen armen Heinridi beginnt 
er mit den werten Ein ritter aö geUret was daj er an dm huochen 
las swa^ er daran geschriheti vant^ und äliiüicli hebt er seine 
gük iiibamkeit im eingang des Iwein (v. 21 ff.) hervor, andere 
cpiker, wie Wolfram von Eschenbach und Ulrich von Lichteu- 
stein dictierten ihre gedichtc, während die liederdiehter ihren 
gesang selbst vortrugen , oder wenn der zutritt zur herrin ihnen 
nicht frei sta,nd, sangeskundige boten sendeten, dorch die mttnd- 
liche ftberliefermdg worden diese lyrischen gedichte zmiftchst fortr 
gepfianzt, und das stärkere gedächtnis jener zelten bewahrte sie 
Iftnger und treuer, als es heut zu tage der &U sein wttrde. 
aber schon frohzeitlg ging neben der mündlichen aach die schrift- 
liche flberliefemng einher, die lieder wurden einzeln aufge- 
Bödmet und auch einzeln gewöhnlich wol mit dem namen des 
Verfassers versehen verbreitet, liebhaber sammelten sie zu klei- 
nen büchlein, sei es dass sie die gedichte desselben dichters 
vereinigten, sei es dass sie nach gelegenheit und individuellem 
geschmack (kritiklos) die producte verschiedener zeitcn und Ver- 
fasser neben einander stellten, wo sich in diesen bändchen noch 



1) Rudigor MaiMMie und «em Bohm gleloliea namens mu einem edeln 
▼on alters her in Zürioli aaeUgen geeohleoht kommen , der vater von 
1280 — 1326, der solm vom 1896 — 1398 biluflg in nrkonden vor. 
fiMS. 4, 687* 
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platz fand, wurden andere lieder theils aus dem gedäcbtnis, 
tbeils nach geschriebenen quellen hinzugefügt, zumal wenn sie 
im metmm oder inhalt Ähnlichkeit mit dem schon vorhandenen 
zoipten. auf den verlas^ r achteten die Sammler nicht mit son- 
derlicher Sorgfalt, (iu der Heidelberger hdschr. findet sich str. 
126 — 130 ein lied Rudolfs von Rotenburg, str. 144 — U6eiBB 
Rubins); sie Hessen sich wol aadi durch erdiiditete namen läu- 
sehen, denn an solchen, welche unter fremdem, herflbmtem 
namen ihren eigenen prodncten eingang zu schaffen Tersacfaten, 
fehlte eB auch damals nicht, im laufe der zeit wurden sotehe 
liederhQcher vereinigt, beim abschreiben die Strophen, welche 
sie doppelt enthielten, ansgelassen, Iflcken ef^änzt, nnverstflnd- 
liche steUen dnrch vergleichung anderer handschriften oder durch 
conjectur geändert, und so gesamtausgaben vorbereitet, die frei- 
lich oft die lieder sehr vorettimmelt und entstellt widergaben, 
dies ist der stoff, der in unscm grossen sanimolliandschriften 
zusammengefügt ist. seine ursprüngliche gestalt lässt sich an 
vielen steilen noch ganz deutlich, an andern schwer und ohne 
Sicherheit erkennen. 

§3. Studium Walthers in der neuern zeit Als 
gegen ende des funfisehnten Jahrhunderts ein neuer morgen Aber 
Deutschland dftmmerte, der wissenschaftliche sinn von Italien ans 
angeregt und das historische Studium dnrch die er&idung der 
bnchdmckerlninst erleichtert und befördert wurde, hatten die 
ans ihrem scblmnmer aufgerüttelten gcister voUanf zu thun mit 
der erforsehnng des klassischen altertnms und den religiösen 
kämpfen, die herausgäbe des königs Tirol, des Wiusbekeu und 
der WinsLekin , sowie einzelner Strophen anderer dichter durch 
Goldast {1G04) steht vereinzelt da. die Zeitgenossen betrachte- 
ten diese arbeiten höchstens mit einem neugierigen Interesse, 
ohne dadui'ch zu einem genaueren Studium und zu einer zusam- 
menh&ngenden betrachtong der mittelalterlichen dichtkunst ange- 
regt zu werden, diese bahnte erst Bodmer an, der 1748 seine 
* proben der alten schwäbischen poesie des dreizehnten Jahrhun- 
derts, aus der Manessischen Sammlung*, 1758 — 59 die atisgabe 
der minnesinger ans der Pariser handschrift erscheinen liess. 
auch aui die bedeutnng Walthers machte er aufinerksam. Gleim 



4 



Digrtized by Google 



I. WALTHKB» L.EBKN. 



27 



beaibeitete (1773. 1779) mehrare seiner gedieht« , andere Tiedc 
in seinen minneliedem (Berlin 1803), freilich in ziemlich tinge- 
iiiessbarer spräche, mehr wirkte Ulilaiids schrift 'Walther von 
der Vogelweide, ein altdeutscher dichter. Stuttgart und Tübingen 
1822*, die durch flire warme, h^bonsvolle und feinsinnige Schil- 
derung: den dichter dem herzen und Verständnis iiuch weiterer 
loreise nahe brachte, die erste und bisher einzige kritische aus- 
gäbe veranstaltete Karl Laclunaun (1827, widerholt und vorboa- 
sert 1843, 1853, und zum vierten male 1864). von der Hagen 
nahm Walther natoriich in seine sammltmg der minnesftnger auf, 
und in neuster zeit ersddenen die ausgaben von Waekemagel 
nnd Bieger (Glessen 1862), begleitet von einer interessanten 
einleitong und einer answahl Ton lesarten, nnd die Pfeiffers 
(1864), welche dorch beigegebene eiklftrongen einen bequemen 
genuss des dichtere auch bequemen lesem ermöglichen soll, dass 
auch dieses buch schon in zweiter aufläge erschienen ist, beweist 
dass Walther widerum ein lioblingsdichter geworden ist. neben 
du st n ausgaben haben auch Übersetzungen Verbreitung gefunden, 
zunächst erschien 1833 die von Simrock, mit schätzbaren anmor- 
kungen Wackemagels vei-sehen (ohne dieselben in neuer aufläge 
1853 nnd 1862), dann die von Koch (1848) und die TOn 
WeislLe (1852). ausserdem existieren noch eine grosse anzahl 
längerer und kürzerer aufsfttze Uber leben nnd diditen Walthers, 
weldie in Rudolf Menzels ergebnislosem buche ^Das leben Wal- 
thers Yon der Yogelweide Leipz. 1865' s. TIL ff. verzeichnet sind, 
als leadcaüsches hilfemittel ist das sorgfältig geaibeitete, mit 
einem rehnyerzdehnis versehene glossar zu Walthers gedichten 
von A. Hornig (Quedlinburg 1844) hervorzulieben. für aufänger 
empfiehlt sich E. Martins mittelhochdeutsche giaiuijialik nebst 
wöiteibuch zu der Niljeluuge not und zu den gedichten Walthers 
von der Vogelweide. Berlin 1867. 

Seine beliebtheit , füi- welche die zahlreichen auf ihn bezüg- 
lichen Schriften zengnis ablegen, verdankt der dichter nicht 
weniger der edlen pei'sönlichkeit , welche aus allen seinen iiedem 
spricht und der mannigüaltigkeit des Inhalts, in dem die ganze 
zeit ihren Spiegel gefunden hat, als seiner feinen gebildeten 
Sprache nnd der saubeikeit der form, in der er seinen gedanken 
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auadruck gibt, auf den inhalt seiner gedidite näher einzugehen, 
erscheint unnötig, die hauptgesichtspunlrte dnd in der vorste- 
henden lebensbeschreibung Walthers hervorgehoben, und das 
übrige bietet sich dem, welcher die gedichtc liest, leicht von 
selbst dar. dagegen bedarf die form einer genaueren betrach- 
tungr denn unser Interesse pflegt beim lesen fast ganz durch 
den iuhalt absorbiert zu werden , und unser ohr , dem von rechts- 
wegen die entscheidung über rhjrthmns, reim und strophenban 
mkime, hat durch entwöfanung die nötige feinheit Terloren. 
auge und verstand mOssen es eisetasen. 



U. Walthera knnst. 

1. Strophen- und versbao. 

I 1. Ton und weise. Je beschrftnkter der gedanken- 

kreis ist , in dem sich die meisten minnesängor bewegen , um so 
grösser ist die mannigfaltigkeit der sorgsam bthaudulton form: 
, während sie unbefangen dieselben klagen über das scheiden des 
sommers, das verstummen der vöglein, die nngivade der herrin 
und die hartherzigkeit der htlter, den jubel über den erwachen- 
den frtihling und die rote beide, den uunneclichen gross der 
geliebten und ihre freundliche rede immer und immer wider- 
holen, zeigen sie einen ausserordentlichen reichtmn neuer 
Strophen und melodien. ^ ihre ausgäbe nttmlich war nicht allein 



1) Die gedidite Walthen selgen 95 TeTacbiedene strophenformeii, 

denen Tielleicht noch mehr melodien entsprachen, und nicht alle gediAhta 
sind ime eriiatten (,•. «am. in s. 10). dass für jedes gedieht ein neuer ton 
angewandt wurde, war nicht nötig; aber fast nie sind es mehrstrophige 
licdfcr, die in ihrem masse übereinstimmen '3, t. 19, .18, 1. 17. 24, 1. 17), 
sondern theib J?prüche (49-- 51. 53 — 55. 57. 80 — 84. 88. 92. 94). tlicils 
einstropbige lieder (31. 32. 34. 44. 45. 47. 77). letztere Laben auch nicht 
adten dteaelbe strophenlorm irie mdiratrophige Ueder, und da aie in den 
hia. gewohnUdk den oehluaB deatonea (SO, 37. 82, 33. 41, Sft, 29. 35, 17. 
36,17.83.33. 38, 38. 58 , 41) selten den anfing (80, 1. 37, 1. 39, 1. 
46, 1. 9. 62, 1) bilden, so werden de in dar Tegel auch apiter gediobtet 
sein, aber nidit immer (46). mancher spmehtSne bedient« sieh Waltber 
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die Worte zu finden, sie versahen sie anch mit der musikalischen 
bogleitung, der weise, und diese galt ihnen als die hauptsache 
und als das eigentom, welches sich kein anderer ungestraft 

aneigneu durfte.- leider sind dieselben üiclit auf unsere zeit 
gekommen, und mit ihrem verlusto ist eine sehr erhebliche seit^ 
des minnesauges unserer kt>nntiiis entzogen, selbst über den 
Strophenbau und die Verbindung einzelner verse können wir ohne 
sie nicht mit erwünschter Sicherheit urtheilen , da metrisch gleiche 
theile und Strophen ▼ersdiiedene melodie haben konnten, und 
der reim nicht immer einen abschnitt in der mnsik bezeichnet 
ftlr letzteres fülirt Lachmann (anm. zu 98 , 40) den abgesang des 
liedes 'Wie schön leucht uns der mosrgenstem' an, der seiner 
weise nach fiolgendeimassen geschrieben werden muss: 

lieblich, 
freundlich, 

schön und herlich, gross und ehrlich, reich von gaben, 
hoch und sehr prächtig erhaben, 

erstores beweist Heinrich von Mflglein, der dieselbe, ziemlich 



▼iel« jaluce biiidiiT«h «nd suwalen mebierer neben wumder. die fSnf töne 
49. 50. 51. 68. 54 amd zum theil jedeafeUs gleichseitig, wenn aich. eneh 
die aoHenten gvenzen ihres gebfandiee niohfc genau festeteilen lassen: 
nr. 49 umfaaste etwa die jaliro 1198 — 1201, nr. 50 1198 — 1200, nr. 51 

1107 — 1201, nr. 54 1199 — 1202, iir. ^'^ riie ersten jähre des dreizehnten 
Jahrhunderts, die sprüche des toncs nr. 80 können alle in das friilijahr 
1212 fallen, und ihnen folgten im jähre 1212 und 1213 ur. öl und 82. 
in dem toue nr. b3 saug Walther sogar sechs oder sieben jähre (1212 
oder 1213 — 1S19), in dem folgenden nur wenig Jüngern etwa elien so 
lange (1814 -'U20) nnd in nr. 92 die leisten jähre eeinee lebens von 122S 
oder 1224 bis nach der bannung kaisor Frtediiohe. ob nr. S8 dieiem oder 
dem Torhergehenden oder beiden gleichzeitig sei, lässt sich bei dem all- 
gemeinen inhalt dieser sprüche nicht entscheiden, eine allmähliche abnalintc 
der dichterischen Schöpferkraft ist auch in dieser benutzunp: rior spruch- 
töne unverkennbar. — in der regel fanden sich die dem inhült nach gleich- 
artigen Sprüche in demselben tone zusammen , denn jede melodie hat ja 
ihren bestimmten Charakter; in yielen fallen aber lässt sich nioht naoh- 
weiaen, warum der diehter gerade in dieeem nnd nicht in «oiem andern 
teoe, deaaen er fuA snr aelhen seit bedioite, seinen gedenken auadrock 
gab. ea genfigt diea an erUirai, aehon der warnt «einen anhorern mit 
mögliehet viel ▼ereehiedenen weiien entgagen an kommen. 
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künstliclie stiophenform in seiner lateinischen clironik Ungarns 
einmal als seinen ton, das andere mal als Boppes hofton * 
bezeichnet, also nicht auf das metiischc Schema sondern auf 
die melodie kam es an , und damit verliert die erscheinung , dass 
Walther in einem liede (nr. 68) genau dieselbe metrische form hat 
wie Reiamar der alte in seinem tone Sage da^ ich itirg immt Ikie 
(MSF. 177 , 10) alles anffiillende. man wdrde andi wol schwerlidi 
anstoBs daran genommen haben, wenn man beachtet hiltte , dass das- 
selbe yerfaaltnis in der Slteren zeit, wo man noch nicht dnrch über^ 
künstliche formen zu glänzen suchte , gai- nicht so selten begegnet, 
dieselbe strophenfoi m liaben Albrecht von Johansdoif rMS>\ i)3, 5) 
und Remniar (MSF. 19:5, 22j; Eiigelhart von Adeliibuic (MSF. 
148, 25), Keinmar (MSF. 191, 34) und Hartmann von Aue (MSF. 
211, 20); Heinrich von Morongen (IVISF. 137, 17) und Reinmar 
(MSF. 203, 10)', Dietmar von Eist (MSF. 36, 16), Ueinridi von 
Yeldegge (MSF. 67, 9. 66, 13) und Heinrich von Rugge (MSF. 
103, 3); Rudolf von Fenls (MSF. 81 30), Bligger von Steinach 
(MSF. 118, 19) und Hartwic von Bote (MSF. 116, 1), mögen 
sie nun unabhängig von einander auf dieselbe form gekommen 
sein, oder sie der eine vom andern entlehnt haben.* als dmie- 
dieh konnte uui- der bezeichnet wi-idcn, der sich eine fieiiide 
melodie aneignete, dass dies einer der genannten dichter gethan 
habe , lässt sich nicht erweisen, ebenso lässt sich aus der ähnlich- 
keit der stropheuform nicht mit Sicherheit auf eine fthnlichkeit 
auch der melodieen schliessen. Walthers tdne nr. 16 und 17 , 28 
und 34, 41 und 42, 54 und 81, 93 und 94 untersdieiden sich 
nur in einer zeile und in ihr nur um eine hebung, nr. 65 und 
66 nur durch die caesur in der ersten zeile des abgesanges; in 
der melodie können sie erheblich von einander abgewichen sein. 



1) 8. Haupts zschr. XIV, 160 f. 

2) Es Ist ebücuchtend, dass ebenso wir» zwei sanger dieselbe strophen- 
form verseil l ut 11 componierten , es auch einer k<»nntc (vgl. Haupts /.sehr. 
14, 161). Wfi also durchaus will, dass Walther« str. 83, 151 wej^eu der 
Worte da^ ich geaingen müe^e in dirre w^ine aho in einer bis dabin unbe- 
k unt e n melodie gesmigen sei, darf daraus nicht folgern, sie sei die älteste 
▼on den atrophen dieser form, der dlohter kann e&n altes sohema neu 
eomponiert haben. 
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§ a. Gesetz der dreitheiligkeit. Wenngleich das 
ziel des ndnnesftDgers war, einen möglichst grossen reichtum von 

tönen zu entfalten, so erforderte doch ein lied für alle seine 
Strophen dieselbe foiiii. abweidumgeu finden sich seiton. bei 
Walther nur einmal^ in dem tem« nr. 11, dessen letiite stroplie 
die form des abgesanges dieiiiiai widerliolt. innerhalb einer 
Strophe galt bei den meiste rsängern das gesetz der dreitheiligkeit, 
d. h. auf zwei metrisch völlig gleiche tlieilo mit entsprechender 
reimstellnng, folgt ein dritter, der, obwol in einem gewiflsen ver^ 
hältnis zu jenen stehend, doch abweichend gebant war. jene nennt 
man die stallen, zusammen den anfgesang, diesen den abgesang. 
demselben geseize erscheinen auch die bei weitem meisten tOne 
der minnesftnger unterworfen, der abgesang hat bei Walther 
gewöhnlich eigene reime,' znweilen aber ist er nach mit den 
Stollen durch den reim verbunden : nämlich in den sprochtönen 
ur. 55. 6G. 93. 94 und in den liedeni 5. 20. 30. -11. 42, in 
dem liede ni". 2G ohne dass im abgesang ein neuer reim hinzu* 
tritt, diese lieder sind in den naeliträgen der Pariser band- 
schrift tiberliefert, das erste aus einer der Heidelberger, die 
tibrigeu ans einer der Würzburger hdschr. ähnlichen quelle, mit 
der ftossem autorität für den ver&sser steht es also nicht sehr 
gut: doch wird man ans der fonn iQgUch lieinen zweifd gegen 
die echtheit herleiten dflrfen, da sie Walther aneh in den 
Sprüchen yerwendet hat 

§ 3. Abweichungen, hi den meisten tOnen Walthers 

tritt die dreitheiligkeit klar und leicht erkennbar zu tage, wäh- 
rend sie in andern modificiert erscheint oder ganz fehlt, lu den 
tönen m-. 18 und 69 ist es zweüclhaft, ob der abgesang nach 
dem vierten oder achten verse beginne; denn v. 5 — 8 sind in 
beiden tönen verse von gleicher länge und reimstellung wie die 
der Stollen, sowol nach der einen , wie nach der andern annähme 
h&tten wir zwei metrisch gleiche theile mit entsprechender reim- 
steUnng. aber ftlr die erste annähme spricht, dass in allen 



1) Dum ditt in der amn. su SS, 09 mitgetheilten mia änd sehwev- 
lieh Ton WaltlMr. 

2) vgl. Bavtscb Ckniuuiia S» 296. 



Digrtizeo Ly <^ogIe 



32 BDnJBlTDNG. 

andem dreitbeiligen tönen die stoUen in der reimsteUimg nieht 
nur gleich, sondern dnrcfa die reime anch gebunden sind, dieses 
band wttrde wegfallen, wenn der abgesang nach der achten zefle 
begönne, and ausserdem wttrde in dem ersten der beiden töne 
der zweizeilige abgesang dem aebtzeiligen anfgesang gegenüber 
gai zu winzig ausfallen, wir haben hier also zwei töne in denen, 
90 viel wir oiine kenntnis der musik nach dem metrischen Schema 
urteilen können, ein tbeil des abgosangs wie ein aui'gesaug aus 
zwei Stollen gegliedert ist. dass ein solches Verhältnis wirklich 
statt finden konnte, ergibt sich aus der Strophe, die mit musi- 
kalischer begleitung in v. d, Hägens minnesängom (4, 9Ü4) 
abgedruckt ist. ^ dasselbe Verhältnis findet statt in nr. 31. &1. 
53. 77. 82, alle tfkoi sind sprachtöne, 31 tmd 77 ireilieb sprocb- 
töne lyrischen inhalts. * in 'vier andern spmchtönen nr. 50. 57. 
80. 81 ist es nidit ein fheil, sondern der ganze abgesang, der 
in zwei, in dem kreazliede nr. 91 sogar in drei metrisch gleiche, 
dordi entsprechende reime gebundene theile zerfiUlt wenn das 
Schema der beiden töne nr. 18 und 69 also durch a -f a, 
-f a" -f a' 4- 1> dargestellt werden kann , so ist das der töno 
nr. 31. 51. 53. 77. 82 a -f- a, -f b + b -f- c. das der töne nr. 50. 
57. 80. 81 a-f-a, -f b-f-h, und das (1( s kieuzlicdes a + a, 
-|- a' -f a' 4- a'- auch diese töne kann man drcitiieiiig nennen, 
wenn man nämlich den beiden ersten theilen eine \erhältni8- 
mässig grössere Selbständigkeit einräumt als den folgenden, rich- 
tiger bezeichnet man sie vielleicht als vier- nnd fOnftheiUg. 
denn die einzelnen theile finden sich nicht nur 1) in der Ordnung 

a+a+b+b 
sondern andi in folgenden: 

2) a + b-l-a-l-b 

3) a + b-fb + a. ' 



1) Aiwh in den sprUchen, nicht in den Uedem, welche UUenoron 
und Stade (Weunnr 1854) ndt den mdodien an« der Jeneneer hdeehr. 
hernuggegeben haben, begegnet eine eolehe gliedening des abgeiangea han- 
fig, da« Schema aa, bb oe findet sich auf s. 14 f. in einem sprach Her- 
mann Damens; aa, bb ccd s. 10 f. in einem spmch des Meissners; aa, 
bb a nnf s. 6. 12. 18. 20 in Sprüchen des Meissners nnd WialaTS. 

2) Ähnlich gebaut sind nr. 4. 15. 2^. 
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die erste Ordnung crsclieint r(>in in dvu angetüluleu vier tönen; 
ausserdem modificiert in nr. 36. 7Ö. 83 deren Schema der leich- 
tem Übersicht halber hier folgt: 



or. 36. 



"^6 ai 
v6 b/ 



w6 a 



a 



4v.dU 
^^4^f *^4^d'' 



lur. 78. 

a 

v4 b 

»^^4 b 



nr. 83. 



} 



a 



v^4,v^4 d' 




in nr. 36 und 78 Bind der diitte und vierte tbeil nicht durch 
den reiitt gebunden imd binsiditlich des ausgangs stehen sie in 
umgekehrtem verbältms, d. h. während die verse des einen thei- 
les stumpf reimen, reimen die des andern klingend, in nr. 78 
würde ausserdem die fehlende caesnr in der sechsten zeOe einen 
nnterschied machen; vielleicht ist der vers aber durch eme weib- 
liche caesnr zu zerlegen, in nr. 83 sind die ersten beiden (heile 
nicht (luicb den reim gebunden und verhalten sich wie der dritte 
uml vierte thcil in ihren ausgängen entgegengesetzt; der ver- 
schiedene schiuss hat in den beiden letzten theilen auch ver- 
schiedene reimstellung bedingt. 

Die zweite Ordnung erscheint in den tönen nr. 37 und 63. 



>a 



nr. 37. 

»^4 a 
w4 b 
^4 a 
w4 b 

^.«6 cc 

^4 d 
w4 e 

v^4 d 
u4 e ^ 

^6 ff }b 

r 

Waltlier v. 4L Vog«lwside v. WH mannt. 



nr. 63. 



a 



^3 
^3 



>a 



w3w,v/3 d 

N^3 d 
a 



^3 ,»^3 cl, 
^3 ,^3 b/"* 



3 
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in nr. 37 sind die tiieile bb nicht durch den reim gebunden, 
in nr. 63 ist die reimstellung kOnstlich veischlniigen , a* ist - 
nicht nur mit a^ sondern auch mit b*, nicht nur mit b^ son> 
dem auch mit durch den reim verbunden. 

Die dritte Ordnung findet sich in den tftnen nr. 3y. f?4. 87. 92. 
nr. 39. nr. 84. nr. 87. nr. 92. 

v.4'^ a) «-'6 al ^4 a l v6 a > 



die theilo aa sind in allen vier tönen nicht durch den reim 
gebunden und verhalten sich mit ausnähme von m-. 87 in ihren 
ansgängen uinL^>'kohrt. letzteres findet in nr. H-L und 92 auch 
bei den theileu bb statt, nnd in nr. 92 sind sie nicht unter sich, 
sondern b^ mit a^, b'^ mit a^ durch den reim verbunden (vgl. 
nr. 63). hierher gehört auch der wunderliche ton Jfüma» hm 
mü gtrten (nr. 62). 

Auch das schema a+a+b+b+c erscheint einmal variiert, 
in dem tone nr. 61. 




nr. 61. 




3v Qy 

c f 
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Vielleicht der schwierigste unter den tönen Waithers ist 

nr- 88. 

v>4 a >a 
w^ö^ b I 

5v bjb 
5 c}b 

'-'4^ d / a 
'-'4 cj 

die grOsste fllmlichkeit zeigt er mit dem tone nr. 92: wie dort 
Inlden auch hier die drei ersten und die drei letzten y&ne die 
theile aa, die beiden in der mitte die theile bb, wie dort ver^ 
halten sich aacb hier die theile in betreff ihres ausgangs umge- 
kehrt; aber eine abweichung kommt noch hinzu, dass die let-zte 
zeüe nur \ier statt fünf lu'hungoii lutt. diese abtheiluug nach 
der dritten und tUnttcn zeWe wird auch durch den sinn bestä- 
tigt: in Str. 1. 2. 3. 5. 6. 7. 9. 12. 14. 15 dieses tonea findet 
sich an beiden stellen eine starke interpunction. 

ScMessliGb mögen hier auch die beiden tanzUeder nr. 2. 27. 
imd der sprucb nr. 86 erw&hnt werden, in denen der abgesang 
SOS zweimal zwei gleichen versen besteht , die aber nicht wie im 

aufgesang entsprechend, soudcra umgekelut geoiJnct sind. Neid- 
harts sommerlieder bieten entsprechendes. 

In dem tone nr. 19 floh iaj üf eime sUineJ, der sich in 
form und inhalt dem höfischen epos nfthert, und in der elegie 
nr. 95 tritt eine bestimmte gliederong nicht hervor und war wol 
auch uidit vorhanden, einen abschluss bekommt die Strophe 
durch die verUngerung der letzten zeile. auch in den vocal- 
spielen nr. 59 und 60 ist es unmöglich an dem metrischen 
flchema die eintheilung zu erkennen, da sie aus versen von 
gleicher zahl der hebungen und gleichen reimen bestehen, dem 
siime nacli scheint in nr. 59 mit v. 4, in nr. 60 mit v. 5 ein 
abschnitt zu beginnen. 

1 4. Leich. In vielen düngen von den Uedem verschie- 
den, m manchen ihnen direct entgegengesetzt ist der leich; diese 

3* 
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kunstgattimg hat sich aus den prosen oder Sequenzen entwickelt» 
d. h. ans den texten , welche man den modulationen des halle- 
Inja unterlegte, der Sanct- Galler mOnch Notker Balbnlns (t 912) 

gilt als ihr erfiiider, jedosfalls haben er und seine schttlcr sie 
besoudiTs gepflogt und zu ihifT Verbreitung viel beigetragen, 
die form wurde durchaus nicht nur für re ligiöse Stoffe venvandt. 
schon die lateinische hofpoesie des lo. und 11. Jahrhunderts 
benatzte sie für historische stotfe , und die mhd. hötischen dichter 
dichteten minne- nnd tanzleiche. die orsprOngliche heziehang 
auf den chorgesang hörte anf , nnd an die stelle des subjectes 
wir trat der Singular ich, schon im Amsteiner marienleich 
(MSD. XXXyin) und in der sequentia de S. Maria aus S. Lam- 
brecht (MSD. XLI). Die Strophen des leiches sind selten drei- 
theilig gegliedert (bei Waltln r nr. 89 zweimal v. 31 — 36. 
50 — 53, und in v. 37— 4(» haben die ersten beiden zeilen 
männliche , die dritte wei^)liche cäsuren) , öfter zweitheilig, liäufig 
bestehen sie aus einer reihe gleicher vc ise, so dass die gliede- 
rung sich nicht erkennen lässt. dadurch dass gleichgebaute ab- 
schnitte widerholt werden, sei es unmittelbar hinter einander^ 
sei es durch andere getrennt, wurde die regellosigkeit, welche 
der form ursprünglich eigen ist, aufgehoben, die abschnitte des 
leichs zeigen nicht die Selbständigkeit wie die Strophen der lieder. 
während in diesen der gedanke mit der Strophe abschliesst, geht 
in jenen häufig der sinn aus dem einen in den andern abschnitt 
über (v. 20. 24. 39. 98. 108. 131. 1.34. 146. 150. 156.) 

Das princip der zweitheiiigkeit beherrscht zuweilen den 
ganzen leich, so dass er sich wie der Walthers m zwei haupt- 
theile zerlegen lässt. der erste umfasst v. 1 — 66, der, zweite 
T. 95 — 142; T. 67— 94 bilden ein mittelstttdc, v. 143— 160 
den schlnss. jeder der beiden theile besteht aus 2x5 abschnit- 
ten, der erste, zweite und vierte abschnitt (t. 1 — 5, 6—12, 
21 — 24; 95 — 98, 99 — 104, 109—111) besteht im ersten 
theile aus verscn von drei, im zweiten aus versen von vier 
hebungen, der dritte abschnitt (v. 13 — 20; 105 — 108) des 
ersten theiles ans vereen zu vier hrhiüigen, im zweiten theile 
aus v(?rsen zu drei hebungen. es findet hier also ein umgekehr- 
tes Verhältnis statt, der fünfte abschnitt (v. 2b — 30; 112 — 1 lö) 
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bat iu beidi'ii tlieilen vcrso von vier hebungen. ausserdem ist 
der fünfte abschnitt des ersten theiles dem zweiten des zweiten, 
der \ierte des ersten dem dritten des zweiten völlig gleich, die 
je sechsten (v. 31—36, 116—119), siebenten (v. 37— 39, 
120—121) und neimten abschnitte (v. 60 — 52, 132—134) 
entsprechen sich, so jedoch, dass die abschnitte des zweiten 
theita kflrzer sind als die des ersten, and in den cäsoren 
abweichongen statt finden; die je achten 40 — 49; 122 — 131) 
uud zehnten (v. 58 — 66, 135-142) sind gleich. Walthers 
loich ist also äusserst kunstvoll gcglicduit, gegeiisat/. uud Zusam- 
mengehörigkeit der tlieilc auts schönste hen'orgehobon. 

Das mittelstück besteht aus drei abschnitten, deren erstem 
aus dem übn'gen gedieht nichts verglichen werden kann; dem 
«reiten (v. 76 — 86) entspricht im ersten haupttheile t. 12 — 20, 
im zweiten v. 112 — 115, dem dritten der sechste abschnitt 
beider hanptthefle, aber an stelle der halbeeflen sind gereimte 
vorse getreten. 

Der schlnss widcrholt in seinem ersten abschnitt (y. 143—145) 

den vierten des zweiten theiles und kehrt dann zum anfang des 
ganzen leiches zurück, so dass v. 146 — löö. 153 — 156 dem 
ersten und vierten abschnitt des ganzen leiches gleich sind, 
V. 151-^152, 157 — 158, 159 — 160 dem dritten, tünlten 
and sechsten entsprechen. 

§ 6. Inreime nnd cäsuren. Aas einer vergleichong 
der sidi entsprechenden abschnitte im leiche ergibt sich, dass 
nicht ftberaU, wo sich ein reim findet, auch ein yers endet, 
d.h. dass neben den endreimen auch innenxeime Torkommen. 
wo aber solche anzunehmen sind, wird sich ohne kenntnis der 
melodie Cs. oben s. 29) in den wenigsten föllen entscheiden las- 
sen: siclRi tinden sie wol da statt, wo ein auslautendes e vor 
dem anlautenden vocal der folgenden reimzeile elidiert werden 
rauss: 23, 21. 25, 14. 89, 51. 52. 120. 121 und in nr. 70 und 
73, wo die reime geheme : lebenne (v. 1), üdoeh fro : hie noch 
99 (v. 9) als endreime nicht genügen würden, ob auch in andern 
tönen z. b. im abgesang von nr. 14. 47. 67. 86. 86 oder in dem 
Stollen yon nr. 58 kfbrzere reimzeilen mit den vorhergehenden 
oder folgenden zu verbinden sind, ist schwerlich erweislicht 
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Wie in den eiwühuteu verscn sich gereimte caesuren fin- 
den, so habeu andere ungereimte, aber auch hier kann häufig 
nicht cnt*5chieden werden, ob der reimlose theil wirklich mit dem 
folgenden zu einem verse zu verbinden, oder ob er als selb- 
ständiger vers, als weise anzosehen ist. im allgemeinen dürfte 
es richtig sein, da wo eine nnterbrechuog im rhythmus mcht 
notwendiger weise statt finden mnas, d. h. wo entweder 4er erste 
theil stampf schUesst und der folgende mit dem auftact beginnt 
(nr. 1. 4. 16. 16. 17. 48. 49. 63. 65. 72. 76. 78), oder der 
erste theil klingend schliesst und der folgende ohne auftact beginnt 
(nr. 28. 34. 74) eine caesui-, da hingegen, wo der rhyth- 
mus durch das zusammenstossen zweier Senkungen unterbrochen 
wud (1. 22. 36. 45. 46. 63. 65. 77), eine weise anzu- 
nehmen. ^ 

Verse von sieben oder acht hebungen ohne caesui- sind in 
den Uedem nicht beliebt, aber sie finden sich doch, falls man 
nicht einen Wechsel von männlicher nnd weiblicher caesnr anneh- 
men will, in nr. 7. 26; 9. 11. 12. in allen fOnf tönen ist der 
lange vers der schlnssYers der Strophe, in nr. 3 wurde der 
drittletzte vers auf acht hebungen aasgedehnt, um die kömer 
deutlicher hervortreten zu lassen, auffallender ist, dass in nr. 23 
die letzten verse der Stollen, in öG der erste des abgesauges 
sieben hebungen haben. So viel Uber den stiophenbau: wir 
wenden uns jetzt zum versbao. 

2. Bhythmus. 

§ 1. Fehlen der Senkung. Während (^e erzählende 
poesie die alte freiheit des deutschen verses, nach der nur die 
anzahl der hebungen bestimmt ist, in ihren meisterwerken 
bewahrt hat, wurde in der lyrischen poesie bald eine regel- 
mässige abwechselung von hebung und Senkung sitte. Walther 
macht von jener freiheit zwar gebrauch, aber sehr selten. 

a. in Uedem: gefurrieret (20, 24), montac (61, 36), 
fri%tntlkhm (63, 1), friundinne (63, 9), ttrloubet (63, 39)^ 



1) Ich bin im texte der allgemeuum dtte geftdgt reimlose teilen etile 
mit dem folgendea veree za yerhinden. 
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hurbvrge (78, 32), und das wenig verbflrgte gdmitehtr 
(13, 2). * 

b. in Sprüchen: lantgr^e (5ü, 43. 82, 3. 83, 141. 92, 49), 
Dietrich (53, lij, volmsjjen (80, 4G), merkare (80,69), her- 
zßt^hn (HU, 33), Laträn (83, 33), Gh-hrelde (83, 42), Keni- 
dares (83, yi ) in einigen dieser stellen Hesse sich die Senkung 
zwar leicht bersteiicn durch einschiebuug eines tonlosen da 
andere aber einer solchen ändeiung widerstreben, man also 
zugeben muss, Walther habe sieb jener froiheit bedient, so ist 
kein grund zur änderang vorbanden. — zwischen zwei Wörtern 
aeheint die senkong nur im tageliede zn fehlen: doch nimtr 
dir (63, 28), dar wakter diu idffeUet (y. 36), vieUeicht ancli vü 
Utp 4a mir d^ (v. 24), wenngleich aneh vU litp üt mö^^ch ist 

§2. Auftact In weiterer ansdehnung als im innein 
verse haben die besten lyrischen dichter die freiheit, die Senkung 
fehlen zu lassen, am versanfang bewahrt, völlige regellosigkeit 
findet freilich auch hier nicht statt ; im gegentheil waren sich die 
dichter des imtersciiiedes zwischen jambischen und trochäischen 
Versen wol bewusst, und als gesetz ist die gleichheit entspre- 
chender verse auch in betreff des auftacts anzusehen; aber das 
gesetz ^^^l^de init grösserer freiheit gehandhabt, von den tönen 
67. 68. 70. 72. 73. 74; 63. öl. 83. 84. 88 wird nachher die 
rede sein: in den flbrigen kann der anftact fehlen: 

1) wenn derselbe gedanko ans einem vei'se in den andern 
flbergeht: hard unmdfr wie mir iti gesMm ^ van mll» mOm 
«vSm^ (12, 8) , ii^imi mir dit wim ^ Mktr dtmm der emmm^ 
M%f» (26 , 6) , twfire wmeehm unde wanen ^ mich dieke fH 
gmachet (36, 8), hi de» Unten memen hM ^ hoveUehem trost diin 
ich (41,2), leider ich muo^ mich entivemn ^ matieger wünne 
(42 , 2) , nü miieje got erwendm ^ umer arebett (44 , 26) , dü 
hetest aM gestriten ^ m ir lop (53 , 65) , dü riuwea mich ^micheiH 
harter (53, 67), daj st der fürsten brdten mtden grce^er ha^ 
dann e (54, 19), mt vor und nach der nöne v ful (54, 33), da 
eneprungen bktomen unde kU ^ wuneehen mir und eüne e$ (60, 10), 



1) Hiermit nicht auf gleiche linie zu stellen ist, wenn in dtetjUsehm 
Tlijthmen bisweilen eine senkuDg fehlt : S , 9. 56 » 8. 69 , 2. 6. 
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tüe wie jmnterlich gewin iegelich v&r nunen oitgm vcrt (ti7, ]()), 
mit dm getriuwen alten siten ^ ist man nü zer weite vermitm 
(67 y 14) , ir unde guot ^ Mt nü Uitiel teman (67 , 16) , wan Mte 
H kan nimm hie mch dort genesen (89 , 92), der kan lool her' 
im herum gehm ^ wäre rmve (89, 110). Incrher gehören auch 
üh eaeh ewoj m der werHe iraw, ^ waH Iwp ror unde gras 
(49, 28) nnd Ich hörte m Mm Uegm^ ^ min» kSnege irt^m 
(49. 54), wo der zweite vers als apiH>eition zum ersten gehört, 
durch die enge verbindnng zweier Bfttze ist das fehlen des auf- 
taets vieUdcht entschiddigt: der Ure hm tkh niM verstSn tüitj 
ej fröide und ganzer toirde gehe (7 1 , 34). auch dass der auttact 
überflüssig ist , küimiit vor beim Übergang des sinnes aus einem 
verse in den andern: ich u>änd€ daj ich ienier hluümen rot gcHa-he 
an grümer heidf (IJO, 11), hime müejrm beide esel und der gouch 
gehceren e ai enbijjen »in (11, 10 s. kr. anm. zu 21, 22), ich 
hän also hohen muot als einer der vil hohe springet (48 , 29)» »U 
mUn sündie ouge siht daj here lant (90 , S). 

2) Wenn das erste wort des verses staric betont ist. 

a. in der anrede : frowe dur iutcer güete (2 , 22) , frmoe ir 
haht ein werdej tach (37, 31), tröst so trccHte ouch mine klagfi 
(46, 23), ^ herrey in mac (Ö3 , 15), sumer mache uns aber frö 
(60, 24), V- sOejer sumer toä biet dÜ (60, 31); ^ keeer üj den 
emden (91, 9), ^ sündie Up verg^m (91, 49), ^ magei md 
mmter eehomee (89 , 81). 

b. in ansrofs- nnd befeUssfttzcn: ^ wag; dmwiAe (1, 14), 
^ mm^ Weift, w$ hmd eg mibe di^ (44, 14), got weig wol 

bin dir gram (51 , 17Ö), ^ rU te hove, Dietrich (53 , 14), 

semir got und aje ej höi (53, 22), ^ hei wie wol man in dS 
»praeh (67, 21), tm'e der fürhten tnno ir heider ftpnt/ (93, 7). 

c. wenn (in conditional- und fragesätzen) das verbujn an der 
Bpitze des satzes und verses stobt : ^ tuon iehe niht , mich dunket 
(7,6), ^ wü si d^j ich andern wihen widersage (15, 23), \j metg 
ieh dee niht mS geme^m (36, 89), ^ hSeeeeihent mÜm mjnm denr 
(37 , 18), ^ Mf «MM dm fär einm t^Cto» nmnmf (51 , 78) , ^ müet 
dee memee hemm (67, 47), ^ lob iohm, §6 lobe er nM (82, 21), 
V 100^ got <Mr der ngenSnße wert (95 , 44). 
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d. wenn das ci-ste woi-t einen starken logischen accent hat: 
getragene wät ich nie gcnnyi ^ düe fusm ich ah gerne ich lebe 
(37 , 37), 8fH tfi'hic^ wich nie gelehen näch tr lere (15, 19). hie- 
ror, rfo« alle wären /ro, do wolle nieman hccren mine klage: ^ nü 
igt aümelichefi ad (44 , 23) , mir ist liep daj ti müh klage (47, 13), 
^ nü hin %eh eneachet (95, 5), tvip muoj f'ettfer sin der fffOe 
hahste name (77 , 37) , v gotea ktdde und miner froüwm mkm$ 
(53,7). 

e. vielleicht gehört auch zu den stellen, wo der anftact fehlen 
kann, der anfimg eines metrischen abschnitts: 15, 19. 37, 31. 
44, 23. 47, 13. 60, 24. 31. 89, 31. 127. 134. 91, 9. 49. 
93, 12. 94, 3. doch sind acht von diesen stellen schon wegen 

starker betonung de« ersten wertes aufgeführt. 

Es bleiben noch einige fölle Übrig, in denen der iiuftact 
unregelmässig ist. die aber doeli , obwol sie alle nur in einer 
quelle überliefert sind, gewiss nicht olle für verderbt angesehen 
werden dürfen : ich trage in mment herzen eine ftwrere (G , 7) am 
anfeuAg einer Strophe, nach Lachinanns vorsehlag tnnw st. m 
ndnem zu schreiben, erscheint misslich, weil diese inclination 
sonst bei Walther nicht nachweislich ist. daj stet senendm frmoen 
wolf ak iehg; meine, dar dkteni jene vü deine (47 , 20), wo ich 
geändert habe dag etH »enenden firmutoen toel. ale meme akien^ 
dar 9Ü Ueme, weil in den beiden andern Strophen des tones hin- 
ter der siebenten seile eine starke interpnnction steht, nnd die 
achte mit der folgenden aufs engste verbunden ist. da^e *emer 
»aüe müejen sin (75, 14), daj muoj eM eM «fipi, nü aU$ 
(70, 7), zwei verse die den gedankengang unterbrechen und 
durch die Unregelmässigkeit de^ autuiets nur um so deutlicher 
hervortreten , werden nicht zu ändern sein, so daj min liep in 
herzeleide tuo (33 . 10) : es scheint dem sinn(^ angemcssner, wenn 
daj fehlt, ebenso wie 32, 14 dti bist nm all&rUebest, wenn mir 
ausgelassen wird, auch 21 , 7 der ich vil wol tnit sinnen und 
21, 22 geethei ei mich emeet an dürften wol vil und die Vorsilbe 
g$- ausgelassen werden. Aber 33, 23 s. einl. s» 53 ganz unan- 
stOssig ist ^ er iet ek ein guggeldei geeelmfen (53, 24), in einem 
hmnoristiscfaen Spruche, der sich vielleicht mehr als irgend ein 
anderer der spräche des gewöhnlichen lebens anschliesst. aus 
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demselben gründe ist aacb 67, 10 w seit vm großer sware 
*j wt» min pf(ßrU mcere nicht zu beanstanden, dagegen dü, 42 
schciiil es dem binue angemessener, wenn dem \erse ein uyxd vor- 
geschoben wird. 53, ü8 ^ 6h du lebtes und ich wäre erHorben 
ruht der logische accent auf du, der versacceut auf ob\ es tritt 
also eine schwebende betonnug ein, welche das fehlen des auf- 
tactes weniger empfinden lässt. 4, 15 wan ich stn vü schone 
enpflacy ist die Umstellung von sin und vü seh&ne oder die ein- 
Schiebung von omh eine gerlpgfOgige IlDdenuig, da in diesem 
Hede auch sonst einzelne wMer ausgelassen sind, nnregelmä»- 
sigkeiten in den sehr schlecht überlieferten tönen nr. 13 nnd 14 
können noch woniger ins gewicht &]len: nicht mehr die nur in 
B schlecht Oberlieferte zweite Strophe des tones Die kr6ne üt 
eUer dorne der Üktee Phi/ip^en (50 , 18. 19. 22. 23) , in der 
übrigens 50 , 18 n4t riht ieh eg üf näek vollem werd« sich ver- 
gleichen lässt mit 41, 23. 95, 5, oder auch inil. luutus 7iü rihte 
ich gelesen werden kann, und in v. 2'6 das erste wort ebenfalls 
stark betont ist. 

Anders zu beui'theilen sind die abweicliungeii in str. 52, 41, 
in der die zweiten zeiien der Stollen abweichend von den fünf 
vorhergehenden Strophen desselben tones auftact haben, da diese 
Btrojphe aber auch durch den sinn gar nicht mit den übrigen 
verbunden ist, sondern ein selbständiges ganze bildet, wird die 
sbweicLnng kein bedenken errogen können« dasselbe gilt von 
20, 6. 9, wo freilich auch die fiberlieferung unsicher ist, und 
von dem tone nr. 3, 'dessen beide ersten unter sich zusammen* 
hängenden Strophen die siebente zefle dme auftact beginnen, 
während ihn die beiden folgenden Strophen haben. 

In einigen spätem Uedem geht Walther noch einen schritt 
weiter: die eiiizeiiieu Strophen weichen im auftact von einander 
ab, obwol sie dem sinne nach zusammenhängen, die zweiten 
Zeilen der Stollen haben in der vierten strojjlie von ni*. 67 kei- 
nen auftact. die ungenauigkeiten in v. 10. 14. 21 sind schon 
unter den allgemeinen gesichtspuncteu erwähnt, im abgesange 
weicht V. 32 ab. in der vierten Strophe von nr. 68 beginnen 
die Stollen mit auftact, in der zweiten und fünften der abgesang. 
die Stollen der dritten strof^e von nr. 70 beginnen ohne auf* 
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tAct: ^ wme6 hmU sektidm von der Utlbe mkh (irgl. 2*^ ^ M$ 
VAe Uidm dtt vmShe iich (t0. 2**). die stoUea der zweiten und 
vierten Strophe yon nr. 72 begixmeD ohne auftact im abgesang 
weichen v. 18. 30. 37 ah. in nr. 73 finden sich nngenanigw 

keilen nur im abgesang v. 6. 16. 24. 29. in nr. 74 haben die 
zweiten zeilen der stullüu in der zweiten Strophe auftact; im 
abgesang weiciien ab v. 17. 23. 24. — Verschiedenheit anch 
der Stollen in ein und derselben Strophe anzunehmen, schien 
auch bei diesen Hedem nicht ratsam : denn dass in den dacty- 
lischen '^seilen des tones nr. 58 zweimal der auftact fehlt (v. 1. 10) 
kann nicht zur eutschuldigong dienen, daher ist 67 ^ 19 huvoTf 
68, 14 doch, 68, 20 so getilgt; 73, 36 nach Lachmanns vor^ 
schlag diu statt werdm, 74, 22 die dd «ehent geschrieben statt 
dd imfe 9tkf ieh, worte die übel ans y. 80 widerholt waren. 

Schwieriger ist mit den tdnen 63. 51. 83. 84. 88 fertig sn 
werden, im tageUede nr. 63 , in dem jede Strophe ans zwei 
metrisch gleidien theilen besteht, hat die erste seile der ersten 
Btroiihe imd der drei, weldie mit einer anrede (vgl. 2") begin- 
nen, keinen auftact; die entsprechende fünfte zeile entbehrt ihn 
nur in der letzten sti-ophe , die widenim mit der anrede beginnt, 
die zweite zeile hat überall auftact, die entspretliende sechste 
nicht in der ersten nnd zweiten stroplie ^ we geschehe dir tac 
(vgl. 2'') ^ hl die rede sm (vgl. 2"). die dritte und die ent- 
sprechende siebente zeile hat überall den auftact, die vierte nm- 
in den Strophen, wo eine starke interpunction vorhergeht, v. 12. 
36 (vgl. oben unter 1); die entsprechende achte, der jedesmal 
die stärkste inteipmiction vorhergeht, ttberall. die verstheile 
nach der caesur beginnen mit auftact; nicht in v. 7. 19. 20. 27. 
31. 32; dieselbe freiheit findet sich in dem tone 95 wider. 

Der ton 51 ist in den ersten beiden theilen v. 1 — 3, 
4 — 6 nnd in dem letzten vers der ganzen Strophe so regel- 
mässig wie die sorgfilltigsten lieder: nicht aber in v. 7 — 10. 
11 — 14, die doch sonst in metrischem bau nnd reimstellung 
ganz analog sind, die erste zeile dieser beiden abschnitte , d. h. 
die siebente und elfte des ganzen tones, hat* den auftact aus- 
genommen sind nur : v. 7 ^ wA nü ritter unde frouwm (vgl. 2*^), 
V. 67 annm »MAh mit gmUn »mmn iol man für dm riohm mmnm 
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(vgl. 2*^) , 'v. 11 mkh etmiimd mman kükr (vgl. 2**). ebenso 
hat ihn die letzto zeile beider abschnitte, aasgenommen ist nur 
V. 205 alle fürsten lehm ml mit tren (vgl. 2^). willkui lich siud 
die zwischen dicstMi st(»lienden zweite und (hitte zeile behandelt, 
die zweite liat gowolmlich keinen aut'tact (im ersten ahsclinitt 
achtmal, im zweiten neunmal) , die dritte hat ihu gewöhnlich im 
zweiten theü (nur viermal nicht v. 28. 118. 133. 178), gewöhn- 
lich nicht im ersten theil (nur dreimal v. 84. 99. 204). 

In dem tone 83 hat in achtzehn Strophen stäts den auf- 
tact die erste zefle; die dritte, vierte, siebente, nennte je ein- 
mal nicht: t. 13 ^ mg^ vr mm daj ef mA PUmv t^ägst^ hake 
(vgl. ä**), Y. 144 da$ WM häUeh: wan toi imer nätih im hov* 
leieHf V. 57 Inijfet «r, » Uegmt alh mü m mne Uig« (vgL 2^, 
V. 139 u OOerrkhe Umt ieh wtde »agen^ ^ d& wü ieh nUeh 

allererst beklagen (vgl. 2**). in den übrigen versen findet grössere 
Willkür statt: die zweite zeile hat ihn achtmal (str. 4. 6. 7. 8. 
0. 10. 12. 14), die fünfte viermal (str. 4. 6. 8. 12), die sechste 
secljsmal (4. 5. 7. 8. 9. 17), die achte sechsmal (3. 4. 5. 6. 
8. 11), die zehnte viermal nicht (2. 10. 11. 12). 

In (U n fimlzehn Strophen des tones 84 hat die erste zoile 
den auftact : ausgenommen v. 81 ^ gU weij wol min lop war i$mer 
Imwstaie (vgL 2"), die vierte: aasgenommen y, ^ d ab 9r s6 
hSrt dag «r fmo nk$ (vgl. 2"), die sechste: aasgenommeii 
V. 26 wmt $r vU gar u kun ak em venehrSim mre^ ^ mä^ 
Ui mmiea nmr» vü de» em gdtwerc (vgl. 49, 26. 64 unter 1), 
V. 86 V/ flrnmdet huhen iol ^äm mmti&t (vgL 2') , die siebente : 
ausgenommen y. 7 ^ fr6n £riH vater und mn (vgl. 2*) , v. 87 
frnmdet hohen $oi «ffi äne mietetät ^ sueje ah der ibenirSi (vgl. 
49, 28. 54. 84, 26 unter 1), v. 137 ^ waj ob er hie keime tu 
nkmer mere nüd gewirret (vgl. 2'). die achte, neunte und zehnte 
zeile haben ihn stäts. am r< gelmässigsten sind also in diesem 
tone die ei-öten verso jedes -i : phentheiles, und alle des letzten, 
die übrigen schwankender, die zweite zeile hat den auftact 
sechsmal, die dritte und fünfte sechsmal nicht. 

Die siebzehn Strophen des tones 88 liaben oirno ansnahme 
den auftact in der ersten, zweiten, sechsten und achten zeile; 
die fünfte bat ihn nur dreimal (v. 5. 53. 117), die siebente 
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fftnfiaDal nicM (t. 7. 15. 23. 29. 103). am ivillkfiriieliaten ecbei- 

nen die dritte und vierte zeile behandelt: genau betrachtet ist 
es aber nur eine von ihnen, beide verse stehen in den meisten 
si »iihen (nr. I. 2. 3. 4. 5. 6. 8. 9. 11. 12. 13. 16. 17) S in 
unigekehrtem Verhältnis: wenn die dritte den anftact hat, hat 
ihn die \iertc nicht, wenn ihn die vierte liat, die dritte nicht, 
mit dem vierten verse nämlich beginnt ein neuer tbeü: er wird 
dadurch henorgehoben , dass er im auftact in gegensatz zur vor^ 
hergehenden zeiie tritt, von der er sieh weder durch die Iftnge 
noch durch den reim unterscheidet 

§ 3. U n g e u a u e b e t o ii u n g. Die sittc hebung und Sen- 
kung regelmässig abweeltseln zn lassen , widerstreitet nicht selten 
dem alten deulscbeu betonnngsgtsetze. sie untergrub dasselbe 
allmälich, und führte schliesslich dahin, dass die verse nur nach 
der zahl der silbcn gemessen wurden, der coufliet beider gesctze 
tritt jedesmal^ ein, wenn in einem werte auf eine hochbetonte 
Silbe eine andere mit tiefton und auf diese eine unbetonte foigt, 
falls diese nicht auf e ausgeht das vor vocaiaulaut elidiert wer- 
den kann, denn &]lt der yersaecent auf die erste Silbe, so 
muss ihn auch die dritte bekommen, filüt er auf die zweite, 
so kann ihn die erste nicht haben: in beiden fftUen erhält also 
eine silbe den accent, welche weniger betont ist als die vorher- 
gehende, in sorgfältig gearbeiteten Hedem wird dieser wider- 
streit gemieden, und Waltlier meidet ihn in seinen österreichi- 
schen liedeni. ja sogar die elision bei e in dreisilbigen Wörtern 
mit langer Stammsilbe tritt erst später ein: schilhend an (48, 14), 
»pringend ah (18, 19), sltchent nh (50, 16), lideyine unyenmne 
(61, 168), schrimne ich (61. 34), tminne unde (83, 4U), hei- 
lige tnga (51, 22), künftig ere (83, 141), pfleg(sr$ w (92, 22), 
vfoUare unde (93, 11), J)ünng$ unäe (60, 35). nachdem der 
dichter sich aber vorzugsweise der Spruchpoesie zugewandt hatte, 
vernachlässigte er die form mehr, er bedient sich, wo das 



1) wo ebea deswegm v. ISl abe statt ^e> geschriebea iaL 

Sl) Nieht im daetfÜM^en rhythmus, von dem aber veihiltniamassig 
selten gebrauoh gemacht wird: toh Walthor in den tSnen 8. M. 69, mit 
trochaen yerbuiMlen in wt. 58. 
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bedürfnis vorhandeii ist, entwed^ der freSheit des epischen Ter- 

ses und lässt die Senkung fehlen, oder er beachtet das beto- 
nungsgesctz nicht: ja er wendet diese froiheiten sogar bei zwei- 
silbigen Wörtern an, wo ciue nöti^iiig nicht vorhanden war. 

1. Der versaccent ftlllt auf »'ine silbo, welche den tiefton 
hat. — am wenigsten aaü'alleud ist diese betonung am anfaug 
des verscs: 

a. in Uedem: Waltlm' (78, 9), küngtn (91, 29). 

b. in sprachen: WaUMr (61, 2), Bnmdr (63, 68), heiUid 
(51, 148), «m^ (81, 9), ImrwigB (83. 169. 161. 84, 61), 
9iAdfi (88, 70), (92, 1), m»eh^ (94, 2). 

Sie findet sieh aber auch im innem verse: freilich nur ein- 
mal in einem späteren liede merkaren ^ (73, 17)*, sonst nur in 
spillchen oder im leiche und nur in Wörtern von mehr als zwei 
Silben; (Artuseg (bl , , manU'chiu (88,58), m^^ä'cä^ (88, 59). 
hochmrtic (88, 1)4} , woheih (88, 105), drmnffe (89, 4), einünge 
(89, 5), barmünge (89, 154), sümünge (92, 56), eirdätic (88, 80), 
terner imUjel. (H8, 131), ahgrünäc (89, 12j, untpringe {%^^ 154). 
keiner dieser fälle mit ausnaiune des ersten scheint vor das jalir 
1219 zu gehören, auffallend ist die betonung des zweisilbigen 
imdn in einem vielleicht nicht echten fifpruche (51 , 218). eilende 
(46,6), MnM (93, 1) scheint die gewöhnliche betonung zu 
sein, die vorsilbe «»- hat bei Walther nur den ton, wenn eine 
Silbe mit tonlosem folgt, ausgenommen iSmaJkgw (61, 29), 
i&iMB^m (66, 4), 4ntMe (92, 66). sehr auffanend ist, dass 
sich in einem froheren liede (22 , 48) küngirme findet nicht nur 
wegen der unregelmässigen betonung, sondern auch wegen der 
syncope des e in der Senkung, aber die Strophe ist nur aus 
einer quelle überliefert, steht mit dem übrigen liede in kei- 
nem Zusammenhang und trägt nicht die spuren von Walthcrs 
kunst. sie ist wahrscheinlich unecht, oh 84, 92 dinlde tm 
fteUmne kunder oder dkthte ein silUoiie kunder zu lesen sei, 
bleibt unentschieden. 

2. Die hochbetonte und eine unbetonte oder tieftonige aübe 
haben den accent: 



1) m0rJcdr€ I, 6. 
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a. in liedern: ^nMÜgtu (61, 29), nmaügen 4). 

b. in Sprüchen (nach 1220>; un^umc (Ü2, 5G), a^meijhi 
(94, 10), ßincUrren (08, 62), hochveHlgen (Ö8, 90), dkmiM- 
nare (92, 76). 

8. £iiiailbigkeit von hebanip und sanknng* 
Hebung und Senkung mttesen einsilbig sein, ansnidmien sind 
nur im aaftact gestattet, und andi hier lassen sie die lyriscben 
dichter nnr selten zn (s. Hanpt zu MSF. 154, 21). bei Walther 
kommen folgende fälle vor: ir dew^rj (50, 6), tti heguoeh» 
(48, 32), do vers^htm (80, 62), st hegönden (82. 11); sie sind 
alle sehr leichter art , imü keiner von iliuen fällt vvol vor das 
jähr 1200. drei vmi ilmcii gehören Sprüchen an, einer (48, 32) 
einem schorzliattcn lit iic. auffallend ist m gf^wt'nnet (24, 27) in 
einer weniger veibürgten Strophe . auch wenn man nd gwinnet liest 
(vgl. 55, 18) und durch syncope den dojip.'lten auftact entfernt. 

Im innern verse begegnet eine solche zweisilbigkeit nicht, 
weder in der hebung noch in der Senkung, wollte man jede 
form grammatisch genau aussprechen, so wllixle sie freilich oft 
genug statt finden : man wOrde aber dem gedichte keine gerech- 
tigkeit wideriahren lassen; denn die dichter des mittelalters 
schlössen sich mehr oder weniger an den gebrauch der gewöhn- 
lichen rede an, in der mancher Tocal und consonant verschwin- 
det die grenze , bis zu der sie gingen , ist bei den verschiedenen 
dichtem sdn verschieden, muss also für jeden insbesondere fest- 
gesetzt werden. 

§ 1 . E Ii s i 0 11. Wenn ein zweisilbiges wort mit betonter erster 
Silbe auf tonloses e schliesst und es folgt vocalanlaut, so findet in 
der rege! eiision statt {ich hotre tu so , enh^te ich imeer u. s. w.), 
seltner unterbleibt sie, d. h. tr itt liiatus ein («r mm^ mnge ünde, 
Mft wdrU dlUj u, s. w.), ni ein Walthers gedichten vor der letzten 
hebung stumpfreimender verse. auch die eiision des tonlosen 
0 Ton der Senkung zur bebung hat im Innern verse nichts anstOs- 
siges und findet sich bei Walther sehr hftuf^ («wSff 4ehf *mg äher, 
fttoch ^ u. 8. w.) , ist aber sehr anfGdlend in der letzten Senkung ^ 

1) Auch sonat finden manoherlei beschrankongen statt vor der letzten 
toealisoh anUutenden hebung ttumpfreini^er verie. hat die ▼orher- 
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smg ich 64, 7. s. Lachm. za Walther 110, 33. zu Iweäi 
V. 7438. bei ah {ah i 12, 2. 30, 3. 39, 3. 63, 20. 73, 2. 

77, 17. 83, 117), dunti, dtnn {dann ich 12, 20. 48, 16. 72, 9. 
83, 157; 41, 2. 44. 12. — e 54, 19. 87, o) unt [üf unt abe 
88, 104, pme nnt alt 22 y 4o , wj unt in 22, 12, er unt ich 
58,33, trcfge unt alt 95,9 immer zwischen paanveis verbun- 
denen wortern) ist nicht elision anzunelmicu, sondern es sind 
dies nebenformen , die uebeu alu^ dorne , unde gewöbxüiche gel- 
tang erlangt haben. 

§ 2. Apocope, d. h. abweifen des schwachen e im aus- 
lant vor consonantifichem anlant. 

a. 9bmme8 «. es kommen bei Walther die wOrtchen ob, ab, 
im, vor, von denen ob nie, an ehunal (83, 55) hebung und 
Senkung füllen, ob n 19, 2. 20, 18. 37, 25. 92, 84. 72. 2. 
38, 16, »ich 57, 28. minneclkhe 73, 37, fiian 47, 15, daj 9, 30, 
du (;;5, 31; ab niht 31, 14, lohelich 41 , 7 , «6'82. 38, din 43, 35, 
du 9, 29-, od mich 84, 59, lache 84, 88; an schi' liiiufig, auch 
in der letzten Senkung vor conaouantanlaut : an dkh 32 , 9, 
an mch 42, 2, an siht 69, 26. daraus, dass ab y ob, od ver- 
hältnismässig selten gekOrzt werden und nur vor gewissen con- 
sonanten, sieht man dass in ihnen das ursprOnglicbe e noch recht 
wol gefühlt wurde, im reim findet sich nur t^; od kommt erst 
in späten Sprüchen einsflbig vor. dasselbe gilt von oitf, einer 
(handschriftlichen) nebenform von od; ald uw^ 84, 13, ald 
trügen 88, 51. 

Bas stumme e der flexiou nach r und l ist gänzlich ver- 
schwunden.- der enge! schar 90, 13, der schcen^ten ritter em 
88, 42, ander kür 55, 2G u. s. w. auch nach m im dativ. aber 
im versschluss meidet Walther doch solche dative. es tindeu üich 



gehcmle silbc kurzen betontcu vocal, so darf siu weder durch eine tenuis, 
noch iiirrh eine media noch durch // , noch durch / geschlossen werden. 
Y( rs.si iiiii^sL' wie leb ich, lag er, red ich, <jth ich . mae ich . f et ich (VII, 9) 
u. s. w. sind fehlerhaft, einiges »thwaukeu findet statt bei §. Walthcr 
hat nur da^ ich 9, 7, ort 84, 68, iht 95, 3; sehr auffiallaid ist w ich 
99, 12. taben mit kngem Toeal finden aioh bei ihm nicht hi der letiten 
flflnkiing TOT voealiBchem anlani e. anm. sn V, 5. Till, 9. Loohm. in 
Iwein 4098. 



Digrtized by Google 



II. WALTHEBS KÜXST. 



49 



nur m gwi 34, 17, m dam tage 47, 36 und elnnial ein adjec- 
tiTmn aber vor folgendem m: fimnegm man 20, 10. «kim tal 
68, 7, 9$Hm »por 88, 54 licsson sich leicht in etffuf tal, ttime 
»por verändern, wie os 42, 12 eime site heisst, aber dass Wal- 
ther diese formen gebraucht habe , läsfit sich strenge nicht erwei- 
sen (s. unten s. 52), und dio liäulm gebrauchten pronomina und 
artikel konnten anders behandelt werden als die adjcctiva. — 
ausserdem findet sich noeh aixx-ope des stummen e in »eham dteh 
87 , 28. bot Mg« 92, 67; also in spfttern gedichten, und beide- 
mal im yersan&ng. 

b. tonlom Hftufig ist und« gekflizt, auch in der letefcen 
Senkung im^ /l^ 52, 30, mt diitm 88, 98; &n Yerhftltnismftssig 
selten, aber schon in alten liedern: 6n gr$jm sehadt» 10, 7, ä» 
nOnm dane 12, 16. 84, 128, 4» äaj ander 89, 134. ah die 
34. 16, ffeme ,37, .37, harte 40, 2, pflt^ 51, 29, wir 41. 48, 
mu7i 51, 174, dir 77, 58, dü 78, 13, hüvm' 83, 42, 83, 146, 
84, 87. min 95, 6. häufiger wird auch diese abktirzung 
erst in der sprucbpoesie. utnh »inen 54, 38. 92, 37, ahi 79, 
16, ndn 92, 51. die 64, 14. % 53, 34. 51. 92, 88. also 
nur in spätem gedichten. das adverbium umle verliert sein e nie. 
in den letzten drei fällen ist auch umhe dej möglich, dan oder 
d0nn kimel 18, 17, fUkt 36, 17, triti'eH 36, 22, haibe 39, 7, 
wider 42, 21, dKj^ 50, 53, eOdere 67, 30, mm 72, 27, 
firmee 77 , 38 , die 83 , 78. — ferner in folgenden verbalformen 
wmn ei 51, 88, wan de» 83, 37, wo anch wane» nnd wmne ee 
mAglich wftren. wmr mtr 51, 157, w 83, 73, wmr^; ^84, 92. 
etüend doeh 50, 48. > lih dir 53, 17. seit ei 61, 44, mr 
86, 1. läz den (oder läje den) 50, 38. soltj 81, 7. enmoht 
eich 82, 10. ged^kt wir 92, 2. gedenk icaj 78, 11. «cÄ 
Ätfm» 84, 21, alles in späten gedieliten und fin/t wir 
(14. 6) in der sehr nnsicher überlieterten parodie einer st! iplu- 
Reinniars. — auch in der declinatiou ist das e der flexion zuwei- 
len abgefallen, im dativ: dem stuol %e Jtdnie 51, 198, %e hüs 
der 84, 78, %e siechhüs lit 89, 119, m Laträn : getän 
83, 33. aoffallend in einem liede in eenem wtoMKehm wdm 



1) VgL Ldim. ra Iwan 8660. 
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gitn 35, 1. statt w danü geimgm (92, 28) kann man auc^ 
9$ danh gmitgm^ Btatfc u $0h€n «m (84, 149) u tdm»» em 
schreiben und sflbeiiTerachleifmig statt der apocope annehmen, 
im accosatiT: mis ßwiwm 16, 30, mplich gügU 25, 17, 
rede 47, *27 , ^«r «« wfÄwi haiU 50, 59, gtUd^ hohen 53, 20, 
Ä?n 81, 100. ehi mJwem froutoen 84, 149- s. Lchm.'s 

anm. zu 61, 22. im acc. plur. min nächgehüren 84, 126. — 
ein zum stamme gehöriges e ist apocopiert in duni scherzhaften 
schlusB der Strophe (54, 29) frö Bon set liberä nos ä maUy 
ämen. und in Jmr (50, 46) in einer sehr mangelhaft ttber- 
lieferten aber aach komisch gehaltenen Strophe, dagegen ist 
jiifZ^ (84, 23) eine nebenform zn miüe, s. Nibl 953, 1. — 
Uber die apocope von finmn nnd AIrr» vor namen s. anm. zu 
22, 16. 80,37. 

i 8. Syneope, d.h. ansstossen eines schwachen «. 
a. syiKüpe des stammen wenn auf tonloses 0 stummes 
folgt, von jenem nur durch einfaches /, r, n getrennt, so wird 
es gar nicht geschrieben, z. b. midieh, Huf eh ^ wandeln, eigene, 
iuwem, inwers, mwerm^ ho^elichen u. a. auch im veisschluss 
mwerti rät 17, 6, Up 19, 21 . /or 83, 19, ^ehen 19, 40; eigem 
vü 47, 2; keüers kint 50, 2ö; winters zit 59, 6, 94, 9; anderg 
has 69, 5; midem geä 87, 9; hmbers dol 20, 31. dieses e 
war, \^ie man aus dem reim nowdvirii geeimderi 84, 74: 77 
sieht, völlig verschwunden. 

Das stamme « ist in verbalformen verschwiegen häutig vor i. 
M grwnm 32, 8-, tOst U 2^ 29; miU upntSm 62, 1; 
dirm 88, 104, «mmt 34, 10, ntmi war 61, 126, tr 27, 37, 
ßrww 2, 1 (im versanikng); hmi frmd» 77, 9, imm 58, 24, 
mmgw 31, 5, mi 1, 19 (im versanfang) ; hmsU üj 83, 103; 
zimt wol 62, 10, mani migen 26, 4, lopt ich 31, 53. Ö8, 32, 
man 51, I7ü; imbi mir 37, 21; klagt tr 80, 24, also schon 
früh nach h und Hqnidis; nicht vor 1200 nach andern conso- 
nanten. denn ftJr habt kann man häi lesen. — einmal ist stum- 
mes e ausgestossen vor it: dü •ih»t bi 10, 4, einmal vor » 
nach / ftuh wir 91, 42. 

Im ttbrigen ist stummes 0 syncopiert vor r in «dr ^ 84, 30, 
41/91, 6, «Ihr 90, 13. der ausfaU wird gemildert durch den 
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folgenden vocal; aber doeh finden eich aJUe drei stellen erst in 

godichten später zeit, ohne analogon in einem liede ist wedr ut 
(20, 1), aber im vorsimfaiiu nicht zu tadeln {\^\. jedoch 
oben 8. 42). am härtcsti-n sind künc Comtanttn 51, IHTi, wedr 
riUd (53, 20), kim<fhi (91. 29 j, munc Zop (91, H9), die ersten 
beiden stellen in sprüclien, die andern beiden im kreuzliede, 
alle vier im versanfang. schwerlich zu dulden ist künginw 
(22, 48) in einem Hede und am ende des verses (¥gl. oben s. 46). 

b. syncope des tonlosen $. das tonlose welches anf ein 
stummes folgt, wird bftofig nicht geschrieben, wenn es von die- 
sem dnreh eine liqoida getrennt ist, die sich vor dem folgenden 
oonsonanten leicht ausspricht: gesegent 80, 45, guibent 88, 89, 
Mn 83, 11. 92, 49, gefrew^ 84, 3, vhiU 92, 84, mmeier^ 
88, 120, dm»$äer3; 50, 6; aber auch Mr 82, 31. in allen 
diej^en fällen kümitc auch der vocal geschrieben werden, weil 
silbenvei-schleifung aul' der hebung möglich ist. syncopiert muss 
das e werden 

Cf. in verbalt'ormen. nicht häutig im praesens.- dicht 18. 48, 
hmcart 48, 4, »pricM 51 , III , it#r^ *f» 84, 100 , icmdl 84, 76 
(vgl. Lehm* za Iwein v. 3193); viel öfter in den praeteritis 
mit langer Stammsilbe, denn diese kOnneii nur gebraucht werden, 
wenn entweder sübenverschleifimg in der Senkung oder syncqie 
eintritt, letzteres ist das gewdhnliehe: wr»fymde ieh 30, 15, 
wmte 0m 49, 70, ^Mirte ieh 76, 8, <M2fo ich 81, 22, dimt 
Ml 82, 36, kSrU ieh 86, 3, lentte 83, 128. in diesen 
fällen ist anders m lesen nnmöglich, nnd nach ihrer analogie 
wird man auch /erie icUetit 84, 16, nicht lerete lüllent , m\i\ dien- 
Un diso 50. 35, dienten eUiu 61, 20, Urtm um 80, .^)2 nicht 
dienetm um w. s. w. zu lesen ]ial)en. den angeföhrtcn stellen, in 
denen der endun;^ eine lifjuida vorangeht, reihen sich vermmcMen 
80, C2 und tamtm 30, 14 an. letzteres ist etwas auffallend 
(vgl. oben s. 31) ^veil es sich neben v«rmmde in ein und dem- 
selben frtthem liede findet, während die übrigen syncopierten 
piaeterita sp&tem Uedem oder sprOchen angehören, ob 80, 64 
fr^äm €h oder frigim ob za lesen sei, bleibt unentschieden, 
vgl. Lehm, zum Iwein v. 6514. — von syncopierten partidpien 
finden sich guhuß (37, 32) in einem liede das manche merk- 

4* 
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wttrdige fom enthält (vgl. oben $. 7), und ^mtMw 84 , 80, 
v0inimktm 84, 110, ^sM^liKm 95, 43 in spftten sprachen. . 
Bei den verbis auf omc', mj^ tiej verschmlfast das e der 

endung mit dem stamme regelmässig zu einer silbe biüend^ 89 , 32, 
blüet 83, 120, müH 3, 4. 36. 23, 14. 4G, 3. 48, 15. 57, 47. 
80. 30 87, 19. 95, 28, fröit 2^ , 13. 25, 22. 27,46. 35, 8. 
51,38. 54, 37. 72,37, fr^ff ^li, 13. nur einmal ist frawet 
zweisilbig 69, 5, falls dort nicht ein fehlen des auftactes anzu- 
nehmen ist (vgl. oben S. 41.). 

ß. in nomiüibus: selten mid erst S))ät in ableitungssilben 
hemuehm 92, 15. almmttuert 92, 76. statt UMäri» uf^ 15, 10 
ist vielleicht ander to$p m schreiben, nicht anCfaUend sind 
iümfynan 92, 50 in einem späten spräche und der dativ ditntU 
12, 25. 35, 3, der in seiner vollen form dem metrmn wider- 
strebt: viel mehr der in der Pariser hdschr. ttberBeferte aecnsa- 
tiv dimH (40, 4). vielleicht ist nach der "Wfirzbnrger hdschr. 
zu Ipsen: f'n tr dienest unde hohen muot. Lciuligcr wird das e 
der flf'xion syncopiert, namentlich in ^nj 53. 17. 81, 9, eins 
50, 25. 2.^, wfwj 82. 25, mim 11, 24. 12, 24. 18, 20. aus- 
serdem nur vor n und r, wenn ein vocal folgt, ordn in 51, 192, 
pfaffn ir 83, 11, hümr und 83, 29, hern Oüen 84, 11. 21. 
alle (lie^o stellen mit ausnähme derer, in denen min« erscheint 
(vgl die anmm.) gehören den sprachen, dSnr 6rm (89, 72) 
dem leich an. hier mag auch unär emtr (83, 20) erwähnt 
werden. 

c syncopo des « verbanden mit dem aosfoll eines cooso- 
nanten: wrv&n: h&nZ^, 19, Unm st. Unmis 84, 13, nomi st 
Vfindet 84, 76. eigeni st. eigemm 84, 113. scheitern st. schelten'- 
w<'« 84, 129. alle stellen gi-hüreu mit ausnähme der ersten ein 
und demselben spütcu .spruchtone an. schät und schütte begegnen 
häufig genug, aber stÄts in der bebnng, wo auch die vollstän- 
dige form nicht gegen den vers sein würde, ebenso wenig lässt 
sich erweisen, dass Walther die formen «fim«, dme, mfim«, mnf 
gebraucht habe, denn nie begegnen sie vor einem vocale, vor 
dem das anslantende e elidiert werden müsste. hier mögen auch 
die oontrabierten formen der verba^ii«» (h&i^ kMy MQ, %m» (üSn» 
^1$, 2$Q, wgm {tUf fftm^, ktagm (^Mä), iragm {treä^ 
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lf(fm (leit, gehit), ligen (M)^ gehen (gtt) erwähnt werdou. sie 
koiiiim'u nicht srltcn auch im reim vor. 

d. syncope des e in den vfjr^iibtMi ge und he kommt nur in 
spätem lif'dern und Sprüchen vor: gumret 62, 28. 29. 89, 23. 
gcref 89, 2). ungahtet 92, 6. girret 92, 61. gioaltecliche 55, 18. 
gnade 53, 65. 91, 25. gnmge 82, 27. gmz 84, 30. y/icAe* 84, 94. 
vnglück« 85, 12. lOtben 63, 7 (im tageliede). freilich steht auch 
22, 48 $näd« und 27, 39 mgnmäeelkhe, aber die erste stelle 
j{ehOrt einer wahrscheinlich unechten atrophe an (s. oben s. 51), 
und an der zweiten ist vielleicht nach der Haager hdschr. iw4 ir 
mgmmieelU^ zu schreiben, in dem liede nr 33 (v. 23) ist die 
form ffMÜle ebenso miwahrseheinlidi als mit anregelmässigem auf- 
tacte friunt und geselle, ich habe mit Wackernagel seile geschrie- 
ben. — das a m dar ist syncopiert in drunder 24, 12, drumbe 
36, 7, drt'nne 84, 40, dran 92, 7. 

§4. vocalverktirzung. einsilbige Wörter die auf einen 
langen vocal auslauten j'^ , däj swä , wä, do, «ö, dü, nü verkür- 
zen diesen vocal. wenn sie mit dem folgenden werte verschmelzt 
werden (s. unten § 6). innerhalb desselben wertes findet vocal- 
kflrzong zuweilen statt vor w: firow» statt frwim. Mimi» iffa$ min 
firmo^ 96 gof 48, 9, dm frowm näeh herulMe umit Uit 47 , 12, 
/riundm «ndf frwom in emtr waU 33, 13. diese drei beispiele 
sind ganz sicher, während sich Air Dwe daj itt S» M nükte 
muttiM (34 , 2) fromoe diH, für hin ioh gesufigen mtner fitmm 
w hm (26, 14) firmtwm «Äw schreiben Hesse, bedenklich wäre 
statt frowe dur iuwer güete ( 2. 12) frouwe dur iur : denn für iiW 
stau niwer lässt sich nur ein beispiel aus einem sjjruche (80, 4) 
antühren für hant üt kn-fte wd gmtex rol. wa das woi1 noch 
dazu im auftact steht. aucli in dorn npaien liede 88 . 29 die 
mit willen leistent iwer gebot muss man die syncope nicht zugeben, 
da auf der hebung silbonverschleifung möglich ist. ausserdem 
tritt die verkOrzung des diphthongs noch in frouwe ein. in ich 
firSiM mmA 37, 26 wäre zwar der volle diphthong mOglich, nicht 
aber in. frowe Meh Ubee tmde gmUt 68 , 3 , Msft firSwe mich noeh 
«r gueie» 21, 16. 

§ 5. Inelination, verbunden mit dem ausfall eines 
Uutes. 
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a. onclisis. incliiiiert werden von Walthcr dio wörtchen ut^ 
€8, m; dajy rf«, st. — üt lehnt sich iiur au Wörter dio 

auf einen vocal oder r ausgehen, ej und auch an solche, 
die auf eine andere liquida oder eh auslauten: iätj tu und er 
w% doch in dem rnntwilUg derben spräche iSr Wienum iti d^j 
ire (81, 1) stehen alleb. «i lehnt eidi an kA, «r, d«^, 
det, iTf dtr, noch, doch erscheint diese negation meistens nur 
ineliniert, wenn das tonwort den vers erOflhet Obrigens nur in 
twü vü ieih awehe iehn v$ndet m^31, 18, ieh mU w genta HUeni 
im üt nihb <ÄI 31, 23, rfaj er dä redete em eoide eg memer 
h/m (jedäM 83, 23, wünsche mir ze velde niht ze walde: icJm kan 
nüd ritden 83, 162, die volgm mtnem rate, ichn räU in niht nach 
wäne 84, 132, duj; fnor ichn wm^; war 87, 53. da^ ist in fol- 
genden stellen ineliniert inj }ter%ß 24, 3, wiej ende 40, 29, inj 
hashste 87, 22, tnirj houbet 58, 27, erj houhet 93, 13, sij riche 
83, 25. andere formen des artikels werden nicht ineliniert. 
daher ist die emendation Ieh trage inime herun (6 , 7) nnzolfissig 
(s. oben 8. 41). dA schliesst sich nur an zahnknte nnd nnr vor 
Tocalanlant: dagt aßenthalhen 15, 27, äid Atm 53 , 26, da^ 
«M, 68, 15, «m 87, 35. anch das sehr häufig indi- 

nierte at hat seinen Tocal nur siebenmal vor consonantanlaut vor- 
loren: mäetjene leide 11, 9, diiee 12, 15, erhetmet 5153, 50, 
ders von 68 , 8 , er$ aem 84 , 53 , eehiUee mht 86 , 7 , scheidet von 
92, <it. die ersten beiden stellen gehören schei-zhaften , die 
übrigen spätem lioderu oder Sprüchen an. 

b. prodisis findet statt einigemal beim artikol dandern , 4k. 
dougen 2, 19. 26, 9. 45, 10, derde 50, 15, dalten ö6, 6, und sehr 
häufig bei der praeposition ze^ die sich au ein vocalisch anlau- 
tendes wort lehnt oder mit dem artikel der^ dem^ den yerscfamilzt 

§ 6. Synaloephe d. Ii. znsanunenziehung zweier versefafe- 
denen Wörtern angehöliger sUben, deren zweite vocalaDlaut hat 

11) Wemi sieh eg, «r an verba aalelineii so verschmelzen sie mit 
ihnen gleichsam zu emem worte: rergelez, got dertcaldety iehn finde» mf. 
müeter hh-n: sin u. h. av. aber nie ümlen Kirh hei Wtilthor reime wie 
tniio:^ : eiuuoz in »ifr imechten str. XYIIII, 15. dagegen sind die iinOiiiationeu 
und Bynuiucphen Kulääsig in der kUti:ii üt^ukuiig wü äua me i'.i , 24 , ■ti^ 
•6 46, 13, «i> mi 48, :;0, ich^ klage 24, 16, vind^ mi 31, 18. 
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a. das erste wort schliesst mit einem vocale oder diphthongo. 
die Wörter /a, dä, stoäy tvä, do, so, du, «ti, bi, hie, wie, stoie, 
äü, diu, sie verschmelzen mit iht, wÄ, ir, m, m, er, ej, es, 
der Vorsilbe er, und der negatiou en, also nur mit Wörtern, 
welche mit den schwaclion vocalen • und e anlauten, am schwie- 
rigsten sctadint die verschmelzimg von « uid «, weil diese vocale 
am weitesten aus einander liegen, aber das 4 in M ist geschwächt 
(das wort kann sogar inclinieit werden, und seinen yocal abstos- 
sen) nnd nü erscheint nur mit tri und der negatUm m ver- 
schmelzt, welche ihreiseits ineliniert werden können, hiemach 
sind fiUle ob du ^ Utgett 23, 29, wo die synaloephe sogar in 
der letzten Senkung statt hat, und nu ist mir so geschehen 48, 11 
zu lesen, bei M kommt nur einmal svnaloephe vor: wie lange 
ich welle bi ir belihen 20, 33 , aber autli 76, 39 ist wol hier- 
her zu ziehen, wo bi den einsilbig zu lesen ist. 

b. Das erste wort schliesst mit einem consonanten. hier 
begegnen nur ich, «j, doig, ich verschmilzt sehr häufig mit der 
negation zu in oder im , einmal (21 , 4) mit im zu i^m ; ein- 
mal (hn kienzliede 90, 26) mit üt m Ut vgl. 92, 6 ; daj sehr 
hlnfig, wenngleich die handschriften die zasommenziehung in der 
regel unbezeichnet lassen (Lachmann anm. zu 105, 31) mit 
wf zu äUif doti, ieüiy dne^ mit ich zn deteh; zweimal in 
sprachen (60, 14. 92, 16) mit «r zu dir, und einmal (74, 18) 
mit 0S 211 änj, 

§ 7. Silbenverscbleifung. Stummes e hinter einer 
kurzen betouten silbe wird in dei- hebuug gewübnlich verschllflfen. 
in der Senkung kann es verschliffen werden , ^venn es von einem 
vorhergehenden tonlosen e nur durch einen cons(jnanten getrennt 
ist} das e des artikels wird wie stummes e behandf^lt. 

a. Die beiden e gehören verschiedenen Wörtern an. der arti- 
kel ist verschliffen beide den ähent 7, 21 , lä2;e dm hof 50, 38 
(vgl, oben s. 49), gewürme dej fleisch 51, 118, muose der herre 
54, 25, g0sMiM dm golde 69, 18, gedanke dei henm 74, 21, 
hrähte dej ms^ 84, 28. das d des artikels wurde vielleicht in 
diesen fiUlen gar nicht gehM, wie es zuweilen auch nicht geschrie- 
ben wurd: I%a^spe tdtt m wnim 49, 48. auch bei umie 
der p/affen 80, 51 ist sUbenverschl^lfang, nidit apocope anzu* 
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nehmen ^ zweifelbalt bleibt es nach dumie: danne den Up 24, 8, 
danne der mnnen 26, 6, danm der künec ÖO, 1. die vorsübe 
ge ist verschliffen: wir de gefttrn'eret 20, 24, sele genas 50, 14, 
hirre getite 53, 18, lihte genimten 71 , 35, vahche gelinde 84, 59, 
friunde gnokmen 88, 73, eine gegeben 89, 132, vielleicht auch 
dmns geddenm 20, 26, denm getitein» 69, 18 (vgl. oben s. 49). 
die Vorsilbe ver: vmimrmMi» wrWm ^b^^, ßrimd» wrdkmm 
88, 71. zweimal sogar in der letzten Senkung hdbe wmigH 
39) 7, wiüte vertmien 67, 14. die vorsilbe be einmal: miime 
hwmv 73, 39. kaum als silbenTerschleifnng, vielmehr als 
inclination ist neweder 23, 4 anzusehen. 

b. Die beiden e gehören demselben worte an. diese pilben- 
versehleifung findet sich bei Walther sein- selten und nicht vor 
dem jalire 1212: frägeten (oder frägtm) 80 , 64. volgeten (oder 
Voigten) 83, 142. müejegen 94, 1. — in engeU 88, 17, 
gme 40, 15 ündet nicht sübeuverschleifong sondern apocope , in 
unseren 92, ö syncope statt (s. oben s. 50). 

4. Beim tmd leunkünite. 

Unreine reime finden sich bei Walther nur sehr wenige, 
ausser dem altertbümlichen mäeUg : trSst 4, 22 kommen vor 
getar ; war 37, 27, gar : jar ^ Jö. ü-', mit S}Tlcopicrtem h 
vervän : hän 36, 19 (s. Lehm, zu Iwein v. 6444), das öster- 
reichische verwarren : pfarren 83, 35, und genau : xpiieman 
37 , 36. emigf Wörter erscheinen in verschiedener form, neben 
dem gewöhnlichen und häufigen niht^ reimt im tageliede (63, 7. 
13) zweimal nieht auf lieht , in einem thüringischen Spruche Üttz 
nüt blf 33. emmal (44, 7) braucht er wir statt des gewöhn- 
lichen tuwret neben denne (: arhmte 77, 40) dann» (: mamis 
25, 27), neben gmhr» {t mmmbl, 44) khri (iwS 51, 199). 
die snbstanliva auf -«ww haben gewöhnlich die yoUe form fät- 
gmwn$ : Üm^ginne 17, 1, wiM. : kun^fmne 26, 5, gehüt^ 
rnme : kämginne 89, 50, aber einmal 29, 21 kommt auch 



1) Ebenso b«i Seinmtr Mr : yo»- MSF. 160, 39, län : an USF. 
189, 9; b<t Hartma;ui roa Aue underiän : gtwm H8F. S18, 9, mm : kSn 
1, btteU. Sil, 
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künegin : »in vor. die adjectiva auf -Itch braucht Waltticr au den 
beiden stellen, wo sie unflectiert sind, kurz ich ; mich : lohelich 
41 . 7 , dich : gmadecUch 89, 151, sonst und die advcibia lang 
mtnelk/te 10, 22, schedelkhe 39, 11, inmcUche 58, 23, laster- 
Ikhe 80, 18, trügelichen 84, 11, miUecliche 54, 10, aicher- 
liehe 93, 8, lästerlichen 51, 177, unmnneelkhe 77, 4, ungeme- 
dtdiehe 27 , 39 , towmeeUohe 2 , 30. das ai^ectivurn rieh ist einmal 
(88, 113) gekai2t: ncA : «m^A und in DmMA : üeh (53, 14) 
(vgL IiBchTnann zum Iwein 5522). die wOrter auf ar0 weiden 
nie im reim verkQizt, wohl aber im innem verse: tp^kare 31, 41, 
' rUdtr 51, 212, wakUr 63, 36, tämur 38, 49, tMmr 95, 48. 
doch Yerbietet das metrum an dieser stelle nicht »oktmare zu 
schreiben. Uberhaupt wii'd jede kürzung des reimwortes gemie- 
ticii, und ubwühl Wörter, in denen auf kurze stainmsübe tonloses 
e folgt, regelmässig stumpfen reim bilden, so verlangen doch 
beide reimwörter dieses stumme e , falls es nicht wie in den for- 
men siM, geschiht, giht und nach liquiden völlig verschwunden 
ist {doryi : verlorn hl y 28. 90 , 19 , hdnt : gemant 51 , 43 , bam i 
vervam 51, 159, gert: wert (adj.) 1 , 31. 37, 11. 88, 5, langer • 
Mger (dat.) 27, 22, thd i »ol 20, 29. 37, 1, u. a.). riai' i hat 
(3, 18) steht vereinzelt. — im klingenden reim ist 8flbenTer> 
achleifiuig oder synkope auch in der hebong verboten; nicht ein- 
mal reime wie wtrUn : gerien (Ldmi. zu 98, 40) finden sich. 

geheime : lehenne 70, 1, tagelid G3 , 3b und die sich suchenden 
Silben iedoch fro : hienoch so 73, 9 sind keine endreime, sondern 
stehen in der caesur. 

Wie weit Walther im miilaut des u in «, dem jüngsten, 
gegangen sei, läbst sich nicht genau feststellen, nie reimt ein 
wort das ü haben könnte auf eins, welches des umkuts notwen- 
dig entbehrte, wie denn sorgfältige dichter tkberhaupt schwan- 
kende formen im reim meiden. 

Von den reimkflnsten hat Waltiier einen sparsamen 
gebrauch gemacht, doppel reime finden sieh einmal Atfyvf im 
9$ iwaehat : r$^H unde machet 17, 11, pausen (s. Lehm, zu 
III, 32) d. h. reimhindung des ersten und letzten wertes emes 
oder mehrerer verse zweimal 37. 87; körn er d. h. die Verbin- 
dung iweier btropheu, daduixh dass ein \'ürb der einen zu einem 
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2^ der andern reimt, zweimal nr. 3 tmd mit einem refrain Terban- 
^^en nr. 9; rtthrende reime, auf die sich namentlich Gotfried 
TOD Neifen ventand, braucht Wallher nicht als kaastmittel (vgl. 

amn. zu nr. XX.). er erlaubt sie sich abor, wie andere gute 
dichter mit der einschränkung , dass die iljui \ n i r durch ihre 
bedcutuug üder durch Vorsilben iiutei-schiedeii suid: täte täte 
84, 82, wint : erwint 92 , »iy , entwert : geuert 51, 73, l^t : 
herzeleit 51, 133. schlagreime finden sich in einem wahr- 
scheinlich unechten liede (nr. XYL). 



III. Kritische bemerkungou. 
L Die iumdsohiifUm, 

Die quellen für Walthers lieder sind folgende handschriften : 

A. die Heidelberger Iis. 357. 

B. die Weingartener liedcrhs. zu Stuttgait. 

C. die soROiiainite Manessische hs. in Paris. 

D. die Heidelberger hs. 350. 
£. die Würzburger hs. 

F. die Weimarer hs. . 
a. der jflngere anhang von A. 
b — B (Behunar). 
e E (Rejnmar). 

H. ehie der hs. D angebmidene Sammlung von Uedem. 

i. eine Strophe vor der erweitemng des WoUramischen Far- 
ziyals in der Donaneschinger hs. <fieselbe Strophe gibt 

V. d. Ilagen MS. 3, 468" aus der römischen Iis. des Parzival. 
k. der leich in der Heidelberger hs. 341. 
k*. der leicli in der Koloczaer hs. 

I. der leich m der Wiener hs. 2677. 

L. eine Strophe im üauendienst Ulrichs von Lichtenstein 
F. 240. 

M. drei Strophen in einer Münchener hs. 
N. sechs Strophen uid der anfang einer siebenten in einer 
ha. za Eremamflnster. 
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n. eine Strophe in einer Leipziger Iis. 

o. eine Strophe iii iiiederriieinischer Umarbeitung in üiner 
Berliner hs. 

p. drei Strophen in einer hs. zu Bern. 

q. eine strophe in einer hs. zu Basel. 

r. eine Strophe in dem Schwabeuspiegel zu Zürich. 

8. fünfzehn Strophen in einer sanunlung hollAndischer und 
deutscher gedichte im Bsoig. 

t drei Strophen in der Eolmarer liederbs. 

z.y. Stacke von zwei stroplien in dem liede vom edeln IKOringer. 
des dichters namen geben nnr ABCEHqrs an. 

Unter diesen hss. nehmen wegen der flUle des materiales 
das sie bieten, ABOEF eine hervorragende Stellung ein. die 
quellen, welche in ihnen benutzt sind, sind ziemlich sorgfältig 
abgeschrieben ; denn wo sich für zwei von ihnen dieselbe schrift- 
liche Torlage uachweiseu lässt, zeigen sie verhältnismässiff nur 
geringe abweichungen von einander, die starken venlerbnisse 
also, welche sich selbst in den bessern hss. zeigen, fallen nicht 
den letzten schreibem zur last, sondern reichen schon in ältere 
seit hbauf. zu einer richtigen wOrdigong des handschriftlichen 
materials ist es mithin notwendig » den wert der quellen fest 
zu steilen, ans denen die jüngsten sammler scfadpHten. 

A ist in sehfinen, zierlichen sQgen noch im dreizehnten 
jahrh. geschrieben nnd enthfilt die lieder Yon 84 dichtem, nnter 
denen Waither von der Togelweide mit 151 Strophen den vierten 
platz einnimmt. Pfeiffer hat die hs. auf kosten des literarischen 
Vereins (Stuttgart 1844) herausgegeben, eine ähnliche quelle, wie 
sie A zu gründe liegt, ist benutzt in C 240 — 27:1. nicht alle 
Strophen, welche A enthält, sind an dieser stelle in C aufge- 
nommen : denn '^nele von ihnen gehen in C schon voran , und 
dem Sammler kam es nicht darauf an handschriften abzuschreiben, 
sondern seine Sammlung zu vervollständigen, von den strophien, 
welche A und C 240 — 273 gemeinsam haben, kann man mit 
Sicherheit behaupten, dass sie in der qnelle AC voriianden waren; 
nicht von denen, welche A enthftlt, C aber aus anderer qneUe 
vor Str. 240 hat das gegeniheil ist ebenso wenig erweislich, 
von denen endlich , welche sich nur in A, oder nur in 0 
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240 — 273 finden, mnas man annehmen, dasB fde der gemem- 
Bamen quelle feUten. denn wenngleich die mOglicbkeit nicht 
geleugnet werden darf, dass flflchtigkeit des sehreibers eine 

Strophe übersprang, so wird doch nach der natur der Sammler, 
die überall auf vermebiuug drangen, und nach sicliL'ren aua- 
logien in viel mehr fitUen ergänzung als vcrstümuüung vorliogen. 
wtnn sich nun in einzelnen iällen nicht entsclieiden lässt, so 
wird der einen geringeren fehler machen, welcher annimmt, dass 
die Strophen, die nur eine hs. bietet, in der gemeinsamen qaelle 
gefehlt haben. 

Femer, wenn in C eine A ähnliche quelle benutzt ist, so 
nniss in beiden hss. dieselbe strophenfolge statt haben, die 
abweichungen von der gleichen Ordnung haben Yerschiedenen 
grund. wenn wie bei nr. 28 der ton zwar sich in beiden hss. 
an entsprechender stelle findet, innerhalb des tones aber die 
Strophenfolge vei-schicden und so verwirrt ist, dass weder die 
der einen noch die der andern hs. füi' ui'Sprüuglich gelten kann, 
so liegt die annähme am nächsten, dass in der gemeinsamen 
quelle die stropiieu des tones nicht vollständig voiliandon und 
nachtrüge auf dem rande hinzugefügt waren (vgl. kr. amn. zu 
XIV, 8) , welche die späteren abschroibor mit dem alten bestände 
in eine möglichst gute Ordnung zu fügen suchten, es ist danach 
auch leicht eriüärlich, wenn in solchen Strophen zwei haudschrif- 
ten trotz naher rerwandtschaft stärlcer von ehoander abweichen 
und scJdeehteren tezt bieten als in den ttbrigen (s. Icr. anm. zu 
nr. 16. 18. 28). einen andern gmnd muss es haben, dass das 
krenzUed nr. 91 in C 270 — 273 ganz am schluss steht, üi 
A 46 — 49 hingegen der ersten hSlfte der Sammlung angehört 
möglich wäre, dass der abschreiber von C ein Watt übersprun- 
gen und uacliher seinen irrthum gewahrend , das lied am Schlüsse 
hinzu gefügt habe, möglich — und wie sich nachher ergeben 
wird, sehr walu scheinlich — ist aber auch, dass C die ursprüng- 
liche Ordnung angibt , und dass A 46 49 , vielleicht auch einige 
der vorhergehenden und folgenden sti'ophen , in der gemeinsamen 
quelle AC am schluss standen, in A wfire dann durch eine 
zerrttttong der alten vorhige das ende der Sammlung in die mitte 
getreten. — ob von den folgenden atrophen A 50 — 110 auch 
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nur eine in der quelle AC vorhanden war, lässt sieli nicht dar- 
thun, weil -sich keine von ihnen in C 240 — 273 findet; das 
gegentheil ergibt sich far viele daraus, dass sio in C 240 — 273 
felilen, ohne in C 1 — 239 vorhanden zu sein. 

Näher stand der Hoif1( Iborger hs. eine Sammlung, welche 
auch in C H55 — 378 benutzt ist. sie mag dnrch AC* bezeich- 
net werden, diese Sammlung hatte schon viele Strophen empfan- 
gen , welche AC noch nicht kannte, nur für die nnecliten A 42 
(«nr.XXI), A 126^129 (HMS. 1, 88), A 144— 146 (HMS. 
1, 315^) ergibt dcfa, dass sie noch fehlten, von den Strophen 
A 50 — 110 lassen sich in AC viele als vorhanden, keine als 
nicht voihanden nachweisen, in der stropbenordnnng findet ahejr 
trotz der fthnlichkeit beider hss. wider eine abweidkong statt 
die Strophe 29, 25 bildet in C 378 den schloss, wilnrend sie 
m A 41 dem ersten drittel der Sammlung angehört, auch hier 
bleibt wie beim krenzlied nr. 91 die doppelte möglichkeit, dass 
der Schreiber von C zum schluss ein versehen gut gemacht habe, 
oder dass die vorläge von A in ve^^nl•rung geraten und einige 
blätter vom ende in die mitte der hs. getreten seien; aber die 
letztere ist wahrscheinlicher, weil sie beide abweirhnngen, sowol 
die von AC als die von AC^ erldärt und sie erhält dadurch 
ziemliche Sicherheit, dass in A an dieser stelle vier streiken 
C 374 — 377 (nr. 64. 19) ansge&Ueh sind, welche ond wie 
viele sizüphen in A ihren platz geändert haben, Utest sich nicht 
bestinunen: kemesfalls mehr als A 31 — 61, denn fibr die vor- 
hergebenden nnd folgenden ist ihre Stellung doreh die Überein- 
stimmung von A und C verbtlrgt. 

Das ergebnis ist also, dass in A eine quelle benutzt ist, 
welche zu verscliiedenen Zeiten zusätee und erweiterungen erfah- 
ren hat, die theils den einzelnen tönen angehängt, thoils zivi- 
schen schon vorhandene lieder eingeschoben wurden, ungetähr 
in der mitte in erheblicher anzahl ; dass ferner bei einer beschä- 
digung der bs. mehrere Strophen, die ursprünglich den schlnss 
gebildet hatten, eine andere stelle bekamen nnd dabei einige 
Strophen verloren gingen. 

Der text von A ist, wo er sich auf die qnellen AO (nnd 
AC*) zorttckAlhren Ifisst, zwar nicbt frei von allen Verderbnissen, 
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namenflich nicht von analaasong einzelner Wörter, im ganzen 
aber sebr zuverlässig nnd ohne willkflrliche ftndenmg; wo dies 

nicht möglich ist, zeigen sich hie und da stärkore entstellungeii : 
so in der losgetrennten str. A 183 (78, 1) niid iu den verein- 
zelten spi-üchen A 75. 77. 79 (84, 11. 83, 81. 84, 51). 
8. Haupts zschr. 13, 226. 

B ist zu anfang des 14 jabrh. geschrieben und mit den 
Mldnissen von dichtem geschmückt, sie enthält deren 32, unter 
denen Waither von der Yogelweide mit 112 Strophen die fünf- 
undzwanzigste stelle einnimiiit. sehio gedichte scbliessen ab auf 
Seite 170. seite 171 — 177 sind leer gelassen, aueh diese hs. 
hat Pfeiffer auf kosten des Htterarisdien Vereins in Stuttgart 1843 
abdrucken lassen. 

Die lieder, welche den kern der Weingartner hs. bilden, 
sind andi der grundstock der Pariser, die gemeinsame quelle 
hat in beiden bss. Verluste , aber auch, und nainentiich in C, 
erweiterungen erfahren, sie zerfällt in zwei theile: der erste, 
kleinere umfasst B 1 — 20, C 1 — 29, der zweite B 40 — 107, 
C 126 — 139. von den neun Strophen, welche im ei-sten theile 
C mehr enthält als B, mag die erste (93, 8) wegen ihres glei- 
chen anfangs mit der folgenden Strophe von dem abschreiber der 
Iis. B ftbersehen worden sein; die ftbrigen C 16 — 20 (nr. 23), 
• ein unter aprOchen veremsamtes minnelied, und C 22. 23. 26, 
drei zu dem kreuzliode nr. 90 ans einer A ähnlichen quelle nach- 
getragene Strophen, sind als erweiterungen in C anzusehen* auch 
In dem zw^ten theile hat G ergänzungen erhalten: C 137. 139 
(38, 17. 33), 154 (39, 31), 171. 174 (10, 25. 1), 194 (22, 33), 
209. 210 (31, 8. 46). B aber hat einen grossen vcrlust erlit- 
ten zwischen str. 73 nncJ 74. von allen in C 163 — 207 über- 
lieferten Strophen hat sie an <liesor stelle nichts (s. IIaiii)ts 
zschr. 13, 218). es lassen sich in diesem theile der hs. ver- 
schiedene Phasen der entwickelung nachweisen, ursprünglich 
nmfassto die quelle nur B 40 — 81, C 126 — 217; denn B 
82 — 89, C 218 — 221 sind einzelne Strophen, welche vorher^ 
gehende lieder erganzen, in G waren einige dieser eigflnzungen 
zum theil aus andern quellen schon an Ihrem platze eingefilgt 
(G 210. 194. 174. 171); sie wurden daher vcm einem späteren 
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abschreiber an zweiter stelle aitagelasseiL — B 84, C 318 (46, 9) 
gebort ZQ einem liede, welches in B und G nicfat vorangdit, 
B 89, C 221 (86, 33) za einem, welcbes sieb ftberiianpt nicht 

in diesen hss. findet, es scheinen demnach schon in der gemein- 
saiiu'u quelle einigt; blätter gefehlt zu haben fs. Haupts zschr. 
13. 223). eine vermehrune: erhielt die quelle BC, vielleicht 
nicht auf einmal, in str. IS 9ü — 107, C 222 — 239. damals 
musste sie das lied nr. 46 schon eingebtlsst haben ; denn es wurde 
in diesen nacbtrag mit allen vier Strophen aufgenommen, der 
Schreiber von 6 liesa aber die zweite als schon vorhanden ans. 
B 101 (76, 38) fehlt an dieser stelle in der Pariser bs., weil 
in ihr die stropbe sich schon vorfimd (str. 116), freilich stark 
entstellt Der text der qneUe BC kann sich an zayerlftssigkeit 
mit dem von AC dnrebaits nicht messen, ancb abgesehen T<m 
den erheblicheren Verderbnissen in einzelnen znsalastroiihen, wie 
35, 9, zeigen sieb nicht selten willkOrlidikeiten und entstelhm- 
gen. die Strophen, welche in BC aus andern quellen uaclige- 
tragen wariMi , als die Sammlung von dem schrciber der Weinprar- 
tener hs. benutzt wurde (B 21 — 39. 108 — 112), sind verscliiodon 
gut überliefert ; im allgemeinen sieht es mit ihnen aber noch 
schlimmer aus. s. Plaupts zschr. 13, 226 f. 

E ist vor der mitte des 14. jahrh. geschrieben, die samm- 
Imig der lieder Walthers bricht in str. 212 ab, weil sieben 
blfltter in der hs. fehlen, die Pariser hs. bat ans ebier nahe 
Terwandten qnelle, deren text nidit besser war als der in £ 
vorliegende, von str. 390 — 444 nachtrSge; die zablrdchen 
(unechten) Strophen nnd lieder der WOrzbnrger bs. finden sieb 
in ihr aber nicht, dass der Schreiber von C kritik gefibt nnd 
das unechte richtig ausgeschieden habe, ist kaum glaublich, 
vielmehr werden diese Strophen erst später hinzugefügt sein. 

Die überlicferuim des textes steht der in quelle BC noch 
erheblich nach, wenngleich sie an einigen stellen unzweifelhaft 
das echte bewahrt hat. man dar! ihr nur folgen, wenn innere 
gründe gegen die aufnähme einer lesart aus BC sprechen. 

F ist zu anfang des fün&ebnten Jahrhunderts geschrieben 
nnd enthält eine sanrndmig von 49 Strophen Waltbers ohne 
Übeiscbrift und namen. sie ist aus einer quelle geflossen, welche 
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E verwandt, aber Tielüsdi TerBtOnmielt war, (s. Hanpfcs zscbr. 
13 , 220 f.). trotz der argen entsteUnngen, die der text erlitten 
hat, ist doch an- einigen stellen in ihr das echte erhalten ; aber 

nirgends darf man dieser hs. folgen, wo nicht innere gründe 
das abweichen von der Überlieferung dfr andern hss. verlangen. 

C , die reichste von allen . aber jünger als A und B. lange 
zeit hiess sie »lie Manessische sammlim^r , weil Bodmer, der sie 
1758 (unvollständig und ungenau) heraiispab, ohne grund annahm, 
der Zürcher patricier Rüedeger Manesse (s. einl. s. 25) habe sie 
anlegen lassen, die handschrift iRt in ihren veracfaiedenen thei- 
len flowol' mit A, als mit B, als mit £ verwandt nnd nach den 
quellen in ihrem werte sehr ungleich. Aber str. 1 — 29. 
126—239 ist bei B, Aber str. 240—273. 366—378 belA, 
Uber Str. 390 — 444 bei E die rede gewesen; fllr die ttbrigen 
abschnitte. fehlt eine parallele quelle. 

C 30 — 125. dieser theil enthält vieles, vm sonst nicht 
überliefert ist; wo man aber den wert des textes an der ver- 
gleichung mit anderen handschriften messen kann (53, 66; 19; 
63; 69, 37; Hl; 71, 11 ; 81, 15; 78, 1 • 55, 27: 76, 33; 
54, 1; 81, 1), enveist er sieh ah recht p:nt und «scheint dem 
der hs. A nicht erheblich nach zu stehen, nur in dem Uede 
d$ der Himer Jemen wm (61) finden sich stärkere entsieUnhgen, 
die 80 aussehen, -als hätte der Schreiber das gedieht auswendig 
gekonnt wenn C 116 (76 , 33) und C 126 (81 , 1) einen ganz 
schlechten text zeigen, so kann man daraus aaf die treue der 
ttberliefemng in dem ganzen abschnitte nichts schliessen. denn 
die letzte Strophe des üedes nr. 76 ist vielleicht (s. erkl. anm.) 
spAter gedichtet als die vorhergehenden und kann leicht ein 
Zusatz sein, wie C deren mehrere auch zn der quelle BC erhal- 
ten hat, und str. C 125 i«it nicht sowol eine entsteilung als 
eine umdichtung de?; Waltherschen textes ; ihre stelhmg ganz 
am ende ist dabei nieht zn überselien. in zwei Hedem . nr. 19 
und nr. 63 bieten A und C einen ebenso eng verwandten text 
als da, wo sie der quelle AC folgen, und doch ist das erste 
derselben in A unter dem namen Liatolts von Seven nberliefert 

C 274 — 364 enthält zunächst und allein den ton nr. 68. 
— dann folgen G 291 — 293 drei sprttche (60, 1. 26. 49), die 
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andi in B flberliefeit sind, aber nieht ans der alten quelle BG, 
sondern als schluas der ganzen samndang und in selir onznver- 
Iftssigem texte. — in G 294 — 307 liegt dasselbe ans zwölf 
Strophen bestehende liederbuch wie in D 239 — 260 mit gnt 

bewalH'tem toxte zu gründe (s. Haupts zschr. 13, 222 f.); auch 
in den beiden Strophen die nicht aus CD gciioniim n sind und 
eine vergleichung mit D gestatten (51, 61. 31), verdient C bei 
weitem den Vorzug. — von den spiiiehen C 308 — 32U liaben 
zwei 84, 1. III denselben text wie in A (74. 76); zwei andere 
84, 11. 51 einen viel besseni. doch gehören diese Strophen 
nicht zor qnelle AC sondern sind ein späterer znsatz (s. oben s. 62 
nnd Haapts zaclir. 13, 226). 84, 81 ist aach in B, aber nicht 
besser als in C erhalten. — In G 321 — 343 liegt dasselbe 
widemm zwölf Strophen unfiBissende liederbuch wie in A 62 — 73 
zu gnmde (s. Hanpls zscbr. 13 , 221 f.). die neun spräche , welche 
in C ans demselben angenommen sind, bieten einen goten text dar. 
Str. 83, 1. 81, die anderswoher, ans derselben quelle wie 
B 21. 23, entlehnt sind, geben ihm wenig nach, wie eine ver- 
gleicliuiig der lesarten zu 83, 1 lehrt; deim diese Strophe ist 
in A aus dem alten liedcrbiielio überliefert, von sehr abwei- 
chendem werte sind aber die zwöll' Strophen C 327 — 33b, 
welche in jenes alte liederbuch eingelegt sind: zum grossen theil 
sind sie unecht (XVI, XXII, XXIII), andere schlecht überliefert. 
C 344 — 347 (IDIS. 1, an?' ) sind unecht und auch unter Rume- 
lants namen tiberUefert (HMS. 3, 52'), C 348 — 354 (nr. 25. 8) 
nor ans G bekannt. — Soweit sich also nachprüfen Iftsst, ist 
aach in diesem theile der hs. G, abgesehen von den 12 atrophen 
C 327 — 338, die überlieferong recht gut 

C 37 D — a^y sind stnist nicht tiberliefert und zum theil iu 
C stark entstellt (nr. 14) zum theil unecht (XXII). 

G 445 — 447 sind unecht und noch einmal unter meiste r 
Heinrich T eschler (HMS. 2, 130^) fibefliefert 

Hiemach ist C am besten, wo es auf der quelle beruht; 
m zweiter linie scheinen die beiden grösseren abselmitte zu fol- 
gen, für die f ino parallele quelle fehlt; geringeren wert hat 
ßC, und noch w eniger EC. 

W»ltber V. d. Vog«iw«ide v. WilmaaB«. $ 
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2. Kritische anmerkmigeii 2U döu einzeinen liedera. * 
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B *öG 
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E 170 
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die hersteUnng des tertee ist nicht leieht, weil alle hss. arge 
entsteUmigeii erlitten haben, am bedeutendsten gehen die les- 
arten v. 29 t auseinander: 

BIO, hm ^ Me rekU oek mjm fro 

«Ut» w gtdmhi S9 ma*» weder mim' tmh u Aa, 
S. kau er (i&mte zun rechte wesmi fro 

umle (jcdenrTim ym zu marftm fiider tmde ho. 

E. kan er denne mit zükten wesen fro 
und nn gemuete uttm mder imde ho. 

F. der mag m tuehten taeeen fro 
der dme in ssu mamen h$e und da 

und trage dein gemute weder mder noch te ho. 

a. Wide der zimase kan wefin fro 

und (1(1 hl kan trdijin hmdu nidir unde ho. 
den liss. \^V am nächstiii steht s. da nun « sonst (v. 26. 31. 
s. Haupts /s( hr. 13, 221) mehr verwandtschait zu EF als zu BO 
zeigt, so muss die quelle der drei hss. eine lesart euthalten 
haben, aus der die abweichongen erklärbar sind: 

haim er dmne ze rehte weee» fro 

unde gedenken m w maf;en nider unde ho 

tragm gemuete 

in F sind beide lesarteu nebeu einander aufgenommen, denn in 
dine wird wol gedenke stecken, am freisten ist E mit dem texte 
umgfgangcii. die bss. zerfallen hiemai h in zwei gni]>|>en : a stellt 
auf der tiin u, BC, EF, s auf der andtün seile, a leidet auch 
an groben eiit Stellungen: im allgemeinen aber wird man, wo es mit 
einer der andern hss. übereinstimmt, seine lesart annehmen mtlssen. 

1) Die Atrophen, in welchen dea hss. A uml C die qncllo AC, den 
hss. B und C die qu*;llo BC zu gründe liegt, sind mit einem Sternchen 
besfiiehnet, eben«» diejenigen, welche die hn. 0 und D» und A und C in 
den tdnen nr. 51 und 83 aub einem gemeiuuunen liederbnche bewahrt haben. 
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1. Fhtm ißA Fa, BCDEs. Lehm, behielt pime bei 
imd nahm in liede ungleiche stoUen an. Waekemagel in 
^ntr. Oben. I, 187 hielt firmo$ and wir man z. 17 fOr scbreiber- 

zusätzc, welche die personen des gesprächs genauer bezeichnen 
sollten, ebenso beginnt dem metruin zuwider 10, 9 in s mit 
Vrmwe, 2, 33 in AC,E. s. Lehm, zum Iwein 3637. der 
UJiiFa und Lehm, getilgt des verses lialber. 5. mmr deste die 
hss. Lachmann vermutet wir diu (vgl. aum. zum Iwein v. 2369). 
ich habe iemer mit Waekemagel und Pfeiffer ausgelassen. 9. 
nüM F, «M^ tM Sy MMfM BC, «r Uidior näii m a. mene kan Lehm, 
gegen das metnnn. s. zn v. 1. 10. tS wäre mA] Lehm, ver- 
mntet, um den hiatm za venneiden wme et mA. 15. ihm 
tut Mrmni F, mi dSsy^ M s, üumi m erti a, tmt ir ahwtt 
(akMie B) BCE. nA UmA wm Sni Lehm, uti erkennen aBGE 
nidit an. die fonn akinit die Lehm, bei Waltfaer Oberfaanpt 
nicht gednldet hat, ist anch 23, 29. 83, 41. sicherer überliefert 
allererst steht 83, 129. 90, 1. 17. Wir man wir a und 
Lehm. s. zu V. 1. 2'.\. nch (w C) vruwen «cAotwrBC, frauwen 
scheener Es , reinen weyhmi ir (füt nnJ auch tcerder frmcen F, 
toibin werde)- a. 'ob wtbm odav Jro^toen zu lesen 55ei', bemerkt 
Lehm., 'könnte man zweifeln, wenn Walthei-s meinung darüber 
nicht bekannt wäre, und eben so bekannt, dass die gewöhnliche 
meinung seiner zeit die entgegengesetaste war, daher auch die 
Schreiber hier schwanlcten. ' s. erkl. anm. auch 77, 49 hat e 
gegen AC vfikm st ßrmmm, 25. tm$ wüm a nnd Lehm. 
8. 2a V. 1. BG bezeichnet den personenweefasel auf kosten des 
metrams durch Ir man ßragmt «wr. 



2. Str. 1 


A*1S4 


0*262 


£ 51 


2 


♦186 


•264 


53 


3 


*137 


*372 


54 


4 


•138 


*373 




5 


•135 


*263 


52 



Lachmann ordnete die fünf Strophen 'gegen die liandscbriften 
nach gutdünken in zwei licder ' : das erste unüasste str. 1. 2, 
das andere str. 3. 5. 4. das erste kann als völlig abgeschlos- 
sen gelten, in dem andern ist der anfang abgeiisseu, und der 
Übergang von der vorletzten zur letzten strupbe fehlt Simrock, 
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dem Pfeiffer folgt, ordnet 1. 5. 2. 4. 3 and meint, der dichter 
eisfthle in den eisten vier Strophen ein tranmgesicht, in der 
fünften hoffe er, das erträmnte mädchen in der wirklichlceit zu 
fiiden. aber erstens hat str. 5 nach str. 2 keinen platz: 
anffordening den kränz m nehmen genügte doch wol. sodann 
^viu'dc der dichter sicli durch str. 4 selbst lügen strafen: ebeu 
hat er vorspiocheii gewährten liebesgenuss verscliwoigeu zu wol- 
len, und iu den unmittelbar folgenden \ eisen soll er alles aus- 
plaudern V endlich gibt v. lü nach dieser ausiugung keinen sinn, 
mag man nun wirt oder wart lesen, das gelübde der vei"schwie- 
genheit konnte wol der ti'äumende dichter einem traumbilde 
ablegen, aber nicht der wachende, und als wachender hat Wal- 
tfaer doch das lied vorgetragen. — die quelle AC enthielt 
nrsprOngtich nnr die str. 1, 5. 2. da nun die ftnfte nicht neben 
der ersten gesungen sein kann, so bleiben die beiden Strophen, 
die Lehm, als selbstftndiges lied abgetrennt hat, als ältester 
bestand. Die fOnfte scheint auch der quelle AC erst spftter 
hinzugefügt zu sein ^ denn wfthrend diese sonst einen sehr znver^ 
lässigen text bewahrt hat, finden sich in iliesor einen Strophe 
nicht nnbedeulüude entstellungen : die ei-sten /eilen der stoUen 
siud je um eine hebuug bereicheit und z. .'iH. 39 haben sie da 
9t Schmie entsj/runfjen und die deine voyde »wifjm st. dA n vil 
schöne enUprin;je7it und die voyelm sinyent. die Strophe mag als 
parallelstrophe zur ersten angesehen werden, ob und wie die 
sp&ter hinzugefügte dritte und vierte Strophe mit den übrigen 
zu verbinden sei, ist schwer zu sagen; mit der dritten, die auch 
in E ftberliefert ist, habe ich es versucht — M C, goH 
fotd Mt» E, M« A und liChm. ich habe mit C edd geschrie- 
ben, um in einem so Mhen liede die silbenverschleifung in der 
Senkung zu vermeiden, s. einl. s. &6. 20. mme E, .eme A, 
emü G. mMf Lehm. 38. 9ohone mUprmtfftn AC , vü schone 
sprtnffetd E. ml lässt Lehm. ans. 39. dit cleme vogek mm- 
gen AC, und dii vogelijt singent E. die vogele Lehm. 40. mUn 
AC und Lehm, i^iille E. da die lesarten von AC in die- 
ser Strophe geringeren glauben verdienen und in v. 38. 40 
dem aultact nicht genügen, so ist mit £ vü und mäe 
geschrieben. 
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3. C *422— ♦425. E *125— *128. 
die dritte atrophe folgt in 6on hss. auf die erste s. Haupts 
zsclur. 13, 246. — 26 f. wand ieh gdoükt tUmsr mhi iA w 
dehmner 9%ht Lehm, mit den hss. ich liabft Wackemagels leichte 
äiulerung aut^jienommen , die di in gedanken /u guU; kommt und 
beiden versen zur regelmässigkcät im auftact verhilft 34. »püte 
CE. spilet Lehm. 

4 A * 28— *30. C *252~*254. 
3, senclichm A, mielichen C und Lehm. 9. wan dnz ich» alle 
AC. wan deichtt ol Wack. all ist gegen Walthers gebrauch. 
Pfeiffer lässt alle ans. ich habe Lachmanns verschlag angenom- 
men, der dem sinne am besten entspricht: ^sie entfremdet mir 
alle franen, wie sehr ich .sie alle ihrethalben ehren mnss'. 
15. mieh fehlt in AC. ich habe es des anltacts halber mit Wack. 
am 80 anhedenUicher in den text gesetzt, als anch v. 13 irs, 

14 in den hss. fehlt. 22. und mtbA erlSd von 96fffttt 
Lehm, gegen die Überlieferung, eine so starke ändcmug einer 
guten quelle an einer stelle, wo sie dem sinne völlig genüge 
thut, habe ich nicht gewagt. 8. einl. s. 5. 56. was Wackemagel 
in den text gesetzt hat, unendelnnt , pibt keinen sinn; was er 
vorr. 8. XXXYT vorschlägt, und mdslöst , lässt sicii in der ver- 
langten bedeutuug {(spdeldst s= summus statt ultinnis) nicht 
erweisen. 30. m endarf A , darf C und Lehm, die nega- 
tion m oder ne liessen die abschreiber lieber fort, als dass sie 
dieselbe hhiznfttgten: z. b. 7, 4 GE. 10, 2 B, 6 BE, 28 G. 
11, 5 E. 19, 16 C 24,16 0.28, 6 CEF. 31 , 2 CFA n. s. w. 

oM 9org9 dag htrw min if/grun mtißft A) AC. ItH ine 
torge dan herzs min Lcbm. ich habe Wackemagels leichtere ände- 
rang aufgenommen. 

5. C 381. 382. 

6. C 383 — 385. — 7. 'man lese t'nnie herzen' Lehm., 
was Pfeiffer des auftacts halber aulgenommen bat. diese indi- 
nation aber lässt sich bei Walther nicht natliwoisen. s. einl. 
s. 54; eben so wenig mm, was Bartsch (ücrm. 6, 207) und 
Wackemagel verlangen. 

7. C *H90 — *394. E *1— *4. F. 1 — 4, in F fehlt 
die erste Strophe. — 20. «me dtii in nnim keinen {geg«^en E) 
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g^m GE. in mme hmm ein» tkit gegthen F und Lehm, mtt dem 
Vorschlag 'hesser inim\ b. asu 6, 7. die losart von G, wel<die 
die beste ftnssere antoritftt hat, genügt auch dem verse. 

8. C 353. 354. — A:. der nach Lachmanns Vorschlag, 
des C, 5. nach Lachmanns verschlag; gescheidm von ir G. 
12. nach Lachmanns Vorschlag; ie vor gewan C. heido äuüerangen 
des verses halber. 

9. A 121 — 125. C 166 — 170. E 58 — 62. v. 23. 24 
in 8 41". in C folgt dio vierte Strophe auf die erste, s. erkl. 
amn. die handschriften sind von einander unabhängig. — 26. din 
A, fehlt £, <^ 0 imd Lehm. • 30. mt» A£, «ntr C und Lehm. 

10. Str. 1 B 86 C 171 £ 63 s 



2 




172 


65 


41» 


3 




173 




41^ 


4 


85 


174 


64 


41« 


I. 






66 





B bringt zwei str()i)hen im nachtrage zur quelle ÜB. in dieser 
können also uisprüuglich nur dio beiden andern vorhanden gewe- 
sen sein, möglich ist. iass sie für sich ein Med bildeten: *Wenn 
es gute absieht ist, dass du mich so selten siehst, so will ich 
nicht zürnen, aber wenn du nicht wagst mich anzusehen, so sieh 
doch wenigstens auf meinen fuss. denn du bist mir doch die 
V liebste von allen', hernach, als das mftdchen dem wünsche niclit 
nachkam, wurden die beiden andern Strophen gedichtet, weldie 
in E voranstehen, mid denen nur eine der filteren hinzngefllgt 
^ ist: 'Bin ich dir zuwider, dass du Aber mich und neben mir hin 

delist? lass das sein, für mich altein ist die liebe zn schwer, 
bedenke ob ich dir noch irgend etwas gelte; einseitige liebe 
taugt nicht'. — ■ die ei- iiizuug in B ist aus einer hs. erfolgt, 
welche (v. 29. 32. 7) gtim insame fehler mit E zeigt. C ist bcs- 
ser alb »laelle BE, aber Es, wenngleich auch verwandt, fallen 
vereint stärker ins gewicht als C. — 10. m mich s, (ui minz E, 
mich C und Lehm. 11. mir da% E, mir s, (/ßw C, dm Lehm. 
19. mtn frowe die herausgeber mit den bss. wie kann man aber 
eine prahlerei darin sehen, dass der dichter ein mädchcn seine 
henin nennt? der sinn erheischt »V. 25. dt» £, dich de» s, 
(ftf C, ffi» B. Lehm, dü mit C. 
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11. . Str. 1 A *116 C *369 E 55 

2 *117 *370 56 

3 •118 *Ä60 

4 *n9 *261 

5 *120 *a71 57 

niemand kann in abrede stellen, dass in den Strophen, idd sie 
in A auf einander folgcu, der ailerbeste Zusammenhang ist: 
aber dennoch scheint die ttberUefernng anzodenten , dass^eiücbt 
gleichzeitig entstanden sind, die quelle AC enthielt ui bpi imglich 
nur die dritte und viert© Strophe, die übrigen, welche merkwiu- 
digenvcise uiuie die andern in E cuthalten sind (s. zu iir. TO), 
sind später nachgetragen, die erste und zweite, und wideruni 
die dritte und vieite Strophe konnten selbständig vorgetragen 
weiden; die fünfte nur im anschlnss an die vorhergehende. — 
9. und der gmok C, und dm gwak A, vnde gouch E. Wacker^ 
nagel nnd Pfeiffer liaben die lesart von A aufgenommen, ein 
abweichen aus dem nominativ in den accnsativ lag aber nfther 
als das mngekehrte, und an verwechsefamg einzelner bachstaben 
ist A nicht am. dm der auch 60, 28. 91, 7. 20. dm 
nach Laehmanns Vorschlag, fehlt AC. 

12. Str. 1 A *111 C *255 E 83 b 85 xy 30 

2 *112 *256 84 86 

3 *113 *257 87 

4 *114 *258 86 

5 *115 *25S) 85 87 30.31. 
nach der Überlieferung in E und b zu urteilen, wurde das lied 
anch ohne die dritte und vierte Strophe gesungen, vgl. Ilanpts 
ZBchr. 13 , 244. in der Weingartener iis. ist es wahrscheinlich 
aus dem gedikbtnis den Uedem Reinmars angehängt — 17. h»r- 
am AE , herze C. Wackemagel und Pfeiffer folgen A£, aber 
Lachmann gibt hier und 83, 180 der farm^kfirse mit recht den 
Vorzug, denn sie wird an zwei steUen 10, 32. 71, 22 durch den 
vers gescbtltzt. 

13. C *377, A *42 Niunc aus derselben entstellten quelle. 
— 2. am AC. ati wi^ und rot ganzlioJicr state "Beneckc, nl wii 
rH, (janzlichr dmts vermutet Lehm., an m%e rot Wackern.; 
mir unverständlich: ein ganz rotbes w^b? 3. und Wackern. 
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uMffmAbi AO. das wort überfüllt den vers und widerholt nur, 
was im vorlieiiseheiideii verse gesagt ist. 5. »iht gebere A, 
,näd g$hmU C. «imaA . . iMet tm Wackem. Lacbm. schlägt vor 
io«^ wune eriaU und dann ji kki tek gerw. fittr die letaste 
änderung sehe ich keinen gnind: Mch lobe sie gern und höre 
gerne gntes von Ihr*. 

U. C 379. 380. — 2. doch Bonotkc, fehlt C. die 
beid()U folgeudou verse änderte Lachniaun iu er gihet swentie ein 
ic^ ersiM sin ouge^ tr si nmt nin ogterlicher tac mit dem bemer- 
ken: 4ch habi», da die ttberlieferung hier überall schlecht ist, 
za setzen gewagt was zur sache dient, «r «I mai für m «I. nor 
indem er seine geliebte in der parodierten atrophe über aJle 
fratien erhnb, hatte er sein spiel vorhotm, m hoch verwettet 
(vgl. Wemher 46 J), nicht dadurch dass er sie anderswo (MS. 
1, 68^) Beinen österlichen tag nannte, noch deutlicher wäre 
twmm mdriu wtp — , 4n ti mai.* 16. tut Wackem.' feUt G. 

15. A *14 — *17, C *246 — *249. — 5. htrzer {kur- 
ier A) wile AC. kurzmplh die herausgeber. vielleicht genfigt 
das überlieferte: *nur für kurze zeit, nur so lange ich auf dich 
warten muss'. 15* a^^ Wackem., fehlt AG. Lachnumn 
ergänzte ahe nach m^, um sechs hebungen herzustellen; aber der 
vers verlangt den auftact. 18. miok Wackem., fehlt AG. 
friunden scheint ein object und der vers den auftact zu ver- 
langen. 28. de» nach Lachmanns verschlag, da wm AG. 
29. mmd nach Lachmanns verschlag, weil sonst die Senkung feh- 
len würde, 

16. Str. 1 AI B *66 C *155 E 182 F N 6 

2 2 »67 *156 183 14 7 

3 3 *68 «169 186 15 

in G und £ ist die letzte Strophe von der vorhergehenden 
getrennt durch das folgende lied: nicht in B, obwol hier B und 
G aus derselben quelle stammen, da nun auch die teztver- 
sehiedenheiten zwischen beiden hss. in dieser Strophe ungleich 
grösser sind als in den Übrigen , so wird man annehmen müssen, 
(lass sie in der geraeinsamen quelle ursprünglich felilte. auch E 
und F weisen auf dieselbe schiiftUcbe vorläge zuiück. die les- 
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arten von A sind also anfisonehmen, sobald sie durch eine der 
andern hss. bestätigt werden. — 6. gmuam AN, geüühm Lehm, 
nadi BGE. v. 8 folgt vider g«ltch0. 34. tmde C, tetrden A, 
tekmite BGF und Lehm. 25. i^etkr* da A , foeitn ki» B, wtd^r 
ir E, wdeh ir F, weder »pÜ C. wtden ir Lehm, aber mehr 
vertrauen als die quelle EF verdient A, deren lesart in der von 
B noch eine stütze erhält. 26. Wackemagel schreibt mit A: 
rfff5 be^er teil^ da^ Mn ick mir genomen; an sich ganz gut. 
aber A allein gegen aHe llbrigen hss. zu folgen, siluint in die- 
ser Strophe bedenklich, weil A auch v. 29 eine lesart (ob khze 
rehte danne) hat, welche dorn gedankengaoge weniger eutsiuicht 
als die der queUe BCEF. 

17. A 4. 5. B *69. *70. C *157. *168. E 184. 185. 
F 16. 17. BGEF geben auf dieselbe quelle zorflck. — 10. enkt 
mieh A, «r ktU {lauet C) nUeh [mender B] BC, h mieh E, lang F. 
man muss mit Lachmann der lesaot in BC gegenüber an der in 
A festhalten, die anrnfiing der ükmise in einer strt^e die an 
die Md^e gerichtet, tritt onvermittelt auf, nnd die negation 
welche sich in A erhalten hat, war bei den Schreibern lucht 
beliebt, s. anm. zu 4, 30. in B hat der satz die negation» 
ohwol widersinnig, neben dorn imperativ bewahrt. in don stol- 
leu der zweiton Strophe worden die niedere und die hohe minne 
einander gegenüber gestellt, in beiden quellen, in A und in 
BCEF sind die verse verderbt, dadurch dass die mannigfaltig- 
keit der ausdrücke vermindert ist. während in A v. 12 an die 
stelle V. llp ans v. 15 muoi getreten ist, ist in BG£(F) in v. 14 an 
die stelle von reigßt mde maehH aus v. 11 heig/d mde machet getre- 
ten, y. 13 mmm AE , Me BGF und Lehm, mmae ist aufeunehmen, 
zumal die lesart von A noch durch eine der andern has. bestä- 
tigt wird. 15. Mer wurde A, Daa der mmt <o hohe etiget E, 
Werder Me BCF nnd Lehm. hSher wirde ist nach A zu sdireiben. 
vielleicht liegt in E noch eine spur dieser lesart vor. werder 
liehe ist unter dem einfluss von h'anher liehe v. 12 entstanden, 
ob man in den folgenden verscn A oder BCEF zu gründe legen 
Süll, ist schwer zu ent?* ii< itien: ich habe die lesarten von A 
vorgezoe:('Ti , weil es doch in den vorhergehenden zeilon weniger 
entstellt zu sein schien als BCEF. 17. meh wumkri A, mm 
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Ufm ich BCEF und Lehm. B scheint in seiner Wortstellung 
noch auf dae echte hinsodeaten. 20. dot^ A, wol ÖGEF 
y-nnd Lehm. 



Str. 1 


A89 


C 186 


D251 


N 1 


2 


90 


189 


253 
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3 


91 


190 


254 


4 


4 


9a 


187 


252 


2 


5 


92 


188 


255 


5 



die ansieht Larlmianns, dass hier zwe i licdcr mit gemeinsamer 
erster Strophe vorliegen, wird nicht üüi ilur* Ii dm Inhalt (s. crkl. 
anm.), sondern auch durch die ttberliefcnuig bestätigt: in C gelit 
das eine, in A das andere licd voran, beide liss. liaben in den 
Strophen, welche später hinzugelüigt sind, einen schlcchtom text. 
N setzt mit CD dieselbe quelle voraus , weimgleich das verwandt- 
schaftsverhAltnis enges ist die letzte Strophe ist aus dem 
gedäohtniB Ton anderer hand hinzogeftogt s. Haupts zsdir. 
13, 231 anm. in den hss. DN ist die strophenfolge geändert, 
und wenn man gen(Hagt wäre alle fitof Strophen zu einem liede 
zu Yereinigen, so wQrde ihre Ordnung natoriidher und angemes^ 
sener sein, als die v<m Simrock vorgeschlagene (1. 2. 4. 5. 3). 
— 14. hie - dort AN, da - da C und Lehm, so rosen schm so D. 
die lesart der besten hs. , die noch durch eine andere bestätigt 
wird, ist aulzunehmen. 19. sü mir AN, mir #« C und liChni., 
mirz D. 21. küssen ACI) , chmsin N. Lachmann schriob kimin 
und fasste es, wie aus den lesarten, die er in den tolgenden 
versen aufnahm, hervorgeht, als ein wirkliches kissen. Walther 
spielt aber hier mit der doppelten bedeutung des wertes küttm, 
fuhkm und miäari. da nun letzteres nicht hüBtSn sondern nnr 
hSnm genannt werden kann, so ergibt sich daas mit den be»* 
sem hss. hSttm zu solneiben ist 23. mi dinre A, wm d^m 
ON und Lehm, wiMkr D. 25. im « diss im ms A, 
iwa (so BK) H 4m an «t GDN und Lehm., mit dem Vorschlag 
m ir mundei. 26. der wend da gerne A, da wme iek 
CD und Lehm., wer ich ir datuie N. in beiden versen 
geben nur die lesaiten von A einen gehörigen sinn und erwei- 
sen , dass in dieser hs. das echte bewahrt ist. IH. 
balsame A, voüez balmmn {bakams D, balsmen N) CDN. volle% 
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baimitm Lehm. 30. swte CDN, A. dreimal m in einem 
yerae ist nicht wahrscheinlidi. 

19. G42— 46, E 78 — 82, linfcolt von Seven A 7—9. 
15. so Bartsch (Gem. 6 , 206). krst £, Imnt AG. lert nM 
wie Mtü Lehm. 18. dtr ur AE. Laehmann sah wohl mit 
reeht die seltenere redeweise als die echte an. 25. die lesart 
der bessern hs. 0 Mde m Bohoumm tmd tm gnmtm ist gegen 
W aiilicrs kuust s. orkl. aum. zu XlJi, 11. 

20. C *417 — *131, E *130 — »134; F 26 - 28 enthält 
die zweite , vierte iiiid iimite stropiie. — 7. hoh&r ergänzt Lehm., 
ebenso v. 9 9iock 12. sit CE, und F und Lclini. ich habe 
nicht gewagt von der lesart CE abznwoichen, wiewol nach ihr 
der hauptgcdanke in einen untergeordneten satz tritt) denn der 
dichter ivirft weniger die frage auf, wie es Jcomme, dass er so 
manehem in seiner not hilfe geschafft, aJs die, wie ea Icomme, 
dass er sich seihat nicht helfen lc5nae. 23. ao M C3Bi, md 
Ldmi. totf H WacfcenL den cirenmflex habe idi an dieser stelle 
dem werte gegeben , weil es hier (sonst nie bei Walther) in der 
hebung steht ^ 

21. C *3y8 — *400, E *9 — *11. — 7. ich vü wol CE 
nnd Lehm, ieh wol Wackorn. des auftacts halber. 22. ge*i- 
hei CE und lA'hm. aihH Wackcm. des aoftacts halber, die Vor- 
silbe ge- ist nicht selten sclireiberzusatz. vgl. 33, 23. 51, 115. 
55, 38 und die Icsarten zum Iwein 163. 413. 706. 1522. 6604. 
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die Strophenfolge ist In C in diesem nnd dem in der hs. folgen* 

den iiede (nr. 52) verwirrt, die meinnng, die vierte Strophe 

könne eine parallclstrophe zur zweiten sein (Haupts zschr. 13, 237) 
ist irrig, die iiss. CE scheinen von einander unabhängig; ihre 
tiboreinstimmung entscheidet also gegen A. diese hs. liat iu der 
\icrtcn und fünften Strophe einen woniger ernten text (s. die les- 
arten zu Lehm. 55, 28. 29. 33. ,37. 3b. 56, 2). die letzte, 
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wahrscheinlich imecbte Strophe hat sie mit C ans derselben qnelle. 
B zeigt m keiner der andern hss. Verwandtschaft — 13. kimde A, 
soi C und Lehm., mae E, macht F. A hat den bessern text 
(s. lesarten ta L. 55, 13. 15. 21 ff.). mM moerhm AF, mkt 
mimhm eine aUere eme mhi ernennen G. eine emet^e» 
Lehm, frauwe (fro A) minm AE, frmoe meine F. fro Minne 
lA-lim. die bestbcglaubigto lesart genügt auch drni sinn und 
ver?(r am besten. WRlthor sagt sonst nicht fro Mimie. 1 9 qe- 
tmogen A, noch fmrjen C und Lchm. , fohlt E. 25. da der l<-xt 
von A sich in dieser Strophe weniger zuverlässig zeigt als der 
von E, so ist mit dieser hs. vielleicht Gen&de rkhe zu schreiben. 
C beginnt alle drei Strophen mit Vil minneJdiche. 32. du diehe 
meieiermM da» por dir het^mnde An iwr dir geetüende, diebe 
meitUrinn» C, dta eh dür wider einende diep alier meieiermne A, 
dae wr dir Je heekatde F> dof e^ vor dir geeUiende di^ meiUerimie 
die heraosgeber. ich habe es gewagt, die lesart von £, die vers 
and sinn genügt, in den text zusetzen gegen die ttbereuistinminng 
▼on BC; denn beide hss. sind in dieser Strophe von geringerem 
werte, iiiul <lon imperativ hinter den rclativsatz zu stellen, lag 
wolil näher als das umgekeln-te. 'A'). d(i IJC, nu A, du E, 
wen V, ß, T,chm. das überlieferte genügt: 'wenn frau Sielde 
mir imm(-r den liuken zuwendet, so ist es unmäglich, dass ich 
mitleid bei ihr erwecke.* 

23. C 16 — 20, Str. 2. 4. 5 = p 31 32. 30. C hat den 
Vorzug. — 4. wart C. w$rt Lehm.; unnötig, wie es scheint: 
,wer behauptet, meine liebesklagen kämen nicht von herzen, der 
verliert seine zeit, thut etwas unnützes, weil er etwas behaup- 
tet, worflber er gar nicht nrtheilen kann, denn er hat noch 
nicht rechte liebe gefllhlt' 29. aireni Cwneretp und Lehn. 
8. zu 1, 15. 



Walther. 



Reinmar. 



24. Str. 1 A*25 C *250.*356 



B 



0 



E 



2 *27 •251. »SöS 

3 *24 *355 

4 *26 *357 



13 



14 
19 



334 

332 



6^3 
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warom ich gUnhe, dass alle vier atrophen dieses tones Walther 
geboren, und wie es ni erkläi'en sei, dass einige von ihnen 
unter Beinmars gedichte aoü^enonunen sind, habe ich in Hanpts 
zschr. 13, 343 f. auseinander gesetzt. E 334 ist ans dem 
gedftchtnis hinzugefügt, s. Lachmanns bemerkimg zu 71, 29. — 
Lachmaun nahm iu den beiden ersten Strophen ungleiche Stollen 
an, Wackernagei stellte die gleiciilicit her, indem er v. 3 «»? 
St. m sin, v. 11 enJiän st. nicht enhan schrieb, die besserungen 
Sind um so uubedciiklicher , da die stroi)hen nur in einer quelle 
überliefert sind; denn E bat in v. 11 ganz abweichend daz ich 
ein »0 hohcz hertze trage. 22. diu fr'öide Lehm, in MSF. nach 
C 14. gihd statt des überlieferten giU Wackem. 24. so tete 
{M C 14) ieh gerne wol AC 14, so tet üh tool C 355 , ieh iaU 
gmt$ ml £ und Lehm, im MSF. 

25. C 348 — 351. Lachmatm setsste die letzte Strophe 
gegen die üborliefemng hmter die zweite, s. erkL anm. zu t. 29. 
— 31. Wim dA Urea /m^] Du Urea Hebe C, IM kMen 
nmst Lehm. , dü Unt heneMt Wackem. , wtm dü Urea leü Pfeiffer. 

26. C *47~*420, E*110— *113, F 5-8. — U. C. *421, 
L 114. — 5. »Seht ergänzt \on Laclinianu. 7 f. die guoteu 
nie 80 dicke CE , die schonen so dicke nye F. des ie F, daz CE. daz 
genügt dem sinne, aber nicht dem verse; F scheint dem echten 
näher geblieben zu sein, den vorsclüägen der herausgeber fehlt 
es au genügender Sicherheit : die gmten hie so dicke nie , d^n ieh 
des ikt verheere Lehm. , die eignen nie so dicke deich des iht . . ver^ 
leere Wackem., die sehanm nie ed dicke deich des iemer ihi verhetre, 
WO MMMr gegen Walthers Sprachgebrauch ist (s. eikl. anm. zu 
15, 22), Pfeiffer. Zacher schlägt vor ^ die^ dm ieh de» me 
meht verheere, auch t6 dick» df» *eh n det ie verheere wttrde mOg* 
lieh sein, nnd wahrscheinlich noch einiges andere. 

27. C 175—180, Lintolt von Soven A 43—46 str. 
2. 1. 3. 6, die dritte und nerte ist auch in m, die fünfte in 
s 41^ erhalten. Lachmann nahm die drei ersten und die drei 
letzten Strophen /u je oinem licde zusannnen. diu Vereinigung 
aller sechs zu einem liedt^ wird dui-ch die .scheinbar widerspre- 
chenden Sätze V. und 41 nicht verhindert, s. erkl. anm. zu 
V. 2Ö, üaupts zschr. 13, 236. dasg die drei letzten Strophen je 
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als flelbständigefi lied vorgetragen wären, ist wegen des abge- 
rissenen ao&Dgs unwahrscheinlich; für str. 1. 3. 6 ist es mOg^ 
Uch. — 7. «M MMr C, im tmf A. «Mv «r tw<, dbr 
Wimm Waekero. die lesart in 0 verdient den Verzug, weil die 
pause innerhalb des verses dem raschen tempo des abgesanges 
nicht angemessen sdieint 14. «Im vogeUm A, «fti vogdm 0. 
die vogeh Lehm. 15. so A, »itigent «n «r C; »ii^gm geht z. 11 
voran. 

28. Str. 1 A *13 C *241 E 157 F 45 s 29^ 



2 


*12 


*242 


158 


40 


3 


*10 


*243 


159 


47 








160 


48 


4 


♦11 


♦240 


161 


49 



die Verschiedenheit der strophenfolge in A und 0 und die ziem- 
lich bedeutenden Verderbnisse , welche sich in der ersten Strophe 

(s. lesarten zu Lehm. 69, 2. 3. 4) finden, machen allerdings 

wahrecbeinlich , dass niclit alle vier Strophen ursprünglich in das 
alte licderbucli aufgeuoiumou waren , berechtigen aber doch nicht 
zu der annähme (Haupts zschr. 13, 241 f.), dass sie nicht eiu 
gedicUt bilden kOuuen , uud dass die zweite und dritte unecht sind. 

29. Str. 1 A 38 B ^46 G ^132 E 18 

2 39 ^47 *133 29 

3 40 *48 ^184 30 
IV. 31 

4 ^41 ^378 32 

die letzt' ' >iix)plie fehlt in der quelle !](> und folgt in E auf 
eine unechte, das lied mnss also auch ohne sie vorgetragen sein. 
— 16. und ich aber C, i^ hin aber AB, und bin ich E. Lach- 
mann h&lt der übereinstimiming von AB gegenüber mit recht an 
der lesart in G fest; denn im einsoschieben musste jedem abschreir 
ber nahe liegen. — 17. v. 3 f. vielleicht ist zn schreiben mit 
MiU 0110/1 hoi MÜM tiMne», wmuh i'u laf geütiut hin, 

30. C ♦396 — »397, E ♦ö— ♦8. — 6. grv«nm m die 

hss. Wackeruagel hat das adjcctivuni, das auch Lehm. 75, 12. 13 
in E hinzugefügt ist, gestrichen. Lclini. nahm an, dass v. 12 
um einen foss zu kurz seL 18. dennoch CE, dä näch Lehm. 
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8. erkl. anm. etwa 9Ü näoh nmm ich'i 'ich hätte beinahe 
lassen mttssen.* 19. ul Wackern. aUe C£ und Ldim. 
31. Str. 



1 


A6 


B 


G 207 


E 165 


2 


7 


»74 


•208 


166 


3 




•76 


212 


167 


4 


9 




209 


168 


5 




•75 


•211 




6 


8 


82 


210 


1G9 



Lachinaun fui^sie dio sechs Strophen, weil deren aiioKinuug in 
den hss. unerträglich sei, in zwei lieder zusamniin , deren erstes 
aus Str. 1. (). 5 das andere aus 4. 2. H bestand, ebenso Waeker- 
iiagol und Pteiöer, bloss dass jeuer die sechste stiophe als selb- 
st&udig von der vorhergehenden abtrennte, in den hss. sind sie 
paarweise überliefert, die erste und ssweite eröffnen den ton in 
A, HC, £ (in B fehlt der erste rnnr, weil diese hs. zwischen 
Str. 73 und 74 einen grossen verlast erlitten hat); die filnfte and 
dritte sind in BG überliefert, in A fehlen sie« E hat nor eine 
davon, die vierte und sechste fehlten in der quelle BC; denn 
B hat die vierte gar nicht, die sechste erst im nachtrage G hat 
sie in der ordnong von E aofgenommen. da non gerade diese 
paarweise verbundenen Strophen keinen Zusammenhang zeigen , so 
ist klar, dass die leute, welche sie zunächst aufzeichneten, sie 
nicht als zusammenhangend kannten, in der that bildet jede von 
iliiK 11 ein seibstundiges ganze, und «li«> lieder, wt'lche man aus 
ihueu zusammengesetzt hat, fallen auseinander: dass str. 2 und 3 
nicht verbunden werden dtitfen, ist in der erkl. anm. zu v. 20 
angegeben, auch str. 1 und 6 'vi (if i streben der einigung; in 
jener sagt Walther, dass man aai^eh(>ii habe za singen, in dieser, 
dass sein gesang bei gewissen lenten anstoBs errege, es lisst 
Bich wohl ein mittelglied denken, welches die Verbindung her- 
stellte, aber dieses mittelglied fehlt and ist nicht im geringsten 
angedentet — in str. 8 und 9 hat A einen schlechtem text 
s. die lesarten zu Lehm. 58, 34. 36. 59, 14. 16. B 82 ist aus 
einer ähnlichen quelle wie C 210 genommen. — 7. kleines CF, 
fehlt E, cleim A und Lehm. 12. daz A, fü jeJunt {spreeheat ^) 
düH BCE. trotz der übfndnstinnnunu; aller hss. in lebendiges ist 
doch wol Laclimaims Vorschlag si jehent dm mht lebende« anzu- 
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nehmen. 39. Lachiuann änderte mgmie H dm biderhen sU; 
ich weiss nicht warum. 50. wä n& ist Lachmanns ergfinzong. 
die lesart Ton BC o& Uut^im mhn ünum ü gtipfweke dos ist 
nichts als eme coigeetQr. 



1 


B •62 


C »140 


£41 


2 


•Ö4 


♦142 


40 


3 


♦63 


♦141 


38 


4 


*55 


*143 


39 



Lachiuann fasste je zwei Strophen , Wackernagel und Pfeiffer alle 
vior in der Ordnung 3, 4, 1, 2 zu einem liedo zusammen, die 
überiiel'ei-ung widersteht d(!m luclit weniger, als der abgeschlos- 
sene iuhalt der einzelnen Strophen, höchstens mögen die beiden 
ersten znsanunen vorgetragen sein. — 14. mir aUtrlüimt die 
lise., emendiert von Lehm. 

a3. B ♦94 — ♦97, 0 ♦226— *a29. — 10 w <fiw BC 
mid Ldun. Wackemagel, dem vers nnd sinn angemessener. 
14. iftr die heraosgeher, «S ««cA B. 23. geuiU die hss. und 
Lehm, Wackem. s. einL s. 53. 

34. Str. 1 C 244. ^401 E ^42 

2 ^402 ^43 

3 245. *403 ^44 

die erste und die Uiittc Strophe sind in C oder wahrscheinlicher 
in seiner quelle an der ersten stelle eingescli'i!)en wegen der 
ähnlichkeit des in der hs. vorhurgehenden tones uu . 28). da sie 
sich in ihi^en gedanken natürlich au einander schiiessen , so kön- 
nen beide ein lied bilden, hfilt man dagegen an der in C% 
überlieferten ordnoug fest, so muss man wie Pfeüfer jede sti'ophe 
als ein selbständiges ganze ansehen. — 11 von Lachmann 
ergftmst. 

35. Str. 1 B C 442 F 21 

2 ^102 ♦234. 443 22 

3 444 

V. 20 

die zweite Strophe findet sich mit sehr willkOriichem texte wahr- 
scheinlich aus dem gedächtnissc aufgezeichnet, in den luuliträ- 
gen zur quelle BC. — 5. reht^ Lclmi., fehlt CF. 15 dukt uh 
(üht F) 4Uso mos 90 was ie (tn F) C^F. ich tet »o {do B) wart 
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ü BC^; «ei» üek» «nfo »mi» Lclim., ü rtreicbt Wackem. 18. vü 
des Tenes halber ergänzt von Lclim. 17, 5 r«ki$ uUg F. 
rtkte getilgt yon Lehm. 

36. die ersten vier Strophen in V. 178 — 181, die fünfte 
in B *89, ü *221. — Q. get ez ati ein E, erffH ein PlüiÜer. 
9. mtir Wackem., fehlt E. 11. »tMÄ Wackom. cias«<;Ä£. 
16. «0 Lehm, nu so E. 22. /roM^^ Wackem., denne £. 22. ilem 
trürm teht Wackern., «im /rai«l0 dmne mm imren E. 24. doch 
Wackem., <2mii« E. ^«r Wackem., dogmr'E, 28. an fehlt E. 
keneiUrmän Haupt, herhe wermda E. 29. d Lehm., «r E. 
30. ooA ^«rm E. 33. Srre Lehm., fehlt BC. 38. so 
Wackem. umb tmn da» ai hgkaA ere ha ich ml [vü fMt C] 
BC ohne richtiges mass. 

37. B *90— *93, C *222 — *225. — 29. Lachmann 
schreibt war, um den ungenauen reim zu vermeiden und bemerkt: 
'fr nämlich tuwerr worte: aber sollte für habt nicht wm^ oder 
tuat stehen?' der reim wär-. geiar ist nicht zu beanstanden s. 
einL s. 66. 30. «w» dm da «w» C nnd Lehm, die andere 
lesart ist gedankenreicher: *ihr seid schon recht gnt, aber ich 
möchte auch gutes von gutem.* 33. Ich wtm ü Wackem., 
fem ich nü hnur BC und Lehm., mir mverständlicL 39. Ladi- 
mann interpungiert gebe, d& Imter tpH and erklärt dä kgiser 
umhe spün muge. ich bin Wackernagels ungezwungener au^s- 
sung R:efolgt. 

39. Str. 1 B *4y C *135 E 13 

2 *Ö0 »ISÖ 12 

3 137 14 

4 »öl *138 15 

5 139 

die ersten beiden Strophen hat schon Wackernagel von den fol- 
genden abgetrennt ; auch die letzte abzutrennen zwingt der beson- 
dere gedankenkreis , in dem sie sich bewegt, s. erkl. anm. and 
Haupts zschr. 13, 232. — Sl. ait ich dn m nikt enhan £, swenne 
ith nihi ir heider harn B and Lehm., »umme ieh ir Mder iM 
0MlaM C. heiier steht in den hss. B and G an verschiedener steUe 
nnd ist liichts als eine coigector, die schon in der gemeinsamen 

WaltliOT T. d. Togalweide t. Vllmaiiiis. 6 
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quelle beigeschrieben war, nm den ventOmmelten vers m heilen. 

vgl. die lesarten zu Lehm. 8, 26. 10, 3. 63, 30. 

39. Str. 1 A B *63 C *151 

2 105 . *64 *1Ö2 

3 106 *65 »103 

4 107 154 

die letzte Strophe ist in C einer A ähnh'chen quelle entnüiinut u. 
s. Haupts zschr. 13, 28G f. — 4 f. s^o scliricb Lai'limann nacli C. 
Wackcrnagel folgt der lesart von Ii das nü also gerne nid^ sdmoen. 
iedoch han ich die und schreibt sie sehn mkt /ralich üf als 
da^ sie ah gerne nidtr ißkimwen u. 8. w., wonach Waltlier also 
aach die rede der heiren indirect referiert aber erstens ist 
T. 3 der indicativ %iimA in beiden hss. überliefert, und zweitens 
ist es mcht wahrscheinlich, dass der erste theil der indirecten 
rede als hanptsatz, der folgende aber als nebensatz gegeben 
werde, denn der nebensatz steht in engerem grammatischen 
Verhältnis zum regierenden verbum als der indirecte hauptsatz, 
und im verlauf der rede werden grammatische Verhältnisse leicht 
loser , aber nicht enger. C verdient hier also den Vorzug vor B. 
vgl. die lesarten zu v. 23. 

40. Sir. 1 C 181 £ 45 

2 182 47 

3 183 46 

4 184 ' 

5 185 

VI. 1 48 

2 49 

Lachmann nahm die stroplien in di^r Ordnung wie sie C bietet 
auf und fosste die beiden ersten und die drei letzten zu einem 
liede zusammen. Wackemagel und Pfeiffer folgen £ , und ersterer 
erklärt die beiden nur in G überlieferten Strophen für unecht 
f&r die letzte möchte ich mich seinem nrtheil anschliessen (s. 
erU. anm.); gehört sie dem dichter» so kann sie erst zn einer 
zeit entstanden sein, da er schon fremde lande besuchte, in 
welcher folge der dichter die Strophen vorgetragen habe und wie 
viele nach einander, lässt sich schwer entscheiden, die erste 
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und zweite I die erste und dritte, die erste, dritte nnd zweite, 
die eiste und vierte können neben einander gesungen sein; die 
zweite und vierte schwerlich in demselben liede. der gleiche 
an&ng würde unangenehm auffiallen. — 4. dittut s. einl. s. 52. 

30. hinter gemeim setzt Lehm, ein comma. VI, 1. heseheiden 

i'il maniym E, (j>nc)uulft vil m. Lehm. 2. mir E, min Lclilll. 



41. 42. 41, 1 


0 *409 


E *y3 


42, 1 


*410 


*94 


41,2 


•411 


♦96 


42, 2 


♦412 


♦96 


42,3 


♦413 


♦97 



Mch habe du'scu ton von dem folgt inii'u gotreiiiit. m<ri\v bei 
Ulrich von Lichtenstein, der doch selbst seine lieder zusainiiH ii 
schreiben Hess, stehen auf s. 421 zwei Strophen, die iiinter 
8. 419, 21 gehören: ohne zweifei waren sie auf dem rande nach- 
getragen, und fehlen daher der hs. C gänzlich.' Lehm. 

41, 4. selben mich, 11. icider wan CK und l.clini. WLiekt^r- 
Tia^ol hat die gleichhcit der Stollen hergestellt, dadurcli dass er 
>'fihm und wid^r strich. 6. 13 tmd Wackeru., wuk Lehm. 
vü Wackera. , fehlt CE. 

42, 6 <fas M< GE, deüi n& Lehm. 11. <fe« fehlt CE; an 
dieser stelle erg&ozt von Wackem., vor das; von Lehm. 



1 


A 132 


B *77 


C *213 


E 115 


2 


131 


*7H 


*'2 1 -1 


IIG 


3 


130 


*79 


*215 


117 


4 




*80 


♦216 




5 




♦81 


♦217 


118 


1 








119 


2 








120 



Wackemagel und Pfeiffer haben die strunji* uiolji:*' von A aufge- 
nommen, die der von liCE gerade entgegen gesetÄt ist. es ist 
an sich schon nicht zu billigen, wenn man ohne grund der hs. A 
drei übereiustinunenden gegenüber den vorzug oinrilumt, am 
wenigsten hier, wo nach A sowol der anfang des liedes als 
namentlich der Übergang von der zweiten zur dritten Strophe 

6^ 
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abgerissen sind, übrigens mögen die in A überlieferten Strophen 
oft genug ohne die übrigen vorgetragen sein: sie bil(h^n ein 
abgerundeteres gedieht als alle fflnf: der zusammrnliantr unter 
ihnen ist enger und der abgesang der dritten stropiio, welcher 
die im vorhergehenden anerkannte macht der Welt noch einmal 
nachdrücklich hervorhebt, bildet einen geeignetem schlnss als 
die lose aageknflpfte fünfte, es ist dabei nicht zn flbersehen, 
daas die Tierte Strophe in £ fehlt, und dass in dieser hs. das 
lied eine anechto fortsotzung erfahren hat vgl Haupts zscfar. 
13, 239. 

44. 0 *-132— *434, E *135— ♦l37. — 1. so Wackem. 
wollen mich den CE gegen den vers. bei Laclimanns änderuiig 
h&nt mtc/iJi, die wegen der construction des verbums über komm 
weniger bedenklich wäre, weiss ich doch in v. 4 nicht zu 
erklären. 10. nu wol CE. 20. «o rieh ah {so E) CE. ich 
habe wol und ah getilgt, weil die dritte Strophe in der letzten 
zeile nur drei hebnngen hat, wi aber entbehrlich, stOrend 
ist denn einen andern sinn als den in den erid anm. und von 
Menzel, Walthers lohen s. 69 anm., angegebenen kann der 
schluss der zweiten Strophe schwerlich haben. Walther spi^t 
es auch 51, 61 aus, dass wo verstand und reichtmn einander 
gegenüber stehen, dem verstände das ansehn gebtthro. wer nnr 
reichtum liat und nu)- nuch reichtum strebt, dem soll gar keine 
ehre, überhaupt nichts zu theil werden man fn elxi guotes hie 
gewert. Lachniaun schreibt mit C rkh so und bemerkt: 'ver- 
ständlich wäre .sö fidrh ah ich nrmrr hin : so wäre ich wol als 
reicher thor eben so viel weit als so besdiaffen (d. h. als so 
weise) wie ich armer bin'. 

46. Str. 1 B *60 C *148 E 151 

2 *61 *149 U8 

VlU. 1 149 

2 150 

9. tmft BC und Lehm. w&U E. wiUe Bartsch, Gem. 
6 , 204 des auftacts halber. TIH, 3. so Wackem. Msft wSnm 
twi dtet E. 4. noih Wackem. fehlt E. 8. mir Wackem. 

fehlt E. 
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46. Str. 1 1] * 98 C *232 E a 13 

2 ♦ 8-t *218. 233 * 162 14 

3 *100 *230 1G3 

4 * 99 *231 164 

über die überliefernng in quelle BC s. oben s. 63. a hat die 
beiden ersten stiupheu unter liedern Rubins, in don liciden 
letzten hat ¥j den bessern text. in C sind die Strophen in gerade 
umgekehrter folge aufgenommen als in B. vgl nr. 43. — 6. und 
BG, d$e^ a und Lehm, der toxt in a ist unzuverlässiger (s. les- 
artea zu v. 4). 15. pü a, fehlt BC£. 21. mätMt Zacher] 
ho^gmt £: fehlt fiC, arfibe^ X Grimm, mmimM Wackem. 

47. Str. 1 B *rv> C *150 E 174 F 29 

2 *87 *219 

a *S8 *220 33 

Vm 1 176 31 

2 176 30 

3 177 32 

die beiden letzten echten Strophen sind in der ergSnzong m, quelle 
fiC flberliefert. — 5. so E, ^rgeimde F, tM? mA a^a/fm fenen BC 
und Lehm. BC ist allerdings die bessere quelle, der vers at»er 
darf nur fOnf hebungen haben, ivie sidi aus der folgenden 
Strophe, in deren fünfte zeile Lachmann mSr» einsdiob, nm sechs 
hebungen herzustellen, und aus den drei unechten ergibt. 
2U f. Lachmanu seUte einen punct hinter meim und schreibt 
dann mit BC dar ahtetit (das ahtm C) jem. ich habe geändert 
des auftacts halber, und weil in den übrigen Strophen vor den 
fünf letzten kurzen reimzeilen eine starke interpunctiou eintritt, 
vgl. den abgesang von nr. 27. 27. so Wackem. ob das rich- 
tige damit getroffen, ist sehr zweifelhaft tm rede imirF, 
tw» nr C, mim im fwf» m B. 4cli (^be es mnss htissen 
«im häm vm m vemmm 4A mite üh mang» mperbm aoL ich 
bin zwar nur einer, aber idi habe jetzt etwas yon den weibem 
gehdrt, womit man sie scharenweise gewinnen kan: man yer- 
sehwört jeder seele und leib dass man sie liebe'. Lachm. 
29 f. ioie img sich eim gen mir erioerm ich ml leyh und ere und 
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aÜ mein hayl Jur tü wnpn F. in den letzten drei Worten scheint 

vemeem nein za stecken, ich toü und tm und aB mm htü 

vermem: wie künde eieh dMnm min danne eneem BC und 

Lehm., nur dass er dtmne nUn setzt dornte ist gegen den rbyth- 

muB und mit F ansznlassen. dann erhält man einen yers von 

fünf hcbungcn. fünf hebuugen muss der zweite vers des abge- 
aanges haben, nach der in BO fiberKeferten Ordnung bat er 

seclis. also ist die Ordnung aus F aiifzuiRliiiitu und mit F dos 

auftacts lialber auch 7nac st. künde zu lesen. Viül, 4 och 

Wiukrin. (loch E, fehlt F. 17. mrre fehlt EF. . 18. so 

Wackeru. du enhummest EF, du kernest F. 21. oiagmF^ clage 

ich £. M. m oUeF. an alle mine IL 

48. G 203—206. £ 27. 25. 26 ^ str. 1. 3. 4. E 24 X 
— 8. C. eint E und Lehm. X, 1. m Wacicern. «r E. 
2. da:^ E. dm Lehm. 3. mae vor immer ergänzt Lehm., iini 
reinen reim clagm : verjagen herzustellen. G. ^ol Wackern. 
der sol £. 

49. Str. 1 A 43 B *18 C *1 

2 44 «20 »3 

3 45 *19 *2 

3. Msie ABC. Mzfe Lehm. 16. so A. des mac niht gesin 
BC. desn mm niht gesin Lehm, es ist kein mund vorhanden ' 
von A abzuweichen. 30. erden A und Wackern. Pfeiffer; 
aber die staiko form ist nicht weniger als dr(>inial durch den 
reim geschfltzt in derde : werde 50, 16, itf derde : werde 89, 149, 
erde : werde 90, 3; einmal durch den vers 80, er hät dm 
erde 4r hM da^ hmelrteke^ und einmal durch die Übereinstim- 
mung der bsB. ABC. sonst kommt erde im casus obliquus nicht 
vor. 37. 80 A. BC findem willlcttrUch. ei dühien sieh ze 
mhUy si eneehuefen ttare geriMe Lehm. Lachmanns ändemng ist 
leichter vei-ständlich , aber zur erklärung des überlieferten nicht 
nötig. 41. owe A, so toe BC und Lehm. U\. cirken A, 
cirkel C inid Lehm. Micken B. 50. manm und wibe Lehm. 
mann undv wihv Bartsch (Germ. 6, 195) des auftacts halber. 
51. da% icK] da ich BC, deich Lehm, die vier ei-sten zeüen des 
Spruches fehlen in A. 53. so A. w Mme horte ich LdmL 
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nach BC. 66. niuwet Bartsch a. a,. o. mut A, mM BC und 
Lehm. s. Lehm, zam Iwcin v. 2148. 

50. 1 B 109 C 291 
13 III 

25 108 292 

37 112 

49 110 293 
B gibt einen ganz verwilderten tezt. — 6. ir diweäen daiatC, 
Lachm. Iftsst dä ans. 7. la^mt C, iiiMiU B und Lachnann» 
der Tristan 6629. 10981 nnd Kibl. 415, 3. 543, 4 vergleicht 
15. so Wackern. miner krmeehm trü B. fft^ krmeehm (Hte 
Haupt (s. dessen uum. bei Lehm.). 22. mird miner sfcare 
worden hwz Wackeru. s. einl. s. 42. 48. stAmit doch B. 

Hüettäe mich Lciiiii. 59. SO C. wie tiure er wrrf erlöst von 
imer gebenden /tant Lehm, iiacli B , wohl um die aiwkopiertc form 
wn za vermeiden, fjphendc hatd auch bei Kom'ad von Würzburg 
(Germ. 12, 17) und dem Meissner (HMS. 3, 107* f.). die bs. 
B verdien^ Iteinen glauben. 

51. 1 0 *305 D*249 B 



1 


0 *305 


D*249 


16 


*304 


♦248 


31 


295 


250 


46 


307 




61 


294 


245 


76 


*299 


♦246 


91 


'^300 


*247 


1U6 


^■298 


*244 


121 


*303 


*241 


136 


*3U2 


*240 


151 


*301 


*239 


166 


*296 


♦242 


181 


*297 


♦243 


196 


306 




211 







38 



39 



8 

der text des liederiiiiches, wekbes 0 und D zu gmnde liegt 

(s. oben s. 65), ist in C besser bcwabit als in B ist ver- 
wildert. — 19. Kr ist herre laz an mir CD, Krüt Mrre l(h mir 
Lehm. , KriU lai an mir Wackeru. , Kritt du la^ an mir Pieifier. 
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vielleicht vordieut Wackernagels emendation vor der Lachmanns 
den Vorzug, an ist nicht überflüssig: nicht daran liegt dem 
dichter einen beweis für die güte Christi zu haben, sondern ihn 
an sich zu haben. 23. br^^pm D und Lehm. 26. «eAtm- 
riehst D imd Lehm. 40. m$ G mid Lehm, er üi dem 
auftact angemesBen. 56. malhen wm den eUBem C imd Wocker- 
luigel mid Pfeiffer, letzterer eikiftrt: ^dm nuUhs Bwf. taache, 
namentlich für esswaareu, provianttasche; hier also wol fatter- 
sack: er liess die lutttirsäcke ans den st&llen, aus denen er die 
pferde sclit^nktc, wegschaffen d wler: er schenkte mit den i)fer- 
den auch das fattcr weg.' das ungenügende in dieser erklärung 
lurancht nicht erst ao^edeckt zu werden. Lachmann vermutete 
die eteUe wn den märhm Imrn^ im mhd. wflrterimcli (1, 939*") 
wird vorgeschlagen dm marke von den Hellen üvrm» was mibe- 
denUicb za accepüeren wftre , wemi kerem nur in der bedentmg 
fortschaffen sieber nachgewiesen wäre, ich habe mde statt von 
den gesetzt : er Hess iür die geraden laschen und ställo leeren. 
99. zergat BC, zerget I) und Lehm. 104. ouc]^ CD, m B, 
et Lachm. 115. gesMden C und so Bartsch (Germ. 6, 1-47). 
8. ZU 21, 22. 136. hant C, habent D und Lehm. 141. so 
G nur tme st <m; dee eüU die mgebaUen mD^ des eieU die 
uttgeiätUn gar in Lehm., mit der bemerkang *die ungeierten 
scheixit der sinn za verlangen*. de§ • eud die ungekaUm gar im 
Wackemagel und Pfeiffer; letzterer mit der erklärung ' tmgehat- 
ten, wohl: nichtsnutzig, vom verbum baten helfen, nutzen, vgl. 
der unbatte homo nei^uam (s. Grimm, deutsches wörterb. 1, 1157 f.). 
ähnlichen sinn würde die losart der Pariser Iis. gewähren: tinge- 
hachen unausgebackon, unfertig, ungezogen; vgl. SchmcUers 
Baierisches wdrterb. 1, 144.' von C als der bessern hs. ist ans 
za gehen. 145. han 0, habent D nnd Lehm. 148. heäeni C, 
Met D, heit Lehm. B. Lachmanna anm. za 11, 34 aeiner 
ausgäbe. 149. iw G, m D nnd Ldbm. 166. eo we ewe 
D und Lehm. 189. und Lehm., unde Pfeiffer des auftacts 
lialber. 192. arden CD, leben B und Lehm. 215. borg 
*'gilt Sine borgen unde pfard^ so muss höchst wahrscheinlich 
gelesen werden, bürg^ unde phant war feststehende rechtsfor- 
mol'. Mbd. W. 1, 164*40. 
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52, Str. 1 A 57 C 196 E 101 L 54" 

8 58 197 102 

3 59 199 105 

4 60. 200 lOd 

5 61 198 104 

6 201 

über die Verwirrung in der strophenfolg(^ s zu nr. 22 und Haupts 
zschr. 18, 237 f. — 27. so C und Lehm., *m K, da A vor mugm. 
die Silbe stört die regelmässigkeit des aofltacts und ist von 
fiirtseh (Genn. 6, 205) deshalb gestrichen. 

53, 1 G 34 a 
14 30 

27 32 

40 33 

53 22 

66 31 23 

18. sferUe 'nicht teh rUef* Lehm. anm. gtrUe Bartsch 
(Genn. 6, 205), Wackern. Pfeiffer. 26. so zu lesen scUägt 
Lehm. vor. nu krämbe dm Mi rU telbe dar kern d» Jjbm 

had gegert C. 29. des oder da schlägt Laohmann vor, da% C. 
33. so Wackorn. des sten — dm Kemenaten C, wes stent — den 
hmtenMm Lehm, der singular bülieint notwendig. 63. und 
heUüt andirs niht won a, heüt anders niht Lehm., und heteat niM 
WOB Bartsch (Genn. 6 , 205) , wodurch die kürzong heM vennie- 
den med, 86. ff. in dieser Strophe a den vorzag vor G zu 
gehen, fehlt jeder grond. 

54, 1 A 74 B 24 C 124 
15 *75 *363 
29 *76 *364 

In dem ersten sprnche setsen B nnd G dieselbe qneUe voraus. — 
26. so Wackem., uasm an iat kur AC, * vielleicht d£ß funtm 

satten ander kär* Lehm. 34. wan erst AC. 'ich denke von 
erste in der niuwe Lclun. von erest Wackem. und Piiiifer, wan 
erste in Bartsch, Germ. 6, 196. dass Lachmanns erklärungsver- 
such, so geistreich auch die Verbindung von 54, 29 mit nr. 35 
ist, nicht in jeder beadehnng genflgt, leuchtet ein. man begreift 
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weder , wie jemand dazu kam , Walthers halm einer bohnc gegen- 
über zu stollüii, uoch was der himmclfalirtstag mit der bohnc zu 
schaffen hat. ein einfall, den ich in den erkl. anm. nicht nut- 
theüon wollte, möge hier seine stelle finden, vm honen singen 
kann sowol bcdeaten, dass die ^ne das object des gesanges, 
als auch dass sie die nraache desselben ist in dieser bedentnng 
fasse ich die piaeposition mm. Walther hatte wm emmn hob»» 
gesungen, d. h. ein halm war die nisache seines geeanges gewe- 
sen; wenn der hahn ihm nicht die freudige hoifnung gegeben 
hätte, wiude vv nicht gesungen haben, 'ei,' bemerkt ihm ein 
anderer, 'wer liat je gehurt, dass man von halmen singt; von 
höhnen ist das eine bekannte sache.' uutor den glossen Isidors 
findet sich n&mlich faharii cantores^ fabarnu emtcr nnd derselbe 
viel gelesene autor berichtet (de offic, eccles. 2, 12, 3) anU^m 
pridü, quam eantandim ara^, eihü akÜneboMi, peaBmlet tarnen 
Ugumine eattta vocü ateidue tiiU^ankir, umde et eant^rea aptid get^ 
Ules fabam dkU mmt. anf diese witzige gegenflberstellnng ant> 
wertet Walther: 'TVas ist demi au der bolmo besonderes, dass 
sie den gesang so befönlern soll? die alte fastonspeise. ihr 
werdet darum nicht besser singen; denn sie ist vor und nach 
dem chorgesange (der zur non» gesungen wui-de) faul and voUer 
wttrmer,' d. h. mdgt ihr sie vor oder nach dem singen essen ^ euer 
gesang wund dadurch nicht anders. 

65, 1 C 109 a 
14 111 

27 110 30 

31. so C. Metet niwer Quoten Lehm, nach a. 38. m wem 
Lehm. « %hem a, gmm C. dm^ in getme Wackem. s. zu 21, 22. 

66. C. 41. deJiein C und Lehm, kein Wackem. zu spre- 
chen ist das wort jedeafalls einsilbig. 6. daUen Wackem. des 
anitacts halber. diU akm G nnd Lehm. 7. so Wackem. m 
hwnh riMer $mt C, nA aU6 hnmp He rihtare ewt Lehm, 
in der ganzen Strophe kommt es anf den gegensatz zwischen 
erfahren und untiiaiiien au. früher rieten die alten, und di*.^ 
jungen handelton: jetzt sind die riehter tump ^ jung und uner- 
fahieiL d. so LchUL swca nu da von geschehe C. 
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57, 1 G 122 

17 120 
33 121 

10. so Lcbm. , ffwt {j\ioitim «tt£fi Waekem. , mmn Bartsdi, 
Genn. 6 , 207. warum boU INUfher nicht pfmt gebraucht haben? 
reimt doch im Helmbrecht phar^ : e^. Lehm, zn den Kib. 557, 3 ; 

lücht aber, wie im mlid. wörteiii. 2, i, ' 2'2 aiigcgebcu wii'd, 
bei Rciumar von Zweter (HMS. 2, 20,5") pJuerit : (jit. hier ist 
mit Lehm (auswahl Vm s. Haupt zum Kngelh. 26ü3) nach der 
Heidelb. hs. ravit zu loscu. 21. so C. Wackernagcl setzt ein 
comma hinter lernt nnd schiebt in vor zarte» ein. Pfeiffer nahm 
LacfamannB Vorschlag ^nknde ah hmt auf nnd erklärt '«f»7ji 
scherzen. aU em kmt^ wie, gleich einem kinde. mit ctt^emmde 
mit freundlichen blicken, eutm zarten jmd. mit zartem wolwo^ 
Icn behandeln.' kann denn aber mü mtgenweide zarten mit 
fieuudliclicu blicken wolwoUcnd behandeln bedeuten? ougcn- 
wetde ist das was man vor aiigen hat, der gegenständ des 
blickes, nicht der blick selbst.^ vci-ständlich wäre der sL mit: 
er soll vor ihnen wie ein kind sich freuen, die augenweide 
d. L die blumen liebevoll pflegen. spU» wr vgl. Burkart von 
Hohenvels (HMS. 1, 205**) mnvM vert vü mldm drüih undß 
emehiA Mmw» ^r, smo i/vt wirte wü ti pfiktm; wmäerM 



1) Zacher erklärt Lachmanns tcxt : * er soll soino augc nweidt; duriin 
haben nad sie mit zartem wolwoUen behandeln, wie ein spielendes kind 
sich der blinnm freut nnd me ^ seiner weiec) pflegt und liebkost.' hier- 
nach w&doi dna gedanken naeh «un aalject er awei prfidieale treten, 
reo denen daa eine dnrcli das Tarbum «el mrte», das andere aber durch 
die praepodton mit ihrem subBtantivimi ausgedrlidcfc ist. Tergleiohen liease 
eich etwa Iveui 8080 twtf man mit werfen kie g€9ag 'wo man Met bei> 
flammen saw und flieh unterhielt ' oder 1097 diu vrouwe büeip mU mge- 
habe M dem graie ^sio blieb bei dem grabe und klagte laut.' aber an 
diesen stellen erhalten die verba geaag und beleip ihren vollen inhalt «rat 
diirrli die Zusätze mit Worten , mit nngekabe und verschmelzen mit ihnen 
zu einem begriÜe: 'sie plauderten zusammen, sio inmmerte nm grabe,* 
während an "NValthers stelle die Selbständigkeit des begrili'es von znrtm einer 
derartigen Verbindung zu widerstreben scheint, mich dünkt, dass in mit 
Qugmwiiäe zarten die praeposition mit nur das mittel bezeichnen kann, 
alflo: 'einen freundlich behandeln, indem man ihm augenweide bietet.' 



Digitized by Google 



92 



£INLEiTUNU. 



hthet sich, si spiÜ im mit frwden vw. 27. LachraannB 
Vorschlag ist aiifgenonnnen. lai erz daz üt ein umndsr C. was 
sich nicht in diMi gedaiikon fügt, der eingosrliobcne baU muss 
einen gnind zur befalguiig der latschlage angeben. 

68. B *42— •46, C ♦l2*— ISl. — 13 f. die inter- 

punction schlug Pfeiffer, Genn. 5, 41 vor. Lftdunanns iä wart 

ich empfangen Kere frmce , da wnrde ich wie eine vomehiue dame 
eniplaugcn, passt nicht zu dem Charakter des liedes. 

69. B »40. »41. C •126. ♦l27. E. 196. 194. 

XI. E 192. 193. 196. — XT, 5. mittm m E. 7, der 
Wackem., fehlt £. das fehlen beider Senkungen ist wol auch 
in diesen stxoiifaen nicht zu ertragen. ^. dar mut Wackem., 
md dar wmo ^Eu Ih, h& Wackam., kOt» £. 

60. A*147~*151, C *265 — *2r)9. — 13. und auch 
d^r sne C, ohne hiatus, und Lehm, violleicht richtig. 17 f. ich 
habe die Umstellung der beiden verse, au die Lachmann dachte, 
YoUzogen. 19. and»m A, ander C und Lehm. 29. Esau G 
MM M A und Lehm, «mi w iat gewiss ntehts als ein lesefehler. 
eilte so ttbeiiegfce flndening wie Efm wSre, ist nnsem abscbrei- 
bem nicht zozutranen, 33. dmm A, 0 dt» 0^ i dm Lehm., 
der hinter vettgehü einen punct setzt 

61. A 139 — 143, C 77 — 81. A hat den Vorzug. Lach- 
mann urtheilt zwar, dass die vielen meist wenig bedeutenden 
abweichmigen auf zweierlei an&eichnmig ans dem gedflchtnis hin* 
deuten: 'er selbst aber folgt vom anfiing der zweiten atrophe 
abgesehen durchaus A. — 10. dm angtr C und Lcbm. der 
fortschritt der erzählung ist in A besser: Mch kam an einen 
anger, bei dem anger war ein quell, bei dem quell war ein 
bäum.' 11. d(i getroumde mir ein iroum Lrhin. nach C. 12. ieh 
was C, do kom tch A, vielleicht widerholt aus v. 5. zu dem 
hwmm — von der sunneti C und Lclvm. 25. niht ze tm A, 
smfle tmd niender w$ G, mender we Lehm. 46. wu» G» #1» 
A nach Lachmanns angäbe, mm nach Pfeüfen abdruck. 

62. Gl — 61, doch steht in der hs. die letzte Strophe vor 
der vorletzten. 
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Xn. C 52. 

63. A *31 - *35, C *53— *57. 
Xin. A *36. *37 , C *58. ♦59. 

1. JMiomiMm tmd 9. JMiMndimie Lehm, um die sen- 
Irang heizasteUen. 17. so Pfeiffmr. flwe nu flw0 m »eh C. 

22. e ieh dir aber hi gelige A, e ahr ich dir h gelige C nach 
Bodmers abdrnck, aher e dir hi gelige nach der Breme r abschrift. 
jedosfalls geht v. 22 auf U aus; also wird auch v. 17 eni reim- 
wort auf % verlangt, nok C ist nur eine ungenügende ergäuzung 
dos Schreibers, frmce min nü »ich — e hi dir aher ick Lehm. 
35. hmne A, humm C nnd Lehm, ich habe mit Wackemagel 
und FfelfSer nach A küm geschrieheil. vieUeieht geh(M diese 
fbrm aber ebensowol dem adnreiber m& im Iwetn 3802, wo 
ABa in von hütm ttbereinstinmien , wfthrend kiimm durch die 
reime auf minnen, unminnen^ geuminen geschützt wird. 36. so 
BC , wahtare Lehm. s. eiiü. §. 67. XII IG. aim A, ane C 
und Lehm.. 

64. C 374 — 376, A 4 — 6 Lintoit von Soven, beiden 
hsB. liegt t»>tz des verschiedenen namens dieselbe quelle zu 
gründe. — 6. so AC, vendtmmt Lehm. 18. tu] m Lehm, 
diuckfebler. 

66. 66. 66, 1 C m4 £ *98 A 

65, 1 39 Ißane 

66, 7 *416 *100 

65. 6. fr A, II» tr CE mid Lehm. 17 f. Ladmiaim setzt 
hinter geawigm ein comma, hinter gsligm einen pimct 

66. 2. daaz C, iks £, dazs Lciuo. 10. «r WackenL, 
fehlt AG und Lehm. 

67. 0 60 — 64, doch st^t in der hs. die letzte stropbe 

vor der vorletzten, s. erkl. an^. — 8. danne vor iemer C, 
getilgt von Lachmann. 11, das, ieh C und Lehm., deich 
Wackorn. des auftacts halber. 19. hie vor do C und Lehm. 
hmor strich Wackemagel des auftacts halber. 
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68. C 65 — 69. — 8. den Wackern., der ti C und Lehm. 
14. ienur Wackem. daek ümer C und Lehm. 22. da^ 
Wackem. so da» C und Lehm. 

69. C 70 — 7o, die letzte Strophe auch in i 1, s 81^ — 
20. (hm C, dm Lclim. 28. «Vi leschihi 0, ir fjeRchiU Lehm., 
mit dem bemerken: ^für hescheJtm setze ich iiimier geschehen: 
hier hat es niuh schon Bodmer.' 

70. C 74 — >76. — 4 f. nach Lacbmanns vorschlage *n 
IM« nikt doi %e frUdm hoher iSge eweme em 0. 

71. C 82—86, die zweite Strophe auch in a 21. C hat 

den bessern text. — 5. mde C, saüe Leina, vgl. 4Ü, Vi. 

72. C 87 — «)0. — 2. ob si C, ohs Wackem. 36. gtwt 
Wackera., guotiu Lehm, nach 0. 40. frowe Pfeiffer, fehlt G, 
Lachmann schlag iedoeh zur ergänzong vor. 

73. 0 91—95. — 8. meh'\ noh in Lehm. 15. 9iM 
Laefimanns Vermutung, ml C. 35. diu mnme Lachmanns ver- 
mutung) mrdm mime C. 

74. C 96 — 100. — 18. dein] daz ez C. 22. so 
Wackern., da mite sihe ich d^r C mit uuregelmassigem auftact 

■ 

aus V. 20 widerholt. 

75. C 101 — 103. — \.ie st. nie Lehm, warum? 12. aber 
M 0. *aber hat Walther sonst nicht nach schwäbischer mundart 
vorangestellt, vielleicht sagte er wa»^ Lehm. 

76. G 112 — 116, die letzte Strophe hat B 101 im anhang 

zur quelle BC mit viel besserem texte, s. Haupts zschi. i;;,:i4L — 
4. daz dich C, daz die Lachmanns vei inutung. 20. defi Wackern,, 
doch 0. *man erwartet da volg icK Lehm. 39. bi den B und 
Lehm., dien G, Inen Wackem. 

77. Str. 1 A 85 B «72 G *161 e 355 n 

2 87 *73 *162 357 

3 164 356 

4 88 163 358 III, 17 

5 86 * 165 359 

Lachmann ordnet die fünf Strophen zu zwei Uedem: str. 3, 
1, 2 und 4, 5. 'nach den hss.', bemerkt er, ^sollte eigentlich 
die folgende strophe voran stehn: aber ich habe lieber wiUkflrlich 
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als unpassend onlneii wulku*. wenn es durchaus nötig wärt' , die 
drei Strophen zu einem liedo zu vereinen, würde freilich die ord- 
nimg, welche die hss. bieten, unpassend sein; was zwingt aber 
daza? jede ist für sich verständlich und enthftlt keine hinweisung 
auf eine andere, mdglieh ist eine yerbindnng zwischen 8, 1, 2, nicht 
zwischen 4 nnd 5. — 28. wa 0, m e und Lehm. 46. Wadcer- 
nagel und Pfeiflfer schreiben wtp sint all tu vrauwen gar, wie es 
iu einem Si)rnche des Mcissnei's (HMS. o, 1U5'') mit aiik'hnuiig 
an Wiilthers sprucli hcisst: rrowc de?" 7iame hart vromcen an ., die 
mit fugenden vröuwen äne we, die heiz ich vrouwen: doch eint alliu 
wip vrmme» woly to mit die vrmen niht wtp, die wundel häi 
vsrhouwen; unier vrawen eini da^ wwip der muoi an tagenden 
lasßt. aber in Walthers sprach vermag ich mit alUn kdnen 
geh<hrigen sinn za verbinden, und Pfeiffer hat das auch nicht 
gekonnt, er erklärt: *dio weiber sind alle zugleich auch 
fraueii: der iiame weib begreift auch die fruueii iu sich' 
spricht da nicht der zweite satz das gegentheil vom ersten aus? 
ode r ist es verständlich zu sagen: 'die quadrate sind alle zugleich 
auch rechtecke: der name quadrat begreift auch die rechtecke 
in sich*? 65. wend A, Ji^e C und Lehm., neige e. ohne grund 
darf man von A nicht abweichen; keren widerholt sich schon 
Y. 59. 60. danken hmnen A, kumten danhn (darUber eren) C, 
kämm ßraude mem e. 

78. C 105—108, die erste Strophe in A 133. — ir AC, 
du Lehm. s. einl- s. 20 anm. 3. gro^iu Wackeni., grceste C 
und Lclun. , grozer gelt A. den Superlativ vorstehe icli nicht. 
11. am die apocope gedenk zu vormeiden, sclilägt Lehm, gedenke 
wie ich dirz erböt vor. s. einl. s. 49. 22. ^etwa dee muM teh 
jeken' Lchm. m C, dir Lehm. 

79. G 117>— 119. — 12. Wackem. d^G nnd Lehm, 
fl. erkL anm. 



80, 1 



A 80 
*81 
♦82 



B *8 



C *11 

*360 
*361 



13 
25 
37 
48 
60 



*83 
84 



*6 



*7 



*362 
*1U 



*9 
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81, 1 A 97 C 125 

15 98 104 und nach 125. 

in der ersten stcophe bat C einen so abweichenden text, dass 
die lesarten der beiden haL nickt dflifen Termischt werden, nach 
C lantet der sprach: 

Her Volcnant habt ivs ere 
<la^ ir den meistern treten weit 
ir meisterlichen Sprüche? 
IM^ in geschehen niht mere, 
5 Sit da; man; in z'onwitzen zeit 
wan ob hir Walfher krache. 
Man beten doch yü ba; dann in: 
er ist da^ kern, ir stt din sprin. 
singent ir ein/,, er singt t driu. 
10 ir Sit gelich als ars und mäne. 
her Walthor singet swa?; er wil 
dos kurzen und des langen vü. 
sns m^ret er der weit ir spil, 
s6 jagent ir als ein valscher hont nftch wftne. 

2. tretten C. 4. lai C. 5. zen. witzefi C. 7. d^rnne C. 
über den accusativ tu s. Lachmanns anm. die strophe scheint 
auf den trttmmem der echten erwachsen zu sein. v. 6 ist unver- 
ständlich, in der zweiten strophe hat C einen bessern text 
alflA, deren vorläge namentlich gegen ende der strophe nnleser- 
lich gewesen zu sein scheint 20. im 0, fehlt A nnd Lehm. 
24. ^ mutm ouek m üß tmm imsr mmm G, fpA mmm me 
mm mm A, ^ «mcM» im mSrm Lehm, ^der dichter dieser 
sUoplie,' bemerkt Lachmann zu v. 10 der vorhergehenden, 'gibt 
dem abgesang zwei gleiche hälften, eben dies bewirkt in der 
folgenden die lesart von C zu 24.' aber C hat in der ersten 
Strophe gar nicht einen vers von fünf hcbungen. es ist vielmehr 
anzunehmen, dass die fünf hebungen in A verdunkelt sind unter 
einflnss des tons nr. 54 , der in der hs. unmittelbar voran geht 
und sich nur in diesem einen verse unterscheidet 

82. Ä*108~*110, C *366™"*368. — 14. so Wackern. 
dro fehlt C, (Uu fehlt A. 27. ich C, id A mid Lehm. 
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28. toarte C, ffm»aH$ A und Ldun. flr die lesarten in C spricht 
die regt'lniüssigkeit des auiUcts. 41. wan Lachmanns Vor- 
schlag, woi AC. 



1 


A 64 


B 21 


C 321 


11 


*67 




*33y 


21 


68 




328 


31 






329 


41 




26 


327 


51 




25 




61 


*69 




*340 


71 




27 




81 


77 


23 


322 


91 


*66 




,*325 


101 


*66 


33 


*32G 


III 


*71 




*342 


121 


*63 




*324 


131 


*70 




*341 


141 






332 


161 


♦62 


32 


323 


161 


72 




331 


171 


*73 




♦343 



das liedcrbudii welches in einem theil der Strophen dieses tones 
A nnd C zu gründe liegt» hat einen guten tezt A bat mehr 
sdireibexflflchtsglceiten als C. in 83 , 1. 81 setzen B und C die- 
selbe quelle YöraitB. — 4. ImetehBr A, koiksr BC und Ldim. 
11. «r AC, Lehm. s. eml. 8. 52. 12. wikt Wackern., 
mm A, 8er«t C, heik€ Lehm. 20. vrtm der ttd tinder AC, 
fröfi derd tmder Lchiii. s. zu v. 11. 21. die quelle AC die hier 
nur durch A repräsentiert wird, ist zu gründe zu legen. wie\ 
die A. Lachmanu nach C : Ahi wie hristenliche nü der bähest 
lachet. 22. manne C. üh Mm also gemaehet Lehm, nach C. 
13. Tidde eeÜ dee eoH er Lehm, nach C. 25. unde bremten 
tmde wmten A. tuUn ettere» mde wüten Lehm, nach C. 26. te 
dar mder ffNMlm m 4r ü dar under fSBm wir Lehm. 27. ieh 
« Ay ieh hSm an wlinm eke gemeni fr guei üt aUe» Lehm, nach C. 
28. tr fehlt A. 41. C verdient den vorzug tot B. s. Hanpts 

Waither v. d. Vogelweide v. WniuAous. 7 
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zschr. 13, 226 amn. 2. 227. 44. hat G, fehlt B, wü hdim. 
103. 80 Wackern. lekers Im mime AO. hinwt ai C, humpt »i A. 
«ß^/Sßfttf /mot^ m?}^ müae clanff das ist gelicher eim B. so leckers 
fmr* fUM^ fltfMM «Arno ib«m^ ig ir «/ifi« Benecke, unzulässig, weil 
die lesarten beider quellen venniscbt werden. <fw Uehn rede^ d»r 
mku$ ekmo bmU ir kkit Lehm. 10$. kerendtre A, iardetuurg B 
(91. ifctfnwfen C, karaderü A) i6«nMlm«r0 Lclun. 106. und maritrer 
B und Lehm. 110. Lachmanns Vorschlag, frage was ieh hah 
gesungen AG, vernime was ich gesungen habe durch lorn er min 
verhere B. * diese lesart, wiewol sie dem vcrsmasse genügt, ist nicht 
echt.' Lclim. 151. numim äumine Wackem., denn so zu sprechen 
verlangt der vers. nomtM« ABC. dommt AC, dumme B. 159. herzog« 
w OtterHeh ßrtte m tprkh AC. hmog kUpoU m cotAmeh nu 
tprieh B. kerf/oge OtterH^ laigioU nü tptkh Ldun. mit dem 
bemerken: ^ statt Osterricfae zu Terkttrzen hat Walther eher gesagt 
üst Otierlamt* der name Linpolt ist in B eingesetzt wie y. 161 
in C. 161. 'dieses lied ist sehr schwer zu deuten und her- 
znstcllon, ziiuiai da man von den beiden verschiedenen recen- 
sioueii keiner durchaus folgen, wenigstens sicher nicht gleich 
entscheiden kann, welche ursprtlnglich sei.' Lehm, in A ist der 
Spruch aus dem alten liederbuche, welches sich sonst als gute 
quelle bewährt, aufgenommen, in C ans einer unbekannten. 
G zeigt T. 163. 167. 170 starke Verderbnisse, die auf ^e anf- 
zeichnung aus dem gedächtnisse schliesson lassen, man muss 
also A folgen. LtupaH 4tsi Lehm, nach C. , 162. vilde und 
Ldmi. nach 0. md fehlt fn A nach Pfeiffers abdmck, Lach- 
mann bemerkt nichtü. 1G4. m'ht A, joch C und Lciiin. 1G5. mir 
mn A, mich von C und Lehm. 167. nu A, mis C und Lehm, 
(derseibü fehler in C 4, 30). 168. sit A, das C, daa Lehm. 
dir A, dich C und Lehm. Lachmann setzt ein fragezeichen hin- 
ter Ungemach. 172. 'zewkh haben beide handschriften: es SoU 
aber wohl m w»ieh heissen, wie auch Benedce vermutet: s. WQh. 
Grimm zum Ruland 262, 6; oder %e tem (vgl Benecke zum Iwein 
3129), die färbe des zaghaften, wie z. 180.' Ldun. «7% v. 180 
ist nicht die färbe des zaghaften, sondern des guten. 173. hSm 
Wide milte liartsch Germ. G , 201. hmne mui Lchm. 
179. möre Wackem. tore AC und Lehm. 
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84, 1 A 74 B 28 C 318 t 1 

11 75 308 

21 309 

31 310 

41 34 

51 79 313 

61 *78 *369 

71 37 3 

81 36 3ir 

91 315 

101 109 (truchs.v.St.Galhm) 320 

III 76 30 319 

121 314 

131 31G 

141 312 

XIY, l 110 (truch8.v.StGaUeii) 

11 311 

21 29 

31 35 



in 84, 1. III haben A und C gemeinsame quelle, ohne dass 
die Sammlung AC zu gründe läge s. oben s. 05. A 75. 79 liaben 
einen schlechten text s. oben s. 62 f. B uud t zeigen Verwandt- 
schaft. — 13. fönfie Wackem. ze hm A, lonem C die bes- 
sere quelle. 20. m* «ti( ^ A und Lehm. 23. C, 
üU Ldun. 27. wähtd C, eModhset t. d. Hagen; mi vor äta; 
Lcbm. 37. so G, tS^As UhaU$ Lehm. 43. das erste <m ist 
in Lclim.'s yierter ansgabe durch dnickfehler ausgefallen. 60. wurde 
C, werd^ A, war Lehm. 68. wol füeget AC, vol flieget Wackem., 
volj'mrd Lehm, in der anm. 70. spreche AC, spräche Lehm. 
76. windet B, umlwindet t. s. einl. s. 51. Laclimann schlägt 
imr statt dem man vor. 79. akam v. d. Hagen, (tis B, wanne i, 
wetm als Lehm. 83. der täte Lachmanns emendation. s. des- 
sen anmerkung. 96. hier schiebt C einen unechten vers am 
wUeheit twat vü memegem diehe Uit ein. 101. so Lehm, in der 
anm. moer neh des etaUn Jriundea AG. 106. uh A, wir G 
und Lehm. 107. erbome friimie wände G und Lehm. 108. wm 

7* 
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fMch C. 4ch denke oueh» selbst an ffotes lehen an ihre eigenen 
leute (s. Haltaus s. 743) weiden sie sich noch in der not wen- 
den mOssen.' Lehm. 109. diU UvU d&t mit volgt Lehm, nach C. 
110. natm Lehm, nach C. 113. eigem A. ich habe 
diese form beibehalten, in der die sUbenTerschleifang schon gra- 
phisch vollzogen ist. s. einl. s. 52. 118, «m ist gegen AC 
aus der schlechten hs. B aufgenommen, weil es in der parodie 
des trachsessen von St. Gallen mut hei%e ich wirt nach C, itts 
rite ich späte nach B heisst. kume ich späte unde Lehm. 127. so 
Wackem. ah ii wüetU tatm G. ^ für wSieni wird $ zn lesen sein' 
Lehm. 

XIV, 1. ^noeh verstehe ich nicht nnd vermute wan ' Lclim. 
2. beidm A 'ist zu gewichtig um in der Senkung elidiert zu wer- 
den; ausser bei Konrad von Würzburg: auch ist der satzbau 
mangelhaft, icli glaube diu wären beidiu ü^en am vahch geworht^ 
wan innen' Lehm, da die Strophe nicht von Walt her ist, Mit 
der grond zor ändenmg weg. 15. vegdm tarn C vogele tone 
Lehm. 17. so C. M iokane frouwen Lehm. 20. tekietsen C, 
mAimw Lehm. 

85. A *104, C *365. — 11, ruwe AC, ruowe Lehm. 

86. A *108, C *366. 

87. 1 A IUI B *10;i G *235 



13 


102 


*104 


*236 


25 


103 


*105 


*237 


37 


99 


*106 


♦238 


49 


100 


*107 


*239 



23. hhelicher BO, hovelicher A. s. lesarten zu L. 30, Ii), 
der begrilF des hovelkltefi^ so sehr er auch mit der zeit an iuhalt 
gewonnen hatte, ist doch wol nicht tief genug für den Inhalt 
dieser Strophe. 50. « fehlt A. md maS da» mAs Lehm, 
naeh BC. 

88. C 274 — 290, aber nicht in ganz derselben folge, in 
der die Strophen aufgenommen sind. — 80. mucde C , /?iuode 
V. d. Hagen, fniiette Lehm. 131. aber C und Lehm. s. einl. 
s. 45. aum. 1. 
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89. Der leich eröffnet in C die sammluug Waltherschor 
lieder und ist ausserdem in k k^' 1 erhalten, diese drei liaud- 
sduiften geben sich als za&anunengehörig schon dadurch zu 
erkennen, dass in Urnen der erste theü bis v. 66 den schlnsB 
bfldet vgL von*, za den Marienlegenden s. XVlL ^) welche von 
beiden qneUen za gründe zu legen sei, ob C oder kl ist schwer 
za entsclieiden, denn beide fliessen ziemlicfa trQbe. in C ist v. 41 
statt mttemst mttevart geschrieben, um noch einen reim auf art 
V. 41 zu erhalten, v. 52 ist willkürlich geändert, um ihn den 
beiden \uiliergeheuUen vei-seii gleich zu machon. v. III ist aus- 
gefallen, ebenso v. 60, und dafür liintt r v. 58 ein anderer aber 
mundglicher eingeschoben: in kl ist v. 30 aasgefaUen, t. 89 
versttlnunelt nnd tot t. 88 gesetzt, y. 116 — 119 sind im metmm • 
geändert a. dgL ich habe mit Lachmann C za gronde gelegt — 
3. ü Lehm., fehlt in den hss. 5. Lachmann setzt hinter t. 5 
einen pnnct, hinter 7 and 8 ein comma nnd beide verse nicht 
in parenthese. 13. boeaes C, blödes kl. ich habe das weniger 
gewöhnliche Wort vorgezogen, s. erkl. anm. 37. ein pusoh 
enjpran kl, ein him-h enbran Mamcr IBIS. 2, 246** 39. üt kl, 
was C und Lehm., aber das Präteritum scheint wenig passend. 
40. Ir Undea kl, kmdM C, ü Undes Pfeiffer Germ. 5, 23 des 
auftacts halber. 53 — 57. in der qnelle C folgen diese Terse 
auf V. 61. die Jongfran Maria wird im vorheigehenden and 
folgenden gepriesen: *da bist eine Jungfrau tot allen Jungfrauen; 
dein leib trag das reine lamm, das lamm ist Christas, du bist 
dadurch jetzt und immerdar erhoben und gc ehret, du bitte für 
uns.' der satz über die keusche schar, welche dem lamme nach- 
folgt, stört an beiden stellen den Zusammenhang, denn Christus 
wird hier nur wegen seines Verhältnisses zur Maria erwähnt 
deswegen und weil die verschiedene steUung in den hss. die verse 
verdächtigt, habe idi sie als unecht bezeichnet 58. Jht Immm 
itt crüi J>tr wanr g$t triC ohne ihytfamus, ätm hmp %H itt v$ir$ 
Kriti Lehm., dm lamp üt brut kl. 62. den flberflflssigen ven 



1) Das dort angegebene Verhältnis der drei hss. passt nicht für Wal- 
thers leich, Bo weit man nach den k-sartcn in Lcbni.'s ausgäbe urteilen 
kann, ans der Wiener hs. sind sie freilich nicht Tollständig mitgeth^il^ 
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der in k fehlt, hat Bartsch geBtrichen. so wird dieser abschnitt 
einem andern im zweiten tlieUe t. 135 — 142 völlig g^ich. 
69. ijUchfist die hss. und Lehm. 72. hedoa imr C, enttknen 

dijur kl. 'vielleicht hiess es ursprünglich Iraek tßner irm porfm* 
Liliiii. 101. so kl. die lesart scheint mir natürlicher als dem 
tcism id duz alhz hint, wie Ticlim. mit C liest, gieng die ände- 
x*uiig in C vielleicht von einem manne aus, der sich als geist- 
licher dem laienstande gegentther fühlte? v. 117 schreibt er 
nftmlich nA tmde ttn» vaier imie um im rehtm jfeiH heroben, 
d0f wir mit einer eiie^ fiuhU ein tkkref herze erlaben y st dof 
er erkie. 110. liMes k, UeJOest 1, rekm G. 132. üf eine 
Lachmann nach C, Wackemagel and Pfeiffer lesen mit k ^ em, 
und das ist wol richtig, vgl. W ein hei einander, wider ein gegen 
einander, in ein zusammen. 160. die nieman am got und ane 
dich ze gehenne hat C und Lclim. die ane (an k* 1) dich und an 
gei m'enian (nienien 1) ze gehen Imt kl. ich habe mit Pfeifl'er nie- 
man vorangestellt^ weil so lauge verse ohne cäsor im leich nicht 
vorkommen. 



90, 1 


A 50 


B *i2 


C *21 


E 201 


XV, 29 








202 


90, H 


51 




22 


203 


15 


52 




23 


204 


XV, 1 




*14 


*24 




90, 22 


53 


*15 


*25 


205 


29 


54 




26 


206 


36 


55 


*16 


*27 


208 


XV, 15 




♦17 


•28 


209 


90, 43 


56 


•13 




207 


XV, 22 






raud 


210 


8 






rand 


211 



B und C setzen dieselbe quelle voraus. C hat wie in andern 
Uedem ergftnzungen erhalten: str. C 22, 23, 26 sind aus einer 
A ähnlichen Iis. herübergenommen (s. lesarten zu L. 1 5 , 1 9), 
die beiden auf dem rande nachgetragenen aus einer, welche E 
enge verwandt war. auch die strophenfolge ist berichtigt, in 
drei quellen liegt uns also das lied vor üi A, BC, £, aber nur 
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in einer, in der auch sonst besten hs. A in windiger gOBtalt, 
d. h. in einer gestalt, welclie den auforderungen entspricht, diu 
wir an ein lied Walthcrs zu stellen berechtigt sind. 'Das ziel 
meiaer selmsacht ist erreicht: ich bin in das iand gekommen, 
in welchem der herr als mensch gewandelt, das er durch seine 
wmider erhoben hat Hier wurde er von einer jirngfimn geboren, 
hier Uess er sidi taufen, hier verraten und kreuzigen, von hier 
fuhr er, der dreieinige gott, zur hölle, besiegte den teufel und 
hierher kehrte er den Juden zum leide v idLi zurück, hier hat 
er das letzte gerieht angesagt. Christen, Juden und hciden 
erheben anspniche, uns aber kommt das land zu', in Uitsem 
liede schliesst sich alles natürlich aneinander, anders in ßO. 
dort fehlt der Zusammenhang zwischen den ttberlieferten Strophen 
und die wunder Christi bilden nicht die angemessene reihe wie 
in A. E hat v. 43 — 49, die offenbar ans ende des Hedea 
gehören, schon vor v. 36 und wie in andern Hedem unechte 
Zusätze; XIV, 29 ist allgemein als ein solcher anerkannt. A ist 
also zu gründe zu legen. Es fragt sieh nun; wenuglcicli in A, 
und nur in A, das gedieht in einer üherall genügenden gestalt 
aufbewahrt ist, hat es vielleicht doch eine lücke, in welche eine 
der sonst erhaltenen Strophen passt. zunächst XV, 1 — 7, BC. 
die Strophe ist 1) wenig beglaubigt; denn selbst dem Sammler 
v<m E, der doch 11 Strophen zusammen brachte, ist sie unbe- 
l(annt geblieben. 2) ist sie schlecht wegen des inhaltslosen 
ahgesanges. wo wird sonst der tod ebristi als das grSsste wunder, 
als #m wmder al w yröi, alhr tmuhr iä^ergnw; gepriesen? 
der menschwerduug kommt das zu. dem dichter war die stropho 
al ze gro^ : es gelang ihm den ton zwar mit wortcn , aber nicht 
mit gedanken auszufüllen. 3) passt die Strophe nicht in den 
zusammeniiaug des lieSes. sollte sie aufgenommen werden, so 
könnte sie nur auf v. 21 folgen, nun ist aber schon in v. 15 — 21 
taufe, verrat und kreuzigung erwähnt» speer, kreuz und knme 
als das palladium der Christenheit gefeiert, was soll danach eine 
Strophe die noch einmal den tod besingt? XV, 1 — 7 ist also 
gering beglaubigt, wenig wert und durchbricht die natflrliche 
folge der aufgezählten tbaten und leiden Christi, sie ist daher 
von Wackemagel mit gutem gnmde füi* unecht erklärt, hieraus 
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ergibt sich, dass quelle BC nicht nur verstümmelt, sondern wie 
£ auch gefiOficht ist; folglich sind Strophen, die nur in ihr tther- 
liefert sind, nicht sulzanehmen, wenn nicht die anläge des liedes 
ihre echtheit wahrscheinlich macht Die zweite Strophe die in 
betracht zu äehen ist, XV, 15, ist in BG nnd E erhalten, in 
V. 36 — 42 des echten liedes wird das jüngst« gericht erwähnt, 
mit recht : Christus bat es angesagt in das tbal Josaphat er wird 
richten, es gehört also auch diese handlung zu denen, w^leho 
dem gelobten lande glänz verleihen, wozu aber die fortfüiiruug 
in BCE, die erztthlung, dass die bösen rickter nicht die klage 
au&chieben werden und die drohung, dass es dem schlecht gehen 
werde, der dort als schuldener erscheint? Walther hat das kurz 
In den werten im deH, der hu wrgaU ausgedrttdrt. wenn 
die Strophe in einer glaubwürdigen quelle ttbeiliefert wtre, so 
würde man sie als einen lyrischen auswuchs dulden müssen, aber 
unter den obwaltenden umständen ist sie Walthem nicht zui' last 
zu legen. Die ((nelle CE hat noch zwei Strophen, die in E ganz 
am ende angehängt, hinter der unechten Strophe XV, 15 stehen, 
in C nur noch auf dem rande einen platz gefunden haben, die 
erste von ihnen gibt die Versicherung, dass Gott alles wunder in 
Palästina gethan habe, sie ist ausserordentlich matt und fiUlt 
ganz aus dem tone des echten liedes. während der Verfasser 
Ües letzteren seinem eigenen geftthle ausdruck gibt und in dem 
streben, das heilige land wider zu erwerben, sich ^ns weiss 
mit der .ganzen Christenheit, so stellt sieh der nachdichter der 
menge gegenüber und zwar als einer, der sie belehren will, die 
andere Strophe, XV, 8 behandelt die himmelfahrt , ist die letzte 
in E und verdient nach zwei unechten keine auinahmo. ihr ver- 
&sser denkt sich nicht wie Walther im gplobteu lande anwesend, 
s. eikL anm. XY, 12. die Strophe £ 202 hat noch keiner fttr 
edit erkUrt: sie aoll eine einleitung zur au&Shlung der wunder 
bilden, wie XV, 22 einen schluss gibt — 4. AE, «Crt BGM 
und Lehm. 34 so A, %md im OB und Lehm, gegen die regel- 
mässigkcit des auftacts. XV, 32 unde gehahtm E. 33. wenm E. 

91. A *46 — *49, C *270 — *273. — 36. fuhrtmi A, 
fwrhtmt 0 und Lehm. Wackernagel imd Pfeiffer folgen A und 
setzen ein ausrufuugszeichen hinter viUet, ^ sie sind zwar beiden, 
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gleichwohl mögen sie das kreuz füichtcn'. die andere iesart 
scheint dem sinne angemessener. 46. heil A nach Pfeiffers 
abdrack, Uü G uid Lclim. 64. da A nach Pfeiffers abdrodc, 
itn G und Lehm, der absiehtiBatz ist besser als die locale 
bestiimining. 60. so Waekent, im MitgHtn C, dm kfäigM 
A. ^genfigt «te flir dmf* Lehm. 



92, 1 


B*l 


C* 4 


9 




35 


17 




38 


25 




36 


33 




39 


41 




37 


49 




40 


57 


•3 


*6 


65 


*2 


•6 


73 


*4 


•7 


81 


*ö 


*8 



6. ez ist BC. e% ist ungahtet Lehm, 11. lüge C, litige Lehm. 
14. danne Bodmer und Lehm., dansMn 0 nach Wackernagel s. zu 
63, 35. 25. ^r<i/ Lacbmanns Vorschlag, drabe G. 27. so 
Wackem. redmßh» iegMcke 9«gm G» ndmohm ie gtUi^ mgtm 
Lehm. 65if. so ordnen anch Wackemagel imd Pfeiffer die 
verse. Laehmaim: 65. 66. 69. 68. 67. 70. 71. 72 1 B ordnet: 
65. 66. 69. 68. 70. 72; es fehlen 67 nnd 71; 0 nach Lach- 
manns beraerkimg 65. 66. 69. 70. 67. 71. 68. 72, nach 
V. d. Hagen und Wackemagel 65. 66. 69. 71. 67. 68. 70. 72, 
also ebeubo \sie B , uIk r die beiden fehlenden verse sind einge- 
schoben. 85. ^deutlicher wäre man mmke in UhU mgegme^ 
liChm. 

93, 1 B *9 C *12 
8 13 

2. Lachmann gibt dieser und der entsprechenden vierten 
zeile sieben hebungeu imd schreibt toit%e ujide. 3. der heliiH 
BG. 4. W6 vfü Lehm, toü BG. s. zu v. 2. 
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94. B *10 C *U *15. 2. 'zwein ist gegen sinn und 

vers' Lehm. s. crkl. aum. 12. meiste fehlt BC, ergänzt vod 
Lehm. 

96. C «439— 441. £ *212 endet mit mim v. 9. 
Lachmann nahm yerse ohne cftsor an. — 5. tvwauM GE, 

enoaht Lehm. ob ei G. ob tilgt Wackcrn., worden Lehm. 

10. bereitet C. vereitet Lehm. s. (nkl. anm. 13. bekande C, 
l'm4e Lclim. 19. nmil Wackern. nu vil C. 20. nii, tcan 
Wackem. nikcan G. Lachmann behielt »ti vil und tüuwan bei 
imd vennntete gänt^ stänt!^ wodmrch die widerholmig des tuant 
V. 18 und 20 vermieden wttrde. 22. unde Wackem. fehlt C. 
Lachmann oiigftmste iat hinter wngm. 23. /or G, «dtor die 
heraoQgeber s. ein!, a. 56. 27. trutm C, <Hir(f Lehm. 
28. mmKchm wn mt C. 30. toUdm wfftf <^ wtldm 
vogeUin Wackern., die wilden vogel die Lehm. 31. vil gar 
Wackem. fohlt C ; Lachmann ergänzte dä bi hinter igt, was sich 
r.ber neben da von in demselben versc nicht gut anhört. 39. m*- 
kiiet C, verl^^it Lehm. 45. wol st. woltc druckfehler bei Lehm. 
47. selbe C, satlde» Lehm, möglich, aber doch nicht gerade nötig. 

I — XY. diese Strophen sind bei den liedcrn, in deren tone 
sie verfasst sind, behandelt. 

XVI, 1 B *17 G *160, A 27 Beinmar 

21 die 238te atrophe des anhangs zu dem Heidel- 
berger Freidank. 

13. 15. so interpungiert Wackern. Lachmann setzte ein comma 
hinter wüde^ einen pnnct hinter enterbet. 19. auek BC, gerne JL 
vielleicht ist 4em metrmn der folgenden Strophe gemftss keins 
von beiden wdrtem aufzunehmen. 

XVn. B 22, C 338. 

Lachmann folgte C ; aber B hat den echteren text. s. za 
y. 4. 5. 8. — 1. m fehlt C, Lehm. HcX] «lis!^ G und Lehm., 
eprieh B. wart umbe iieh Ist feste redensart, vgl. schau um dich. . 
die absdireiber änderten jeder anf seine weise, nm dem röh- 
renden reim zu entgehen, vgl. Lachmanns anm. zu 30, 11. 
3. mibe hört B, mbekort C und Lehm. 4. der echadet dir lue 
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und üt em langer hm der eele dort C und Ldim. das war nicht 
die meiiniDg, dass irdisches gut auf erden und im himmel zum 
schaden gereiche, was in diesem lehen frommt, ist der fraa 
Welt wol bekannt, aber die zakunft Iftsst sie ausser angen. 
5. lä ffuoten mmt dm hmm nmoi Lehm, nach C. gwnim mmt 
ist unter einflnss des folgenden hmm mmft ans der feder eines 
uuaiiliatrksamen Schreibers gctiosscn. 6. dü fehlt C iind Lehm. 
fro helihen Lehm, nach C. 7. rechter fmge und~\ reineiu ynote 
Lehm, nach C. 8. den hcesen Holt dü ienier gerne unhiu'nh'ch 
hchm. nach C. imer ist iu C. auch L. 43, 13. 55, 13 einge- 
schoben, vgl. lesartcn zn Iwcin 7761. 9. gehuie iwa* di$ 
pj9gm gwfte§ kam Lehm, nach C* 10. unk dü das oUm — 
dm tf^S«! Ldmi. nach C. 

XVni. C*404— *408, E*67— *71. — 12 f. so Benecke 
91 Uli anders niht wan wie stat C; LätliUiann klammert V. 10 
hm ein und vermutet v. 12 ^ie wü nidem sich. 

XVnn, 1 C ♦426 E »129 8 

9 124 29^ 

die erste Strophe ist in der quelle C£, die zweite mit drei andern 
desselben tones, für welche aber dnrch das ttbereinstimmende 
Zeugnis der Heidelberger nnd Pariser hs. der name Hartmanns 
von Ane viel besser verborgt ist, in £ und der ihr verwandten 
s tiberliefert die erste schliesst sich ihrem Inhalt nach an das 
lied Hartiiuums, eino botenwerbung (MSF. 214, 34) an. bei der 
Schwerfälligkeit des stlles — ein satz schleppt sich ohne ruhe- 
punkt durch die gauze stropho — wird man in ihr weder ein 
werk Haitmanns noch Walthers, sondern das eines interpolators 
sehen dürfen, die zweite Strophe enthält nichts in form und 
Inhalt, was anstoss erregen könnte, sie Hartmann zuzuweisen, 
hat man schwerMcb gnmd, da sie nirgends unter seinem namen 
aberliefert ist gegen Walthers autorsdialt würde nicht qpreciien, 
dasB sie in ihrer metrischen form mit einem liede Hartmanns 
übereinstimmt (s. einl. s. 30), bedenklich aber ist, dass sie unter 
Walthers liedoni die einzige stroplic dieses toiies ist. und dass sie 
nur in (Muer Iis. überliefert ist, die an Zusätzen unechter lieder 
and Strophen Überreich ist. die ssweifel werden dadurch nicht 
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gehoben, dass eine andere unter Walthers namcn überlieieite 
Strophe (VIII, 1) auf die vorliegende bezug nimmt: denn aadb 
diese andere ist nur in £ überliefert und hat den auffallenden vers- 

b a 

schluss tet ich. — 8. (kz sie sich auch an mir vermme steh nicht E, 
äm si sich an mir ouch vermme niht C , dm si an mir ouch nicht 
versüme sich Lchm., so dass sich das mass dieser Strophe in der 
letzten zeile Ton der folgenden und den dreien Hartmanns onter- 
flcbiede. . 

XX. C *436— »488, E »197— *200. — 6. «w« %eh m 

CE. swiez 7iü Lcliin., mir nicht verständlich, oder lässt es sich 
in dem sinne von swim erge 61, 26, sivie% var 77, 45 fassen? 
swiech ml ervi?id^ Zacher, 37. die list CE, dm list Lchm. 
43. gdbein» ist Lachmauus conjectur, aeU G, 9el E. 44. veraink» 
m C, 90nmh$ sieh £ und Lchm. Wackemagel hat hier und an 
der entsprechenden stelle der zweiten atrophe rührende reime 
hergestellt: dort indem er das überlieferte gtbare mgetweere ftndert, 
hier indem er S nän unrem$ M wnmte schreibt notwendig 
sind diese änderungen nicht; dieselben Strophen in deren zehnter 
zeik: iiüircndc reime uicLt überliefert sind, outbcinuii auck der 
erweiterten in der neunten und elften. 

XXI. A 42. - 

XXn. C 386 — 389, doch sind die beiden letzten Strophen 

umgestellt, s. oben s. 65. — 1. diize Wackem., diz C. van mir 
du Lchm. 21 f. so inter])ungiert Wackem.; Lachmann setzt 
einen pimct liinkr mttot, ein comma hinter verkeret^ und v. 22 
nicht in parenthese. 

XXni. C 333 — 337. s. oben s. 65. — 1. tugmt wer 
8wne G, tugendet uMm im Lchm. 4. so G, mmwh und 

sin guot Lchm. 26. orm C, ore Lchm. 37. d£%\ das über- 
lieferte ditz liätte bcib(>lialten werden können, denn der dativ 
kint hat in diesen Strophen nichts auffallendes, vgl. v. 24. 30. 
49. sin Q\ dat Lchm. 

xxnn. 0 330. 

XXV. E 16 — 19. — 24. 60 E. md frägmt H Lchm. 

XXVI. E 50. 
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XXVn. E 72 — 77. — 7. werden E, werben Lehm. 
XXVIII. E 88 — 95. 

XXVIIII. E lUG— diu crstii strophe F y. 

XXX, 1 q31 A unter Reimar der videler. 
11 11 

21 12 

der narne Beiinars ist dnrdi die Btellong In A wenig verbttrgt 
Lehm. anm. za 38, 10. m^Uch ist, dass aUe drei Strophen von 
Walther herrOhren. 

XXXI. H 74—78. 

XXXU, 1 D 2aa ohne namen. 

11 A 21 Liutolt von Seven. 
XXXm, a 28. 29. 

8, Liutolt von Sevon* 

Ladunann hat die drei lieder nr. 19, 27, 64, von denen 
das erste in 0 mid E, das zweite in C nnd &, das dritte in 

C als üeder Walthers überliefert sind, in die Sammlung Walther- 
scher üedor aufgenommen, wälucud sie Wackernagel dem Liutolt 
von Seven zuschieibt, dessen namen sie in A tragen, in A sind 
unter dem namen Liutolts überliefert; 

Str. 1. eine strophe die sonst sich nicht findet 
Str. 2 — 3. zwei Strophen gleichen tones, von denen C die 
erste mit einigen ahweichongen onter Wissenlo (HM£L 2, 
144^) hat. 

Str. 4 — 6. das lied Wtr bmn nü m$ danke singen (nr. 64.) 

C 374 — 376 hat es unter Walthor mit demselben text 
und derselben versttimmlung der letzten strophe am sciiluase 
eines anhangs der aus einer A ähiiliiiien quelle geflossen ist. 

Str. 7 — 9. die ersten drei Strophen des liedes Frme'n lät iuch 
niht verdrit^', ToUstfindig in 0 42^46, £ 78—82 unter 
Walthers namen. 

Str. 12 — 14. die ersten drei Strophen eines liedes Heinrichs 
▼on Rngge (MSF. 103, 3), welches die sammtang in B 
erOi&iet nnd in C sowol nnter Heinrich von Rngge als auch 
unter Rcinmai überliefert ist. alic drei hss. ohne erheb- 
liche ubweiohungen. 
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8tr. 15. 16 bilden in € den Behlms der eammlong von liedern 
Bietmars von Aist (MSF. s. 249). A und C habeu deu- 
selbeu toxt 

Str. 17. 18 eröffiien in C die Ideine Sammlung der lieder des 
bni^grafen von Begensburg (MSF. 16). beide bss. fast ohne 
abweichong. 

Str. 19 — 21. drei sonst nicht erhaltene Sprüche. 

Str. 22 — 42 bilden in C die Sammlung der lieder Friedricfas 
des knechts. der text beider hss. &8t ohne abweichnng. 

Str. 4:3 — 16. vier Strophen des liedes nr. 17, welches sich 
vollständig, ohne erhebliche abweichungen in C 175 — 180 
findet, und dessen fünfte Strophe auch in s unter Walthers 
namen überliefert ist. 

Alle diese Strophen mit ausnähme der drei ersten und der 
spräche 19 — 21 finden sich also auch in C nnd merkwürdiger 
weise trots der versehiedenen antomamen mit so ftberein- 
stimmeiiden texten, dass eine gemeinsame schriftliche quelle 

vorausgesetzt werden muss. zwei annahmen «in l nun statthaft: 
entw(Hler brachte die quelle wie ü die strupiien initei- ver- 
schiedeneu Verfassern, oder sie brachte sie wie A unter Liutoit 
von Seven. mag nun A oder C das treuere abbild der quelle 
sein, jedesfalls ist die abweichung in der andern hs. kaum anders 
als durch auf lösung derselben erklärlich, ftlr die vorläge welcher 
hs. wird man nun eine solche anzunehmen haben, für die, welche 
bruchstficke von Uedem enthftlt, oder für die, weldie sie voll- 
ständig erhalten hat? doch offenbar fttr die erste, d. h. für A. 
wcuii deumach in A eine samiuiuiig von Strophen der verschie- 
densten Verfasser vorliegt, so hat der name Liutolts für keine 
einzige gewiihr (wenn nicht vielleicht für die; erete): es ist nicht 
anders, als wären alle diese Strophen namenlos überliefert, die 
autorität der Pariser hs., welche die drei lieder 19. 27. 64 
unter Walthers namen bringt, erfiilurt durch die Überlieferung 
nicht den geringsten widersprach, ich ghiube aber, dass 8i($h für 
dieselbe sogar noch eine sttttse auffinden lässt. es ist oben gezeigt, 
dass A die Strophen, welche in der alten queUe AG den schluas 
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bildeten, schon im ersten theile bringt, es zwang das zu der 
annalime, welche durcE die eben geführte untersaciumg um 
befestigt ist, dass das exem]dar von AC, welches dem Sammler 
von A zu geböte stand, durch irgend welchen umstand zenüttet 
worden war. zu den strömen, welche Ihren platz geändert haben, 
gehört A Hl C *378 (29 , 25). unmittelbar voran gehen in 0 
vier Strophen, von denen A mit gleichem text die drei «rsten 
(nr. 64) unter Liutolt, die vierte unter Niune biiugL ist es da 
nicht ausserordentlich wahrscheinlich, dass bei dem schaden, den 
die vorläge von A erlitten, diese Strophen weggefallen waren und 
nachher als herrenloses gut unter falsche iiibriken gerieten? 
doch wie dem auch sei, als ttberliefert kann für die drei lieder 
nur Waltheni name gelten. 

Was hat Wackemagel nun bewogen, sie für unecht za 
erklftren. — die lieblichen gedichte 7F«r kan nü 9$ danke tmgm 
und Mwget vr «ehmtwm wm dm meim, meint er, hätten die 
sprechendste farailienälmlichkeit mit denen Leutolts: unter Wai- 
thers minnelieder gestellt, schauten sie uns fremdartig an. das 
gespräch frotuae'n IM iuch nt/d verdrießen liabe zwar eher etwas 
von Walthers weise, obwol der abgesang auch hier leutoldisch 
klmge, aber es habe in der hohen minne neben nr. 1 i^oinen 
platz, wenn Wackemagel von flunilienlümlichkeit zwischen den 
drei — mehr sind es nicht — in BC überlieferten Uedem 
Liutolts und den in frage stehenden spricht, so mag man das 
insoweit gelten lassen, dass es recht wol denkbar ist, ein dichter 
habe die einen und die andern gemacht, aber entschieden bestritten 
werden muss, dass sie unter Walthers lieder gestellt, uns fremd- 
artig anschauen, alle die züge, welche Wackernagel als den 
Charakter der Leutoldischen poesie aus jenen drei in BC über- 
lieferten Uedem herleitet, finden sich anch bei Walther: auch er 
bringt die liebe in beziehung zur natnr, andi er ergötzt uns in 
vielen seiner lieder durch die Schlichtheit und einfalt der leicht 
dahinschreitenden rede und erfreut durch den schmelzenden wol- 
laut des vers- und Strophenbaues, es ist durchaus kein grund 
vorhanden, die lieder Walthern abzusprechen und noch weniger 
— wonns iriuglich wäre - — sie gerade Leutolt von Seven zuzu- 
schreiben, namentlich nr. 19. weder die drei in BC Uberlieferten 
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licder Leutolts noch die übrigen, die ihm Wackernagel schenkt, 
zeigeu auch nur auuahumd das dialectische , geistreiche, feine und 
humoristische dieses liedes, und in diese zUge fasst Wackemagel 
selbst den chankter von Walthers kunst znsammen. ich meine 
also, dass Itber die echtheit der drei besprochenen üeder kein 
zweifei mehr obwalten kOnne. 
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1. TÜGENDSPIEGEL. 

Das lied «graflbet die awunlung, nicht, weil es das älteste zu srin 

schiene, sondern weil os sich durch sciiun üihalt besonders dazu eignet, 
und weil ihm die einüftehe, leidenschaftslose spräche und die rnhigc breite 

wenigstens eine frühere entätelmngszoit anzuweisen scheinen, nls ziel des 
höfischen lebeus wird für die frauen treue bf^'^tfinfHtrkeit , zuchtvolle heiter- 
keit, freundliches oiitgcfroukünunen, für dir iri-unif r richtiges urteil über 
schickliches und unschickliches, wolmcint mit s truuonlob und mass in 
freude und schmerz hingestellt. — Der dialogischen form bedienen sich 
die minuesängcr nicht selten; Walther in den Uedem 16. 19. bü. 
TgL um. m nr. 4. 

Ich hoer iu sö vil tagende jehen, as,9 
da; ia min dienest iemer ist bereit. 
Eoluet ich inwer niht gesehen, 
da; sch&tte mir an miner werdekeit 
5 N6 wii ich deste tiurre sSn, 
uid bite iuch, frouwe, da^ ir iuch undermudet miu. 
ich lebete gerne, künde ich leben: 
min Wille ist guot, nü bin ich tump: nü snlt ir mir 

die niä^e geben. 
^£und ich die m&;e als ich enkan^ 49« 1 9 

10 86 wäre ich zer weite ein sslic idp. 



1. Auf das urtheil anderer berufen 
sich die liebenden gern, vergl. 7» 25. 
Uf 1. 8, IS. Beinmar MSF. 119, 7. 
— 4. denn die werdekeit des mannes 
wird durch den dienst erhöht 68, 14. 
~ 6. tiurre f comparativ, statt tiurer 
{tr naeh r umgekehrt) , hier gleich- 
bedeutend mit ivcrder. — 7. leben 
in prägnanter hedeutung, der feinen 
Sitte gemäss leben, vgl 70, 3. — 
8. m^ s. wi. 17> 1. 



10. ie, iemer, me , niemer ent- 
heben einen aussprach den bedingun- 
gen der seit, etr wiUe und in det 
Werlte denen des raumes. wir drücken 
diese möglichst grosse allgomeinheit 
durch * überhaupt, gar/ in der regel 
nur dtxrob eine stärkere betommg aus : 
'ju dann wäre ich ein gluckliehes 
weibr vgl. 38, 4. 49, 7. Iwein 8013 
»im weis von tu, geloubet mirSf zer 
wfUk mtrtf fAw dag irg i«r fiter 



Wslther v. d. Togalwtide v. W il m»B nt. 8 
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Ir toot als ein wol redender man, 
da^ ir sö höhe tiurot minen lip. 
Ich bin noch taunber danne ir eit. 
iva; dar nmbe? doch itü ich scheideu disen strtt 
16 tnot ir ah^rst des ich inch bite, 

und Säget inir der manne nmot: sö Idre ich lach 

der wibe site.* 

Wir wellen da^ diu staetekeit 43, 29 

iu guoteu wiben gar ein kröne i^. 
Kumt iu mit zühten sin genicit, 
80 sd stet din lilje wol der r6sen bt 
M merket wie der linden stö 
der Togele singen, dar nnder blnomen unde kll: 
noch ba; 8t6t firowen sdicener gmo^. 
ir minnecHcher redender mnnt der machet da; man 

küssen lauo^. 

26 ' Ich sage iu wer uns wol behaget A4, 1 

wau der erkennet ttbel unde guot, 



miium Ifwtf» dt. häufig findet man | 

l»ci(le ausdrücko neben rinaiulcr. Nil). 
16, 2 soU du iemer herzentiche zer 
werlde wer den fr 6. — 12. tiuren 
wart Terldhen (80, 30) und bei- 

mcssrn. — 1". die Ijcs^'lu.üdt'ulieit 
d'T frau, die sich in difseii Worten 
uuäspricht, ist in der höfiscben poesie 
nicht gerade häufig, die buldigimgen 
des rittertum?? hatten das weih aus 
, seiner untergeordneten Stellung her- 
vorgezogen und zur Selbstüberhebung 
gefäirt. diese« Ued gehört noch einer 
früheren zeit an vgl. ITartmann von 
Aue MSF. 21Ö, 9. — 14. auftact fehlt. 
8. einl. s. 40. — 16. dei' manne tnuotyiaB 
die männer von uns wollen, 'mttot 
beseichnct das innere des menschen 
in bezug auf geünnung gefUhl und 
willen'. 

19* gmmt dn gemeUhtU Lehm. 
gemeit das wort hat seine ursprüng- 
liche bedeutung (got. gamaids ver- 
krüppelt, ahd. gimeit thöricht) im 
mhd. verändert, es bedeutet froh, und 
in folge des hohen wertes, welchen 



man der gehobene Stimmung, dem 

hochgemiUfc, heimass, {geradezu tüchtig;, 
v;,'!. 63, 2. mit sühten sin gem. steht 
dem ze refUe weaen fro der tolgeudeu 
atrophe ungefähr gleidb. Uhrioh von 
Wijiter.«tetton (HMS. 1, löö"): Ir 
Swäbe nemt die alten zuht hervür, ad 
tragent ir eren klett : mit sühten stdt 
irdngmeU. TielesteUen beiHaupt an 
Xeidhart 17, 2. — 20. rosci^ 89, U 
ni;isculintnii — lilie und rose werden 
häufig das bild höchster kürper- 
sohönheit gebraucht (2, 12. 18, 14. 
84, 117). die art wie hier Wtilthcr 
deuausdruck für die Verbindung treuer 
bcständigkeit und sittsamer heiterkeit 
braucht, lasst sohliesMB, dass erlangst 
geläufig war. — 23. trfp Mxiä fr oute e 
wechseln in dieser atrophe, wie 16, 
11. 20. — 24. redender munt ein 
mund, der zu freundlicher anrede und 
Unterhaltung bereit ist. ebenso Rein- 
mar (MSF. 159, 37) und ist dc^ mir^ 
tfdn teelde gan deich abe ir redendem 
mundt ein küsten mao tertMn, 
Sö. iekt^ TgL 89, 80. — 8€. vgl 
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Und ie da; beste tod wob saget 

dem ^ wir holt, ob er^ mit trimtren taot. 

Kau iw ze rehtc ouch wesen frö 
30 und tragen gemüete ze mä^e nider unde ho, 
der mac erwerben swes er gert: 
welch wip veiseit im einen vaden? guot man ist 

gnoter siden wert' 



2. TANZWEISE. 

Der erzählende eingang und die i pisclie ausfiihrlicbkcit , mit der der 
dichter das anmutige büd «childert , zeugen für das alter des liedes. es 
ist eine tanzweise (v. 21), im frühling (v. 18) gesungen, wenn man sich 
froh der wider erwachende natur zu tauz und »piel im freien verBam- 
melte. der zag, die geliebte des vorigen jahm unter den tauzendoi sa 
sueheiiy ist wol nieht Walthere orflndnng. er flidet sieli aneh in einem 
liede des grafen Xonrad von Eflehbere (H1£S. 1, 26*), uid beim Tann- 
banaer (BMS. S, 90^ t) und noeb beute in dnem volkstbnmUeben tani- 
liede. die spielenden ianien im kreise hmmi, in der mitte etebt der ain- 
ger, freut sich des grünen angers and euebt die Terlome geliebte, er 
greift eine der tänzerinnen heraus und singt: 'dreh dich um, dreh dich 
um, ich kenne dich noeh nicht bist du es oder bist dus nicht 0 ja, 
o ja, du bist es ja, die mir ein küsschen schuldig war.' er lässt sich die 
schuld bezahlen und tanzt mit ihr. — ähnlich wird auch Walthers lied 
zu verst(?bon sein, während die versc 21 ff. gesungen wurden, wählte er 
eine der anwesenden, die aufforderung zum tanz hat in dem liede keinen 
aosdruck gefunden , wenn man nicht die letzte strophe als eine solche auf- 



39, llff. 77, 21. — 87. das lob der 
freuen war eine der Tomehmsten auf* 

gaben des ritters: der guoten toibe 
tcerdelfit in'l ?V7; 7)v't fr/trten rrnd mit 
Wirken in nur üMchen bieü vongetriuwes 
Mram ^TmMfe TerepriditBeinmsr Ton 
Zweter (nMS. 2, 18S^); sie zu schel- 
ten galt für ein grosses verbrechen 
öl, lao. — 29. ze rehte s. su 50, 5. — 
30. tragen gemüete vgl. muot tragen 
10, 23. <in freude und leid (47, 14) 
das rechte mass bewahren. ' — .32. es 
liegt hier offenbar eine sprichwört- 
lidie redensart vor, die aber sonst 
nicht belegt ist. mit dem vaden ist 
wol ein hrtsi^adem gemeint, d. h. ein 
faden, mit dem die gewänder suge- 



gchnürt wurden, so nimmt Cuane- 
wäre (Pars. 306, 16) «i^ anthrOlH 

von ihrer seite und zieht es in Par- 
zivals mantel und der dichter eines 
unter Walthers namen überlieferten 
Uedes (XXV, 8) wlinaebt 4chs diu 
aehosne gnädg OM M ^nbAM, diu im 
jüngest stnen arm vemmte, s. Haupt 
bei Lehm. — Walther liebt es seine 
lieder nit spriebwdrtem oder sprieb- 
wörtlichen Wendungen zu scbliessen 
(vgl. 10,29. 18, 10.61,46.87,24.48; 
ÖO, 60. 53, 51. 82, 14. 41. 83, 40. 50. 
84 , 60. 90. 110. «2 , 56) oder den 
schluss aus einem Sprichwort herzu- 
leiten (16, ai. 34, 17; 83, 178.) 

8* 
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2, 1 — 18 116 

fassen will, sie folgt über in allen handschritten nicht auf die dritte, son- 
dern auf die erste , zu der sie als parallelstrophe gelten kann, die vierte 
scheint in keinem engern zusammenhange mit dem liede zu stehen. 

'Nemt, frowe, disen kränz:* 74,20 
als6 sprach ich zeiner wol getanen maget: 
^Sö zieret ir den tanz 

mit den scfaoenen blnomen, als irs ü& traget 
5 Het ich vil edel gesteine, 
da; mflest t£ inwer hoiibet, 
obe ir nÜTB geloabet 

8Öt mine triuwe, da^ ich^ meine.* 

Si uaiii da^ Ich ir bdt, 74, 28 

10 einem kinde vil gplidi da^ ere hat. 

Ir wangen wurden rut, 

same diu rdse, d4 si bi der ü^n st&t 

Do erscbampten sich ir liebten engen: 

d6 neic si mir vil schdne. 
16 da; wart mir ze Idne: 

wirt mirs ibt m^, da; trage ich tongen. 

Mir ist von ir geschehen, 76, i 

da; ich Uisen sumer allen meiden muo; 



1. Nemt die synkopc des stummen 
« in der senkmig findet sich ia den 

altern Uedem Tiur im auftact. — kränze 
durften beim ^ouiuiertanz nicht fehlen: 
dä lac ein wise breit; da entrungen 
tiutmtn kmv und tarn.. dm> mtU^eieh 
durch liiemanncs dro , ich breche ir 
zeinem krame und trage si zuo dem 
tanze heisst es in einem unechten 
Neidbart (XXXVII, 5), und in einem 
andfirn (XTV, 15) der brich ich ztvei 
krenzeiin mir und dem gesellen min. 
also auch die männer trugen einen 
kränz. — i. als irs üffe traget, der 
gedanlce, obwol sehr selbstyerständ- 
Üch, ist nicht lästig, weil er malt: 
* nehmt diesen kränz entgogeuj üo zie- 
ret ihr mit den schoiMii blmnen, wie 
ihr sie auf dem haupte traget, unsern 
tanz'. — 5. vil dient zur Steigerung 
des adjectivbegrififes, ist aber ohne be- 
sondern naohdniek ; ' hütte ieh sohdiies 



edelgestcin *. daz gesteine bedeutet in 
der regcl an sich schon edelstttiiM. — 
G. vgl. Heinrich \r. Voldegge (MSF. 
63, 31) solt ich ze Hörne tragen kröne 
ich gesaztesüfir h&ttbet. — T.mitdie- 
sembedingungssatze, derstUMDhatipt- 
satz niclit bedingt vgl. 77, 11 und 
Ovids et si modo credimus unum tue 
diem »ine sole ferunt (Met. II, 330.) — 
8. die Worte waren tmi einer be- 
theuernden handbewegung begleitet, 
vgl. 6 , 2. Heinrich von Morungen 
(MSF. 135 , 32) so ewige ich rehte als 
ein stumbe , der von dtür M$t itiiU §e- 
sprechen enkan ^ wan da^ er mit d^r 
hont siniu wort Outen muo^. als erzeige 
ich ir ml» wundeg herze und volle für 
ei MMde 9d00 üfiren tmof. 

10. ere. alles was ansehn verleiht : 
stand, rang, vermögen, auch edle weib- 
liohkeit, suebt und sitte. 
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2, IS» 36 



Vast under dougen sehen: 
20 lihtt* Wirt mir eniu: so ist mir sorgen buo;. 
Wa; obe si get an disem tanze? 
frowe, dor inwer gftete 
rocket M die Mete, 
owd g6B8Bhe ichs ander kränze I 



25 Mich dülite da^ mir nie 

lieber wiirdc, danae mir ze muote was. 
. Die blnomen vielen ie 

von dem boume bi ans nider an da; graa. 

Seht, dd muost ich von fr<tiden lachen, 
so d6 ich sö wQnnediche 

vm In tromne liche, 

il6 taget e? und muos ich wachen. 



'Ir Sit sö wol getan, 
da; ich in min schapel gerne gehen ivfl, 
35 So ich^ aller beste hfin. 

w^er nnde r6ter blnomen wei; ich vil: 



75,9 



19. under dougen oder under ougen 
(78, 21) ins antUts. — 80. $niu 
83, 150. — 21. man unterscheidet den 
nihigern, blos getretenen oder gegan- 
genen tanz , der vorzugsweise höfiach 
war , und den wildern reihen , der im 
freien irnter der linde gesprungen 
wurde, jener wurde durch das lipd, 
dieser durch den leich begleitet Wein- 
hold, deuteelie iVanen. e. S70 ff. ~ 
2%.fr<npe s. einl. s. 53. — die schwache 
form frowen wird in der anrede an 
mehrere nicht ohne ausats wie tr 
ffwom, 0U€ign frmom gebraucht 
Lehm, zu Iwein 3384. — dur iwoer 
güete = bitte. — derselbe vers in 
Wolframs Wilh. 174, 26. — 23. die 
Ij^rosae köpf bedeehang beeehattete das 
gesiebt. wol hundert jähre später 
klagt meister Iladloup (TIMS. 2, 283»*) 
der Site ist in Oesterrich unminmeliehf 
dnf »ekam vromam trugmt aUe MUte 



man gar selten gesehouwen , sO st ir 
hüet» hänt üf geleit. vgl. auch 13, 9 
und Xeidbart (38 , 7 £f.) einm «de «»' 
aulen län , dar, binden üf die hrä . 
rüokenz vorm höhere Mnden hin ze fal, 
detkm ba^ dag iUlMk$, — 24. owe 
diese interjeetiott beaeiohnet im mhd. 
jede heftigere gremütserregimg , auch 
eine freudige, vgl 6, 3. 16, 27. 

26. IMer. mir wirt liebe ich komme 
in eine angenehme empflndnilg. 
isf liehf irh bin in angenehmer empfin- 
dung^ mir ist wol zu mutü 64, 10. 
8. an 9, 11. 99. vgl. Dietrichs 
flucht V. 5485 «er vnudm ImAe Mr 
Dietrich und vor zome lachen 76,26. — 
32. tcacJieny wach werden und wach 
sein (59, 7). 

34. schapel die dem französischen 
entlehnte bezeichnung für Vv.mz. der 
kränz aus natürlichen biumen wurde 
nun nsterBebied von den künstlichen 
kiSuen ana koatbarea oder wenigatau 
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Die Stent s6 verre in jener heido, , 
da 81 vil schone entspringent 
und diu vogclliii singent, 
40 da Bole wir si brechen beide.* ^ ' 



3. BEHINDEKTE LIEBE. 

01»wol die atrophen dureh kdnwr «ft : nt» ; Ift : («inl s. 67) mit 
«inaiidflr Terbimdeii sofaeiiiai , gelidren doeli dem inhalt umIi nur je «vei 
la einander. — die beiden enten atrophen büden einen weehsel, d. h. sie 
■teilen die gedtnkoi der liebenden gegenübftr, ohne ein xni^eepiieh su 
bilden, diese form des minneliedes kommt ecbon sehr früh vor und wurde 
namentlich von iloii ältem dichtem gern angewandt, in der Tegel sind 
wie hier und 24. 46, 17 nur zwei Strophen mit einander verbunden, von 
denen die « ine dem manne , die andere der Irau angehört (Friedrich von 
Hausen MöF. 48, a2, Heinrich von Jluggc MSF. 100, 11. HO, 8, Rein- 
mar MSF. 151, 1. 17. 156, 27. 198 , 4); aber auch eine Strophe entspricht 
j5wt'i vorhergehenden (Dietmar von Aist MSF. 4U, Ii), Heinrich von Hucjge 
MSF. 110, 26, Iteiniuar MSF. 151, 33), oder zwei vorhergehenden und einer 
folgenden (Albrecht von Johansdorf MSF. 94, 15). Heinrieh von Morungcn 
hat awei sehr hQbsehe lieder zu vier itrophen (M8F. 130, 31. 148, 22), 
die umsehiehtig vertbeilt sind. IMe einheit könnte einer diehtongeart, in 
welcher nur awet oder mehrere monologe an einander gereiht nnd, m. 
fehlen sdieinen; sie irird aber gebildet durch die einheit der rerluOltnfissey 
ans wekhen die telbsigeaprüehe erwachsen, und dann liegt gerade der reia 
der form, dass gedenken und gefflhle sweier eng Terbnndenen personen 
ohne jede einwirknng äasaeren swanges als der reinste auadruclc des innem 
immittelbar neben einander gestellt -werden , mögen sie in widerstreit oder 
in eiuklang stehen, vertiicherung unwandelbarer treue auf der einen seito 
und furcht vor der Unbeständigkeit auf der andern, heisse liebessehnsucbt 
und scheu vor gewähning, beiderseitiges eingeständnis der liebe und zweifcl 
an der gegcnliebe , sehmerz der trcnnung und verlangen nacii widersehen 
sind die hauptstotte ditser Wechsel, in einigen hndet ein fortschritt der 
haadlung statt, in so fem die zweite atrophe Torauaaetaty dass der redende 
mit dem inhalt der Torheigehenden bekannt geworden: so bei Heinxieh 



glansenden stdnen in metallfiwsung I gibt sieh ans 68, l£ vgl. 5, l. 79,7. 
Kach hlnomentehe^elf^enannt. — 40. fi ' II, 6. den ansdniek bnmohen Keid- 
oder m können in (]or invertierten 1. 1 hart, graf Kraft von To^'genburg, 
pers. plur. weglallcn. vgl. 14, 6. 92, 2. Rudolf von Botenburg, Uadloup u. a. 
vimh wir, tül «ür, ipä wir (Neidh. aber auch sebon Eeimnar (MBF. t96, 
10, 33. 16, 16. 19, S6). ^ was mit 22). dass ihn Watther erinnden, ist 
dem bliimen brechen gemeint sei, er- weder erwieeen, nooh wahrsoheinlioh. 
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TOnBngge (MSF. 110, 8), dor auf die erklär ung der irau, sie wolle ihm 
ihre Hebe rawenden, wenn er aebe treue enriesen, antwortet, diese 
bedinguDg leieM und gern m erlfillea; fomer in Reinmars aelir sierlich 
mit grammatiMlieii reimen geschrnftcktem weehiel (IfSP. 198, 4) und bei 
WaUiher nr. 4. 

Got gebe ir iemer gooten tac 119, 17 

und ifi;e midi si noch geBehen, 

Dieeh miime und niht erwerben mftc. 

mich mttet da^ ich cd hdrte Jehen 

5 Wie holt sie mir entriuwen w»pe, 
und sagte mir ein ander mierc, 
des miii licrzü iimeclicben kumber lidet iemer sit. 
oawe wie süe^e ein arebeit! 
ich han ein senfte unsenftekeit 
10 ^Got hät vil wol ze mir getftn, 119, 19 

alt ich mit Borgen minnen boI, 

* 

Da; ich midi anderwanden hin 
dem alle linte sprechent wol. 

Iin wart voü mii- in alkii gahon 
15 ein küssen und ein 'umbevähen : 

seht, dö schd^ mir in min herze da; mir iemer nahe Ht 
imz idi getoon des er mich bat 
kh tete; worde mirs diu stat' 

SCHLIMME ZEITEN. 

Idi wäre dicke gerne fir5, 119, 85 

80 wan da; idi niht gesellen h&n. 



4. horte, die handsohriften haben 
ÄojTtf. "SValthcT braucht aber in der 
indirecten irage uur dann den con- 
jnnctiy praeteriti, wenn entweder im 
lianptsatze ein praetcritum steht» oder 
wenn die handlang des bauptsatzes 
der des nobensatzes vorangegangen 
ist (36, 23. 43, 12. vgl. 60,3. 40, 15.) — 
6. und toffU der dichter ireieht tau der 
conslriicllon. 

10. ähnlich fiüigt Hartmann eine 
Strophe (MSF. 217, 34) an: ffot hät vü 

euo zir gttS», genon douelben vers 
Iwt er MSF. 818, 19. — 18.<fo$M4 



M. undmo. h. {des) Mass ich mir den 

genoramcn habe, welchen', das pro- 
nomen demoustrativum wird im mhd. 
Torm relatirsatze häufig ausgelassen 
I. b. «r Hget der m niht mm MSF. 
102. 33. er stach nidcr üfäa^ gras dtT 
sin dä tcartmde tvas Bit. 887. — 
14. «M allen gä^tefi. ahd. in alagähtm. 
ein sw. aee. fem. Grimm gr. 3 , 185. 
*ibn liess ein augcnblick erlangen' 
Simrock. — 16. *was mir immer 
nahe gehen, meine gedanken erfül- 
len iM.* ^ 18. : im, s. einL 
fl. 57. 
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Nft s! alle trftrent sd, 

wie möhte ich^ eine dennc lan? 

Ich müese ir vingerzeigen lidon, 

ichn wolte früide durch si miden. 
25 soB behalte ich wol ir holde , da; si; li^en ane nit: 

ich gelache niemer Biht 

wan. da e; ir dekeiner siht. 

E; taot mir loneGliGlien 120, 7 

als ich gedenke wes man pflae 
30 In der werltc wilcnt e. 

onwe deich niht vcrge^^en mac 

Wie rehtc fro die linto wären! 

d6 kiinde ein sselic man gebären, 

linde spilte im sSn herze gein der wtoneclichen zit 
86 sol daa nimmer mdr gesdiehen, 

sd mttet mich da; ich; bin gesehen. 



4. WEIBES UlsD MANNES HEIL. 

Daa liod iit ein weohsd. 9» aonL xu nr. 3, 

Mich hat ein wtinneclicher wän 
und 012 fh ein lieber Mundes tröst 
in senedichen komber bräht: 
Sol der mit fipöide an mir zerg&n, 
5 so enirirde ichs anders nibt erlöst, 
epi kome als ich mir; han gedäht 
Umb ir vil minneclichen lip, 



71, 35 



23. wenn ich nioht um ibretvülen 
«nterlMaoi wollte mich zu freuen (vgL 

77, 25 £F.\ würden sie mit fingern auf 
mich weisen, wirt ein vingerzeigen 
üj um beide mit der hont. Konrad von 
.W&TBbiirg (Pf. Genn. 12, 38). — 
86. über den auftact s. cinl. s. 39. 

28. vgl. 42, 1. dieser rUckblickauf 
vergangene bessere Verhältnisse weist 



die Strophen in eine spätere zeit» 
Tgl 6, 8. 

37. da wusste ein glückHchermaim 
sich zu benehmen, jetzt in der trau- 
rigen zeit weiss er nicht, was er thun 
foU: eein hetz stimmt nicht xur Sas- 
sern Umgebung, vgl. in disen zujein 
»on kan ich niht gebären, in herzm »e» 
und üsen fro (HMS. 1, 22"). 



2. ein lieber fritindes trost die an- L':ibt. — 3. senecUcher kumher, liebes- 
genehme boShung, die mir die geliebte i kummer vgL 32, 26. — 4. * soll er 
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4, 8 — 28 



diu mir cntit medct alliu wip, 
swiechs alle dur si eron muo^. 
10 jo enger ich anders idnes niht von ir dokeiner, 

wan ir gmo;. 

'Mit TalscbelÖBer gttete lel»t 7S, 9 

ein man der mir wol iemer mac 

gebieten swa^ er ere wü. 

Sin staeto mir mit fröide gebt, 
15 wan ich ouch sin vil schune eupflac: 

da; kamt von größer Uebo vil. 

Mir ist an ime, des mnoo; ich jehen, 

ein Bchcene; wlbes heil geschehen. 

dia s»lde whrt uns heiden scldn. 
80 sin togent h&t ime die besten stat erworben in 

dem herzen min.* 

Die mine fröide hat ein wip • 78, 20 

gemachet stsete und endelds 
von schulden al die wile ich lebe. 
Gendde snoch ich an ir Üp: 
85 enpffthe ich wflnnedichen. trdst» 
der mac wol heilen friundes gebe. 
Ein mannes heil mir da, gcschach, 
da si mit rehten triuwen sprach, 



gich mir in freude auflösen*, zergän \ 
vgl. 23, 14. — 9. Reinmar: ich ere j 
gerne guntiu wip durch die einen ^ die 
ifm sorqen Hhiidtn «Ol den miktm Up 
(MSF. 202, 35f.). — 10. vgl. m 
23, 34. 77, 49. auch Waltber von 
Klingen sagt (IIM8. 1, 7a»*) nü gere 
ieh mider* niht in z* dimetSi^m 
lone, wan awa ieh H guetm ßrwmn 
dati si mich grüe^en schone. 
13. ire genitiv, abhängig von swas^ : 
aUes ehreiäftfte das. Ladhmanii hat 
mit dem worte passend die lacke der 
handschritt ausgefüllt, in einem gc- 
dichte Eeinmars gibt die fruu dem 
boten den auftrag: mein* er «ewi mU 
triuwen miei^j ewa? im danne milge ze 
fröiden ieement dag nun ire «f, dag 



sprich (MSF. 178, 19). dem Heinseltn 
von Kostenz (MinnelBrc 1763) ver> 
spricht die geliebte und wü dir fröide 
nierenj swä iehmaemitiren nndspSter 
(v. 2 1 94) hästu von mir arebeit, die wü 
ich dir vertieren , »wä ich mac mit eren. 
vgl. 7, 18. — 16. vü gehört zu 
fprSger. -> 18. miriet ein heiFgee^kehenf 
ein glückliches los zu tht il geworden, 
vgl. 30, 21. — 19. »dae glück geht 
uns beiden auf.' 

88. fiber den reim s. einl. s. 56. — 
24. ich bitte sie um gnade, erhSnng. 
vgl. Keinmar (MSF. 150, 17) genüde 
suochct an ein wip min dienest. — 
85. macht sie mir hofinimg. der wün- 
neclSche trSst ist die quiutcssenz in 
Heinmara neept&ahoehgemüete (MSF. 
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ich müese ir herzen nahe sin. 
30 na endarf es niemau wunder nemcn , ab äne sorge 

lebet da; min. 



6. EOS£]^LEb£N. 

Die beiden Strophen dieeee tonet zeigen keinen lunmmenliang. 
•. in 8, S6. 

Mtteste ich noch geieben da; ich die rdsen tia, 8 

mit der minnediGfaen solde lesen, 
Sö Wold ich mich 86 mit ir erkteen, 
da; wir ferner frinnde müosten wesen. 
6 Wurde mir ein kns noch zciner stunde 
von ir röten miiude, * 
8d weer ich an fröiden wol genesen. 

YBEFALL DER ZUCHT. 

Wa^ sol lieblich sprechen? wa^ sol singen? 112, lo 
wa^ sol wibes schcene? wa:^ sol guot? 
10 Sit man nieman siht nach fröiden ringen, 
Sit man ttbel äne vorhte tnot, 
^ man triowe milte znht and he ' 
wü veipflegen «6 sdre, 
86 vemgt an froiden maneges nwot 



185, 18). — 28. mit rehten tr. aus 
voUem herben. — 30. Tgl. Eeiumar 

1. tnüe$te ich noch geieben nicht 
optatiTiseh: möchte ich es noch erleben 
(das mihf^tr 7r!f'}e!;e ich noch gelebenhcU- 
scn. Gr. 4, 80), sondern: wenn es mir 
noch zu theil würde zu erleben, eo. — 
fiber die bedeutung von mütfin «. zu 
89, 95. — 2. über das rosenlcscn s. zu 
2,40. — 6. die schwache form de« adjec- 
tiTsnach dempronomen tr; inir betten 
teUt 16, 9. m ir besten idiu 27 , 15. 
iiruau«nmtgm% 18. iräimm IS, 80. 



(MSF. 162 , 23) 90 tntkarf $ht niemtm 
wunder nemen. 

8. Tgl. Reinmar ron Zweter (UMS. 
2, SU"): Wki sol ein MMfuigM«; 

I U'tp, tnaz suhl ir lichtiu ougen, ir roter 
munt, ir seAmner Up, wa^ sol ir gruoz 

0. 6. w. der von Sahsendorf (EMS. 

1, 802*): JTtr sol tarnen ^ toer mI 
singen , teer sol dar die scTicenen 
prouwen sin gemeit u. s. w. Gast 
HMS. 2, 260. — 12. tnum^ miUe 
find gen. 
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6. HAiilUEllZlGKElT. 

Lr Til miimeGlicheii (ragen blicke Iis, 17 

raerent ndeh alhie, swann Ich si Büie, 

In min herze, owe sold ich si dicke 
sehen, der ich mich fOr eigen gihe! 
ö Eigenlichou dien ich ir; 

sol si vU wol gclouben mir. 

Ich trage in mSnem herzen eine BWffire, 11a, sa 

der ich Ton ir ]ä;en niht enmac, 
Bi der ieh vll gerne tougen wsere 
10 beide naht nnd onch den liebten tac 

Des enmac nt niht gesin: 
cnwil diu liebe frowe min. 

Sol ich miner triuwe alsust engelten, 112,29 
so ensol niemer man getrüwen ir. 
16 Sie vertrüege michels ba; ehoi schelten 
danne ein loben, da; gelonbent mir. 
WS war nmbe taot d da^ 
der min bersse trdt vfl kleinen ba;? 



7. BEB SIEGEB IM SCHACH. 

Ueber das mctriun s. cinl. s. 38. Selbstgespräche ähnlichen Inhalts 
bei Reinmar (MSF. 192, 25. 186, 19), FHedrich TCA Hausen (MSF. 64 , t), 
Uartmaxm von Aue (MSf . 216, 1). 

«Mir taot einer sbibte wille 51 
sanfte, und ist mir doch dar imder w6. 



2. alMe ist kein 'nichtssagendes 
-wort.' der säugcr legte bei den worteu 
dfie band msb hens. t|^. 8, 8. — 
S. Ygl. 32, 18 4(1 rü»r«9t mieh mit' 
fev a-n dar, herze. — 4. gewöhnlicher 
wäre der ich min ßir eigen gih«. Haupt 
yexgkioht dtrithmkh Jür eigen jach 
(QottMed Ton Neifen 29, 27), daz ich 
mich ir für eigen jach (Tanhüuser, 
HMS. 2, 83*) vgl. anm. 2U MSF. 

a», 18. 

7. der auftaet ist noregelinjisaig. 
s. ciid. s. 41. — 8. ilSir gen. abhängig 



von nild : die ich von (oausal) ihr 
nicht loswerden kann, d. h. die sie mich 
xu behalten awingt. 

15. uewQrde viel besser ein schel- 
ten ertragen, es bekäme ihr besser 
vgl. 18, IBlf. — 17. dersdbe vers bei 
Walther von Klingen HMS. 1» 72». — 
18. 'die ich über alles liebe.' häufig 
wird eine starke affiruiation dadurch 
ausgedrückt, das s der gegeusatü negiert 
oder in einem geringen grade zuge- 
geben wird. vgl. 23, 18. 3, 18. 50, 6. 
28, 18. 27, 17. 60, 84. 58,^61. 
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Ich miniio einen ritter stille : 
dem CTimag ich niht versagen me 
5 Des er mich gebeten hat: 

taon id» lüht, mieh danket cbi; min niemer werde rat 

Dicke danke ich mich so stsete ilB, 37 

mines willens, so mir da:^ goschiht, 
Swie vil er mich dennc brete, 
10 al die wile so cnhulfe e^ niht 
leze hän ich den gedanc: 

waz hilfet da;? dor ranot ist kdme eines tages lanc 

Wil er mich wcrmiden mvvv^ 114,5 
s6 versuochct er mich alzi» \ü, 
15 Onwe dos ffirht ich vil sAro. 

da^ ich muoz verjehen swes er wil. 
Gerne het ich; nt getän, 

ivan deich; im mno; venagen und wibes Ire «sol beg&n. 

in gt'tar vor tüsont sorgen, 114, Ii 

W die mich t^\ingont in ilvm herzen m!n 
Beide den ubont und den morgen, 
leider niht getuon des willen sin. 
Da; ich; iemer einen tac 

8ol fristen, ddst ein klage din mir ie bi dem herzen lac 

S5 Sit da/; im dit; besten jähen 114, 17 

da^ er also schone küniio leben, 

S6 hän ich euch im vil nahen 

eine stat in mime herzen geben, 

Da noch nieman in getrat 
so d hftnt da; spü yerlom, er eine tnot in allen mat* 



1 2 eines tagei abhängig von imte 

Gr. 4, 730. 

13. vemMm fern bleiben; der 

begriff dor absieht hVgt nicht darin, 
vgl. XXVir, M6. fi3, 27. — 18. vgl. 
zu 4, 13. und wibexire »oibegän 'um die 
weibliebe vOrde sorgen lOU.' fiber die 
ve rschiedenen bedeutimgendeswortes 
^«yoM 8. Beneeke zum Iwein 8364. 



24. Idag», klage and lohmers. 

96. Tgl. xn 1, 1. — 38. g«hm. 

über die partic. ohne ge- Gr. 2, 845 flf. 
v{?l. Walthcr 83, 44. XXIX, 25. Ulrich 
von Gutenburc (MSF. 70, 8) mir wirt 
mm tr vU geben. Eenimar toh 
Zweter (HMS. 2, 182») ndm äugen 
hänt dioh nUnem herzm geben. 
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8, I — IA 



8. ROTHER MUND. 

Die beiden dactyliscbeii Strophen sind durch korner (mkm:gewau) 
mit einander verbunden. 6. einl. s. 57. in gcdanken und form ist ähnlich 
ein lied Hartnumni Ton Ouwe (MSF. 215, 14): 

leh muog von rtht$ ätn ütc «mmt mAmmi 
dd ieh die wirden von SrHe arktmde, 
in $ü9g9r 9ÜMe, mit to^Uekm tinnm, 
ioal ndek duf ich dtn «not ie dar b$wmd». 

Wol mich der stimde, da; ich sie eifeaade, iio, 13 
diu mir den Hp und den mnot h&t betwongen, 

Sit deich die sinne so gar an sie wände, 

der si wnvh hat mit ihr güetc vor Ji uiigeu. 
ö Da^ ich gt-sohciden von ir niht enkan, 
daz hat ihr schoene und ir güete geinachet, 
und ir rdter mont, der sö lieplichen lachet. 

Ich hftn den muot und die sinne gewendet iio, 80 

an die reinen, die lieben, die guoten. 
10 Daz müe^ uns beiden wol werden volendet, 
swes ich getar an ihr hulde gemuoten. 
Swa^ ich ie fröideii zer werlde gewan, 
da^ hat ir schoene und ir güete gemachet, 
und ir rdter munt, der sd lieplichen lachet 



9. 6LESIK yiKGERLIK 

Dass das gedieht an ein mädchen niederen Standes gerichtet ist, ergibt 
sich aiis der zweiten Strophe, die dritte , welche keinen neuen gedanken 
bringt, durch ihrpir dialectischen ton sich scharf von dem übrio-en tief 
empfundenen liede abhebt und nicht in jülen liandschriften die g;lticiie 
stelle einnimmt, ist vielleicht unecht, die vergleichung von schoene und 
liebe ist ein geroeinplatz. 



2. Graf Bnodolf von Fenis: diu mich bwanbthst* Tgl. 40, 7. 79,12« 

mir fjn~ herze imd den Up hat befwnn- 21, 19. 

(MäF. 84, 1). — 4. 'von denen 9. im ersten fuss fehlt eine Senkung 

sie mich weggedrängt , deren aie s. einl« a. 39 anm. 
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fierzeliebe^ froweUn, 49, 26 

gol gebe dir Mate und iemer gaot 
Kund ich ba; gedenken din, 
des bete ich willedidien mnot 

6 Wa^ sol leb dir sagen me, 

waii dü^ dir oiemaa holder ist dann ich? da vou ist 

mir vil w^. 

Sie verwi^ent mir da; ich 49, 31 

s6 nidere wende minen sano. 
Da; Bi niht versinneat sich 
10 wa; Uebe fit, dee haben nndancl 
Sie getraf dia liebe nie. 

die n&cb dem gaote und nich der Bchoene mimient, 

fiie ndnnenft die? 

Bi der schoene ist dicke ha^: 50, i 

zei scluiene niemon si zü gach. 
15 Lidi! tuot dem herzen ba^: 
der üübe get diu schcene n&cb. 
Liebe machet schcene wip: 

desn mac diu schcene niht getoon, sin machet niemer 

Heben ]ip. 

Ich yertrage als idi Tertmoc 50« 7 

80 und als ich^ iemer wil vertragen. 



1. Die geliebte wird sonst mit 
fromoe angeredet, der deminutiTform 
iMdient mdi Walfher hier in der an- 
vede an ein müdcfaen niedeni atandes ; 
ebenso der Verfasser von nr. XXVI 
und Heiiunar (MSF. 204, 13). — . 
0uot sin. *Gh)tt lasse dir heute und 
immerdar gutes widerfahren'. — 



3. ivol gefft\-jhcn eines, stärker als 
unser * eiucB im guten gedenken ' ; 
ehften rBhmen (76 , 11) , übel gedtnkm 
einen adtndQien (Sl, 47) : 'könnte ieh 
di/;h besser loben, so tliät ich es von 
ganzem herzen, denn was soll ich 
dir mehr sagen' u. s. w. 

10. df9 kabm {oOToj.) undanc , ver- 
wünsehnng. vgl. 71, 44. 65, 3. Diet- 
rieba flncht 184. 1390. — 11. liep 
beseuduMt das anmntige» sugioeliine; 



It'ebe die cmpöndung, die dadurch her- 
vorgerufen wird, minne die Uebe die 
tneh anfeinen andnn riefet wo liebe 
und minne gepaart sind, ist die wahre 
minne: .^ftrte liebe heilet minne , liebe 
minne ist al mt. die kan icJt m mime 
»inne nihi gemaehm wol ze swein singt 
Ulrich vonLiechtenstein (EMS. 2, 46»»), 
wo aber die innere empfindung fehlt, 
tritt die valeche minne auf, das 
niht wiffm moe, «wr m' mHn«. 

13. ha^ ist hier ^ii r i , ' 2 das 
hassenswerte. — vg-l lif. — gSt 
nach (regelmässig im mhd.) uhd. steht 
nadt — 17. «tftoNS unflectiwter 
plur. acc. Gr. 4, 484. 

19. vertragen, ohne object nicht 
häufig, 'ich übe gelassenhcit (gegen 
die tadler 7), «ie ieh sie geSbt luibe 
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9, «1—10, 10 



DA bist achceae und fa&st gennoc: 

wa; mogeii si mir d& von geaagen? 

Swi; si sagen , ieh bin dir holt, 

tmd nim d!n glestn vingerÜn fttr einer kfineginne gült. 
25 Hast du triuwe und stietckeit, 60, 13 

sö bin ich din an ang(;st gar 

Da^ mir iemer herzeleit 

mit dinem willen widervar. 

Häst ab dik der zweier nibt, 
so son mfie^est dü nun niemer werden. ow6 danne, 

ob da; gesofaibtl ^'^ 



10. ZWEIFEL. 

Das Hed folgt auch in den haudschrifkcn auf das vnrh( r^ehpnde und 
bezieht sich -wohl auf dasselbe mädchen fv. 21 ff.), dif srropheiiordnung 
ist in den verschiedenen hdschr. sehr abweichend fs knt bcm.) ; die der 
Pariser hdschr. bietet genügenden Zusammenhang und ist daher ange- 

V 

• Bin ich dir unin^re, 50, 19 

des enwei; ich niht: ich minne dich. 
Eine; ist mir swsere, 
dü sihst bl mir hin nnd Uber mich. 
6 Da; sott dn yeimiden. 
ine mac niht erlfden 
sellie iicbc an großen Ifehaden; 
hilf mir tragen, ich bin ze vil geladen. 

Sol da; sin din huote, so, 27 

10 daz din ouge an mich sö selten saht? 



und üben werde/ — 22. 'was können 
sie mir davon sagen ? was wissen sie 
davon'. — 84. ringe von glas oder 
mit glassteinen waren der »chuuick 
ärmerer leute. s.MSD.323. im ritter- 
spiegel V. 1245 ff., einem c. 1400 ge- 
schriebenen mitteldeutschen gedieht, 
irird ab eine der sieben besondeni 



ehren der ritterschaft aufgeführt einen 
goldnen fingening mit einem edelstein 
am goldfinget ni tragen. TgL m. 

89, 128. 8G, 8. 

26. das object din wird durch den 
objectiven nebensatz da^ mir temer 
U.S.W, näher bestunmt. Tgl. 63, 71 ich 



7. telfte iät eine so einseitige liebe, | 9. huoU bezeichnet äuw ui die 
beidnreinerdieganaelastsutragenhak thitigkeit des bewadwis und bewah- 
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Tuofit dü mix^ ze guote, 

sOne wi;e ich dir dar niiibe niht 
« Sö mit mir da; lionbet, 

da; si dir erlonbet, 
15 TOid sich nider an minen fuo^, 

so du ba^ onmügcst: <la/ si din gruo§. 
Swanno ichs alle stlirnnve, 

die mir sulu vou sduildeu wol behagen, 

S6 bist du; ir frouwe: 
80 da; nac ich wol kae rflemen sagen. 

Edel und riebe 

shit sl somelichei 

dar zno tragent si hdben mnot: 

lihte sint si be^^er, du bist guot 
26 Frowe, des versinne 

dich ob ich dir zihte msere si. 

Eines fiinndes minne 

dinst niht guot, da ensi ein ander bi. 

Minne entonc niht eine^ 
80 si B(d ^ gemeine, 

86 gemeine da^ si ge 

dur zwei herzu uud dur dekeine^ mc. 



50,35 



51, 5 



rens als den der sie ausübt. — 11. 
guote in guter absieht. — 1.5. der eiu- 
fall , das müdclien auf deu fuss des 
geliebten sehen zu lassen, int nicht 
glücklich , und Wiilther würde in 
späterer zeit ihn schwerlich ausge- 
sprochen haben, einen nachdichtcr 
mireute er aber. s. anhang nr. I. viel 
poetischer ist Kürenhercs litulchen 
(MSF. 10, 1): Dirre tutikelsteme, sieh 
der birget sich, als tuo dü /romoe 

tUniu ougcn gen ry- r'nen andern nrntt. 
son xvei:; doch lützel ieman wieg under 
um zwein ist getan. 

17. schouiven prüfend betrachten, 
syn. spehm. vgl. 22, 29. 52, 29. — 
19. duz s. zu 84, 18. 'wenn ich sie alle 
betrachte, die mir Ton reehtes wegen 



gefallen sollen, so bist du h^rrlu aller', 
vgl. ^einzelin von Kostenz, Minnclei-e 
C4 Ü.: dv ich si voti erste achouwett be- 
fvmi€ an einer td^eenen MsAtfr, iU* H 
ir aller frouwe gar an alle zunrel 
wäre. — 24. guot von geburt vgl. 
12, 2. 

26. mmre der betdttiing wert, 

lieb, al.^ Nereya mit Wigalois über 
die beide reitet , sieht sie eine brücke 
da^ si nie de/teine? gesach , dai; ir siJUe 
mttre wid0r da^Nibe wäre (Wigalois 
2216). — 27. friimf der geliebte 
(63, 13. 29) und die geliebte (15, 
29). — 29. eine, entgegengesetzt 
dem 0em$ine, emMittg. ygi Uamer: 
Ltel/e isf wilder creatüre zwein und 
zwein gemeine (HMS. 2, 238*). Minn« 
sol sin under swein mit stteter Helte wol 

bOMot (HMS. s, m^). 
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11. WALTH£R Ui^D HlLDfiGUNDK 

Sin allerliebstes, duroh und dnxeli humoriBtisohes lied« — die itrophen 
stnd in dar Ordnung, in welcW ua die Heidelberger hdBclur. bieteti auf- 
genommen. 8. kr. anm. 

Die mir in dem winter fröide hftnt benomen, 73, 
sie heilen inp, si heilen man, — 
Dkm smnerztt din mtte; in ba; bekomen. 
oawl da; ieh niht floochen kanl 
5 Leider ich enkan niht m^re 

waii da^ übel wurt ' uusielic' iieiiia, ! da^ Winr alze bure. 

Zweno herzeliehe flfleche kan ich ouch 
die flnochent n&ch dem «iUen min. 
Himre rntt^ens beide ^esel* imd *der gouch* 
10 gebceren S fii enbi^^en Ufo. ' 
We in demie, den vil armen! 
wesa ich obo si^ noch geruwe, ich wolde mich dur 

got erbarmeii. 

Wan Bol sin gednitäc wider nngednlt: 7a, 35 

da; ist den schamelösen leit 
15 Swen die boesen ba^^ent ftne sine schult, 

da^ kiiüit von siüür tiiimekeit. 



8. nach den eingangByersen Bollte I 

Tnan eine starke Verwünschung <lcr ' 
ruheetörer erwarten; der launige dich- 
ter verfallt aber in einen hcileswnnsch. 
die abwccksclungzwischon dem fluclu n 
wollen iiiul nicht können, zwischen dem 
Yerwünschcn und zurücknehmen gibt 
den beiden ersten atrophen dne grosse 
lebendigkeit. — 6. unstelie, 'vor- 
wünscht 1 niebt doeh, das wire au 
stark.' 

9. müeKtn$ e. anm. zu IS, 16. — 

* möchten sie doch nüchtern vom esel 
und kukuk reden hören.' nicht nur 
das geschrei dieser thiere nüchtern zu 
boren, sondern sebon flurennamen aus- 
zusprechen galt für ein böses Vor- 
zeichen (Haupt im index Icct. derBeri. 
univ. 1863 — 64). der schalkhafte 

Walther v. d. Vogelweide v. WilmaB 



dichter verleugnet sieh aneh hier niehl 

er vf f^p^fff t die ahergläubischcn, wie 
in einem andern hede (nr. 61) die 
traumdeuter. — 18. ^«rd«?«?. ü wech- 
selt mit iu vor w. g^HUoet (t. 94) 
getrütcen (6, 14). 

13. *oan für man im eingang eines 
Satzes (Gr. 3, «j 2Ü, 3. 53, 51. 79, 15. 
83, 144. 93, 14. 8. Wcinhold alemann, 
gr. \ lee**. bair.gr. § 136. — uytgcthiJt 
stf. Ungeduld, hoftigkcit und das was 
sie erregt, unbilL 'man soll der unbill 
gegenüber gelassen sein' vgl. 37, 3. — 
14. schamelösen vgl. 46, 9. Opto pla- 
eere bonia^ prmi* odiosus haberi: nam- 
qu0 hono8 Mmpsr haber» »eUtti. 
Carm. Bur. CLXXII a. s. 71. vgl. 
31, 37. 33, 7. mir tuot der ralsehen 
haifgH boif iian ob »% e^ woUm tniden. 

u«. 9 
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lYoestet mich diu giiott; alleine, 
dia mich woi gelrcBstea mac, s6 g^bbe ich umba ir 

Diden kleine. 

Ich wü al der weilte aweren df ir lip: 74, 4 

90 den eit den sol si wol vememen: 
Sl mir ieman lieber, maget oder ivtp, 

dia helle müe^e mir gezemon. 

Hat si uü delicinc triuwc, 

so gotrüwct si dorn eide und eatstet mms lierzeii nuwe. 
25 Herren uude Iriunt, nü helfent an der zit; 74,10 

da^ ist ein ende, e^ ist als6. 

ich enbinte in minen minneclicben stiit.' 

Ja enwirde Ich niemer rehte 

mines herzen tiefin wunde 
30 dia mnoK iemer offen st^ si enkässe mich mit friondes 

munde. 

iiiiues herzen tictiu wunde 

diu muo; iemer offen sten, si enheiies üt und u; 

von gründe. 

mines herzen tieüu wunde 

diu mnoa; iemer offen stdn, Bin werde heil von HUtegonde. 

HMS. 1, 307'. — 17. der vordeisatü 1, löi""} *U mm Juirze ktmifr duidei^ 
ftdit un indicatiT, der hanptrats im dlÄt wU ritühnikt mMäm, 

conjunctiv. vgl. kan ich rehte »c/tatmen 25. nachdem Walther den eid ge- 
ffuot gelä^ und ftp . . so stHierc ich xcol leistet, fordert er herren und freunde 
(52, 2i^) ; fftt da? got dat; mir twch woi auf. ihm aiü eideshelfer beizuateheu. 
tm 4r gdingHf 9*1^ 9$ umbt iek imtr talm turoM tefigkmtitr aeeium tr«r» 
m$re frö (25, 8). iurarCj dats tein eid rein und nicht mein, 

19. üf ir Itp *boi ihr', gewöhn- ufc hirantem eins esse levitatis, ut mettts 
Hoher wäre in dieser bedeutung der i aU periurä. Kaltaus glosäar 8. v. eid- 
dflÜT. — TOD rechtes wegen lollte man | hälfe. — m ifer cftbeiseiteii (88, 14). — 
nur sclnvörcn bei einem gogcnstanJo, 26. Walther betheuert noch einmal die 
der einem unerkannt lieb oder bei- wabrhfit «eines eides. — drr ulf^esaug 
lig ist , ttiäü Waltber uiuht bei der i wird ui uicaer atrophe dreimal wider- 
gdhebtoi, zn der er seine Uebe erst I holt.s.MnL e. Sl. eineSfanUebeearwei- 
durch den schwur diirthun mll. zu terung findet sich in einem liede des von 
vergleichen ist Cundrien schwur im Morungen (MSF. 137). — 32. üf und 
Parzival (äl6, 16): ich uni üf iwe^rem i li/' ^r«fi<i«; Kubin (HMS. 1,31»''). — 
hmbt9 9W9m . . ä»f frmtfr wUth nU 84. Htltegunde kann nieht der name 
wart bereit meheinem alaö schmiem \ von Walther.s frowesein; denn diese 
man. — 23. tritme . . getrCmef, wort- zu nennen verbot die sitte (vgl. zu 
spiel. — 24. über die syiicope tntna 46 , 1). er ueimt sie Ililtegiinde mit 
e. an 18, 16. — ent^ beisteht, vgl. hindeatang auf die iMge Ton Walther 
Ulrich von Wuitentotten (HM8. und Hildegande. 
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12, 1— le 



12. WABNÜNG. 

Dass Walther noch nicht alt war, als er das lied dichtete, ergibt 
sich aus V. 25 tf , dass es nicht in die höhere minne gehört, aus dem schlau, 

schlage würde or in seinem hütischen niinnesaiig nicht angedroht haben. 

er hatte schweigen wollen um dadurch tiaen druck auf die spröde geliebte 
auszuüheu. — vgl, kr. aiuu. 

Lange swigeii des hat ich gedäht: 72,81 
11 ü mmz ich singen aber als u. 
Dar zao hänt mich guote liute braht: 
die mugen mir wol gebieten mL 
5 Ich sol singen nnde aagen^ 

und swes si gem, daz sol ieh tasm: sö soln si minen 

koraber klagen. 
Haaret wnnder , wie mir ist geschehen 72, dl 

von miii selbes arebeit. 
Mich eiivvil ein wip niht an gesehen: 
10 die braht ich iu die werdekeit, 
Daz ir muot sd höhe stät 

Jon weiz si niht, swenn ich min singen ilbe, daz ir 

lop zetgftt. 

Herre , waz si tiüecho liden sol, 73, 5 

swenn ich nü läze minen sanc! 
lö Alle dies nft lobent, daz weiz ich woi, 
die scheltent danne 4n minen danc 



S. 9ingm und tagm t. Kobentdii, 
Litorfttnrg. s. 75 f. 24S f. an einen 
^geiMWtz zwischen singen und sagen 
ift hier nicht zu denken. Walther . 
MUlg all« seine poesie, aneh ^ { 
sprtohe. — 6. sol ich tuen, ^trdc 
ich thun. vgl. Ncnlhart (33,^5) äurch \ 
d€» itmde$ mtto^ ich 6rech(m nun 

Ute 71 H wdlent niht enheren^ icli en- 
mües^e ir bete geweren taid singen aber 
inere. 

8. arleit die mühe und not die ' 
Walther im dienst seiner dame ertra- ' 
gen, hat sie nur übermütig gemaoht. , 



vgl. 40, si. 18, 1». — 9, besieht sich 
llWBervera auf 10, 4 ?— 11. vgl. 75,5. 

13. Herre zu 58, 14. — als Rein- 
<nar seiner geliebten geschworen hat, 
nicht wider singen m wollen, de for- 
dere ihn denn auf {USF. 164, 10), 
fürchtet sie : Ist ab da? ieh,s m'ffie (fe- 
biutCf so verliuse ieJt mine saläe an 
me und verßuoehent mich die liute, daz 
ieh al der werlte ir vröude nime (MSF. 
177, 28). — 15. die inclination des si 
vor einem consonanten, und das syn- 
copierte mfyu (t. S4) sind dem lebhaf- 
ten fonf lies liedes angemessen, vgl. 
U, y. 24. 18, 20. — 16. äne ndnm 
9* 
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Tösent hei7.o wurden frö 

von ir genaden; dius eiigeltent, seht idu ich mich von 

ir alsd. 

D6 mich dühtc daz si wsere goot» 73, ii 

SO wer was ir bezzer dö dann ich ? 
DSst ein ende: swaz si mir getnot, 
Bd mac d wol verwsenen sich, 
Nimet si mich von dirre nöt, 

ir lebüu hat mins lebeuiiub erc. sterbet sie iiiicb, so 

ist si tot 

86 8ol ich in ir dieiistc werden alt, 73, 17 

die wile junget si niht vil. 

So ist um här vü lihte aJsö gestalt, 

dazs einen jungen danne wU. 

So helfe in got, hir jnnger man, 
30 sd rechet mich nnd glt ir alten hüt mit snmerlaten an. 



13. SELBFARBEK 

Dieie und die folgende itropbe Walthen aind wo. tehleelit ftberliefert» 
als das» iteh der text mit emiger Bieherheit herstellen liesie. -~ Weither 
seheint seine geliebte einer andern gegenüber su sieUen. 



Selpvar ein wip, 
an wi; r6t gänzlicher stete, 



III, 25 



dane, ohne meint; schuld (84, 128), 
gegen meinen willen (a«, 15.22,41). — 

17. JtfA ha noch ettättek^döm üfmime 

Ion gegen mir her beluütev flei> tustnl 
herze wurden geil. Neidh. 12, 3t — 

18. von gibt den grund an : weil 
mir gewogen war. 

20. be~zcr. ich ^'-n dir holt 
(9, 6. 23 i - ich bin dir gut. ich bin 
dirguot = ich sorge iur dich. Benecke 
sn Iwein ▼. 3838. — 21. dht ein ende 
v^l 11, 26. 45, 8. — 24. *ihr leben 
hat von dem meinen ehre.' 



29, lies Hi'lßii. — HO. Die erste 
Strophe mit dem abgcsaug der letzten, 
nnd der anfgesang dieser sind in dem 
alten volksliödevomMöringer benutzt, 
ühland volksl. bd. T, abth. II, s. 781. 
Str. 30. 31. — ähnlich schliesat ein 
-*ndere8 TolkBlied (MeleUor FrandLe, 
^j^i*"iiuBi(ralia. Nürnberg 1616* nr. 1) 
ich hoß jn'nf bclcammen ein de»s dich 
gross Wim fretvn, der und vmt 
mein räeher n^n md dkr üi^ kmU 



i. Stipwir, was seine natürliche \ nachgestellt, s. Chr. 4, 417. — ' 3. an 

färbe hat, unp^cschmiultt. der unbe- j weisser und roter färbe von feHter 
stimmte artikel ist dem adjeetivum | dauer, weil sie eben ungeschminkt 
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18, 8—10 



mid da; si niht geboggeiimol wsere 
Ich lob ir ttp^ 
6 8wio ich si doch nie nihtOB bete. 

jft hoere ich gerne von ir gDotin msere, 

Diu ir val här uf gebunden hat. 

bi ii" rnanegiu hin zer kirchen gät, 

diu ir swarzen iiac vil liölie blecken lat. 

4 

10 ich wffine da; gebende augliche sfcät 



14. £IN SPRUCH B£INMABa 

Beininar sagt «r werbe um di« liöcheteii irdisehen freudm, die ein 
mann nur erlangen kann, namlioh um ein weih, das h^ier au preisMi m£ 
aln alle andern, aie mi weiblioher togend immer eingedenk geweaen, 
d«dnreh aetae aie alle matt. Walther antwortet darauf, Reinmar biete ao 
hoch, daaa ihm niemand stand halten könne, und doch, er habe muik 
cLnon höhern einsatz. beaser als die etrenge lügend sei wol saufte Zuneigung. 
Reinmar hatte seine frau gewinnen lassen, indem er die tugcndhaftigkeit 
als höchstes ^ircbot auf^^t^'lltf', Walthcr stellt ilmi als höheres die huld 
entgegen, nicht ohne herben spott, denn Beimuar war ein unglüoklichor 
Uebhaber. 

Ich irirbo amb alle; da; ein man M8F. 159, l 

ze werltltchen fröiden ietner haben sol. 

Da? ist ein wip der niht enkan 

nach ir vil grö^^en werdekcit gosprechen wol. 

Lob ich si so man ander frowen taot, 



ist «iAf Hnde rdtwift Mt Wamnng 139. 
gdmiUhei'y einl. s. 39. — 3. 'mag sie 
auch nicht in buckeram, cinoTi kost- 
baren Stoff (von Ziegenhaaren) geklei- 
det sein, heraog Otto von Baiem ver» I 
bot im landfrioden YOm jähre 1244 
(Archiv für österr. goschichtsquellen 
1848 I, s. 52) den hmeiajuppa« d$ 
^Mflmmo au tragen. dieUetdnngsehehit 
■lao, nnr höhern stünden zugekommen 
an sein, und Walther mit diesen Wor- 
ten ein bauermädchcn zu bezeichnen, 
▼gl. anm. au 9, 24. — 4. dof oonoet- 
siv 'mag sie auch*, imd steht immhd. 
hiiuHL' vor untcrp'ordnpton sätzcn, wo [ 
es im uhd. nicht beibehalten werden 
\tami oamentlioh vor hypodketiachen I 



(s. zu XXVI, 8) nnd wunidiaatzen 
(XXV, 15). 'ein mädchen von natur- 
licher färbe , rot und weiss , map; sie 
sich auch nicht in buckeram kleiden, 
die will leb loben, andi wenn idi keine 
n;uti.st von ihr zu erlangen gesucht 
habe' — 7. das blonde haar galt im 
mittelalter wie bei den Eömem als das 
sohSnste. Weinhold , deutf>che frauen 
a. 141. — 9. bezieht sich das auf die 
2, 23 erwähnte huttraclitr ~ 10. ich 
tcane da§ gebärde ungliche atät ist 
spriekwSrllieheredensaTt; vgl. XX, 18 
und Wigalois 10302 ff. Owe dir t^h$ä 
\ undc ruom! din zierlich gebende winkt 

I vil elUnde nach de» liöe» etiäe. 



Digitized by dooffle 



U, 1-9 



134 



da^ nimt cht disiu von mir niht fttr gaot. 
doch swer ich des, siBt an der stat 
d&8 d; wibeB tilgenden noch nie fno; getnkt 
da; ist in mat 

WALTHE&S FABODIE. 

Ein man verbintet äne pfliht 
ein spU, des im 'doch nieman wol gevolgen mac. 
Er gibt , wenne sin ongo ein Mrip ersiht 
fl! ^ österlicher tac. 
Wie waere ujih andern Halen sd goschehon, 
solt wir iüi alle sincs willen johen? 
ich bin der ime^ vereprechen muo^: 
be^er weere nuner irowen aeufter gmo^ 
deist mates boo;. 



Iii, S3 



Und ist da; mirs min sielde gan, M8F> 159, 37 

deich abc ir redendem munde ein küssen mac verstebi, 
Git got deich:^ niit mii* bringe dan, 
so wil ich^ tuugenlichc tragen und iemer heln. 
Und ist da^ si^ iiir gro^e swaere hat 
nnd vehet mich dnr mine missetät, 
wa; taon ich danne, nnsslic man? 
d& heb i'; Af nnd lege; hin vrider dä ich; dl nan, 
als ich wol kan. 



1. verbieten, einem geböte ein 
höheres entgegensetzen und es dadurch 
überti^ifen. ein mann steigert sein spiel 
ohne beiBtimmung anderer. Haupt zu 
Neidli. 50, 11. die wortc ane pß'üd 
werden durch den folgenden vcrs näher 
bestimmt: 'es kann niemand ebenso 
booli bieten.' 3. dieser und der fol- 
gende vcrs sind gänzlich entstellt, der 
gedanke, welcher auszudrücken war^ 
ist: ^cr sa^, seine geliebte aetxe durch 
ihre tugend jedwedes vnb matt.' 
oaterlic/ier tac nennt Reinmnr tlie ge- 
liebte MSF. 170, 19. ebentiu heisst es 
in einem anechten Neidh&rt (anm. 
B. 297 T. 10) 06 hüt mm wXm» her- 



I 6 



zmblüender osterfac. bei Bruder AV' rTi- 
her (HMS. 3, 14^) wird der grai^ Wil- 
helm von Himesburc, vondemHeisaiier 
(HMS. 3, 108*) der markgraf Albreoht 
von J3randenburg d^r gerttden önterlac 
genannt. — 6. wU wir s. zu 2, 40. — 
7- durch ich bin der wird wie dureh 
firanx. c^est meiioA prononien stärker 
hervorgehoben, vgl. ich bin der sir, 
veritwigen aoi (MSF. 188, 2ti) ich öin^ 
der Ir äimmsoKUBF. 140, 30), ich 
bm ir «$Mr der /weh hiut din lauter 
rechen wÜQXm. zuNoidhart IC 9, 47. — 
8. miner frouwen spöttüchi '^der dame'; 
wenn man nicht lieber dai beatimintere 
«Amt JrMHMn wilL' Lohm. 
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10 *Icli Mn ein wip ber gewesen 

Bd stete an Sren imd ooch alsd wol gemnot: 

Ich trüwe ouch noch vil wol genesen, 
da; mir mit stohio nieman keinen schaden tnot 
Swer küssen hie ze mir gewinnen wil, 
16 der werbe ab e^ mit inoge und aue Bpü 
ist da; im wirt sos iesa. 
er mao; sin iemer sin n^ diep, und habe inu^ dÄ 
und anderswl' 



15. UNYEBSOHÄMTE BITTE. 

Man hat daa lieti für unecht erklärt, weil es in ton und charaktcr 
schreiend von Waltbers Uedem abstochc; eine so laxe auffassung des 
minncdienstes sei ihm nicht eigen. (Wucictjrimgt l in der vorr. zu Walther 
B. XVIII). unser gefuhl ist in dieser beziebung freilich bedeutend feiner, 
das dnisehnte jaltrhiindert aber vrCheilte und empfind udenL Bdimiar 
(H8F. 159, 19) gesteht gaas offen: «I« «e««ievfMi« mir dtr Kp im «fiw« 
hmw MiukH» rätet «htf idk mir imd mir ffffirhmdt «m muhr te^, s6 wü 
i§doeh dag htru mmukr vmn$ dar und Ibitmann preirt und empfiablt im 
sweiten bneUetn (t. 701 W.) eogw das, was mr for sqnde halten: d§9 wfp 
dm wmi gehcmet^ des well wir tSn gtSermM: moag ein «um «rvnrM, 
dag er do^ niM verdirb et an sinen h-en dä von. darunder ün wir gewen 
an reiben die mit eren lebent und sieh schänden begebent, diu einen guoten 
friunt hat, da~ si der andern habe rät. — der unterschied zwischen Hart- 
niann und dem dichter unseres liedes lieet darin, dass jener die anechauun- 
pen seiuOT zeit naiv nachspricht, dieser sich ihrer Verwerflichkeit bewusst 
ißt. er empfiehlt und rechtfertigrt. sie nicht, süiidern weist sie mit höhn 
zurück, dieser stanupuukt ist, denke ich, Walthers würdig. 

Gen&de, frowe! tno als6 besclieidenlicJie: 70,22 

la mich dir einer iemer leben: 
Ohe ab ich da^ breche, da; ich furdor striche, 
wan eine/, soltu m\v vergeben: 
5 Da; mahtü mir ze kuizewile erlottben gerne, 



7. 'wird es ihm sonst (ohne wer- 1 ewig der dieb desselben bleiben, darf 
bnng) sogleich an theil, so mnss er mir | es mir nieht widergeben.* 

1. tue M teaeh, aei doch femunftig. 
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die wile unz icli diu beiton sol. 

ich nenne niht, ich meine jon^, dt weist wol. 

ich sage dir wbs ich äugest hän : d4 fiürht ich. 

da; ich; wider lerne. 
^Gewinne ich iemer Hep, da; wfl ich haben eine: 70, 8i 
10 min friunt der minnet andriii wip. 

An allen gnoten dingen h&n ich wol gemeine, 
wan da, man teilet friundos lip. 
So ich in undcr wiloii gerne bi mir 8®he, 
so ist er von mir anderswä. 
15 Sit er dä alsö ger^e si, so si oach d&. 

e; Uiot sö manegem wibe w^, da; mir dä von 

niht wol geachsehe.' 
81 siBlic wip, si zflmet wider mich ze sSre, 7i, i 

daz ich mich frinnde an manege stat 
Sin gchiez; niich uic gelcben nach ir lere, 
20 ßwio jämorlich ich sis gcbat. 

Waz liiltet mich da^ ich si minno vor in ailenV 

si swigot i( rnor als ich klage. 

wü si daz ich andern wiben widersage, 

sd li;6 ir mfne rede ein wenic ba; gevallen. 

25 *Ich wü dir jehen da; dA min dicke b»te, it, lo 
nnd nam ich des vil kleme war. 
Dö wisse ich wol da^ allenthalben alsd taeto: 
des wart ich dir s6 fremcde gar. 
Der min ze triunde ger, und wü er mich gewinnen, 
30 der lä;o alselhe onstsetekeit. 



8. wider lerw. er filrcLtct, cLiss er 
wider in seinen alten i( hier drr 
uutreuCi den er z. 7 bezeichnet, ohne 
ilm xn nennen, lorüek TeriUle. 

II. ffmneine stf. vgl. 92, 72 die^ 
mit in sö stille h^btmtfem^iiM (ndT.). — 
16. vgl 76, 1. 

friunden zum freunde machon, 
mit an und dem acc. auf die frage 
wohin; vgl. höve»chen 37, 16. — 
19. iSSm ist iterk zu betonen s. ein!. 
8. 4L — 38. mm hat Walther nur 



Tieim praesens (s zu fi7, .ir») oder T)cini 
conj. pract., der sich auf dif zukunt't 
bezieht (18, 16. 70, 16. 84, 81). hier 
bedeutet es* jedesmal' (83, 144. 77, 5. 
32, 8. 75, 12). vgl. Lachmann zu Iwrin 
V. 894. — 23. icidersagcn friede und 
freundschaft aufkündigen, wie h4, 96. 
anders 80, 53. 

26. und oder ttvd doch vrrtretcu 
unser *obwol.' das vt rbum .st< ht 
zwischen und und doch 7, 2. 38, 19. 
43, 6. 75, 9. 7», 20. 84, 27. 88, 186. 
▼gl, Beneeke mm Jwein ▼. 156. — 
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16, 31—16, U 



gemeino Uep da; danket mich gomoinc; loit: 
hA sage , weist dü anders iht? dä von tar ich dich 

niht geniinnen/ 



16. DER FRÜHLING UND DIB FRAUEN. 

anfkug den dor dichter v. 11 £ schildert, ist sicher keine fiction. 
die 040l« fldiSne firau, die ihm xeizend«r «mhant als deraai, ist di«, in 
deren dienst er apiter trat, in der dritten atrophe noiut et «ie aehon 
min frwuM^ aber dieae aeheint spater hiniugediditet. a. kr. anm. 

Sd die blaomen öz dem grase dringent, 45,37 
same si lach^ gegen der spiiden sannen, 
in einem meien an dem moigen froo, 
Und dia kleinen vogellin wol singent 
5 in ir besten wise die s! können, 

wa^ wünne mac sich da geiio^uu zuo? 
E/^ ist wol halb ein liiinelriclic. 
suiu wir sprechen wai; sich dcme geliche, 
so sage ich waz mir dicke ba; 
10 in minen engen h4t get&n, nnd tiete onch noch 

gesjehe ich dai;. 

Swä ein edelin schcone £rowo reine, 46, lo 

wol gekleidet nnde wol gebunden, 
dar knrssewtle zwo vil liuten gät, 
üovelichea iiuiigemuot, niht eine, 



81. TgL 9. 10, 90. Beinmar (M8F. 1 
179, 34) Wimm det fferauU dm \ 

1. vgl. Jacob von Warte (HMS, I, 
65*) Mantjftr htmäe Nüenu^ ladtent 

tt* des mcicn tonwc gen der lichten sumien 
»ehin. — apilden st apünden. dats n oder 
en fällt im prtc. praes. nicht selten 
aus. tweder 18, 40 mmA 93, 8 n. a. 
toeinde XIII, 11. spün liczcichnct eine 
schnelle hin - und herbeweguiig uiul 
wird häufig von der bewegung des 
UopÜBiiden herzcns gebrauclit (8, 34), 
dnnn mit demselben Übergang wie in 
helUn (91, 53) funkeln (25, 31). — 
6. genösen gleichen; tich gen. sich 
gletehateUen. 



I doi er 9pr$ehe *tiHn und düi jfmtteme*, 

12. wolgeiundenj mit schönem ge- 
bande. an 51, 14. — 13. vil wird im gu- 
ten mhd. mir unflectiert entweder sub- 
stantivisch oder adverbial gebraucht 
wenn es substantivisch gebraucht wird, 
hängt davon der regel nach der ge- 
nitiv ab , oft aber wird auch ciu stib- 
stautivum appositionell in dem casus 
in dem vil steht, hinzugefügt, so hier * 
und anhang XVIII, 23. — 14. hove- 
lichcn höchgemttot in dorn sie der odlen 
sitte gemäss den hohen mmt, die freu- 
dige Stimmung in einem freien frcund- 
liehen benelimen aeigt das ^Mg§' 
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15 umbe scheude ein wenic imder stimden, 

alsam der soime gegen den sternen stit, — 

Der meie liriiige ims al stn wunder, 

wa; ist d4 86 wfinnedichee ander, 

als ir mumedklier Up? 
so vir tt^en alle Unom^ st&n, und kapfen an daz 

irerde wip. 

Nu w ol daii, weit ir die warheit Bchonwen, iS, 21 

gin wir zuo des meien hohgozitel 

der ist mit aller siner krefte kernen. 

Seht an in nnd seht an werde fromren, 
S5 weder; dft da; ander Uberstdte; 

da; be;;er spil, ob ieh da; hin genomen. 

Ow6 der mich dt, welen hie^e, 

deich da^ ciuc dur da^ ander lie;c, 

wie rchte schiere ich daune kür! 
30 her Meie , ir mUesot merze sin , e ich miu Irowen 

dä verlor. 



müete wird vonWalthcr häufig alseine 
haupttugend des ritterlichen lebens 
erwiUmt: 10, 23. S8, «6. 88, 18. 39, 3. 
40, 4. 43, 26. 48, 28. 68, 1. 75, 5. — 
15. umbe sehende, die auj^en wild um- 
her schiossen zu lassen oder sich häuhg 
umsiiaehra, verbot den firauen die föne 
sitte : ebenso ftber auch starr vor sich 
hin zu blicken, s. "Weinhold, deutsche 
iraucn s. 109. — 16. im vergleich mit 
einer fran sollte man 9umu (89, 
35.51, 187)erwarten; aber ebenso sagt 
Heinrich ron Morungen Uiüttct sam 
der gtmnc tmt gegen dem lieht m morgen 
<H8F. 129, 20). dae horarisebe Mld 
velut inter ignis hma mttiorea^ das in 
den Nibelungen 282, 1. 760, 8 wider- 
holt ist, ist schöner, weil sinnlicher. 
* dae lieht der eonoe und eteme liest 
eich nur durch abstraoüon Tergleioben. 
CS findet gii h ebenso in den carmina 
fiuraua (ä. 214 der Schmellerschen 
ausgäbe) aol MÜi in tUtttfmro tUüa» 
§M«dit redio, Hc tmic» fmm miü 



plaect et populo. anders fasst es Bur- 
kart von Hohenvels (HMS. 1, 206*) 
8i fdtehH »Sek im tmmm^ iht dm 
Sternen nimt ir ««ACm, die dä vor a$ 
lichte brtmnen : alsua nimt diu vroutoe 
min aUen wtben gar ir glatt. Kachge- 
ahmt ist diese stelleWalfben vielleieht 
Tondem von Trostberc (HMS. 2, 71*»). 

82. zu des meien höehgeate zu dem 
feiste, welches der mei feiert (vgl. zu 
97, 17) denselben anediudc batUhridi 
von Liohtenstein (HMS. 2,38) Hie 
ist des meien hoehgcz'it ruh an frSiden^ 
rioh an aller seelekeit und der von Soh- 
sendorf (HMS. 1, 800^) Mi Mer^.. 
gegen de» meien hochgexU* — 98. 
htr,r.er spil s. zu 28, 10. — 27. tpelen^ 
etwas aus einer mehrzahl für sich neh- 
men. JUeem prOfend anssnelien. — 
29. *'wie schnell ich da aussuchwi 
würde, da würde icli mich nicht lange 
besinnen.' — 30. her Meie^ die selbe 
persfmifiMKtuni beim Schenken tosi 
Limpure (SMS. 1, 138^}. 
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17, 1— U 



17. FRAU MA?E. 

Dies lied ist für die anordntiiig TOn WaltberB liedern iviehtiig, wdl er 
in ihin den ftbexgang von einer niedem inr hohem ninne anispiidit. 
dnn Mlteete im höheren dienst entetnndene gedieht braucht et aber nieht 
8U sein, die worte nü ün iah ab» m kSkg Heek dentni wol darauf hin, 
dann das Verhältnis schon eine seit lang wShre, und du Torhergehende 
lied steht in allen handechriften roraa. 

Aller wcrdckeit ein fiicgeriime, 46» 

da; Sit ir zewftre, frowe Mä;e. 

er flfldic man, der inwer ISre hat! 

Per endarf sich iawcr niender inne 
5 weder jse bore schämen noch an der strft^e. 

diu (ia^ so suücliC ich , frouwe , luwuru rat, 

Da^ ir mich ebene werben Unvt. 

wirbc ich niderc, wirbe ich lioiio, ich bin verseret 

ich was vil nach ze nidere tot, 
10 nü bin ich aber ze hdhe siech: anmaße enlat 

mich Ine n^t 

Nidoriu minue heiltet diu so swachet 47, 5 

dii7^ der lip nach kranker Hebe ringet: 
diu miune tuot unlobeliche we. 
Hdhiu Bünne reibet nnde machet 



1. Der alte B\)Tne}x uf'rnov tinrnror \ 
nnd f*n<5iv uyay sUuui auch im mittol- 
alter in hohem anadien. die «mS;« wird 
oft als die grundlagc aller tugend ge- 
priesen, vp^l. 51, 105. 84, 48. 1, 9. 
36, 37. 6ä, 10 lind den spruch Johans 
Ton Binkenherc EMS. 1 , 339^ f. — 
3. er «alte man, wol dem. vgl. 
71, 21. — 4. inne gehört zu ze hove. 
weder se hove noch mi der strafe, d. h. 
nirgends, durch die heieiehnuiig der 
beiden SoBseraten punete vird das ge- 
biet in seiner cranzen ausdehnung dar- 
gestellt, wie in June und alt, arm und 
rteh, flisM wkt vffy. em 4er Hrdt-e ist 
diauasan (59» 4). vgl. ze hove und an 
tbr $tr4sw», wo das subst. schwach 



[ (lecliniert ist (82 , 26) und daheim 
und üf der strafen (Dietrichs flucht 
V. 484). — 7. e6ene icerben, auf der 
mittelstrasse sein ziel xu erreichen 
suchen, obtnüber und nnder durch 
gevanh, daz ist ze höhe tmd oueh ze 
nidere: twer dof teil hnemt, der vor 
enmitten hin. daz vür vollen und 
vür strüehen gttot. Reinmar von Zweier 
(HMS. 2, 194*). — 0. ze nidere aul zu 
niedrige weise d. h. durch au niedrige 
Werbung. — 10. enlAi die negatioii 
niht fehlt, s. zu VITT, 22. 

14. heilet : reibet innerer reim. — 
hS^ miime. vgL ^V^nsheldn 37 4i» 
edele hohe minne wert diu ziuhet m 
(die htnen) mit ir so dag ei v«r- 
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15 da; der muot näch lidher wirde Af Bwinget: 
diu winket mir nfl, da; ich mit ir ge. 
Mich wundert wes dia mä^e beitet. 
komet diu herzeliebe, ich hin iedoch verleitet: 

min oagcn hänt ein wip ersehen, 
20 swie minneclich ir rede si, mir mac doch s(^hade 

von ir geschehen. 



18. DI£ BAD£N1>£. 

Aas der handachTifQiohffli aberlieformig und den gedanken ergiht udh, 
dMB die vierte und fonfte atrophe pmUelstrophcn rar zweitiu und dritten 
sind, tmraöglich können alle fünf zu einem liedc veroint werden : so arm 
war Walthers poesic nicht, dass er in demselben liedc zweimal die geliebte 
mit dem himmel hätte vergleichen müssen, die beiden letzten sind später 
entstanden als dio ersten, in diesen lobt «r die Schönheit der geliebten 
und bittet nur um einen kuss , in jenen gelit er in seinen wünschen bis 
zum äuasersten und bezeichnet sich selbst als nicht mehr jung. 

Si wnnderwol gemachet wip, 53, S5 

da; mir noch werde ir hahedancl 

Ich setze ir niiiineclicheu lip 
vü werde in minen hohen sanc. 
6 Gern ich in allen dienen soI: 
doch han ich mir diso ä; erkoru. 
ein ander wei; die sinen wol: 



smahentsicachmmuot. — ib.ttäch hoher | (vgl. 9, 7); die hohe hingegen (der 
Wirde (vgl. 38 , 9) und n&eh krtmier \ eigentlidie minnedienst) spornt ihn, 



sind einander eiitgegengesetsi 
ebenso lip, (v. 12) und muot (v. 16); 
denn wenngleich beide Wörter im uhd. 
hanftg dureh das unbestimmte *nian' 
indergegeben werden müssen, weil sie 
eben nur die pcrson bezeichnen, so be- 
zeichnen sie dieselbe doch vornehm- 
lich nach dner seite. Die niedere 
niinnc vcin gewöhnliches liebesvcrhält- 
nia) setzt den mann so herab , dass er 
sich in unwerter [kran/cei ) liebessehn- 
sueht, ohne ehre an erwerben, versehrt 



im dienste derfrau allem edeln und 
hohen nach zu streben, ihr hat er si< h 
jetzt hingegeben, sie führt ihn aber 
nicht zum gewünschten ziele : die m^«, 
die grimdlage aller tüchtigkeit (v. 1), 
lässt auf sieh warten, die innige nei- 
gung zu der frau, der er dient, bringt 
ihn aus dem rechten geleise. all sein 
trachten ist auf Jie geliebte gerichtet, 
nicht auf werke, die ihm und ihr zui 
ehre gereichten. 



2. hahednnc a. zu f4, 110. — 4. hohen savr vgl, Hartwic von "Rnte 
8. ir minneciiciien Up, ihr liebeus- ! (MSF. 117, 25) ein hohes niuwe^ iiet 



wSrdigea wes en. vgl. XXXT!I> 32. — > 1 1» tBn^ wi^< 
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18, 8 — 32 



die lob er &ne müien «nrn; 

hab ime vs ib uude wort 
10 mit iiiii' gomeine: lob ich hie, so lob er dort 

Got bäte ir wengel huheu fli^ 5a, 35 

er streich so tiure varwe dar, 

S6 reine r6t, so reine wi;, 

hie roeseloht, dort li^envar. 
16 Ob ich; vor sOnden tar gesagen, 

8Ö sehe ichs iemer gcmer an 

dan himcl oder himelwagen. 

owe \va/^ lob ich tnmber man? 

mach ich si mir ze her, 
20 vü lihte wirt mins mnndes lop mins herzen ser. 

Si hat ein küssen, da; ist rdt: 54,7 

gewlkmie ich da; für minen mwat^ 

Sö stttende ich Af ü; dirre ndt 

nnt wiere ouch iemer in6 gesimt 
S5 Dem si da; an sin wengel legt, 

der wonet da gerne nähe bi: 

e; smecket, s6 man^ iender regt, 

alsam ej^ alU^^ balsmc si. 

da; sol si liben mir: 
80 sivie dicke sö ei; wider wü, sö gibe ich; ir. 



Ir hoabet ist sö wllnnenrfch, 64, 87 

als e; min himel weUer iln. 



12. wie gott 39| 29 als bildgiesser 
so erscheint er hier als inaler. Hoiii- 
zelin von Costenz minnclere v. 6^9 fi. 
ir iotngü näeh gi^en w^. dar hite tSnm 
JKf gfi$U der bild<pre und worht vü 
gei'e^-e zfpei rote roMeUn dar in. — 
!iiO. Über mim s. zu 12, 24. 

91. yium, das küssen, polster 
und osculari. der dichter bczcicbnet 
damit die scbwcUendcA lippen. — 
SS. vgl. Heinrich yosi Monrngen und 
ddt; er mir »tifte von tr «in uitfte^ 
hilssen , sö wcere ich iemer geaunt 
^MSF. 1 42, 7 ft.) 27. der ausdruck «o 



tmnz iender regt passt besser für ein 
küssen, als für das was sich dahinter 
versteckt, den mund. — diese ausfuh- 
nmg de§ bilde« irird wenii^ ven uns 
gefdlcn, aber die jalirhuiKlerte föhlen 
verschieden aucli Her Keinman von 
Breimenbcrc sagt dä (ü$ dem munde) 
dn^j'^ 4^ m'm haUam; der dt* hSt 
walty der wider junget unde wirt ouch 
niemei' alt (EMS. 1, IVM)"), und llora- 
zeus tua ne retardet aura maritot ist 
bekannt ~ 29. Snouffit von Eilch- 
berc Wäfen herre j'o ! wdde ir reut' 
leliter munt mir ^ küeeen lihen, — 
30. vgl. 14, 17. 
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Wem solde es anders siu gelich? 
hat ouch himeleschen schin. 
35 D4 Utthtent zwene steme abe, 

dft mtte^e ich mich noeh iime ersehen, 

daz Bi min alaA nfthen habet 

8Ö mac ein wunder wol gescbehen: 

idi junge, tmd tuet si da;, 
40 und Wirt mii geraden siechen seneder sülito ba^. 

Ii* kel , ir hende , ictweder fuo^, 54, 1 7 

da^ ist ze wünsche wül getan. 

Ob ich da enzwischcu loben muo;, 

8Ö wsne ich me beschowet ban. 
46 Ich hete ungeme 'decke Md;!' 

gertiefet, do ich ai nacket aach. 

81 Bach mich niht, dd ai mich schÖ^, 

da^ mich noch sticht als dd stach, 

swann ich der lieben stat 
50 gedenke, das einem reinen bade trat. 



19. VERFEHLTES WERBEN. 



In diesem liedo tritt die InCte mn liebe schon bestimmter herror 
(v. 21 ff.) als im vorhergehenden, wo er nur im allgemeinca dea wünsch 
*da? mir noch werde ir habcilauc' aussprach. — die leichte spräche und 
der «nmutige witss, die Zuspitzung der gedauken gegen ende des liedes? 
die in (ior thcilung der letzten atrophe unter die beiden sprechenden ihren 
aubdiuck liiukt, tnachoii dieses Zwiegespräch zu eiaeui der schönsten gedichte 
des deutächcu muiuc»augs. 



84. weh auch wirklich. — 86. wir 
verlangen die mücT,e si mir nij nahen 
haben, da^ ich mich dä inne ersehe; 
der hauptgedftnke hat sichTOrgedrängt 
8. ZU 71, 44. — ähnlicli sagt Steimar 
(HMS. 2, lös**) klär alsam din mmu 
ist tUn lieht«» ougenärehen: dä tnüe$e 
ich tM kmreer eft tnMi noch vraiieh 
inne sehen. — 39. dass erhörung ver- 
jünge, abweisung vor der zeit alt huilIic, 
ist ein gedanke, der von den minncsäu- 
gern iehr häufig ausgesproeben wird ; 
Tgl. 70, 16. iibreht Ton Biiprcchts- 
iriih Mniet stemm Mt gewAt die mieh 



maehet June «wif oft (HMS. 1, 848^. — 

40. mir gernden s-tec/io/ , mir sehn- 
suchtskranken, senedin snht Uebespein. 
nach dem prononi. person. weebselt 
die schwache form des adjcctivt mft 
der starken, sogar in demselben Tene 
8S, 106 B. ZU XV, 3. 

48. 90 wmuehe wol ffetdn so hetsat 
auch Krionbilt (Kib. 45, 3), so schön 
wie man es nur wünschen kann. vgl. 
XXXIXIy 23. — 47. mit den Uebea- 
pfeilen. trm Ifiniu ffihrte im Mittd- 
alter aucli die attribute ihres Sohnes. 
TgL 8», 14. 18 S. 
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19, 1 — 29 



Frowe'n lat lach niht verdrießen ds, 34 

ininer rede, ob si gefüege si. 
Möhto iclib wider iuch genie^jen, 
sö wun- ich den besten gerne bi. 
5 WL^et daß ir schcene ait: 
hät ir, als ich ndch verwssne, 
gOete bz der wolgetene^ 
wa; danne anr in einer Ht! 

* Ich wil iu ze rodenno gmmen se, j 

10 (sprcchont swa^ ir weit), obe ich niht tobe. 

Daß hat ir mir an gewnnnen 

mit dem inwem minnedichen lobe. 

lehn wei; obe ich Bchoene bin, 

gerne hete idi wibes gttete. 
16 Idret mich i?ieeh die behttete: 

scheener Up cntouc niht ane sin.' 

Frowe, das wil ich iuch leren, 86, 15 

wie ein wip der Werlte leben sol. 

Gnote linte aalt ir ^ren^ 
so minnecttch an aehen und grtte;en wol: 

Ebne aolt ir inwera Up 

geb^ ftr eigen, nement den atnen. 

firowe, woltent ir den niiuen, 

den gseb ich umb ein sö schoene wip. 
85 * Beide schowen unde grüeßen, 86, 23 

awa; ich mich dar an versdmet hän. 

Da; wil idi tU gerne blieben. 

ir h&nt bovelich an mir get&n: 

Toont dardi minen willen ml, 



3. * Wenu ich euch gegenüber vor- 
theil habtiii kümite , ich wtirdu gerue 
ZU dm besten g ehoren' vgL 1, 9. — 
7. Vgl 67, 7. 

10. toöen ist lange nicht so stark 
wie unser ^ toben, vou siaueu seiu.' 
Tgl. S9, A. 89, 13. 69, 86. 

18. *wie ein weil) sich in der 
■Muoblichen ge««ll8ohAft benehmen 



soll.' ze)- wo'lle ist der gewöhnlichere 
auädcuck, aber auch der wei'Ue koiuutt 
Tor. Albrebt von Johaiudorf urie »ot 
ich der werWe und miner claye gdeben ? 
MSF. 95, 2), f^nider Borthold (s. 55) 
er Hchütet manegcji der got ein gerehler 
mtm i*t tmd ouch Mt wrU»t und ioht 
eintn der yot Und iHT i»erU0 tekede- 
Uc/UM Übt, 



Digitized by Google 



* 

19, 30— 20, 6 144 

30 Sit niht wan mm redogosellc. 
iu wci; uicmau dem ich wellu 
nemen den Up: tote im liiite we.* 

Frowe, Iftnt mich; als6 ivftgen: 86, 8i 

ich bin dicke kernen dz grd^er n6t: 
36 Unde Vknis incfa niht betragen: 

stkbe ab ich, so biii ich ^aiiltc tot. 
'Herre, ich wil noch langer leben. 
Hhto ist iu der lip unmasre: 
wa^ bedorftc ich solhcr swffire, 
40 solt ich minen Üp omb inwem geben?' 



20. H£IT£R£ STIRN. 

Du lied muM in eine riemlich firShe sut der bekumtsehaft ftUan, 
demt mir so geben die werte si fräget^ ie» muh niman fragen $ol, %oU 
lange ieh wHte Ü ir bUtUn gehörigen sinn. t. 3^5 beiidien aich wol 
traf T. 9 ff, dei Yorhergehenden liede» nnd die neddselie abweisung am 
acUnsse deeielben. — Die erste nnd letite atrophe aeheinen nieht aiim 
liede au gehfoen: t. 8 f. und 86 bilden den besten soblnss nnd ein 
engerer ansanunenhang fdilt 



Wedr ist übel , od ist e; gnot, 130, 36 

daz ich min leit verholen kan? 
Wan sibt mich dicke wol gemnot: 
s6 trüret numie ander man, 
5 Der mtnen schaden halben nie gewan: 
so gebare ich dem geliche 



30. vgl. Keiumar daz i' 'P wht j .'57. Ehetisn wie hier lallt die 

muyttn gt^innen J'rimU mtl rvä-e , si i trau in die letzte strophc eiu in 

«mMff«! dnmweh mi, dat mUH miek I awei liedem Ulrichs von liehten- 

MF^P. 177 , n4ff vf^l. 18C , 32), IIa- ' stein (infS. 2, 47''. 4:(''), vgL 

\iQxi Ob 0^anmimn vreti mir (jeschadt u Ulrich von Winterstottcu (UMS. 

nime mac, »ö wil ich din redttgentUe ain I 1, löö' ). 

(HMS. 3, 163»). PandTal869,6ff. | 



1. vgl. lleinraar (MSF. 192, 4) 
Mttiem leide ist dicke ad da^r, nieman 
wolvolendenkoHyUndgettUndochlieAttr 
fr$f 4m in dur wlU «in mthr num,^ 



4 f. steht im gegensatz sowohl zum 
vorhergebenden als folgenden, vgl, 
6», 27. 71, 17. »6. wir verknupfon 
die «ätse mit *wahrend (dagegen/ s. au 



Digitized by Google 



145 



20, «1 



als ich si höher tröiden rSche. 
nt mtte^e got gefttogen aö 
daz ich noch von wiren Bdmlden werde fiA. 

TROST IM YSASAGEN. 

10 Wie knmet da; ich manegem vom i90,B4 
Ton älner ndt geholfen hin, 

' Sit ich mich seihen niht enkan 

getrcfsten , mich ontriege ein wän? 

Ich miüue ein wip. dittöt guot und vvol getän: 
15 diu lät mich aUcr rede bo^^iimea, 

ich kan ab endcs niht gewinnen. 

dar nmbe wflere ich nü verzaget, 

wan da;B ehd wdnic lachet sö si mir versaget 

Si sehe da^ innen sich be^ isi, 6 

so (si schinet iü^en fröidendch), 

Ba^s an den siten iht irre var: 

so wart nie wip sö minneclich: 

Söst et ir lop vil frouwen lobes entwich, 

ist nach it wirde gefurricrel 
26 diu scha^no diu si ü^en zieret. 

kan ich ir denne gedienen iht, 

des Wirt M selken Sren nngelönet niht. 

Swie noch min frOide an zvivel stftt, isi, 15 

den mir din goote mae vü wol 
80 Gebüo^en, ob sis willen h&t» 

Bon raoche eht wa; ich knmbers dol. 



29, 14. — T. vgl. 41, 4. — 9. Uber 
den auftact s. einl. s. 42. 

10. vgl. 22, 1 Reinmar MSF. 
«7, 2flf. — 13. vgl 71, 11. — 
14. piM» H dtr wtlffttms 19. 7. — 
16. 'sie lisst rtiicb alles xedfifi» ioh 
kann aber nicht zum ziele kommen.* 
ii swiget allez tttid lät reden »Ueh, da 
i$t M0«0lfoAm tr$»t0» n^eh niM it 
(MSF. 8. 310). 

20. fröidenrichf fröhlich und einer 
der £reude geben kann, 'in ihrem 
iofieni «mshemt sie freode Iningend 
(40, 9) sie kftte «ach ihr innerei, das« 



sie in {hrem benebmen nicht verkehrt 

handele', diun y hce^ner Up entouc niht 
anc sfVj flO, 16). — 23. 'dann sc}iläj?t 
ihr preis (zu 83, 137) den vieler frauen 
in die flucbt, wenn die eebSnbeii des 
Mbes angemessen gefuttert istf. die 
verg'lciche aus der schneiderkunstlagen 
einem Zeitalter näher, in welchem das 
flebseiden der gewinder ehie baupt- 
beschäftigiutg der fraiicn, auch vor- 
nehmer, war. vgl. 37, 31. — 24. *r 
bezieht sich auf achcme. 

81. ntoche] das pronomen fehlt 
id« bei «MM B.m 83,70.^ v.SS 



Walllier 4. Yogelweiae r. Wilmftn&i, 



10 
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Si fraget des mich nicman fragen sol, 
wie lange ich welle bi ir beliben: 
sist iemer mdr vor allen wiben 
35 ein wernder tröst ze froiden mir. 

nü mtte^e mir geschehen als ich geloube an ir. 

BEBSDSAHKEIT. 

Genuoge kunnon dcste ba^ I2i, 24 

gereden da:; si bi liobi? sint: 

Swit' di('ke ich ir noch bi gesa^, 
40 s6 Wesse ich miiiner daune ein kint 

Ich wart an allen minen sinnen blint. 

des wier ich anderswä betoeret: 

sie ist ein wip dio niht gehceret» 

und guoten willen kau gesehen. 
45 den hftn ich, s(y mir iemer mfle:;e licp geschehen. 



21. VERLEGENHEIT. 

"Dixs humoriKtisoh pefärbte lied beginnt mit einem seufzer über das 
sorgenschwere leben, der dichter sucht bei einem andern freude aufzu- 
nehmen, gegen eine anweisung auf seinen freudenschatz. den hat die 
früidenrtche (20 , 20) , der er gerne dienen will, in scherzhaft tändelndem 
tone sucht er ihr ein Ud&elti abzugewinnen: jedw d«r Tier vene im 
mbgesang der tweiten Strophe setst Ton neuem ein. xnm adilnfls Idagt 



steht H. welche von beiden formen 
Walther angehört, wird sich schwer 
tntacheiden lassen s. kr. anm. 2u 
V. 23. — 32. weil in der frage der 
Vorwurf der unstete liegt 

87. der gedaake der in dieser 
«tropho ausgesprochen wird , kehrt 
liäulig bei den minnesängem wider. 
Heinrieh Ton Höningen (M8F. 141, 
32 £f.) 8tpenn ich st hcere sprechen ^ so 
ist mir alse tvol, da? ich gesitze vil gar 
äne Witze noch tnwei$ war ich soi. 
Nmdhart (72, 32) Bvmn* ith wm ir 
Mn, so hab ich vil guote <Ami# ; kum 
ick CM 0 «r , «P ist hin 4*r «w. 4a§ 



sint alles; herzeeliehe minne. sus un- 
getproehen mit gedanken gät diu wU« 
hin. vgl. Reinmar M£^. 184, 81 ff. 
Gottfried von Neifen 24, 21 ff.. — 
38. da^ unter der bedingung dass 
(vgl 16, 28. 21, 4), wenn: ist ein 
cleiniu ere, der dm andern so besM, 
da^ der schuld niht enhät T?it 664. — 
42. betmen^ zum thoren machen; hier 
Bom narren haben, Torlaohen, wie 
teeren 92, 60. — 43. * die (auf worte) 
nicht hört.* — 46. mir müege liep 
gesehehm möchte mir doch liebesgluok 
8v thefl werden, ieh wfineehe es mir. 
so mir iemer u. s. w. ' so wahr ioh 
wünsche, dass mir jemals' n. s. w. 
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«r irie im TOrhtrgehendea licde über gerne aebflehteriiheit, wenn er bei 
ihr ntie. 

Herre got , gesegene mich vor sorgen, iiö, 6 

da^ ich vil wümiecUche lebe. 

Wii mir ieman sine froide borgen, 

da^ i'm ein ander wider gebe? 
5 Die vind ich vil schiere ich wei; wol wä: 

wan ich lie; ir wunder d& ; 

der Idi wol mit sinnen 

getrinwe ein tefl gewinnen. 

AI min fröide lit an einem wibe: 116, 14 

10 der herze ist ganzer tugendü vol, 

Und ist. 90 geschaffen an ir libe 

da^ man ir gerne dienen sol. 

Ich erwirbe ein lachen wol von ir. 

des mno; sie gestaten mir: 
15 wie mae si; behOeten? 

ich frOwe mich noch ir gtteten. 

Als ich mider wtlen zir gesitae, 115,89 

sft d mich mit ir reden lät, 

S6 beiiinit si mir so gar die witze, 

da^ niir der lip alumme gat. 

Swenne ich iezno wunder red© kan, 

sihet si mich einest an, 

sd h&n ichs veige^en, 

wa; wolde ich clar gesehen. 



1. pesrrffnen voi' durcli segett TOT 
fctwaa bewahren. — 3. YgL 27 , 43, 
77, 32. — 4. dws 'unter derbedin- 
gang, dass' wie 16, 28. da er Mgeii- 
bHcklich nicht im besitz seines freu- 
denhortes ist, sacht er anderswo freu- 
den ftuünmehnien. 

0. Sit al min vröids an ir nü IH 
Kraft von Toggenburc (JIMS. 1, 22''). 
«N «M Utewu^irvnuäen kort Dietriohi 
fltcht V. 78. mtn rroideu Jiort Itf in 



dem vorhergehenden genitiv der zü 
ergänzen, vgl. 48, 8. — 16. güetm 
g. plnr. 

17. Tgl. zu 20, 37. — ÄO. Maas 
ich ganz schwind »Iii"' werde.' — einest 
künftigeinmal vgl. 47, 36. — 24. *waa 
ieh wollte, sie ieh mieh in ihr letste.' 

man darf die letzte zelle nicht als 
(lirecte frage noTmion: 'wcswegrcn 
sollte ich mich da noch zu ihr setzen r' 
denn dotf wfirde einer anfkfindignng 

des Verhältnisses gleich kommen, und 
Ä* huoU Walthcr von Mezze (HMP ^ auf eine Bolohe lässt nichts im llede 
ly 309*). — 11. das subject si ist aua i schliessea. 

10* 



23, 1 — 18 
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82. MINNE ALS BOTE. 

Seine bt redsamkeit rerstünimt vor dem blicke der geliebten (21 , 22). 
die Minne ixul ihm seine wöisheit zu. uiclitc gemacht, und dort wohnuug 
getummen, wo der Terstand herrsclien sollte, was soll er da Hkuni er 
«gibt aioh ikr auf gnade und «ngnade und Inttet die hemeheiin für ihn 
bei der geliebten sn werben: gereiehe ee ihr eelbat dodi ideht nur dir^ 
wenn sieh einer ihrer herreehall entliehen kdnne. 

Ich freudehelfelöser man, M,S7 
war uiiibe mach ich manegen fr6, 
Der mir es niht gedanken kan? 
owd wie taont die finnnde b6? 
6 I& friuntl waz ich yod Mimdea sagel 

het ich dekemen, der vemnme onch mine klage. 

nun hau ich fiiuut, nun iiiin ich rat: 
nü tuo mir swie du wellest, minneclichiu Minne, 

Sit nicman min genäde hät 
Vil minneclichiu Minne, ich hän 56,8 
10 Ton dir verloren minen sin. 
M ivilt geiraltecHchen gfta 
in mineiii herzen nnt In. 
Wie knnde ich äne sin genesen? 
dü wonest nn einer stat, daV iime aolte wesen: 
15 du sendest m du weist wol war. 

dan mac er leider niht erwerben, frowe ikiinne: 

Owe du soltest seihe dar. 
Genade , frowe Minne l ich wil 65, 17 

dir nmbe diae boteschaft 



1. Das (m\)Bt. freudeM/e bat Neid- 
hart 88, 15. — 3. kunnen bezeichnet 
die intellectaelle fahigkeit Mer mir 
i&idA an vergelten weise.' — 7. in 
kurzen gegenaitaen genügt die ein- 
fache negation fM: 35, 14 sitttot, si 
miuot. 38y 32 ton kan ich nein, ton 
ktn /I. s. Waekemagel in Heff- 
manna fondgr. I, 303 f. 

14. -wir könnten das pron. poss. 
hier nicht brauchen, vgl. 46 y 3. — 
16. JntM JftMM. Tor namen bedient 
sieh Weither der gekOrsten form ßrS» 



fro State 72, 7, fro Solde 32, 25. 29. 

22, 33, fro Welt 78, 1. 17, fro 
Unfuoge 76 , 8, fro Bone 54, 29. 42, 

fro Küngimm 48; aber fromo$ 
M&?,e 17, 2 und stets fronu e Minne 

23, 13. 29, 8.9.25. 22, 17. 73, 33, 
gewiss nicht zufallig. es hexsstanch 
überall «reaNM JMM^if, Mnv J&«M» 
herre got, und fürs lateinische gilt der 
Ters eeleetem dominum, terresirem die 
fore äomnum. 

17. gmM»! wie aieh am dem 
ahd. gmSubt ergibt, nndit imperatiT, 
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22f 19—40 



Gefitogen dines TriUen 
so iris wider mich nA togentbift. 
Ir herze ist rebter fröiden vol, 
mit lüterlichcr reinekeii gezieret wol: 
erdringest dü da dinc stat, 

8Ö ]a midi in, da^ mr si mit ein ander sprechen. 

mir missegie, do ichs eine bat 

t5 GencedcclicMu Minne , lä : 56, W 

war umbe tuost dü mir sö we? 
Dü twingest hie, nü twing euch da, 
versuoche wer dir widerste. 
M wil ich schowen ob du iht tügest. 
90 dim darft niht jeben da; dü in ir berze'n mflgest: 
wart nie alos sö maniCTalt, 
äA diebe meisteristne. da; Yor dir bestflende, toon 

m M Wider didi za ball 



FBATJ BJBL]>S. 

Frö Saeide teilet umbe sich, 5ö, 35 

uud keret mir den rttgge zuo. 
S5 Da enkan si nibt erbarmen ich: 
hl wei; wa; ich dar nmbe tno. 
Si stitt imgeme gegen mir: 
louf ich hin mnbe, ich bin doch iemer hinder ir: 
dn moehet mich niht an gesehen. 
40 ich wolte da^ ii" ougen an ir nacke stüenden: sd 

müest e; au ir dauc geschehen. 



sondern Substantiv. Gr. 3 , 306. — 
20. tugmthafty der tugent^ der edeln 
fiiiiQii itftte g«iniM, anständig, s. zu 
32, 10. mit dem worte ist hif r der 
begriff der 2Ugäuglichkeit und gefal- 
Ugkeit yerbunden, gerade wie das bei 
ten nbd. anständig ge8idi«)^ii kann. 
— 21. freude auch dm ms freude 
niicht. ygL 20, 20. 

25. M kn ab, lialte inne. JOhim^ 
m KanMT (EMS. i, 2S&^) TgL 



83, 169. 32, 11. — 82. tmn üf. die 
Paiiser kdacbr. liest »liu^ üf^ die Wei- 
marer llist das wort gana ana, die 
Würzburger rilne nf. vielleicht ist 
dies wort da» echte, ron« iat 'kloil/ 
verrünen^ verrammeln. 

33 Fro Saide die mhd. Fortuna. 
Tgl. 32, 33. — 36. tuo conj. dubit. — 
87. gegm mir, mir gegenüber. — 
40. miramttnn, 10. 
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GEWALT DER MINNE. 
Wer gap dir, BGnne , den gewalt, 66, 5 

da; dt doch ad gewaltic bist? 
DA twingest beide janc vnt alt: 
d& f&r kan nieman keinen Hat 
45 KA lob ich got, Sit ditain bant 

mich suleii twiugcn, deich sö rehto hau crkant 
wä dienest wcrdeclichen lit. 

da vone kiuue ich aiemer. gnädo, frou kiingiime! 

14 mich der leben mine zit. 



33. LIEBB VON HERZEN. 

Maneger fragest wa^ ich klage, 13, 3S 

andc giht des ciiii'n da^ iht von herzen ge. 
Der verliuset sine tage: 

wand im wart von rehter liebe neweder wol noch w4: 
6 Des ist flin geloabe loanc. 

swer gedffihte wa; diu niinne brsBhtOj 

der Tertrflege imnen sanc. 

Minne Ist ein gemeine; wort, u, 6 

nnd doch ungemeine mit den werken: dest als6. 
10 Minne ist alkr tilgende ein hört: 

äno minne wirdet nicmer herze rehte irö. 

l^t ich den gelouhen han, 



41. dm fewrii gibt tßhcn den 
iiihalt des abhänjjrigni satzcs an vgl. 
zu 49, 51. — 47. *wo der dienst 
ehrenvoll angewandt ist.' — 48. Uber 
<Üe Byncope in gnäde und küngitim 
8. einl. 8. 51 — 53. — das hand- 
schriftliche sinnlose dir hat Lehm in 
ditr geändert. * da ich eiiimul in dei- 

1. vgl. Rcinmar (MSF 188, 9 ff.) 
den e§ niht nd ze /terzen yät , twch in 
dm Mmn9 m> gtUt, dk ^nekent wm 
der ftwtBre min , wa^ mir $d großes st 
geschehen , dar, ich so rimtvclichen 
klage u. s. iü. — 2. i/U im abhängigen 
sats mit dtug «. a. n&U. TgL 89 , 88. 
51, 29. 104. 63, 15. 72, 20. 82, 19. 
83, 15.145. 91, 66. — 3. tage vii 



ner gewalt stehen biiibb, mnne, so 

bin ich weugstens froh , diu daa 

80 gute herrin gefunden, ihr lass 
mich mein lebctag unterthan seifi;' 
maht *dix.' denn daaa die Ifbuie ihn 

in ihrer gowalt habe , davon geht er 

als einer thatsache aus. er kann also 
nicht erst wüuüühen, duss sie eintrete. 

sagen zeit. vgl. HO, 52. — 4. itetceder 
ist die urüpriiuglichc form; mit abge- 
fallener ncgation 51, 14. 98, ISl. — 

6. über den innciu eim s. einlett. 8. 37. 
— bringen f vollbringen. 

8. Tgl. 88, 184. Ffeiffcn Genoania 

7, 241. ~ 0. w(V in betreff öl, 184, 
76, 28. de«t al*6 11, 86. 
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23, 18 — 



froawe Miime, früit onch mir die siime. 

mich mttet» boI min trdst zeigftn. 
18 Min gedinge ist, der ich l>in] 14, u 

holt mit rehten triawen , da^s ouch mir da; selbe fL 

Triuget dar an iiiicli min sin, 

so ist mlntm wäne leider lät^el fi'öiden bi. 

Neinä lierre! sist s6 guot, 
80 swenuc ir gttete erkennet min gemflete, 

dB; si mir da; beste taot. 

'Vfiste 8i den wiUen mSn, 14,98 

liebes nnde gnotes des wnrd ich von ir gewert 

Wie mdht aber da; nü sin? 
86 fit raBn valflcher minne mit »6 sfle^m ivorten gert, 

Da; ein wip nibt wi;;en mac 

wer si meine. disiu ndt alleine 

tuet mir manegen swiercn tac. 

Der diu wip alrerst betreue, 14, 30 

80 der b4t beide an mannen und an wiben misaevam. 

In wei; wa; diu liebe tone: 

Sit sich friunt gein Monde niht vor valsche kan bewam. 

Fh>we, da; ir sielic dt! 

tönt mit holden mich den groo; verschnlden, 
85 der an Mondes herzen Ut 



18. lützel fröiäen gar keine frcu- 
den. 8. zu 6, 18. — 19. neinn s. zn 
49, 45. Beinmar neinä ^ herre! j6 
iH M* 96 ffuot USF. 160, 87. 

22. ufille ist hier eljensoviel wie 
g§müete v. 20, gesiniiunj^, absichteri. 

26. Nu itt e% leider ein »lac, da^ 
«m ft^ nikt wiz^en mae wer ri mit 
triiceyi meinet Ilartmann 1 buchlcin 
V. 217 ff. meinen steht in der bedeu- 
tuag häufig dem imnnen Behr nahe 
(70, 6. 17. 73, 38.). wie sich aus 
dem gegonsatz ergibt, bezieht sich 
miiMm mehr auf den auadruck , i»ei- 
«m auf dae innere geilQiL 

81. bei ^«Wqr genügt die einfache 
ncp^ation we, wenn eine indirertc frage 
folgt und zu weiimßhi ein besonderes 
object tritt vgl. 19, 13. 48, 15. 18. 



43, 22. auch 32, 21. hingegm 18, 18 

jm wei^ St niht, dfi^ ir top sergnt 
und XII l, 7 Jon weif ich niht ein ettde^ 
wi0 kmff0 Uh dbt mHr. Waekeniagel 
in Hoffmanns fundgr. I, 291 ff. 297.— 
32. friunt (jein frinnde fiie geliebten 
unt^^rciiiauucr. veUach stm. treulosig- 
Meit 8. SU 88, 4. ~ 88. 4nf ir mUe 
Sit (lieser '\viin-cli frir da^ lioil der 
frau, dient zur Verstärkung für die 
folgende bitte, vgl. 27, 44. 30, 20. — 
34. mit huldettf adverb. holdreioh. 
ffrtio^ hat viel wciti m ho lt ntun^^ als 
nhd. *graB8:' entgegeukonuuen in 
gutem und bösem sinne, s. Beneeke so 
Twein v. 1002. 1416.8884.— 35. * wie 
er in liebendem herzen wohnt; ' also: 
*las8t huldreich mich eure äreund- 
aehnftUehe sundgung gewimen.* 
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24. IST ER TREU? 

Im vorhergehenden liede hat Walthcr die zuvorsiclit ausgesprochen, 
die geliebte werde ihn erhören, wenn t»ie von ^scmciu redlichen willen 
ftbefMQgt «in: in dm ttvalsfOi Miteii mI du fieeilich schwer xit «z«i* 
obMi, deaMlben g6d«iik«ii und bedenken UUst er Mm dio (an anadmek 
geben, er aetct iimcn seine unvandelbnre treue entgegen. ^ die beiden 
•bropben bilden einen weehsel (s. anm. su nr. 8); die dritte und vierte 
itehen mit ibnen nicht in engeren ineanunenbange. 

^Xcb hoero im maneger eren jehen, 71, 19 

der mir ein teil gedienet h&t 

Der im in; heize kan gesehen, 

an des genAde snocfa ich rftt, 
5 Da; er mir; rehte erscheine. 

nö fürht ab ich da^ er^ mit valsche meine. 

tffit er mir noch den willen schin, 

hsBt ich iht üebers danno den lip, des müeser lierre sin.* 
Wie kumt da^ ich so wol verstan 71, 87 

10 ir rede, nnd si der miner niht, 

Und ich doch größer swtere enhftn, - 

wan da; man mich frd dnmder süit? 

Ein ander man e; lie;e: 

lA Tolg ab ich , swie ich es niht geniei^e. 
10 Bwaz; ich dar nmbe swaere trage, 

da enspriche ich niemer ttbel zno, wan so vi! da^ ich; klage. 

TBÜBSIN^N ÜNB FHOHHVT. 

Ich lebte ie nach der linte sage, M8F. 152, 25 

wan da; si niht geliche jehent 



l. Derselbe ver» inDietricbs flucht 
V. 562. — 4. ich moc^*e rät an dir 
oder m tHehf idk suche hülfe bei dir. — 
f). mit valgehe von der vahch (23 , 32. 
88, 130), mit veUehe (47, 11) von diu 
vtUch«. — 7. vgl 23, 22. — 8. iehn 
M» nUa 4mm$ 4m ttp: dm 

fmb« ich iu ze löne. Iwein 2752. 

12. tran dar, sondern, er enreite 
miit mer0, wem da? er atHle Hoeic 
NibeL 1489, %. Wsltbev rühmt sich 
»veh in nnglliek der velt gegenfiber 



das Mchgemilete zu bewahren, vgl. 
77, 25. 41, 5. — 13. *ein anderer 
witede imoblewien. ich verlolge meine 

bahn {volge absolut gebraucht) , auch 
wenn ich keinen nutzen habe.' das 
$ii (V. 13) bezieht sich nicht aui' die 
vorbeigehende teile, eondern ist gern 

allgemein zu fassen, vgl. Iweiu v. 7355 f. 
— 16. ich Kc)u Itr nieht auf meine 
last , ich klage nur. 

17. vgl SA» Iff. 8, 19 £ 
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i]s ich eiB hfihe; herze traee 
so und d mich wol gemnoten aehent, 
Da; ha^et einer sdre, 

der ander gihet, mir si fröide ein ere. 

Diin AvcL^ ich weme ich volgon sol; 

wan hete ich wisheit oude sin so t^ete ich gerne woL 

ENTSCHLUSS. 

S5 Ist da^ mich dienest helfen &0I, r • M&F. 15S, 84 

als e; doch monegen hat getan, 

So gewinnet mir ir holde wol 

ein Wille den ich hinte h&n. 

Der riet mir deich ir h»te, 
30 tmd znmde ab si^, da^ ich e; dannoch ttBte. 

nu wii icli^ tuon, swa^ mir geschilit. 

ein reine wise sselic wip 14; ich so lihte niht 



26. BESIEGT üi^D GLÜCKLICH. 

Sie firaa, die aieli Waliher tur hemn aaserkor en, liatte «nfKnglieh 
Bdne Werbung zurückgewiesen (nr. 19). er bat sich aber nieht absehxeclMii 
lumi, hat treu sein ziel verfolgt und allti^äblich die Überzeugung gewon* 

nen, dass sie ihm wol geneigt sei und ihr ersten 'wort zurück nehmen 
werde (vgl. 19, 21 fi" mit 24, B>. in der letzten atrophe des vorherge- 
henden tones hat er den entschhiBB, noch einmal bei ihr anzuhalten , kund 
gethan. sein wünsch ist gewährt, und in diesem liede spricht er den dank 
aus. — Der zusaiumenbaug zwischen den einzelnen Strophen ist durch 



25. * soll mir mein dienst förder- 
lieh Beii^ d. h. eoll ich durch meinen 

dienst ihre huld gewinnen, itt da? 
tm. anfang des conditionalsatzes 45, 4. 
14, 16. 68, 19. — 26. tuon nimmt 
das Torhergehende verhorn vider auf 
und wird mit demselben casOS ver- 
bunden. 69, 18. 83, 163. — 27. dop- 
pelter auftact s. einl. s. 47. — 29. der 
genitir bei üim beeeieh&et immer das 
sächliche objeot: 'dass ich um sie 
anhielte.' Benecke zum Iwein 2330. 
MSF. Jö2, 38. Walther lö, 2ä. — 
32. die a^ecttva rind im aeo. smg. 
aeiiAr. hSnflg nnfteetieri #} mit t<n> 



hergehendem unbestimmten artikel: 
ein «Mm vogtXHn 81, 7 , «in nhnM lop 
46, 28» *A» so Schmie wip 19, 24. 
66, 11, ein reine wip 69, 38, ein sende 
herze 70, 2; und ein lieplieh lachen 
84, 150, 9in mgehMSftt U$t 9i ^ 82. 
b) ohne artikel: edel getteine 2, 5, 
atarc gerihte 49, 38, guot gela% 52, 30, 
guot ende 40, 28; und bmer kint 
51, 165, beider eltit 37, 33, be^ferjär 
66, 1 , »ehcener wtp 66 , 2 , lfder tfuere 
84, 87. vgl Gr. 4, 482 f. 570. bei- 
spiele nach dem bestimuiten artikel 
ihiden ideh bei Weither nieht s. Qr. 
4| 541. und anm. lu 49, 11* 
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widcrholung eines Wortes aus dem scUiiss der vorhergehenden im anfang 
der folgenden »tropho bezeichnet« früidc (v. 7) frbidcn (y. 10), Iwinge» 
(?. 13) betumnffM (v. 16), trürm (v. 21) trüren (v. 24), 

Ganzer firOiden wart mir nie 86 wol ze rnnote: 109, i 

mirst geboten, da^ ich singen muo^. 

S*lic si diu mir da^ wol verste ze guotc! 

mich mant singen ir vil werdcr gruo^. 
5 Diu min icmer hat gcwalt, 

dia mac mir wol troren wenden 

Qndc senden fröiäe manicvalt 

Git da; got da; mir noch wol an ir gelinget, 109, 9 

seht, BÖ wsere ich iemer mdre frA, 
10 Diu mir beide herze tmd lip ze fröiden twinget 

mich betwanc nie md Icein wip alsd. 

E was mir gar unbckant 

dd^ dia Minne twingen solde 

swie bi Wolde, imz ich^ an ir bevant. 
15 Süe^e Minne , sit nach diner stiegen lere 109, 25 

mich ein wip also betwnngen h&t, 

Bit si da;8 ir wiplich gttote gegen mir kere: 

96 mac mtner sorge werden r&t. 

Dar ir liebten ongen scbfn 
so wart ich alsd wol enpftmgcn, 

gar zergangen was da^ tr&ren min. 

Mich fröit iemer da? ich also guotem wibe iio, 5 

dienen sol üi" minuecüiclion danc. 

Blit dem tröste ich dicke trüren mir vertribe, 
S5 ande wirt mSn ungemftete kranc. 



1. mir Wirt eines dinget ze niuote^ 
ich habe hoffiiaug auf etints, ieh habe 
etwn.s vor. — 2. mirH geMm durch 
die freudige Stimmung. — 3 ze gnofc 
verttm gegcmutts zu ee. arge verstim 
Nib. 763, 1. etwas gut auftielimcn, 
«illMn etwas dank wissen. — üb^ 
den conj. s. zu 84, 50. — 7. über des 
Innenreim s. einleit. s 37. 

9. s. sa 71 , 44. über den modus 
sa 11, 16. 

17. über die auffallende apoeope 



in wipttch s. einl. s. 50. — 19. dur 
ir KÄtm eug«n ae^ nicht oaAonm 
aplendore waAern per oculos spUnden- 
tea. ich drang durch deu glänz ihrer 
hellen äugen in ihr herz, nachgeahmt 
ist die «teile Ton Bebnar ynm Zweier 
(HMS. 2, 182>'): ir kiuache^ «r mAoim, 
ir mimiccUcher lip bealo^^en hat tnXn 
herze sit der atunde , d<^ mich M^Jiene 
ir litMtr 9itgm tthtn» 4äitmiidktM 
minnecUoh enpfmgen, dä von mAi trü- 
rm waa vii gair ztrgtmgm. 
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fi6 weis; von wftrlieit danne 

daz nie maone aa liebe ba; geschadi. 

MACHT D£B MINNE. 

Ifljime, wunder kan diu gttete liebe machen, 109,17 
so und din twiogen swenden Mden tIL 

Wan dü lerest liebo üz spilnden ougcu lacheu, 
Bwä du niereii wilt din >s-uüdcrspü: 
Du kaust fröidcnrichen muot 
so verworronlicbe verkeren, 
3& da; din seren sanfte nn&anfte tnot 



26. DER FBÜH£ FRÜHLING. 
U«ber den »troplieiibaa «. einl. a. 81. 

Ich bin nü sd rehte fro, 24 
da; ich vü schiere wnnder taon beginne. 
8wenne e; sich gefoeget sö 
da; ich erwirbe miner firowen ninne, 
5 Seht, 8Ö fltSgent mir die sinne 
hfiher damie der smmen «eMn. genäde, ein kOniginnel 

Ich ensacli die guotcii nie H8, 30 

sö dicke, da; ich., des ie verbsere. 



86. inln ungenmch meine (UelMs -) 

mühe. — 27. damu. in einem besser 
beglaubigten liode (77,40) iteht dtime. 
vgL einL s. ö6. 

29. di«M etzophe iet 

licde zu trennen, denn es fehlt zwi- 
schen ihr und der vorhergehenden die 
oben aiigedcutcic Verbindung, und 
wenn die Minne sura adhlnse nodbi 
einmal angerufen werden sollte, so 
konnte ea nur geechehen um ihre 

9. äof mli> mmt riuoiM kSh» mm 

diu sunne Heinrieh von Störungen, 
MSh\ 139, 10. höh^f aistm diu mnm 
•lA AmemlnBeimarMSF. 1B2, 14. 
— gHtäde bittend und danken 1 s zu 
55, 17. — «m kün ^i iM Mp . dec unbe- 



huUb in ansprach itt neiimen, nieht 

aber um unabhängig vom vorliegen- 
den fall ihn- jnacbt in utramquc par- 
tem zu erwägen. — iiebe genit. 
abhfing. von wtmätr. Tgl. 91, 6. 
'Minne, dein wolwollcn kann gar 
viel lust bereiten.' ffü«te entgegenge- 
setzt dem twingai (z. 30} ; wutukr liebe 
mmchen dem $mmäm fr&ide vü. — 
?A. 'du lehrest frcude aus funkelnden 
augou laehen.' — 36. vgl. 3, 9. 

stimmte aftikel Tor dem vooativ ist 

im mhd. nicht selten, s m ^^ , 37. 

8. der vers ist Terstuuuueli über- 
lieftfi habe die gute nie eo oft 
gesehen, daaeich ee rmt. rlussen hätte, 
daae mir die augem funkelten ' d. b. 
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Mirne spüten dougeu ie. 
10 der . kalte winter wafi mir gar imnuere. 

Ander linte dAhte er swsere: 

nür was die wüe als ich emnitten in dem meien ynexe, 

Disen wfbmecllcheii saac iis, se 

h&n ich gesungen nilner frowen ze $ren. 
15 Des sol si mir ^v^^en danc : 

waa ich wil iomer durch si fröide meren. 

Wol mac si min herze s§ren: 

waz danne, ob si mir leide tuet? da; kan si wol Yorkeren. 
Da; enkonde nieman mir ii«, 5 

90 gerftten da; ich schiede yon dem w&ne, 
Ekt ich minen muot von ir, 
w& üonde ich dexine ein alsd wol getHne, 
Din 86 wffire yalsdies &iie? 

sist sühoeuo und ba^ gülobet douue Eleüe und Dijaue. 



27. MAI£;^[IiüST. 

Sbrn hat «ulaiid gcBonunen das lied Walfhflni su belaMeii, weQ d«r 
«dmrs Tom streit der blomen und dM kkes (t. 99) ndk nodh in emoni 
voiBmb. liede (SO, 6) widfirfiiid« (WaokmnageL Bieger fott, s. ZXU). aber 
diese stelle Beweist gerade für Weither, der melaneholiMhe ton jenes 

liedes hätte diese naiTe, gemltliche anschanimg nie hervorgebracht, ja 
nicht zugelassen, wenn nicht ciuc absichtliche beziehung statt fände. — 

dass die carmina Burana (s. 189. 204) zwei lateinische godichte enthalten, 
deren zweites die strophcnform dieses liedes genau, das erste geschmückt 
mit inrcimen in der ersten und dritten zeile widergibt, bemerkt Bartsch 
(Germ. 6, 204;. man beachte, dass in allen ßtrophcn nach dem eraten 
Terse dos abgesangcä eine pause eintritt, und die übrigen drei verse in 
faschem tempo dem ende zu eilen. 



so oft ieh sie sah, mussten mir die 
aug^'n vor freude leuchten. Wigalois 
V. 1859 ir ougm da? niht verbären^ 
tine UchUn ofU eitumdtr an. — 
10. tMwvMSfv gleichgfiltig 86, 93; 10, 1 
luwider. 

13. derselbe vers bei JEUtdolf von 
Botenburc EMS. 1, 78^ — 16. vgl. 
19, 17. 59, 79. — 17. 'sie kann mein 
herxe TerwnndoL aber was thute» 



wenn sie mir kid snfßgt? sie weiss 

es wider gut zn machen.* 

24. gelobet einer der lob (s. zu 
83, 137) besitzt 'sie steht in höhe* 
rem werte als Helena und Diana,' 
die einzige beziehung auf die antike 
sage, die bei Walther vorkommt. 

Eine andere Strophe desselben 
tones im anhang nr. iL 
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27, 1 — S4 



Hnget ir scbonwen iva; dem meieii s/' si/ iB 

Wunders ist beschert? 

Seht an pfaffen, seht an leien, 
wie da^ alle? vert. 
5 Grö:^ ist sin gewalt; 

ine wei; obe er zouber künne: 
Bwar er vert in siner wttnue, 
dün ist niemen alt 

Uns m\ schiere wol gelingen. 21 
10 wir suln sin gemeit, 

Tanzen lachen unde singen, 

änc döiperheit 

We wfflr w«re unfrö? 

Sit die TQgelin alsö sclidne 
16 schaOent mit ir besten ddne, 

tuen wir oach alsdl 

Wol dir, meie, wie dü scheidest &i, 29 

alie^ äne ha^! 

Wie wol dü die boome klddest, 
so imd die beide bazi 
Diu hftt Tarwe m#. 
*dü bist kazzer» ich bin langer/ 
alsd strltents Af dem anger, 
bluomen undo kl^. 



3. «m, hiar wi« 16, S4 i»Mpo- 

sition. 

9. ' bald wird uns alles nach 
wnnielie gebM/ weil der wiater 

abgezogen ist. — 12. &ne dörperheit 
d. h. mit zühtcn (zu 1, 19). dörperheit 
das rohe bäuerische beuehnien eines 
Hh/ptTB (daTon unfer 'tdlpel'). 

17. scheiden durch richter Spruch 
entscheiden , schlichten, äne ha? in 
liebe s. zu 6, lö. das thut der mal, 
dam «He weit ilt froh und alle klagen 
verstummen, der mai wird als könig 
Torgestellt, der sich auf den richtstuhl 
meder läwt. so sagt Neidhart (74, 23) 
der Winter hahe dee sonunen 



I heset^zcn. — 19. auch als Kaufmann, 
, der seine schätze fcii biefpt und die 
. natur neu kleidet, tritt er auf: heid^ 
tmgWy waU in frBudm aUU; die Mabmt 
sich herihtet mit ir aller besten tcät, 
ij^j ^^/^ fif'ii gcsant. Neidh. 5, 8 
vgl. cbead. 19, 8. Gottfried von Kei- 
fen in der anm. sn S7, 35. — 88, die- 
ser Wettstreit zvri^f'^on hlumeil imd 
klee ist Waltheni eigen, ähnliches 
findet sich öfter, z. b. in einem unech- 
ten Neidhtrt (XXYII, 15) gruonet 
schone wider strit der walt und diu 
Heide ^ Stcimar (HMS. II, 167'') 
grü^mtr iotme broam $o dringHwidtr- 
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26 Röter mant, wie dü dich swacheatl 6i, 37 

]& din lachen sin. 

Sdiam dich da; dü addi an hichest 
nftch dem schaden min. 

Ist da^ wol getan? 
30 Owe so verlorner stunde, 
sol von minnecHchera munde 
solch omomne ergänl 

Da^ mich, frowe, an frOiden irret, 52, 7 

da^ ist iuwer lip. 
35 Au iu einür e^ mir wirret, 

ungensedic wip. 

Wä nemt ir den muot? 

ir dt doch gen&den rlche: 

taot ir ndr angnndedtche, 
40 Bd dt ir niht gaot 

Scheidet, frowe, mich von sorgen, 52, 15 

liehet mir die zit: 
Oder ich mno; an frOiden borgen, 
da; ir welic sit! 
46 Hnget ir unhe sehen? 



25. Roter munt. (Irr rdtn rosen- 
mund, der wie ein rubüi strahlt und 
wie fener glüht, wird natürlicher 
oft hervofgeliob«!! (tob Waither 
5, r, 8, 7. 18, 21. 58, 18. 84, 143). 
hier wird die geliebte selbst damit 
beseiohnet wie bei Albreht Yon Ba- 
prehtswüe (HMS. 1, 342^), dem 
markgrafen HciTiTirh von Meissen 
(EMS. 1, n^) und öfter von Gottfried 
rnNdÜBli (7, 24. 88 ff. 16, 5. 27, 14. 
86, 10) imd Heinzelin von Kostenz 
(mumelSre v. 133. 1794. 2120), vgl. 
«leh Pfeiffers Germ. 9, 402. — 28. was 
iit das flbr ein schaden, den der dich- 
ter auf einmal erwälint? und wie 
kommt er plötzlich dazu, die geliebte 
anzureden? ich glaube, dass das lied 
ein tanilisd ist wie nr. 8 (s. einL s. 36 
und anm. lu 80^ 14). nachdem die 



ersten drei Strophen g-esunj^en , hat 
der dichter die geliebte zum tanz auf- 
gefordert, ist aber abgewiesen, durch 
diese annähme kommt Zusammenhang 
in die nechs Strophen, die letzten drei 
als besonderes lied von den drei ersten 
absutrennen, ist schon darum nicht 
ratsam, weil t. 46 f auf jene bezug zu 
nehmen scheint, und der nnfanti lie- 
scs zweiten liedes gans abgerissen 
wäre. 

Sa. irren 92, 61. 68. — 35. tf? 
toirrtt mUf icli habe schaden, Terdruss. 

' mit euch geht es mir schlecht, wie 
kommt ihr zu dieser gesinnung ? * — 
39. mufnadecltche s. einl. s. vgl. 
37, 30. 

48. lieb maeben, haben, 

sdn. — 48. iargm an 81, 8. — 
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27, 46—38, 10 



Bich Mit al dia weit gemeine: 
mdhte mir von in ein kleine 
frOidellii geschehen I 



28. WAS IST MINN£? 

Die holÜDiuiigea» die den einger beeeelton, als ilm die dtme sa ihxon 
ntter aonahni, erfiÜItea sieh nidit eie log fieh beld von ihm siiraok, 
und «r merkte, daas er die bürde der liebe aUein trage. — die WQrx- 
burger und Weimarer hdachr. bieten die atrophen in der aufgenommenen 

folge, die Ordnungen der Heidelberger and Pariser hdschr. weicbra TOn ibr 
lind unter einander ab , obwol dieselbe quelle beiden handschrifteu zu grundo 
liegt. CS scheint also dass in ihr ursprünglich nur ein theil des liedes 
verseicbnet war, und tbeilweise mag es auch oft genug gesungen sein: 
denn die beiden ersten strophen behandein ein sehr beliebtes thema. 

Saget mir ieman, wa; ist minne? 69, i 

wei; idi des ein teil, s6 wist idis gerne m6. 

Der sich ba^ denn ich versinne, 
der berihte mich durch wa^ si tuot s6 we. 
5 Minne ist miuno, tuot si wol: 

tuot si we, 80 enhei^et si niht rehte minne. sus 

enwei; ich wie si danne heilen sol 
Obe ich rehte r&ten kflnne 69, 8 

was dia minne si, sö qinrechet denne jftw 
Minne Ist zweier heraen wflnne: 
10 teflent sie geliebe, sost dia minne d&: 



46. derselbe Ters bei Ulrich von "Win- 
teretetten (HHS. 1, 161*>). — 48, fröi- 
dtfjj» vgl. 85,6. 88,137. Beimnftr 

1. Friderioh von liuson (MSF. 
6S, 15) «Mi; mae dag ^ iaf «Hu W0rtt 

heilet minne ? Ulrich von Lichtenstein 
(HM,S 47'') Htrre, Haftet mir, wa^ 
i»t minne i IIa wart (HMS. 2, W6^) 
8af§ flmVv «Mir M mbm9f — 9. «fi» 
teil, etwas, v. 13. 24, 2. 77, 4. - 
6. Heinrich von Moruiigen iMSF. 
132, 19) nt ri herzeliebe hei^erU minm, 
H$» €me^ ieh diu Md» iM«M 9ol 
u. •. w. 



(Möi;; iü5, 3ö) du gi$t ai der Werlte 
kdkm muot nmM oeh mir ««M 
ßröiäe gehm. 

9. vgl. 10, 30. in diesem verse 
gibt der diehter an, was minne aei, 

im folgenden , wodurch sie entstehe, 
die tVag-e , die er in der ersten zoile 
autwari ist hiermit gelöst. ' der nach- 
drock liegt niebtaitf«Fllfm«, sondern 

auf zweier herzen. vgl. unni. zu* 
10, 29.' Zacher. — 10. teilen, derau.s- 
druck ist vom spiel hergeuummeu. ein 
teilen , oder bloss teilen , die tbeile 
bestimmen, xviaehen denen der andere 
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Sol abe ongeteilet dn, 

86 enkans em herze alleine niht enthalteiL owd 

woldest dft mir helfen, frowe mini 
Frowe, ich trage ein teil ze swere: 69, 16 

wellest dü mir helfen, sd hilf an der zit 

15 Si abc ich dir gar nnmfißre, 

daz bprich endeliche: so la^ ich den strit, 
Unde Wirde ein ledic man. 

dft solt aber eine; wi^en, da; dich rebte iotzel 

ieman ba; dann ich geloben kan. 
Ean min firowe 8tte;e alnren? . 99, ss 

so ifssnet si da; ich ir liep gebe nmbe leit? 
Sol ich 8i dar nmbe tinren, 
da; si; wider kere an mine nnwerdekeit? 
Sö kund ich unrehte spehen. 

we wa; sprich ich oroiilüscr ougen äne? den diu 

miuue blendet, wie mac der gesehen? 



29. KLAGE AK FRAU MIKNE. 

Wie d«r diehtef Mhw (or. 9S. SS) die Ifhuw nr hOfe gttnifoi, um 
ihn in «einer Werbung su nntetatütsen, so klagt er ihr jetst sein leid, 
dMS die herrin ihm ndt imdaak lohne (vg^. das vorheigdtMide lied), und 
fordert sie unter hinweU anf seine dienste auf, die widerspanstige in 
unterwerfen. 



wählen soll, sind die theile möi^lehBt 
gleich , so heisst es ein glteh gef eilte? 
gjntf ein solches verlangt hier Wal- 
flier; sind die gegeneiimider gestell- 
ten dinge nicht gleich , so heisst es 
ein ungeteilte? spü. s. Beneckes anm. 
SU Iwein 4630. — H f. vgl 10, 6 ff. 
diese Teme bilden den Qfacrgang von 
der allgemeinen betMuhtnng an den 
ogmen Verhältnissen. 

16. vgl. 10, 1, — - 16. endeliehe 
endgiltig, definitiv. ^ 18. UUmH 
* iemm vgL 36, 8. 67, 16. dieses starke 
hervorheben des eigenen wertes 
könnte im höheren minnedienst be- 
i^remden, aber in den letsten werten 
des liedes nimmi Weither eigentlioli 



alles zurfiek, was er vorher gesagt 
hat. — eine unechte hier eingeeeho- 
bene atrophe im auhang ni-. lU. 

19. in dieser atrophe steigert sieh 
die leidenschaft. in der vorhergehen- 
den trägt er mit einer gewissen ruhe 
ihr die lösong des Verhältnisses an, 
hier erhebt er harte anklagen, dieser 
Wechsel in der Stimmung veranlasst 
wol f'.en Wechsel in der anrede, vgl. 
das iicd nr. 15. — 21. vgl. 29, 5 C — 
»3. »pekem p^end betraehten. 'wenn 
ich mir das gefallen Hesse , müste ich 
nicht recht klug sein' vgl. 92, 13 da? 
kan wol apehen, das versteht sich 
darauf. — S4. Hebe maeht blind. 
8. Grimm Freidank XC f. 
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29, 1 — 2S 



Ich'hän ir so wol irrsprochon, 
da^ si maneger in der weite lobet; 
Hat si das; an mir gerochen, 
owS daime, fl6 b&n ich getobet, 
5 Da; ich die getiuret h&n 
und mit lobe gekroeiiet, 
din mieh wider hoenet 
frowe Minne, da^ si iu getan. 

Frowe Minne, icli klage iu mere: 

10 rihtet mir und rihtet über mich. 
Der ie streit unib iuwer ere 
wider nnstste liute, da; was ich. 
In den dingen bin ich wunt 
ir h&t mich gescho^^en, 

15 mid g&t sie geno;;en: 

ir ist sanfte, und ich ab nngesont 
Frowe, lät mich des genießen; 
ick wei^ wol, ir habet strälo me: 
Muget irs in ir herze schiezen, 

20 da; ir werde niir geliche we? 
Mnget ir, edeün kitne^ 
inwer wimden teilen 



40, 19 



iO, 27 



40, 35 



2. weil die weit um ihretwil- I in zwei sätzen je zwei Satzglieder in 
len mit so schönen Uedem beglückt I gegensatz gestellt werden sollen , p&e- 

gen wir iie dwch *wiaucw»d (dagegen)* 
zu Verbindern, im mhd. steht und oder 
so vor dem zweiten, inrertierten 
satze. vgl. 15, 25. 32, 25. 45, 7. 
71, 49. 73, 11. 81, 14. 83,44. 75 u.a. 

— 15. geno^^en. partic. adj. in activer 
bedeutung. Gr. 4, 70. — 16. gesunt 
unverletzt, heil (89, 102. 49, 24), unge- 
»uM wrlkat HMitrleh Tonlfdueii 
(HMS. 1, 13») Bin vil rosevarwer 
munt der hat in da^ herze mich ver- 
wutU : das wende fromoe : aider ich 

17. degy dass ich euer Vorkämpfer 
war. — 18. sträle gen. plur. mit ab- 
geworfenem n. 8. Lachmann zum 
Iw«m V. 3S66. vgl. anm. zu 18, 47. 

— 19. ^«8» tr d. h. dt6 ÜNniwe; 



vurde. TgL IS, 17 und anhang 
ar. III. — 8. recken, zur Vergel- 
tung (>iiiem übel zufügen, im mhd. 
überwiegt der begriff des Übelthuns, 
im nhd. des vergelten«. — 4. toben^ 
a. EU 19, 10. Benecke zum Twein 2084. 
— 5. tiuren, entgegengesetzt Äa«*«, 
ehren und entehren, vgl. öl, 143. — 
8. Bruder Wemher (HMS. 3, 18*) und 
wil mit lobe die milten eroenen. — 
8. * sehet das als euch zugefügt an.' 
TgL dof »i da mit ir gerümmt deiat nun 
ung«wiH unde itt mir ffeün Neidh. 
77, '23 und Haupts anm. 

10. ' verhelft mir zu meinem rechte 
und richtet über mich.' — 12. über 
den veraaaUnaa a. einleit. b. 48 anm. — 
13. in dm diftgMtj dabei — 14. wenn 



Walllier v. d. Togelweide v. Wilmanna. 



11 



2d, 23— 80, 7 m 

oder dio mine heilen? 

sol ich eine alsus vordorben sin? 
S6 Ich bin iuwer, frowe Minne: 41,6 

8chie;ent dar dä man in wideratd. 

Helfet da; ich sie geirinne. 

nernft frowe, da; Bis IM eng^! 

Lftt mich in da; ende sagen: 
30 und engets uns beiden, 

wir zwei sin gescheiden. 

wer solt ia danne iomor ibt gekiagen V 



30. FRÜHLINGSLIED. 

Die Togeletn htben ihren gesang aoft neu» erbobn, die lieide iit 
wider herrorgeeproeMii. der diehter mddet die widerkeliT det Mblinge 
seiner dame und ladet sie zum taiu imd Bpiel im freien ein. — ans der 
Bweiien strophe hat Rieger (Walthcrs leben s. 61) richtig geschlossen, der 
dichter hahe eben eine schwere krankheit dnreligemacht. daraus erklart 
Bich der matte and trübe ton de« Hedes. — ftber die etrophenfoim 
a. einl. s. 31. 

Der rife tet den kleiuen vogolea we, 114,98 
da^ si iiilit cnsiingen. 
Nü liort Ichs aber wünneclich als e, 
na ist diu beide enteiurungen. 
.6 Bft sach ich blaomen striten wider den kie, 
weder ir lenger wssre. 
ndner frowen seit ich disin nuere. 



26. widertte. der conj. im relativ- ' 23, 19. — ihi zu 23, y — 39 der 
Aa» der sich an einen forder ungKüatis i nockische schluss i^tgaoz m Waitkers 
knüpft, wie 77, 52 dtt M« «Ai «mIpt, | art. nan erwartet eine dioknng and 

den ti grüe^m »chone. — 28. netnä ! f s folgt : * wer sollte dann wol hei 
belebt die rede, 'keine einwondung, oueli noi^h jemala eine klage ein* 
lasst sie nicht davonkommou.' vgl. | reichun. 

2. (hr sne tuot (h-n deinen vogelen \ bedienen: 84, 114 vogelUnm : aeMnen. 
tri, (^M mÄ/ennn^mNcidh. Liy,29. ! 69, 6. — b, besieht sich auf 27, 22. 
die hdechr. haben hier und auch sonst — 6. lenger. 27, VI lattger : anger 
noch vogellin, aber Walthcr scheint ohne nnlanl. f.. d.1i, er verkan- 
aich der unflectierten form nieht an dete ihr den anfang dea frUhlinga. 
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80, 8—91 



Uns hat der winter kalt und ander uöt Iii, so 

vil getan ze leide. 
10 Ich wände da; ich iemer blnomen ttt 
gOBflBhe an giüener beide. 
Joch schftt e; gaoten üoten, waere ieh tdt, 
die n&ch firOiden rangen 
und die gerne tanzten onde spnmgen. 

15 Yersdmde ich disen wflnnecllchen tac, 114, S7 

ad wser ich verwA^en, 
Und waere an fröide ein angesltcher tslac: 
dennoch mflese Ich l&^en 

AI mine fröide der ich wikni pflac. 
80 got gesegen inch alle: 

wünschet noch da; mir ein heil gevidle. 



31. HOFFNÜl^G. 

IHe Strophen dieses tone» itete in kebieu «agetn maminfliduuig. 
die erste fiOlt Temmflieh in die xeit als hmog JMediidi anf der krens- 
fidirt war (s. einL b. 7) , die letite ist sptter als das gedieht It mU tpr^ 
«Am faUkkomm (nr. 5t) entstanden. «. d. anm. Die abweeenheit des lunten 
hatte das leben in Wien stiller gemacht, die anrttekbleibenden emp&nden 
die öde nnd sehnten sich nach den glänzenden tagen. Walthcr tröstet sie, 
obwol er selbst am meisten darunter zu leiden hatte, nebcnbuhler ent- 
fremdeten ihm das hers der geliebten, und hass nnd neid nntefgrnben 
seine Stellung am hofe. 



9. imtr tt nimtr im abhiagigen 

Satze. vgl. ZM 23, 2. — 12. <yunfr h'?!*e 
12, 3. 19, 19. — 14. wenn VValther 
in diesem ürühlingsliede unter aus- 
drfieUiiÄer besielrang anf nr. 97 sag^ 
sein tod vrjrrlf für die, welche tanz 
und reihen liebten ein schade {gewesen 
sein, SU bezeichnet er wol jenes lied 
daditroh als ^ taasUed. 

16. rerfpä^en stv. zn gründe rich- 
ten, verfluchen. *wenn ich diesen 
tag versäumt hätte, so wäre ich ein 
angUielakmd/ 17. gegen das me- 
tram» aber dem gem^nea spraehge- 



bnmch aagemeesen, haben die hdsehr. 

an mtnerfr. Rcinmar da:; isf an T7.?>;('>i 
fröidcn mir ein angeslicher alac (MSF. 
197, 21), Dietmar von Eist wäre 
m wtMffrtXa» ein (MSF. 40, SS), 
Otte von Eotenloubcn da^ isf riu?ier 
fröide ein «lac i HMS. 1,32"*), Friedrich 
von Husen tcan wäre ir eren $lae 
(MSF. 40, 33). — 18. den verg rer- 
stehe ich nicht f. iphm. ändert dä 
nAch, Pfeiffer erklärt 'überdies müsste 
ich fahren lassen, dahin geben.' «— 
20. Tgl. XU 2S, SS. 

11* 



81.1^80 164 

Die zwiveisere sprecbent, ü «Uo( töt, 58, 
6^ lebe XLÜ nieman der iht singe. 
Kü mögen si doch bedenken die gemeinen ndt, 
wie al diu weit mit sorgen ringe. 
6 Knmpt Sanges tac, man biBret singen nnde sogen: 
man kan noch wunder. 

ich hörte ein kleine^ vogelliü da; selbe klagen .- 

da^ tet sich undor: 

4ch singe niht, welle tagen.' 

NICHTS OHNE MAKEL. 

10 Ich wäudi da:7 si wtero missewende fri: 59, i9 

nii sagent si mir c;in ander maere, 

Da; niht lebendiges äne wandel si: 

so ist oach min frowe wandelbsere. 

lehn kau ab niht erdenken wa; ir missest^, 
15 wan ein vU kleine: 

si schadet ir ^de niht, und tuet ir Munden wS. 

l&t si da; eine, 

swie vil ich suoche, ichn vindes me. 

SCHÖNHEIT UND EHRE. 

Dien atrophe ist zwar mit ben^ «uf die Torbergehende ^edicht«t, 

aber nicl^t um unmittelbar hinter ihr gesungen zu werden, denn wenn 
Weither eeinor dame Torwixft , das» eie dem feinde nicht schade und ihren 

freunden wehe thuc und dies zweimal (v. 15, 17) ausdrücklich als einen 
fehler hervorhebt, konnte er wol in späterer beziebung, nicht aber in 
demselben liede sagen; zwH teandei hän ich tu gonennet. 

Ich han iu gar gesaget da; ir nüssestftt: 59, ss 

so zwei wandel hdn ich in genennet 



1. der zwivel bezieht sich nicht t maniger taerder man, der scheener 



aiieiii auf das urtheü , sondern auch 
auf die empfindmigeii* ffMy^t$U 
verzaget (33,1), f^^d gentuot sin Bind 
Synonyma. Biteroll v. 7710. 7863. 
7879i 7913; 7970; 8144; 8150.— 
6. 'matt kann noob sehr viel.' — 
9. ygL m. 38, 87. die stropbo ist nach- 
geahmt Ton Marner (HMS. 2, 24d^) 
JEs; iprechent zwivdaret sang und 
vräude s$ vsram: noek lük mit 
sangt und0 ^^fsn^ sf Mi m«k 



vröidc yert. guot zU ist vrmuisbtere, 
mm sei smsc H wQm spmm. äis 
vogcl singsnt niht, «imm H 4m IMUm 

tagen. 

10. missswende J'ri 83, 138. 
IS. «MMM» «tt qui mm ptosst 1 Beif. 

8, 46. Schulze bibl, sprichw. s. 22. 
185. u'er lebt dem man niht tvandei» 
gihl MS. 2, 207^ — der auliact fehlt 
s. kr. anm. — 16. vgl. 40, 87 4*r«fiNtf 
ilt natiirlieh ein imbenbwliler. 
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81, 81— S$ 



Nü Bult ir OQch vcniemen wa^ si tagende liät 
(der sint ouch zwo), da; in eikeimet 
Ich Beit in gerne tteent: im ist niht m6 dä, 
wan Beho»ie und Ire. 
s» die b&t d beide Tollecttebe. liftt si? Jä. 
wa? wH si mir©? 
biest wui gelübt: lobe anderswa. 

SCHAH UND TBBUS. 

Wie «r T. 19£ an seinar geliebten imi tagenden gerfikiit bat, eo 
eehreilit er hier sidi telbet swd su; eine aiudHiiddidie besttehnung tritt 
mbet nieht henror und ein verbindender gedenke airiecben baden stro- 
phen fehlt 

Der aM guotes wibcs gert als ich da ger, 59, 10 

wie vil der tuj^ende haben soltc! 
30 Nun hän ich leider niht da mite ich sie gewer, 
wan obs ein lützel von mir woltc. 
Zwö tagende b&n ich, der ai wüent nunen war, 
Bcham nnde trinwe: 

die flcbadent nü beide sire. schaden nA alad dar! 
85 ieb bin nibt ninwe: 

dem ich da gan, dem gau ich gar. 

HA6B UND NEID. 

Ich bin iu eines dinges holt, ha^ undc nit, 59, i 

80 mau iuch ze boten sendet, 



21. tugcnt s. zu 32 , 10. — ' 
24. »chccne und ere könnfm als der 
iubegrüf aller volikomuienheit ange- 
sehen werdmi: »ehmt» heeeiehnet die 
des leibcs, ere (alles vra- n-p^rhätzt 1 
irerdpn muss) die der Seele, vgl. 2, 10. , 
— der schluss der Strophe ist nach- 
geahmt Ton Ttbheim im Wüheim 1 19 a 

**t fi^t vor vaJschc sich bchTinf ^ da^ si ' 
hat scheene und ere. ichn darf ir loben 
niht mere: die eint mit vollen beide da' 

kk gelohet wol,' Lehm. 

32. ' auf die man früher riicksicht \ 
nahm.' — 33. «cAam, scliamhaftigkeit, j 
anetandagefShl (88, 109. 55, 96), des- | 



srn anj^r^nii^k im allgemeinen die zuht^ 
im Umgang mit andern die fuoge ist. 

— 34. vgl. 67, 9 ff. 77, 1 ff. 47, 26 tf. 

— 35. *lass sie nur schaden, ieh 
kenne das schon, irnd will beide lügen- 
den ihr bewahren; denn wem ich 
gewähre , dem gewähre ich ganz, xin- 
bekfimmert vm den eigenen schaden.' 

37. Der gedanke, dass noitl und 
hass den ehren, der sie zu erleiden 
hat , und den eignen herren schänden, 
wird häufig ausgesproehen: Heinrich 
von Veldt'gpe (MSF. 61, nff.j Des hin 
ich getrost ie mere, da? mich die ntdigett 
niden. nit und alliu baeiu Ure dof 
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Dai, ir so gerne bi den bitU rbeii liuteii sit 
iO und da^ ir iuwcrn hcrrfMi öchendct. 

Ir spehero, sö ir momcu steten mqiget ^rspeheu, 
den ir verkeret, 

86 hebt lach hein in inwer hds (e; mpo; geschehen), 
da; ir nnßret 
46 veriogenen mtmt und tvrerhe; aehen. 



DAS BBBTE' LOB. 

Di idsen scheltent gaoten wiben nünen sanc, j>8, ao 
und jehent da^ ich ir übel gedenke. 
Si pflihten alle wider mich and haben danc: 
er si ein zage, der d& wenke. 
00 Wft nü, — . Bwer tinschen iviben ie gesprsche ba;! 
wan da; ich scheide 

die guoten von dea boesen. seht, da^ ist ir lia^, 

lobt ich si beide 

geiicliü wol, wie ätücnde da;? 



tterbm thHeire. BUgger von Steiittek 

(MSF. 118, 16) er int unwert stcer vor 
nfäe üt öehuöt. Walther von Mezzo 
(HMS. I, 307*) Mir luot der vahehen 

swen si minnent der ist sunder h-c ; da 
von vröut ir ha^^en mich »ö sere. Car- 
imna Burana (XjXXIY a, p. 45) Jmtiu» 
imidia e$t mkU «H quae prctimu ip9o$ 
Corripit auctores cxcruciatque suos. 
Winsbeke (31, 6) der bueam ha; die 
biderb^n selten ie vermeit. Iwein 
(t. 187 ff.) JTmV, OtigiH ^ 9if, und 
enschadcst ninnen ine da mite danne 
dü dir seibtn tuost , da^ du den iemer 
ka^^en muo*i deme de^ein ere geaeliUit . . 
«jM düNftff ieh üeh itm/«, Ajr mm» 
Äry iemer tcol vertrcif. da^ kutnt von 
dinei' gewonheit^ da^ dm die bcesen alle 
erlast und nittwen ha§ ze den vnmen 
kM, — il.dittBpiQieriiiidhpMBuiid 
neid. — 43. m iuioer hüs , der hasser 
und Aeider werden ah die wohmmg 



dieter (ng«iiidiftftm angouhlii. — 

45. ttoerhir, seJum «. zu 48, 13. 

47. üebel gesprnrhcTi liat Walther 
von den frauen im uiigemcinen is 
den vorhergcihendeii Strophen niethl 
bittere klaj^e gcg(m das ganze ge- 
schlerht frbttbt er 47, -5, in der 
stropkb nü bitetit, iat niichwiderkommy 
ieh weif der «fS6e teiUe weit die aller 
wahrachcinliclikcit nach im .sommer 
i200 iu Wien iresungcn ist. in die- 
selbe zeit lullt auch das lied Jr suU 
epf'eehen wi U ekm en (nr. 58), «ufdei- 
sen achluss sich v. 50 swer duschen 
uib&fi ie yespnechc baz zu ht zii^hen 
scheint, mau wird also auochmen 
dnrfon, dm audi diaw atrophe bot 
selben Zflift lind am selben orte gedich- 
tet sei. — 40. 'ein foif^linir, wor sifh 
zurückzieht.' — öü. vgl. ii, i< ü. 
39, 15 ff: 71, ilfL die empfln- 
duiig und der gegeiuitaod denellMB. 
vgt 9y 13. 



« 



Digitized by Google 



167 



32. TBOST IM L£ID£N. 



Die ftrophen diMM tones Mtiea dieBcIben traurigen verhSltaisN wie 
di« det forigen Yoravt. dw gegenwart kann idcbt befriedigen, die jungen 
und niehen liaben dai hdebgemvete verioxen und frnii Sttlde iat dem 
didkter nicht gnadig. aber die boffiituig auf bessere selten halt ibn nodi 
anfireeht, nnd selbst in aeinen Uagoi bewahrt er den muntern homor. 



Swer verholne sorge tiage, 
der gedenke au gnotiu wip: er wirt orl6at: 
Und gedenke an liehte tage, 
die gedaoke wlren ie min bester trtet 
Gegen den vinsteni tagen h&n ich nöt^ 
wsn da; ich mich rihte n&ch der beide, 
dia flieh schämt vor leide: 
so si den walt siht gruonen, sö inrts iemer rot. 



42, 15 



DIE ALLERLIEBSTE. 

Frowe, als ich gedenke an dich, 
10 wa; din reiner lip erweiter tagende pfliget| 
S6 lä stant dü rflerest mich 
mitten an da; herze, dft dia fiebe Üget 
liep vbA lieber des enmein ich nJht: 



48, 83 



1. Tgl. 7S, 1. Steimar (HM8. 
9, 154^) »trenne ich komtn wil von 

rj><^re, .10 gedenke ich an ein toip^ 
Walther von Mezze (HMS. 1, 308") 
m mtreuteni nUeh SU lieb$n tage; 
noch ,fwaz ich von den bhtomgn »age. — 
5. 'vor Ifn wintertagen fiirchte ich 
mich.' — 1, vor leide auftallend statt 
itl9ii§t denn die innere nrsadie der 
acham wird durch den genetiv aus- 
j^cdrückt, aber nicht unerklärlich , da 
die praep. vor auch in mhd. häuäg 
oansale bedentnng hat. * -wean. ieh an 
die heitern sommertage denke, schäme 
ich mich meiner ht trübnis und ver- 
zagüieit, wie die hcide, wenn sie den 
Wald grSn werden neht' diee an- 
mutige bild ist Walther ctgenthüm- 
lich. die beide als beseelt vorzustellen 
ist den minnesängern geläufig z. b. 
Keidhsrt (10, 29) vmrt$t wU diu keidö 



(anm. s. III. 130) mriu/en tac atarc m 
einen banden lac diu hcidej nü gm0tt0t9 
im [dem tointerj ze ieide, 

10. rii'fMT 1^, dn in deiner 
sittsarokeit. Tgl. 18, 8. tugend» pßi' 
gen, tugondhuft sein. aber mhd. 
tugent bezeichnet Tortrefilichkeit jeder 
art, spcciell edeln feinen »inn 
und aitte. also: *ein^ wie aus- 
erlesenen feinen, edeln sinn und an- 
stand du in deiner sittsamkcit besitzest'; 
das wibrde dem sinn» aber wie wenig 
dem leichten, zierlichen ausdruck des 
mhd. entsprechen. — 11, aöläatän! 
halt! vgl. 22 y 25. Beinmar (MSF. 
194,26)1:4 iMm. 1ä Uän! wevftum 
dü acBlie toip, da^ dü mich heimeanochest 
an der sfat , dar ad gewaltecliehe wibcs 
Up mit atark&r heimeauoche nie getrat i 
— 18. Reimnar von Brennenberk 
(HH8. 1,836*») AMsMVTMNM. «iKf^ 
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dt bist aller liebest, Ua^ ich meine. 
16 du bist mir alleiue 

vor al der weite, frowe, swa^ sö mir gesdüht. 

DIE JUNGEN UND BBIGHEN. 

Wil ab iemen weson frd, 42, 31 

da^ wir iemer in den sorgen niht enlebenV 
We wie tuont die jungen sö, 
SO die vom firöiden solteu in den lüften sweben? 
lehn anden weme ich; wl;en sol, 
wan den ikhen y^e ich; und den Jungen, 
die Bint nnbetwimgen: 

des at&t in trftren Abel imd stQende in fröide woL 

FBAU BJ&hDK 
W Wie frö S»U0 kleiden kan, ^9, i 

da; si mir git komber nnde h6hen ranot! 

8d glts einem riehen man 
ungemüete: ow6 waz sol dem selben guot? 
Min frou Saelde, wie si min vt rga;^, 
30 da^ si mir sin guot zo minem maote 
nien schriet, si vü gnoto! 
min komber staende im dort bi sinen sorgen ba;. 



öer dennoch lieber iht. — 16. vor tU 
dtr wdte oder ßtr «U 4i» weit. 

17. *'Will denn niemand wider 
froh sein?* Roinnmr (MSF. 183, 3) 
ioÜ ab ietnan guoUr lachen t der eo 
WÜnneeMeihen ik gemuotf auf diese 
•trophe benebt sich Walther 65, 1. 
— 20. stc&diu jufjmtniht vröude gerty 
dä tat ire 6; phade gedrmgen. Neid- 
bart 34» 17. Ulrich Ton Siugeuberg 
(EMS. 1, 898*) aSOn iU uU»n vür die 
jungen vrdude gern, dn- missezimt. 
derselbe (HMS. 1, 296') nunc tceUent 
ilikt die /ungern wSuwen nek; wmr in, 
«Ueefeoidetcolzemuoten.a yr. 'Ulrich 
von Liechtenstein .566, 4 mich nimt 
wunder dag die jungen und die riehen 
triirmt H Ir tU* Haupt. — SS. «« 
iMr* (lie einfache negation genügt, 
wenn ein satz vnHtran folgt, oder wie 
31) 18 zu ergänzen ist. Wackcmagcl i 



in Hofimanns fondgr. I, 276. 277. 
8. IQ SS» 81. 87» 53. — SS. dfo 
utiMimmgtnj die haben keine sorgen. 
Liutolt von Stven (HMS. 3, 328*) 
»old ich den juugtn t äten die uttie- 
immgm UUt mtde guote» mmI und 
hohe eolim veum. b. Haupt su MSF. 
16, 14. 

25. Fro Steide vgl. 22, 33. — 
26. raannehtaua dem gegensats iwi« 
sehen kumber und guot, dass ktimber 
(franz. combre aus lat. cumulun) im 
mhd. nicht nur die am herzen nagende 
betrQlniis beaddmet, sondern auch 
das, was sie herrorruft, das 'puclc- 
chen' das einer zu tragen hat. — 
31. aehriei 89» 128. 84» 25. die Sißlde 
hfitte hSben tnuot und reiehtnm 
* zusaminenachpeidcn soUen;' jetzt 
hat sie. ein vweehr^m wrc (84» 25) 
geliefert. 
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33. FBAÜ UND FREUNDIN. 

Wftlther gehört noch nicht zu den verzagen (31, 1); er hofft noch 
immer uuf die gunst der prlicbten , und wenn sie ihn liebt , bijid alle ver- 
koiiduogüa gleichgiltig (vgl. ül, 37). er wurde rieh sogar seiner neidcr 
fireuen, wenn lie mir maditey duM de ihn mit redtft b«ii«id«leii. — Die 
«nte atioplie spriobi Ton der fmn in der dritten penon, die folgenden 
redm de an. 

Die Tenagten aller gnoten dinge ea, 8 

waenent da; ich mit in gt veizaget: 
Idi yn trdst da; mir noch frdide bnnge 

der ich mtnen knmber hän gcklagct. 
5 Obe mir liep von der goschibt, 

sd eiiruochß ich wcs ein boescr gibt 

Kit den wil ich iemer gerne liden. 63, U 

frowe, d4 solt dt mir helfen zoo. 

Da; 81 mich von schulden mitogen niden, 
10 86 min liep in herzeleide tue. 

Schaffe da; ich frö gestd: 

80 iflt mir wol, rnid Ist in iemer w^. 

Friundiu uiult' frowcn in einer w«etc 63, 20 

wolte ich an dir einer gerne sehen, 
15 Ob e?^ mir so rclite sanfte taeto 

also mir min herze hät veijehen. 

Friimdin dast ein stte^e; irort: 

doch sd tinret frove nnz an da; ort. 



6. bei enruoehe genügt wie bei in 
wUt (s. in 83, 31) die eidiMlie nega- 
tion ne: 20, 81. 86, 7. 79, 18. 
VIIII,12. WaekernagelinfloffinaiiBs 
fimdgr. I s. 300 iL 

7. Friedrieh von %uien klagt 
sogar donc moM ich leider m'ht kamen 
in ffen nit (MSF. 44, 3), nit umbe ir 
minne da^ tote mir öaff doHM ich «t 
ielde SU» miMf Idn MOm (MSF. 
44, 11), Heinrich von Voldegge die 
mieh dammbe wellen niden, rfo? mir 
Kebee iht geachiet . . , dtiz mae icJt vü 
•m^ «im (HBF. 60, 4). 

14. «iSpmt wideriiolt nicht den ge- 



danken der schon in dem in einer weete 
liegt, sondern 'dich allein, dieb Tor 
allen andern möchte ich zur horrin und 
geliebten haben.' — v?l. 50, 2f>. — 
15. ob ist weder durch *wenn' noch 
durch *ob' widerzvgeben. die Idee 
ironie die in diesem zweifelnden ob 
liegt, und durch die der f^edankc stär- 
ker affirmicrt wird, wird im nhd. nicht 
wol irider sn geben sein. vgL 19» 10. 
ieh wil iu ze redenne gunn9»t od 
niht tobe. — 17. sie geliebte nennen 
zu dürfen thut wol; sie zur Li rriu zu 
haben , erhebt anfe bdefaste. vgl. die 
anm. an 17, 16. <itirm TgL 1, 18. 
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Frowe , ich wil mit höhen liatea schaUen, 63, 26 

20 wcrdent diu zwei wort mit willen mir: 
S6 % OQcb dir zwei von mir gevaUen, 
dik^B ein keiser kftme gsebe dir. 
Frimit und seUe dia sint din: 
b6 d firinndin nnde frowe min. 



34. DER MIKNE KECHT. 

Bon geguwa das diditart war m aUaihUiih g«liiiig«B, ilui tc« liofe 
SU verdiingen. nur selten bekommt «r die geliebte su sebeu, die in dem- 
•dben masae, in dem sein ansehen achwand, sich von ibm sorackzog. ja 

es scheint <;ogar, dass sie in betcmcht der misslichen la^e des •lichtem sehr 
nnzart ihr brnohmrn mit dem Sprichwort 'wo nichts ist, da kommt nickte 
bin' habe begründen wollen. — über die zeit s. einl. s. 7. 

Da^ ich dich so selten grüe^e, 70^ 1 

frowe, da^ ist an alle niine misselat. 
Ich wil da; wol zürnen müe^e 
licp mit liebe, Bwa'; yon frinndee Jkerzen gat. 
5 Trdren nnde wesen fr6, 

sanfte zOmen, aSre sttenen, deis der nünne reht: 

din hfflzeliebe wü aled. 



19. lüt stm. lüte (ahd. hlüta)^ Hute 
(ahd. }ilüt() stf. der plural h'ntc kann 
▼om masc. oder fem. berkommcu. laut, 
BÜmme. 'ich will einen hochgesang 
ankeben.' vgl, 18,4. — 90. rnUwO- 
lettf von herzen, pem. vgl. 71, 30. 
88, 29. — 22. über die sprichwört- 
liche Verwendung des kaisers s. zu 
87, 38. der satz mit da^ hebt gerade 
wie im nhd. deutlichcT ak es ein 
bloMer relaÜTsaiz thun würde, die 

2. mutttät häufig in BokwSoherer 
bedeutung als das nhd. wort 'ohne 
böse absieht.' — 3. ich tüU, ich meine 
1, 17. 71, 23. 65, 9. 69, 27. — zom 
Tgl. 76, 26. Iwein 9641 «0«» rtit «r 
wo! , so reit er {redete) ba^. hie icm 
zom dne hag. ein freundschaftliclier 
streit. — die frau hat es ihm übel 
genommen , dnes ec sie so selten ba- 



eigemCbündiehe beschaffenheit der iwei 

Worte hervor. * nimm als gegengabe 
von mir zwei worte, dass sie kaum ein 
anderer dir zu geben im stände wäre.' 
muicher kann ihr freund* und genos- 
scnschaft antratjon: niemand aber iu 
der weise wie Walther, da sie nie- 
mand so treu liebt. — 28. die Snde- 
rung des »int in tin verdirbt den gedaa- 
keu. 'Ich bin dein freund und genosse: 
sei du meine £reundin und berrin.' 

grüsst. 'Das ist in der that nickt 
meine s bT;!?'. ' rr'svidert der dichter, 
'du darfst mir darum nicht böse sein, 
allerdings, meine ich, können auch 
liebende einander grollen, aber in 
' freundschaftlicher weise, ireud und 
leid, leichte Verstimmung und herz- 
liche aussöhnung kommt der miaae 
an; so TOrlangt ea die liabe.' 
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171 34, 7-18 

DIE FLÜCHTIGEN TA6K 

In gosach nie tage slichen 70,8 
SÄ die mme tuout. ich warte in alle^ aach: 
Wesse ich war si wolten strichen! 
10 mich nimt iemer wunder ires In u dö gßyeh, 
Jvlijft, si nmgen zao deine 
kernen der ir mht fld Bchdne pfliget: oft Ui;en denne 

flchlnen ob si wi;en weme. 

ÜBLE AUSHEBE. 
Dt solt eine rede venniden, 70, 16 

frowe: des getrinwo ich dtnen zähtcn wol: 

15 Tagtest düs, ich wolde.; nidcii- 

als die argen sprechent, dn man 16nen sol, 
*Heto er saßlde, ich taste im guot.' 
er ist selbe onsielic, swer da; gerne spHchct nnde 

niemer diu geliche tnot 



35. DAS TRGBSTELIN. 



Unter den verhiiltuisscn , wie sie uns in den vorhergehenden liedem 
entgegen traten, war es wol natürlich, dass der dichter daran dachte 
seinen dienst aufiisugebeu. aber die nuigung des herzens und wol ebenso 
sehr die sitte, wddw tr«ae des dienstinannes als erste tagend forderte. 



7. «ehon 89, 19 hat tieh Walther 

den jiingen gegenübergestellt. — ali- 
ehen , sich leise bewegen , der ncbon- 
begriff der langsanikeit ist nicht iouncr 
damit Terbiuidai. — 8. 'ich sehaiM 
ihnen fortwährend jiadl* erstaunt , wo 
sie geblieben sind. — 11. jaräja. 
t. Lachmanu zu Nibel. b. 65 f. — 
19. «0if«n ohne objeet «mm fSr «f«- 
tpeme, wie toa^ (77, 24) für etcu-a-. 
'so mögen sie denn zeigen, oh sie 
einem (d. h. mir) etwa» vorzuwert'eu 
hahea/ 

15. tatest das, nämlich die rede, 
80 würde i<;h das ba.s.scu. niinilich 
wie die büsen spruchcu u. s. w. — 
17. die dame, welche drai diditer 
nicht lohnen will, sucht sieh mit 
einem sprickYrort su rechtfertigen: 



'wenn er nicht ein ausgemaditer un* 

glückßmenseh wäre, würde ich ihm 
gutes erweisen: so aber wäre alle 
miilie verloren.' vgl. Erec 600d. atva^ 
man dtm umt M p m imty stn gOM» 
p irf doch nimmer guot. — 18. Wal- 
thrr wei.st diese ent.sf'huldignng zu- 
rücii^ ; ' der ist selbst imseßUc (in dem 
werte sind die bqjfriffe den unglfiek- 
lieben nnd verwünschten mit einander 
verschmolzen ; hier iihcnviej^ der 
letztere), wer so zu sprechen liebt 
und nie dem genuiaB handelt, d.h. der 
nie gutes thun will.' diu der alte 
Instrumentalis, der sich aueh sonst 
noch, namentlich vor comparativen 
(dü« dop) nnd nach praep<»sittoiien, 
im mhd. erhalten hat 4m» giMdißiam 
entsprechend. 
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verscheuchten solche p^edanken wider, er erzählt, vi(llfif;ht der Wahrheit 
gemäss, ein halmorakel habe ihm neuen mut gegeben, in ilire he^fändifrkeit 
setzt er noch keinen zweifei, er verlangt auch nicht, (ia.ss sie sitli vom 
verkehr nut audorn männem abschliesse: nur der umgaug, den sie gerade 
hat, ist ihm anstössig. 

Damf daM in der Weimmr handabliiift die letete Bln>plie feUt^ 
daif man nicht groBsoB gewidit legen , mfl n» viele lieder Tentttninielt 
üherliefert; aber der lannige idilaaa der sweiten atreph» 40t ItmM miek, 
4A kant owoA gthttie auo bezeichnet geniia auch das ende dea fiedea. 

In einem zwivelUchen wän 65,33 

was ich gesellen, und gedÄhto, 

Ich wolte T<m ir diensto gin; 

wan da; ek tröst mich wider brähte. 
5 Trdst mag rehte nilit geheimen, owd des! 
ist vil küme ein kleine^ troestelin; 

sö kleino, sweniio ich?; iu gcsage, ir spottet min. 

doch fröwet sich liitzel ioman, er ouwij^e wea. 

Mich hat ein habn gemachet ir6: 66,5 
10 er giht, ich sttl genäde vinden. 

Ich ma; da; selbe kleine strd, 

als idi hie vor gesadi Ton kinden. 

NA hoeret mide merket ob cd; denne tao. 

^si tnot, d entnet, si tuet, si entaot, s! tact* 
15 swie dicke ich^ also mä^, sö was da;^ t;iidu guut. 

da^ troestct mich: da hoBret ouch geioubo zuo. 

KEIHE EIFBESÜGHT. 
Swie liep s! mir von herzen si, 06, 13 

sd mac ich doch vil wol erliden 
Da^ ich ir si zem besten bi: 
20 ich darf ir werben da niht niden. 



1. der flexionslcwe dativ ist sehr 
auffldlend , da er eenst nur in Sprü- 
chen vorkommt (s. oinleit. s. 49) und 
nur einmal hei einem fremdwort im 
reim. — 5. trcestelin vgL 27, 48. 
75, 16. 83, 137. — 8. *aber hiebt 
nur : ganz ohne grund frettt man eich 
doch nicht.' lütza iema», niemand 
TgL 6, 18. 28, 18. 

14. * der Meissner (EMS. 3, 108^) 



Weii aber an man ob ich noch rehte 
Melf# nUtffe erwecken f ich tuoHy i^n 
tum^ ich tnon , ichn ttion: ir^eiet i0g 
ir werden recken , ich tnon , iehv tnmj 
ich mi^^e ein halm ze lange,* Haupt. 

19. die aeile ist verderbt, der suin 
muss sein: 'ich kann es nih^; nit 
ansehen, dass neben mir andere mit 
ihr verkehren.' — 20. ich dar/ niht 
f^den^ idi bnmehe micAi nidii an 
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35, 21—36, 8 



Iclm mac, als ich erkenne, des gelouben niht 
da^s iemau saiii'te in zwivel bringen müge. 
mirst liep da; die getrogenen wi^en wa§ si trüge, 
imd alze laue da^ iemer rQemic man gesiht 



36. GLÜCK IM WÜNSCH. 

Für die ehr onologi sehe anordnung von Walthcrs gcdichten ist dieses 
Ued von grosser wichti2:keit. die v. 9 If. Olfen ausgesprochene bitU; hat 
ihn um ihre huld gebracht, leider sind die Strophen so schlecht über- 
liefert, dass es im cinzclneu unmöglich ist, nur einige Sicherheit in der 
Widerherstellung des textes zu erlangen. 

Ich ivil mdr M ir genftde wesen frd p- tu 

80 Terre als ich ... . immer mac 
lehn wei^ ... ob allen liuten si alsd: 

nach Cime guoteii kuinct mir ein so boeser tac, 
5 So ich ze froidt u miit cnkan. 
so erget ein scheiden: des pflac ich von kinde 

gemer denne ie man. 
in moche wer min dmmbe lachet 
zewfire vflnschen tmde waenen h&t mich dicke frö 

gemadiet 



ärgern. — 21. als ich? erkenne (ndich 
meiner erfahrung) wäre das gewöhn- 
liche, aber auch alg ich erketme, ohne 
ol^eet, kommt öfters Tor s.b. 63, 177. 
s. Lachmanns anm. — 22. zunvel 
schwankende Stimmung. der steete 
entgegengesetzt, s. zu 31 , 1. — 
88. *es freut mieh dats die betrogenen 
Uebhaber mm, wemi das orakel in 



erfiillung geht, wissen was sie betro- 
gen habe , nämlich ihre Zuversicht 
{rucm) : und es dauert mir nur all zu 
lange, eb ^ eiteln bU auf den letiten 
sie zu besuchen aufhören* Lehm. 
trii^e anm. zu 3, 4. — rüftnie. nur an 
dieser stelle und 90, 18 wir eigen hat 
Walliier den phifal des adjeetiTS un> 
flectlert gelaaaen. 



5. ie/i kan ze einem dinge ich ver- lieferung richtig ist, ist bei dem wort 

ttebe mieh aaf etwas and habe ge- an eine thätigkeit wie die des balm- 

Icgenheit dazu; 'dass ich nicht ver- messens (35, 9) zu denken, pß^f ich 

gnügt sein kann.' Warnung 1567 ff. wäre am ende des veraes nicht zuläs- 
ieduch de^i' to^riüic/te man , der woi ze t sig s. eiol. 8. 48 anm. die caeäur wird 

frembn htm md ätr gmt 9Mt9 h&ky thn freier behanddt. s. einl. s. 67. 

dei' ei durch got lät — dem wiri michel — 7. vgl. 35 , 7. — 8. WalÜlor 

mere l&nes. — 6. ec/teiden, der vom von Mezze (HMS. I, 308^'). Jf^ 

auslegen der träume gebrauchte aus- cnwi^^en alle iiutc niht, da^ wünschen 

druck: 'dann mCaUe lob aofs deuten «las «m|^ easf, mtd umt dä IMe* «Mt 

and auslegen' Ffeilnr. wenn die über- guekOL; 
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Ich wtitisehe mir so Vierde da^ ich noch gelige p. 184 
10 bi ir SU naheu deich mich in ir ouge sehe, 
und ich ir als6 volleclichen afigesige, 
swcB ich sie denne Mge da; sie mirs yeijeho. 
sd sprich ich: 'inldns immer 
beginnen, dü vil selic wip, da; dft mir aber 

tnost sö yitV 
15 so h\chet sie vil miunedioliL'. 

wiü nü V swenn ich mir so geiienko, bin ich von 

wünschen dan niht riebe? 



EIKE K£ü£ METHODE. 

Die dritte Strophe tiefat mit der vorhergeheEdm in keiaem smanuneii- 
Itang, vieUeiobt gebSrt sie aber vor die «nrte: 'wenn ineüi liebesMhmeri 
auf sie doch keinen eindraeb macht, und ich ohne lohn memo leit ver- 
trauern muBs, 80 will ich lieber meine klage aufgeben, und mich dem 
frohsinn überlaiflon: und wenn ilir der auch gleicbgUtig ist, so will ich 
doch lieber umsonst froh, als traurige gewesen sein, ich ^vill mich also 
jetzt auf ihre gnude freuen, ich wuiis aber gar niohtf an manchen tagen 
kann ich mich nicht freuen ' u. s. w. — 

Hin nngemacb da; ich durch sie erliten hftn, p- i84 
swenn ich mit senenden sorgen alsö s^re ranc, 
sei mich da;^ also cleino wider sie vervan, 
20 hän ich gctrüret anc Ion und ane danc, 
so wil ich mich gehaben ba^. 
wa; ob ir frOide lieber ist dau trüren? seht, ich 

wOnsehe onch da;, 
und sint ir denne beide nnm»re, 
s6 spilt ich doch des emen gemer dan Jene; da^ 

gar Terlonie wsere. 

9. mir •$ wrnti» mir eelbit rar I ma» Mt$ m if pttiff», dng n inkA 

freude und ehre. Winsbekin (13, 6) ämievähey unt daz st mtn ze firiunde 
dir wirf von mauegem u crdm man mit \ jehc. rp^l. Walthcr 18, 36. — 
UH*me/ts nafi^ bi g«l«^en, Burkart von 13. immer me, jemalä wider. 
Hohenvela (HHB. 1, »0«^ iMim»eA0n 17. m^mmeh 95, M. — 19. Uber 
kan Ki zuü mir slier,cn. nachgeahmt ist rerrän: hän h. einl. n. 5f. •')6. — 
die stelle, wie Jlaupt bemerkt, von 22. irar, oh vielleicht vgl. 2, 20. 
iiubin (UMS. 1, 311' ) leh wümeh« 73,37. 84,137. — 83. »pt7n c. gen. 
da^ iah ir ftHig» «• mitmedUth* «dA«, etwas spielen. 4t» «inen n&mKeh die 
«Isf *oA miek in ir trtehff tml Alf freude 
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DER SEIDENKfiANZ. 
96 Owe da; mir s6 maneger missebieten Bol! p. 184 

da; klage ich faiate and immer rehter hövescfaeit 
ir ist doch Itttzel, den ir Bohapel sti sö wol, 
idm fiOode an in doch herzeherende; leit 
und wffire et von in anderswft. 
30 wan da; ich gerne bi ir bin da^ ist der schade: 

ich bin noch da. 
des muo^ ich missobipteii lidcii. 
iedoch swer sine zoht behielte dem stüende ein 

achapel wol von siden. 

DAS ZERSCHLAGENE LIED. 
Diese Strophe meldet den bnich des Verhältnisses. der eine thcil 
seines Kedes, die zweite atrophe, ist ihm zu sin^'eu verboten, die neben- 
buhler haben die überhand gewonnen, rächen will er sich nicht (37, 4), 
weil ituri das unter seiner ehre zu sein scheint, kann er aber mit ihr 
nicht mehr auskommen, dauu will er sich davon machen. 

Mir ist m!n ^rrin rede ennntten zwei geslsgen: 6i,8S 
da; eine halbe teil ist mur verboten gar: 
85 da; mtte;en ander Hute singen unde sagen. 

ich sol ab iemer miuer zuiilu nemen war 



87. 'derer nnd noch wenige, denen 
ihr kränz (auch männer trugen ihn 
2, 1) 80 wol steht , dass ich nieht ein 
herzergreifendes übel an ihnen ent- 
decken könnte nnd lieber von. ihnen 
wäre.* den tr schapel ste »6 wol ist 
eine sprichwörtliche redeusart, ähn- 
lich wie das gebende ttät (zu 13, 10). 
vgL Winebekin (5, Z) »6 itt Hin lop 
4tn werden guot und »tät äb^roaen- 
erans dir eben. (33, 5) awem danne 
ein Hchapel schöner ate, kintf dmne 
dir dof ^ßH* tue. Valtber Ton Messe 
(IIMS. 3, 328^) Halten nü die bluomen 
den gewalt, ah ich tu beaeheiden $oly 
das »i mannen unde wiben wol etüen- 
dM, äU$ ir Atra$ iS geataU , ao Mhande 
ein toip der memne nmot; oueh bekande 
»wn diu tcip: mcelher hafe wandel- 
ten das trüege einen krumben 
ihfmenhit«t, kider Aaient H der krefte 
*>^; ei nute Wethen, mmt der toU: 



da von tat der krenzeleite vil, da man 
bi dem kränze unvuoge »ihi. auf dieses 
lied bezieht sich der dichter in einem 
späteren (HMS. 1, SlO^) Mir st min 
ditiu Üage hiure niuwer danne vert, 
das die bluomen msmger ireit, dSH mir 
leit^ der niht lonbes tvare wert. — 
32. ein achapel von aiden. Neidhart 
(28, 29) Min Mr an dem reien aol mit 
atdenainhewtmden, KeidhartSO, lOff. 
ich bin miner järe gar ein kint. wan 
das nünem häre die locke sint griiie. 
die wü iah bewinden mit tiden. Neid- 
hart s. 931 rüter selten tragen MHeh 
aiden und galt : hm tn ving erlin aolten 
wol gemase ain einet» knehte (jgL m 
9, 24). 

33. enmitten zwei ^ etmtitten 

enzwei. — 36. 'ich w(-rde aber auf 
zucht und anstand halten.' ebenso 
TOnehniäht er 83, 108 seine geguer 
mit glsieber mnase sn besidilea. 
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und wülillüclicher iiia^e ptii gcii. 

umb eine;, heulet erc, lä^ß icli uoch vü dinges 

ander wegen: 
miig ich des niht me genießen, 
40 stSt e; als ttbel (kf der 6trft;e, 8Ö wü ich mine 

ttlr liedle^en. 



37. SANFTMUT. 

Dm hfibulie lied i»t gedichtet um die belädigte gdiebte inder la 
Teriolmeii. ee ist gans in dem feinen lebhallen tone höfluher ewiTeiMtion 
gehalten: nicht ein lobgedidit im hShetn etil, aondem dne «itsige apdogie 

in der form eines liedes. mit dieser eigentümlichkeit des inhalts steht 
gewiss der eigenthümliclie stropheubau (s. einloit s. 33), sowie die freiere 
behandlang der reime (v. 27. 36) und der wortformen {geslouß y. 32) in 

Verbindung. — über das ihrzcn s. cinl. s. 18 anm. die ers5te atrophe 
steht nicht in engerem zusamraenhang mit den drei folgenden, die sich 
schon durch den gleichen anfang Fr(m6 als eine einheit der ersten gegen- 
über abheben. 

Ob ich mich SGlben rttemen sol, 62, o 

ad bin Ich des ein faftbeBcher maik, 
Da; ich bö mange imlaoge dol 
flö wol als ich^ geredien kan. 

5 Ein kloseniere , ob er^ vertrüege V ich waeno , er nein, 
hret er die stat als ich si hau, 
bustüciide in danne ein zömelin, 
ez wurde unsanfter widcirtan. 
Bwie aanfte icbj^ alsd lÄ^e un, 
10 da; und oacfa m6 Tertrage ich doch dar eteawa;. 



38. vgl. Neidhurt iXLV, 12) eimu 
iie%%0t IHemei : vii wol getrtme ich ir. 
(68, 14) eimi heilet üppeclicher muot. 
(68,86) «kui wr§0y im 

5. über die pausen g. einl. a. 57. 
in StridLen Karl (Schfltere thesan« 
ms bd. 8 , 606) eagt Marsilies war 
ich ein cUtenare, ich müeife werden 
ungetnmt. — 6. * wäre er an meiner 
stdlc und küme ihm ein unmut an, 
er vergälte es nicht so sanft.' cor» 
auch der g^enstand dee sofnea. " 



unz in »i» grap. — 40. 'geht es 
draussen so schlimm her y so will ich 
mich in mein haus einschliessen,' 
d. h. mich surttcksiehen. 

9. 'wie ruhig ich es also hinnehme, 
so -will ich doeh dies und noch mehr 
aus einem gewissen gründe ertragen.' 
awie mit einem adjeotivum oder ad- 
verbium drückt aus , dass wenn auch 
die aussage des nebensaisBes in einm 
beliebig hohen oder sehr hohen grade 
eintritt, dennoch die des haupteaties 
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37, 11 — 30 



DAS SCHÖNSTE KLEID. 

frowe, ir sit schcene und sit oncb wert: 63, le 

den swem stSt woi geniale bL 

Was schadet in da; man inwer geft? 

joch sint iedoch gedanke fri 
15 Wdn ande wnnsch da; wolde icb aUe; ledic ttn: 

hdveschent mine sinne dar, 

wa:^ mag iclis, gcbonts iii niineii saucV 

des nement ir lihte niender war. 

so hän icbs doch vil höhen danc. 
20 treit iuch min lop ze hove, da^ ist min werdekeit. 

Frowe , ir habt mir geseit alsd, 68, se 

8wer mir beswaere nünen mnot^ 

Da; ich den mache wider fr6: 

er sehame sich lihte und werde gnot 
n Bin lere, ob si mit trinwen sl, da; scMne an in. 

ich frOwe inch, ir beswteret mich: 

des SLhanit iuch, ob ich^ reden getar, 

lät iuwei wort niht velschen sich, 

und werdet guot: so habt ir wär. 
30 vil guot Sit ir, wan da; ich guot von guote wil. 



ihre richtigkeit behalt, der ton liegt 
aof und ouch me. ich zeige zwar 
Mhon «ine Mhr ^oase sanftmai, wiU 

aher doch norh mehr flitrftgMl HUB 
einem gewissen gründe. 

11. ir sit achcene und wert = 
ir habt tchoetie und §r§ (81» 24). — 
12. stet Wvgl. 1,20, 69, 17. 'wohl- 
wollende milde nimmt sich uebou 
sehdnlieit und welblidieT wBrde gut 
aa«.' — 14. diegedankenfreiheitivird 
oft heryorgehoben. z. b. Reinmnr ron 
Zweier (HMS. 2, 188'') Gtwalt mac 
«mU!m» tmdertti^f gtdm)» mmg mm 
hüe vrt ungevmgtn Ubgm gan , andere 
stellen bei Grimm , Freidank b. XC'I. 
Waltber beruft sich auf dies sprüch- 
Wort um sein wünsehen und tneMM» 
(3G, 8) zu entschuldigen. — 16. Mve- 
ichen , den hof machen , mit einem 
adTerbium der richtung verbunden^ 
na JUfwekt «r Mi ^iw» BoUniirmmm 



Neidbart 100, 15. — 17. im? 
ieh»f wa» kann ich dazu. VIII, 3. 
▼gl. 68, S6 dSflf üh M mImm maOf 

Reinmar (MSF. 171, 28) ivaz fmc $i 
des, wü ich unsanfte leben^ (176, 4) 
wo? mac »'«, der mirg verkeren wü, — 
19. dane he^m o. gen., lohn von etwaa 
haben. — 20. da^ ist min icerdekeit, 
ere daa gereicht mir zur ehre. vgL 
24, 22. 

24. 'er sohime sich vielleicht.' 
2ö uj7 frtMU''^» aufrichtig 1, 28; zu- 
Teriaäsig, treu 51, 28. 68, 31. — 
29. wtfr recht haboi. w&r: getar 
8. einl. 8. 56. — 80. vgl. 27, 38. 
Bernger von Horheim (MSF. 115, 32) 
betumnge ieh die guoten dof mir ir 
füH» hMs UU0. mtt fti9t. mm dgf 
schränkt den vorhergehenden satz ein, 
ihr seid zwar sehr gut, ich möchte 
aber auch gute fruchte sehen, vgl. 32, 6. 
85, 4. 49, 86. 



Walther r, d. VogelweldeT. W II 
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fVowe, ü* habet ein werde; lach es, 26 

an iucli gcslouft, den reinen Up. 

Ich Wien ie be^^er kleit gesacli, 

ir Sit ( in wol bekleidet wip. 
35 Sin undo sielde sint gesteppet wol dar in. 

getragene wat ich nie genan: 

dise nsem ich als gerne ich lebe. 

der keiser wurde ir sinleman, 

umb alsö wflmiecliche gebe. 
40 dft, keifler, spil! nein, herre ketser, «ndersw&I 



38. DIE PRAHLER. 

(Jcdauktn und handschriftliche Überlieferung tühren darauf hin, dass 
die fünf stropheu dieses tones nicht zu einem liede zu ycreincn sind, die 
beid«ii ersten, und die dritte und vierte h&ngen zusammen» die fünfte 
besteht fOr doh. 

Str. 1. 8. Wie man ipäler am Kärnthnnr hoib dem cUehtar seineii 
gwang 'Terkehvte' (8a, 107), um das g«ta Terhiltnu awisohcn ihn und 
dem henog m ttoren * ao waren avoh, -wie ea aeheliit, in der leMett 



83. statt nie im ftUlingigcn 

satze , namentlich nach uften. vgl. zu 
23, 2. 30. 9. über warn zu 83, 70. — 
84. Tgl. Gotfried rw, Neifen (43, 86) 
Ifu hät Meige walt heid ovtce wol bekleit 
mit fmverfer intnncdiclieri spechen tc/ff. 
also /mt mia herzen J'rouwt^ sich Oekleit 
mit kUide äms ir wtmneelUhen $t&t, 
wtplu7i fffu fe, uchfme und efe n, s w. 
vgl. Walther 20, 23. — 35. ii(elä0 
zu 69, 46. oft formelhaft mit sin ver- 
bunden. Iwein 5995 got gebe mir aalde 
tinde Hin. 6815 hctet ir salde unde 
sin. — Bruder £berhart von Sax 
(HMS. 1,70'') yar mU «ihr tugmde 
wttnng i$t ff^Htmtt wol dm wM — 
36. getmn : xpilefnan einleit. s. 66. 
über das kleidcrnehmen zu 51 , 12. 
von Biiwenbure (HMS. 2, 263^) »wei 
gttragmtr cleider gert der ist niht 
mifmemmge» iprrt. 38. der kaiser 
ala der mächti^te , kann die höchsten 
anaprüehe maeben und ist am schwer- 
sten zu befripflip;cn : Friedrich von 
Hausen (MSF. 49, 17) der keiser itt 



in allen landen ^ kutt er si zeiner HtMi 

an ir vil roten munt , er jahe e% war 
im wol ergangen. Ulrich Ton Gnton- 
bnro (H8F. 70, 8) mir wirt von ir ifü 
lihte geben y darnäch ein keisef tnShte 
streben. RHnmar (MSF. l".l , .Uff.) 
doi ich in gelegealsö, mich diuhte et 
«tl, ob ms 4«r koitor wero. Neidbart 
(65, 13") (umher gouch des mehte dtn 
keiser iriderichen wol genüegm. vgl 
Walther 53, 48, Bitcrolf v. 6748, 
Otto Ton Brandenburg (UMS. l, 12*). 
— ir ftpileman. während ebon noch 
die firau angeredet wurde, spricht der 
dichter hier von ihr in der dritten 
person. ein ähnlicher Übergang findet 
in dem liedc nr. 2h stnt», freilich nicht 
innerhalb derselben Strophe, um der- 
gleichen nicht tadelnswert an finden, 
bedenke man , dass die liedcr für den 
lebendigen Vortrag bestimmt waren, 
und ilass eine Wendung des kopfes 
genügte , um allen swetfel der besie- 
]nni<r unniogUeh SU machen TgL anm. 
zu ur 52. 
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zeit seines Wiener aufenthaltes neidcr und nebonbuhler bemüht, durch 
falsche ausle<nin«r , vir llc ioht auch durch böswillige entstellung seines 
gesanges ihn bei soiuer hcrrin zu rerlcumdcn und das schon ^(»lod^erte 
band zwischen btideu zu lösen, man darf aus den vorliegend' ti strofiheu 
gchh'efisen, dass sie ihm schuld t'abcn , er habe sich besonderer guustbezeu- 
gimgeu von ihrer scite gerühmt, der ton, in Wülchem der dichter seine 
▼ertbeidigung beginnt, ist ao rnhig und gelassen, dass man nach den 
«iten Tenen MbwerEdk eine erwidenmg eo krankender angzifii» enrnrten 
boui, aber aehon g^en ende der eretan strophe ufiakit die iracme, 
obvol dae penonliclie »otiv aoek im kintergnuid gehalten wird, nnd in 
der folgenden ergiesit rick die leideneekaftlicke etregnng ia, nngekeumtem 
afaNim, um dock wider mit einer ironieok geOrkten wendnng m tehlieaeen 
(i. itt 89, 32). 

Ich bin als imschedeliche M, 4i, 18 

da; man mir wol ze lebenne gan. 
tOQgeaHche 8t&t min herze hö: 
wa; tone zer weite ein rflemle man? 
5 wd den selben die sd numegen schoenen ilp 

habent ze bcBsen m«ren brUitl 
• wol mich, da; Ichs hän gedähtl 
ir sult si midcn, guotiu wip. 

Ich wil ßiiotes niannes werdekeit 41, 81 

10 vil gl Uli hoereu uiule sagen. 

swer mir anders tuot, da; ist mir leit: 



1. *da ich in meinem firokdnn | nrnnt det ruomt* nie gepJUte dä w» 

rjirmand zu nahe trete , gönnt man , belrüehet iender wurde ein s(sUc %üip; 
mit mein leben.' das unscliedtliche , vgl. l[cinrieh von Hngge MSF. 



fro $m steht im gegen»atz zu v. 4 Ü. 
— 8. UmgmMt$i entgegen gesetzt dem 
rücmic v. 4, — 1 (las geschwätzifre 
prahlen {rüemen) versticss sehr gegen 
die feine h^fisehe litte, zumal wenn 
ee gonetbeseugungen der dame betraf. 
Meinloh von SeTüljngDn(MSF. 14, 22) 
der dä %ool helen kan , der hat lügende 
edler mHU. er iH fmnOtge iebendef 
der tdlef tagen m' er wei^; 

iJietmar von Eist ( MSF. 33, 31 ff.) 
man aol die biderben und die frumen 
aallen dtten Men liep. ewer eieh 
geriiemet al ze vil , der kan dei- besten 



lü4,24ff. Walther 35, 24. — 7. Maas 
ich das bedacht hake/ der diditer 
ergeht sich in Verwünschungen gegen 
die rüemaere, um die meinung, auch 
er gehöre m iknett, an beseitigen. 

9. *Ich bin gerne bereit von der 
tüchtigkeit und dem ansehen (werde- 
keit) eines guten manne s zu hören 
und au sagen, wenn man gegen mich 
aber anders verfahrt, mir keine 
gerechtigkeit widcrfabron ]:r^-st , so 
schmerzt mich das, und luh will es 
anok künftig niekt mekr kingeken 
lassen. prahlcr iintl lücncr « iH n 



mS^e riiet ; Friedrich von Hausen '* meinen gesang nicht mehr hören, und 
(MSF. 56, 1) unde oueh daf ein eüefer \ es ist gegen meinen willen, wenn es 

12* 
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ich wil; onch alle; mht vertragen« 
raenuere imde Itlgemere, swft die stn, 
den verbinte ich mmen sanc, 
15 und ist ftne minen danc, 
obs iM vil genießen ndkL 

QülLENDE OEBANKSN. 

Manegor trAret, dem doch liep geschiM: 4i, 29 

ich hän ab iemer höhen muot, 
und enhabe doch herzeliebes niht. 
20 da^ ist mir alsö libte guot. 

heizeliebes, swa; ich des noch ie gesach, 

dft was herzeloide bi. 

liefen mich gedanke fd, 

son Wiste ich niht nmb nngemach. 

Als ich mit gedanicen irre var, 4i, si 

80 wü mir maneger sprechen zno: 
sd swig ich und lä^e in reden dar. 



doch so häufig geschieht' — 12. aUe^ 
immerfort. *ich will et immerfort 

nicht ilulden,* d.h. 'ich will es kei- 
nea augenblick mehr dulden.' — 
13. den abscheu gegen die prahler, 
KU denen man ihn gesahltlMt, apricht 
die erste atrophe auB, den gc^^^pn die 
neidischen Xügener, die ihn in den 
bSeen nif gewaeht haben, der auf- 
genng der zweiten; in den schluBS- 
versen kündigt er beiden ihre strafe 
an. — 15. äne minen dane vgl. 50,63. 

17. *Obwol mir keine geUebte 
herzensfreude bereitet, bewahre ich 
doch meinen frohsiun (vgl. 41, 6). 
wenn ieh nur von den gedenken an 

die licrrln frei -worden könnte, wüsate 
ich nichts von mühsal.' sie erweist 
ihm also keine gunst mehr, er aber 
kann nch noch nicht von ihr los 
reisscn. — 20. alaö ebenso, Ithte 
vielleicht; aber wir können im nhd. 
nicht beide Wörter Terbindm, nm 
einen gleich hohen grad der mög- 
lichktit zu bezeichnen, 'das kann 
mir ebenso leicht nützlich sein.' 



— 21. herzeLiep (herzensfreude) und 
htruMi» hinfig verbundene gegen* 
sätze. Grimm Freidauc XCI f. Hart 
mann geht in seinem liebeskummer 
so weit zu sagen (MSF. 214, 12) 
Nienun i»t ein aalte man ze dirre 
weite trati der eine der nie liebe» teil 
gewan und ouoh dar n&ch ge- 
d0nktt elein«. aber an dinem 
letzten crfordemis scheiterte Walther: 
ohne frage sind rnit den gedan- 
kcu (z. 23. 25) liebesgedauken, nicht 
* gedaaken ftber Tergänglichkdcfc nnd 
falschheit dea iidiaehen glMea' 
gempint 

2j. iieinmar (MßJ'\ 174, 24) nie 
wart grager ungmueh datme eg itt 

der mit gedanken umbe gät (liebesge- 
danken). 163, 14: ich iveiz den tcee 
nf4 lange wol der von der Uebe gU 
um m da^ lett, der ander der mich 
ictsm sol leide in liep , der st mir 
noch unbereit f das mir von gedanken 
i$t äU8 uimäten wi. dte SBerheere 
ich vil und tuon ah ich des ni/it rerstv. 
vgl MSF. 151, :U 2C er spricht 

mir suo * er spricht zu mir ' (92, 74) 
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wa^ wil er anders da^ ich tao? 
bete ich oügen oder drcn danne d&, 
30 ed kund ich die rede Tentan: 
swenne ich ir nt vStit enliAn, 
aon kau ich nein, Bon kau ieh j&. 

BESIGITATION. 

Ich bin einer der nie lialben tac 42, 7 

mit ganzen fröldon liat vertriben. 
35 swa:^ ich fröiden ie da her gepflac, 

der bin ich eine hie beliben. 

nieman kan hie fröide vinden, si zeigö 

sam der lichten bluomen schln: 

dft Ton Bol da; herze mSn 
40 niht senen nftch vaUchen firdiden me. 



39. W£E HAT SCHULD. 

Die ersten drei atrophen dieses tone» sind in der Weinpartner und 
Pariser handschr., die letzten drei in der Heidelberger (und aus einer ihr 
ündidieii quelle in der Paziser) tIberUrfert ; jene unter östemiddBoheny 
diese nnter Uedem, die e. 1212 gediohtet ebd. die fiberliefwung weiit 
aleo für die letzte atrophe «nf eine spatere entatdrangaseil; ebaiao die 
gedaaken. dev angriff auf die pfafien wSrde unter Sateneidhischen Uedem 
befremden: in einer aeit, da Walther in Ottos dienst gegen die gdefliehen 
kämpfte , ist er sehr natürlich. — die trübe stinunung , in welche WaUher 
durch die allgemeine läge und sein persönliches Unglück versetat war, 
konnten auf seinen minnesang nicht befruchtond einwirken, den Vorwurf 
er habe ausgelobt, weist er halb scherzend mit der entschuldigung zurück: 



und ' er spricht mir au.' Gr. 4, 862. 

— 32. derselbe vers aber ohne ne- 
gaUon in Ulrichs von Lichtenstein 
firauendienst 51, 29. 

33. Wenn diese weniger beglau- 
bigte Strophe von Waltiier ist, so 
weisen sie die klösterlichen gedanken 
wel in eine spätere seit seines leben«. 
TgL 87, 61. 88, 121. 129. — 34. mit 
ganzen fröiden, in ungetriibtfr l'reudc. 
YgL 23, 34. 37, 25. der begrilf der 



angenehmen zeitverkürzung liegt nicht 
im mhd. die zeit vertriben. Mai und 
Beaflor 227, 21 ir habet ed Jmterlich 
die iSt 6t UM «I Me vertriben. — 
37r das gewöhnliche wäre sin zerge, 
doch fehlt in solchen beschränkten 
sützen im conjunctiv zuweilen die 
negation. 81, 9. 49, 38. — 40. teiten 
und sieh senen (42 , 3) verlangen. 
vnlorhe fröiden sind die irdischen, 
vergänglichen, vgl. 79, 1. 
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allo könne er nicht lohen , weil es aiobi alle TWiwiiten ; MiSDfthMen BU 
machen getraue er sich nicht. 

Die harren jehent, man sfll; den (xoawen u, 35 

wi^en da? diu weit sö ste. 
si sehent iiilit freelich ül' als e, 
Bi wellcnt alzo nider schouweii. 
5 ich habe ouch die rede gohoeret: 
si sprechent, da^ in fröide stoeret, 
si sin me dan halbe verzaget 
beidia libes ande gaotes» 
niemen helfe in hdhes maotes. 
10 wer Bol rihten? Mest geidaget 

AUSG£SUN6fiN> 

Ein frowe ivfl ze sckedettdie 46,7 
schimpfen, ich habe {te gelobet 

si tnmbet, obe ai idht entobet 
jon wart ich lobes noch nie b6 riebe: 
15 torst idi vor den wandelbffiren, 

60 lübto ich die ze lobemic waiien. 
des enhaben deheiuen muot, 



1. über da« Tersmass s. einl. n. 84. 
dieselbe Streitfrage wird öfters behan- 
delt. Tgl. 77, 13. sie bildet den Inhalt 
von Ulrich von Lichten«teinB frauen- 
hueh» wo de zti gimsten der fraiien 
enteehieden wird. Ulrich von Sin- 
genberg (HM8. I, 290*») tritt als böte 
der frauen auf, um die jungen zur 
hilfe z« fordern thf ti noeh vrSith 
hringen in tUu lant, denn der frauen 
schiüd sei es nicht ob ieman trüree- 
liehen leö€. — 5. re<U, verantwor- 
tmag. Tgi ahd. snr rede setrai. — 

6. (ia^ unifas^t rlic rcr!n drr frauen. 
'sie sagen, und das stört eben ihre 
freude.' mit der wortateliung vgl. 
32, 14. — 7. H die männer. <^e 
rede der niämier war direct, weil der 
dichter selbst zu ihnen gehört, ver- 
mgm ein zage^ ein sehlechter kerl 
werden, ein airg0t mg» du gtutes, 
ist ein knicker, er wfr.f nff gnote gar 
ffwtagif er war ein geishais. luLer 



'sie setea heruntergekommen and 
filzig.* audi die franen des mittel- 
ttlters wusstcn gcschcnkc der lieb- 
baber hoch zu schätzen, s. sa 83, 7. 

11. scJiedeliche schaden bringend, 
kränkend, vgl. unaehedeltehe .38, 1. 
Waither widerholt in diesen Strophen 
absiehHich wSrter deaaelbeii etainmes: 
gelobet, lobes ^ lobte, lobentu, geiUA»; 
reiniu, reine, reine ; »16^, glier^en ; giepert, 
gö^i veraehamtenf aehamelouen^ eracltd' 
mm» — 12. gegen denselben yer- 

wurf vertlu irliirt sich W'alther 31,1 ff 
77, 1 1 Ü". 7gl. Bruder Weniher (HMS. 
2, 229*'} ich kän eö vil geeungm t«, 
dag nwneger nü g0HOÜ$r$ «0OI, ich 
hcte gar gesungen ßi; : ich h4n noch 
ganze winkei voi der kunei , diu reht 
an singen zimt. — 18. 'entweder 
hat sie kein urthcil, ist unerfahren, 
oder ein verkehrtes (anm. zu 29, 4).' 
— 17. *das mögen sie nicht erwar- 
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39, 18—40 



ichn gelobe sie meiner alle, 

swie^ den losen mibsevaUo, 
20 sine werden allo guot 

Ich wei; si din daz niht ennidet, 49, 17 

da; man nennet reinia wip. 

86 rehte rerne sost ir lip, 

da; s! der guoton lop wol lidet 
25 er eugap ir nilit ze kleine, 

der si geschuof, schoeu undo reine. 

der diu zwei zesamiie slöz, 

wie gefuoge er kund^ slie^enl 

er solt iemer bilde giei^en, 
30 der da; selbe bilde gd;. 

Sich krenkent frowen nnde p&ffen, 45, 27 

da; si sich niht scheiden l&nt: 

die den verscliampten bi gestänt, 

die welieut Uhte euch uüt in seiiaifen. 

* • • « • • • 

we da; zwen als odele namen 
mit den schameldsen werbent! 
fiicherliche si verderbent, 
40 sine wellens sich ersehamen. 



teil/ 1, 16. — 19. tBs ist lii«r dem 

reine !r^j^enpe«?etzt. andere dich- 
ter brauchen es tu gutem siimo z. b. 
HiimichTonMoYungen (MSF. 122, 25) 
neben reine: dö man ai lobte also 
reine und tvt-^'' . ^ev fte unde loa. 

22. nennen hier s. v. a. preisen. — 
26. Hhm und reme snbstentiTa ab- 
bängig von niht ze cleine. — 28. »liefen 
wird auch vom scliiffs- und hausliau 
gebraucht. — 2ö. vgL Kuourat von 
I«ndeggc (HMB. 1 , S51*) ach got, 

daz din kuust mit vlts;e hat gegozr.cn 

näek ioumch ein ftelicene bildet deet 



mir sorge witde^ Meister Bnmi;lant 
(IIMS. 2, 371»') wol iu wol, vräudcn 
voi /tat ei got gego^^en dem vii wer- 
den gabm man da^ reim sü«?e wip. 
der Mamer (HMS. 2, 264^) got ti 
aus goz im a^Hm gar (dio Maria), 
g. Lehm. anm. 

81. «jsA krtiakm'^ 9kh noaehm. 
77, 18. 92, 64. 'Frauen und pfaffen 
schaden sich selbst, dadurch dass sie 
sich nicht von einander wulieu sou- 
dem lauen.' — 37. name s. zu 
80, 64. — werbe» mU gemeinaohaft 
I pflegdn. 
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40. YERLOBENE ZEIT. 

In diesem liede erhebt Walther aum ersten male tlirocte anklagen 
gegen die herrin: einen jungen leib tind frischen mut hat er in ihren dienst 
g^nraoht und nichts als kiunmer davon getragen, seine mühe und arbeit 
w31 «r gering anschlagen , aber di« bette vcit dM letieni rcrloiMi m Ittban, 
bekflmmert ihn. «aoh ihr propheieit er «in bStes ende, wena d« mit 
den ftiadeii TerCnnliehen nmgang h«t und die freunde Ton aidli atSsit. 

Min trowe ist ein ungensedic wip, 63, S3 

da^s an mir als harte missetoot. 
Kq brdht ich doch einen jang^ Up 
in ir dienst, nnd dar zno bdhen nmot. . 
5 Ow6id6 was mir sd wol: 
wiest da; nft verdorben 1 
wa? hin ich erworben? 
anders niht wan kumber den ich dol. 

In gesach nie houbet ba^ gezogen : 52, si 

10 in ir herze knnde ich nie gesehen, 
le dar ander bin ich gar betrogen: 
da; ist an den triowen nür geschehen. 
Höhte ich ir die stemen gar, 
m&nen tinde sonnen, 
15 seigene hän gewannen, 

da; wffir ir, so ich iemer wol gew. 

Owe miuer wümiedicher tage ! 58, i 

wa^ ich der an ir versÄmet hän ! 
Da; ist iemer miues herzen kla^e. 



4. vielleieht ist m» «> diewtt umh 
höhen zu lesen s. einl. s. 52. - 

9. ba^ gezogen = ba:; gefän^ bezieht 
sich hier auf die äussere Schönheit; 
andere 5S, SS. 67, 85. 67, 87. 9S, 58. 
— 11. iV ist aufe engate mit dar ander, 
nicht mit dem verbum zu verbinden, 
denn das würde keinen sinn geben 
und gegen Watthere tpraehgehrauch 
sein (h, zn 15, 22 aber auch zxl 67, 35). 
ebenso 83, 26 ie dar under füllen uir 
M» kattm. — 12. *80 ist es mir in 
betreff meiner treue (fiir meine treue) 
ergimgeiii' vgL 0tttk$hm «» 4, 17. 



85, 81. — 18. mShi0 ffftm amm 

hän , hätte iob gewinnen können. 
do nwhi ir oiich ges€r,7,en sin , da hät- 
tet ihr auch sitzen bleiben können. 
Iweitt 185. 

17. vgl. Heinrich von Morimgen 
(MSF. 128, 15) Owe miner besten sit 
und owi n^ner Uehtm wümtM^km 
ta^e. gewöhnlicher ist nach der flectier- 
ten form des pron. pos'? die schwache 
des adjectinuns. die starke ist allein 
azt dieser steDe besser beglaubigt « 
s. snZXY, 4. ^ 21. derselbe Wl 
bei Behimw (MSF. 174, 10). 
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20 sol diu liebe an mir alsns zerg&n. 
Lide ich not und arebeit, 
die klage icli vil kleine: 
mine zit aleine, 

hab ich die verlorn, da; ist mir leit. 
25 Ich gesach nie sns getane site, ^ 

da^ ir besten firiimden w»re gram. 

Swer ir vtent ist, dem wU si mite 

rftnen; da; guot ende nie genara. 

Ich wei; wol wie; ende ergftt: 
so vint und friunt gemeine 

der gestets aleine, 

8Ö si mich und jen unrehte hat. 

Miner frowen dari niht weseu leit, 63, n 

da; ich rite und frage in frömediu laut 
35 Von den wiben die mit werdekeit 

lebent der ist vil mengin mir ericaat; 

Und die sduBne sint dä zoo: 

doch iat ir deheine, 

weder gr(^ noch kleine, 
40 der versagen mir iemor we gotuo. 



S7. lOm Waliher gibt der vol> 

lern form den vorzug S2, 5. R8, 26 ; 
die syncopirrte niuss (t wegen des 
betonungsgesetzes {». einleit. &. 45 i.) 
brauchen» so bald das wort fleotiert 
wird 82, 5. 88, 26. 92, 66. auBser- 
dem kommt sie nur eimDQal y. 30 in 
der gogenüberstellung zu friunt tot. 
— 80. daa nomen steht im nomina- 
tiv voran, und der artikel folc^t in dem 
erforderlichen casus. — 32. logischer 
wfirdo adhi 'von freund nnd ü^d 
wird aie wlasien stehen, wenn sie 
diese und jene verkehrt behandelt;' 
aber sehr hübsch drangt sich statt 
des pron. demonst das psvs. nUeh 
ein. — gemeint ist hier wol das 
Sprichwort »wer tner liep hat dan 
finesif der hät ninder keinem, swer 
mit wtMim Utim pßiH Me, 4«f 
ittHt hmm iM» nikt. Heinrioli Ton 



Freiberg im Tristan 139. s. Hanfit 

zum En^relhurt 1005 und MSF. HF,. 7, 
.'^3. die s(ro{)hc ist in ihrem 
Bat^bau nicht schön, der nachsatz 
erstredit sich ohne eine pause m 
gestatten durch drei yersc und bricht, 
was das unharmonische noch fühl- 
barer macht, mit dem ersten worte 
eines vcrses ab. eine sicher echte 
Strophe lässt sich nicht vergleichen. 
8. anhang XIX. der i&halt ist eine 
sprichwdrttiohe redensart vgL Bnbin 
(UM8.4, 815^) Süt $6 ffuUy dofiek 
wol swüere y der diu rtehe ffftr dvr 
vüert) voti dem orte um an das; ende, 
der mvuHde ir niender eine , diu mMi 
also rehte reine diuhte. Walther von 
Mczze (OMS. 1, 307*) Neidhart 
37, 25 ff. 

Zwei nneehte Strophen desselben 
toam im anhang VI. 
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41. SELBSTBETRUG. 

Wenn dio beiden stropheu gleicher zeit gedichtet isind , und nicht, 
was die Überlieferung anzunehmen gestattet, die zweite später, so muss 
ntta den guuen ton naeh nr. 52 tetsen, denn 19 beiiehi nch wol auf 
52, SS ff. 

Bi den liuten nieman hat 116, 33 

hovelichoni trost denn ich: 

S6 mich svndv not bcstat, 

80 schine ich geil und tioestc nach. 
5 Alsd faän ich dicke mich betrogen 

and durch die werit vil manege fräide erlogen: 

da; liegen was ab lobelich. 

Maneger wenet, der nudi ailit, ii7, i 

min heize en an früiden h6. 
10 H6her frGide bftn ich niht, 

und wirt mir nlcmcr, wan also; 

Werdent tiusche iiuie wider guot, 

nnd trfpstct si mich, diu mir loido tuot, 

fiö Wirde ich aber wider fc6. 



42. SCHÖNE VERGANGENHEIT. 

i>ie klugen Über die Unbilligkeit dos glücke» haUeu jetait das heitere 
kleid des hnnors ausgezogen (vgl. nr. 32). befar&ht Usst der didbter Mkam 
Uiclt in die «eböne vergangenbeit xurQokBohwdfen nnd Uagt die nndaak" 
bariwit nnd nngeraehtigkett der weit an. nnr wer nnwnrd^e mittel 
anwendet k<nnmt sn einen, nnd dasn kann er sieh nieht euteehliesBen. 
andi die hoSnung, dase sie anders nrtheiliai werde als die grosae meage, 
sdieint im erlöschen. 

Leider ich mno; midi entwenen 117, s 

maneger wQnne der min enge an sach 



1. bi den litäen vor <1<t weit. — 
2. hoveiicher trö»t die ircudigu dem 
hofe angemessene stirnrnnsg. — 
6. Reinniar (MSF. ICl 37) nu tniw:; 
ich fröide mctcn mich , dur da? ich 
bi der werke «»; Heinrich Tcschler 
(HH8. 2 t 129**) w» muof ich mich 
«tMm twiH00» dur der wtriu lieiei 



doch isl solhin vr'önde ein nihl. so 
der Up dttr toerlte lachet , ao int e% 
umb h0n$ obo, dt^s «t in dm 
dort/ry: Jcrnchel ; ftölher vrö)(dt (W 
vrd. vgl. Waither 77, 27 ff. 

14. aber mdtr, tautologie. vgl 
87, 60. 



2. der gen. attraetlon« vgL Iwein 1 oHef de» verpßae du im u Hhßdm 
5897 dH ^ ^ ^ •'"^ I komm und Beaeehes ama. 
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^, 3 — Sl 



War nadr sol ddi einer senen, 

der nilit geloabet wa; hie vor gescbadi? 
5 Der wei; Itttzel wa; da^ si, gemeit 

deist nü seneuder muot mit gereuder arebeit 

UDsaelic si da; ungemach! 

Ich hän ir gedienet vil, ii?/ lö 

der Werlte, und wolte ir gerne dienen me, 
10 Wan da^s tibol danken wil, 

und wienet da; ich mich des niht verste. 

Ml verstön michs wol an eime flite: 

des ich aller slrest ger, sö ich des bite, 

8Ö git si; einem tören L 
15 lehn wei; wiech; erwerben mac. ii7, 28 

des man dä pfligt, da; widerstuout mir ie: 

^7irbe ab ich so man e pflac, 

da; schadet mir lihtf : siis enwei; ich wie. 

Doch vei-waene ich mich der fuoge da, 
20 da; der uugefUegon werben anderswä 

gensemer si dan wider sie. 



43. DIE VERÄNDERLICHE WELT. 

Gedankengang : * Wio soll maus dir recht machen , AVolt , da du so 
unbeBtäiidiir dich hierhin nnd dorthin wendest? meinst du dich mir zu 
euUiohen ? ueiu, ich weiss nach auch zu wiiidcii. uu bist sehr eilig , und 
doch f(AIt noeh vid darm, daai du laioh ud »«ine diffurte entbehren 
luuiBst. S. du hart viel angenehme dinge: einea davon soll mir au tiieU 
w«rd«L Welt, me wiU ich daa Terdienen! Yeigisa aber aueli nidit m 
treu ieh dir «dion Ton anfinig an gedi^t habe. . 8. aei nudit boae, daaa 



'Auf manche firende, die ich frfiher 

erlebte, inuss ich jetzt verzieht leisten, 
wer nicht weiss, wie ea frilhtr zu- 
ging , wouach soll der sich selmcn ? 
der mag wol anftieden sein, er kennt 
gar nicht die wahre heitcrkeit. -sie 
ist jetzt zu Sehnsucht und qual gewor- 
den, verwünscht sei diese üble läge.' 
■ehon Heinrieh von Veldegge (M6F. 
61, 22) klagt siver dlz nü siht H7i(ljcm^ 
do Mch, owi wag 4er nü klagen mao. 



I 9. die klagen gegen die weit 
kehren oft wider nr. 43. 44. 51, 166. 
nr. 78. 87, '25. vgl. Walthcr von 
Metze liMS. 1, 309*. — 11. vgl. 
S6, 5. — 14. vgl. 48, 38. 

lö. vgl. 67,9. — 19. 'doch 
bei ihr (^) rechne ich auf den an- 
stand, daaa der ungesitteten beneh- 
men anderwärts beliebter aei» ala 
bei ihr.' 
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ich dich ttm dm lohn malms. rieb miolh etwM gnädiger «n. die niaoht 
niioh UDglttoklidi wa mtoheii iet in deiner band. 4* (auch der triUe ^) ich 
wein nieht «ie dn gegen mich geconneB tätt: ich hin dir gut (und dM 
habe ieh bcwfltrt). denn was kannit da lonst verlangen als edeln heitern 
sinn, und dass man dir für freude und gescUschaft sorget 5. (ja gesell- 
scbal^.) da tbuo ferner, warum ich dich bitte, folge tüchtigen, verständigen 
Icutrn. es gereicht dir selbst zum nacbtboil, wenn du dich jungen thoron 
auschliesst. lass die alte Würdigkeit wider kehren und nimm deinen anhang 
wider in zuoht.' s. kr. anm. 

Wie aol man gewarten dir, 59, 87 

Welt, wilt ii]s6 winden dich? 

Waenest dich entwinden mir? 

nein: ich kan ouch winden mich. 
6 Du wilt sere gäben, 

und ist vil unnähen 

da; ich dir noch sül versmaben. 

DA hast lieber dinge vil, 60, e 

der mir eine; werden soL 
10 Welt, wiech da; verdienen wfl! 

dodi seit dA gedenken wol 

Obe ich ie getrsete 

fuo5 von minor staete, 

Sit dü mich dir dienen bsftte. 
15 Welt, du cnsolt niht umbe da; 60, 13 

zürnen, ob ich lönes man. 

Grüe^e mich ein wenic ba;, 

sich mich minneclicbon an. 

DA mäht mich wol pfenden 



1. gewarten otuschauen um einen 
zu empfangen, ihm zu dienen, 'wie 
soll man» dir rocht machen ? ' "War- 
nung 397 tf. einer üt ein gevüeger 
man, der werlt er wol geuwien htm 
«M attm ir dingen, »äch ir lote wol 
geringen: mit allem vUze er gerne 
tuot aUes doi ei dünket guot, Reimar 
TOD Zweter (HHB. 2, 181*») $matek 
eint aber so gemuot, swa? *t hiute 
evpriimt, da^ si mortis dunkel rjfi^f ; 
wie sol man de» gewarten? — 7. Wal- I 
tiicr iit Bich seines wertes woll 



bewusst und meint, vorläufig möMe 
der weit noch viel an ihm liegen. 

vgl. 78,9 ff. 

9. eine? damit kann nur die liebe 
der firau gemnnt sein, so bittet 
auch Heinrich Teschler die weit ihm 
das herz der geliebten zu zu wenden, 
weil er stets ihrer frcuden leitet und 
bannertriger gewesen sei. HUB. 
2, 130* — 13. (Neidhart) s. 840 
tch mae nindert f\M% von ir gekerm. 
I 241 T. 19 das» **fl ^^«M nimmer fuos 
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43^ 80-44^6 



80 und min heil erwenden: 

da; stdt, frowe, in dinen henden. 

lehn wei; wie din wille ste 60, 90 

wider mich: der ndne ist gaot 

Wider dich, wa? wil dnB m^, 
99 Welt, von mir, wan höhen muot? 

Wilt du hez^^vr wumie, 

danne man dir minne 

fröide und der geiicifen küune V 

Welt, tuo me des ich dich bite, 60, S7 

80 Tolge wiser Hute tugent. 

M Terderbest dich dft mite, 

wil dü Büimeii tAren jiigent 

Bite die altea dre, 

da; si wider Icire 
30 und ab diu gesinde lere. 



-44. SIEG DER ALTEN. 

Dia dni Strophen sind nicht lu einen Hede m verbindeB: jede ist 
sdbslihidi^, und Wslfhen betuwptiing in der dritten, man habe firaher 
seinen Uagen über den Terfall der weit kein gehör geben wellen, stimmt 
nicht XU dem streit gegen die elten, welehen die erste Strophe behandelt. 

Die grisen weiten^ flberkomeu, 181,88 

diu werlt gestüende trüreclicher nie 
Und bete an fröiden ab genomen. 
doch sti'cit ich zorueciiche wider sie, 
6 Si möhtens wol gedageu, 
wurde niemer wdr. 



23. f, die «üben am anfang dieser * 
beideu Verse suchen sick vgl. 17, 11.14. 
78, ». 11. — 84. Tgl 48, 80. — 
26. * verlangst du grö-^^n r lust, als 
dass man dir fireude und au hang gibt?' 
vgl. 81, 23. 84, 20. 

88. TgL 48, 14. 48, 18. — 

1. Merkomsn uberwinden, sei es 
mit gewalt oder durch Überredung, 

mit dem arc der per'^oTi , oder dem 
acc der p ersou und deui genitiv der 



\ 35. auch Walther von Metze (HMS. 

1, 309*; und Heinrich Teschler (HMS. 

2, 189^) besetchnen sieh als peahuh 
der wplt. Tgl. 94, 4. XXXT 7. 
— zwei nur in der Würzburger 
hdschr. überlieferte atrophen s. an> 
hang Vn. 

Sache; hier aufTallend mit dem aco* 
der Sache, s. kr. anm. — 8. ffeatiiendtf 

hätte gestanden. — 5. si mn/ifena 
iool 0$dagen ist die Uberlieferung, 
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mir was ir rede swar. 
ans streit idi mit den alten: 
die li&nt den strit behalten 
10 nü lenger denne ein jär. 

VEKTIfKILUNG DER GÜTEK. 

Min ouge miciicl wunder siht, 

die^ wirs verdienen kunnen vil denn icii, 

Da; den sö schoene heil geschiht. 

onw6 Welt, wie kamt nmbe dich! 
IS Ist got selch ehernere? 

er git dem einen sin, 

dem andern den gewin: 

s6 waene ich alsö mffire 

ein richer torc waere 
80 sö rieh ich armer bin. 

DAS SVNDERLEIT. 

Hie vor, dös alle w&ren frö, 
dö wolte nieman hoeren m!ne idage: 
M ist BfimeBchen sö 
da; si mir wol gelonhen swa; ich sage. 

25 Nu mtte^e got erwenden 

unser arebeit. 
und gebe uns sselekeit, 
da^ wir die sorge swi nd* u. 
ouwe möht ich? verenden l 
ich hän ein sonder leit 



30 



122, 4 



ISS, 14 



wdcbe wol dem sinne, aber niebt i 

dem bau der atrophe , der hier 
einen reim auf alten fordert, ent- 
spricht Waokemagek Vermutung vol 
ptttUm 'sie möchten noch vollstän- 
dig darüber alt Avertkn , es würde 
doch nicht wahr,' genügt zwar der 
form, aber schwerlich dem sinne, 
dam wie kann die behauptung , die 
jetzige zeit sei schlechter als die 
vergangene, durch ein hohes alter 
der greise beeinflusst werdend 

11. Tgl. 61, 61. — 18. «mV 
gnOiiila «ü» Atfil 4, 18. S7. mit gemlU 



««» A«« 80, 21. — 18. < daher meine 

ich , dass ein reicher tbor ebenso 
ungesehen sein sollte, wie iob armer 
reich bin,* d. h. gar nicht, denn 
tsrmm mm mit gUoUn tinnett sol man 
für den rächen minnen ; der reiche 
thor habe sein geld, der arme ver- 
ständige das ansehen. 

23. der auftact fehlt, nü ist stark 
zu betonen, s. einl. s. 41. — ao. das 
BunderUitf welches' Walther noch 
neben der gemeinsamen arebeit htA, 
ist wol seine liebe, vgl. 43, 9. 
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46. DIE AUSWANDERER. 

Um zu erklärt u, Jass Walther in der ersten atrophe von seiner dame 
als Ton einer abwesenden redet, braucht man muht aiimidimeiiy er habe 
aehon damals Oeatwre&fili Terlaaaen : es genügt , daai er uiebt mehr am 
hofe irar. die herben Uagen Ober die Iflgner , wdche die zweite «iChiilty 
machen wenigatena fSr aie eine seit wahrscheinlich, in der er noeh nidit 
sndenwo aufnähme gefbnden hatte. 

Min frowo ist nnderwilent Uie : 44, 11 

s6 guot ist si, als ich des wsene, wol. 
Von ir geschiet ich mich noch nie: 
ist da; ein minne dandem snochen sol, 
s 86 Wirt 8i vü dieke eilende 
ndt gedanken als ich bin. 
ma üp ist hie, aö wont bt ir min sin: 
der wil von ir niht, d^ ein ende, 
im ^volte ich, er tJEte ir guote war 
10 uud miu dar umbe niht vergfiß^c. wa^ hilfot, tuou 
ich dongen zuo V sö sehent si durch min 
herze dar. 

DTE LÜGNER. 
Ich lepte wul und aiic nit, 44, 23 

wau durch der lügcuuirc werdekeit. 
Da; wird ein langer wernder strit: 
ir liep mno; iemer sin min herzeleit. 



1. 'Rio ist zuweilen mit ihren 
gedankon bei mir, da ich sie ja 
noch nie verlassen habe/ — 7. vgl. 
Reinmar von Brennenberc HHS. 
1, .^37^ — 8. dht ei)! rvde 11,26. 
— 9. guote ist adjectivum zu tmr. 
'ich wollte, dass mein sinn ihr 
rechte auftnerksamkeit schenkte, aber 
ohne mich zu vorg'cssen (damit man 
mich nicht ainnHosen h&t 73, 12). 
ich kann ihn aber nicht dazu brin- 
gen, denn wenn ich auch die äugen 
schliesse , so sehon sie doch durchs 
herze hin.' vgl 74, 13 tt. — 10. die 
pointe am sehloss der Strophe ver- 
leitet den dichter, was er vorher 
gesagt, ausser äugen au lassen, denn 



wenn er von der geliebten getrennt 
ist , so kann er sie mit offnen äugen 
ebenso wenig sehen, als mit ge- 
schlossenen. 

II. ihie m( d. !i. ohne nit (ärger) 
zu empfinden. — 12. wnn durch der 
lügenare werdekeit enlebe ich niht wol, 
dM verbum ist in dem ratae mit 
van zu ergänzen, vgl. Nibl. 2257, 4 
wan durch min ungeliieke , in rv(sr 
noch frötnde der tot; Neidh. 12 , 4 
in kwrte» tagm mhm ri «mm mU 
rrtktden dort, tcan durch den vages 
breite, — 13. 85, 1.5 näeh lange 
ioemden Sren ist das adverbium zu 
tpemden gesetzt, das adjeetivnm steht 
wie hier M8F. 96, 19 wurde nn 
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15 erlmnuet mieh vü B§re, 

da^s als otfenliche gant 
und niemen guoteii unvcrwüi-ren laut, 
unstsßte, scliaudo, sünde, uuere, 
die rätents iemer swa maus hoeren wil. 
80 owd da; man si niht vermidet! da; wirt noch 

maaeger frowen schade imd hkt yerderhet 

hdnren viL 



46. WIE SIE HEISST. 
Ueber diu zut der ab£uaiiii|r t. einleit b. 8. 

Si ii agent unde tVägeiil aber alze vii 63, 32 

von miner frowen, wer si si. 
Da^ müet mich sd da>; ichs in allen neimeu wil: 
sd länt si mich doch danne frL 
6 Gonade und ungenMe, dise zwSne nameii 
h&t min frowe beide und sint nngelich: 
der ein ist am, der ander itch. 
der mich des nchen irre, der mae;e nch des 
atmen schämen. 



langer uernäer hört, — 17. nach 
iOtTf MMf» eleaweTf üman, niefnan 
atdlt entweder der genitiv des plu- 
ralis (50, 5)^ oder der cturas wird 
apponiert. Beneoke nm Iwain 6003. 
— 18. tohmtde was 'icbiiidlioli ist, 

1. Die frau, der mau diente, zu 
Hernien, war afreng verpönt. Beinmar 
(MSF. 173, 24) ich hän ir ftMt zu 
dienen vil, dartuo das; ichs; gerne hil. 
Neidhart (69, 1) tumber litUe vräge 

gHine H von der ich dä singe: j'ä 
i*t in vil ungesagt. Wernher von 
Tiufen ^HMS. 1, 110") ich minne in 
mSttm MNO« «m dimo und ktusft däit 
twei. des einen toi dur got mieh 
memnn frdgen. Ulrich von Winter- 
litetten mücbte seiae herriu wegen 
der gewalt, die sie an ihm begeht. 



unere was unehrenhaft ist. — 20. der 
schluss zielt wol auf Leopold tob 
Oesterreich. 

Zwei nur in der Würzburger 
hdwlir. Überlieferte ttrophen s. im 
anhang Till. 

gerne verklagen (HMS. 1, ISö*»); aber 
er weiss nieht, -wie er es anihngeii 

soll, da er sie ja nicht nennen laif 
Schenke von Limpurc (HMS. 1, 133") 
xiHe küme ich veröir, doi ich die vii 
guotm niht mnenne! ieh nenne ti: 
*tvenne?' muget ir vrägen aä zehant. 
iczenf , so wirt si genant, nein, Sf 
viieget weder mir noch ir. neckische 
abweisiingen «rfolgen Sflett auf die 
indiscreten fragen ntugiorigcr. Hein- 
rich von Veldegge (MSF. 58, 17) 
frag ieman toer si si^ der kenne si 
dä U, «gütdm tmd ffHäme. in eiaeiit 
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46, 9—14 



ABSCHIEB. 



Die scbamclöson, liefen si mich ftne nöt 
10 son luBt ich weder ha; noch nit 

M moo; ich toh in gftn, alsA diu zoht gebdt: 
ich Id^e in laster nnde stdt 
Dö zoht gebieten mohte, seht, dd sehnof slt^ s6: 
tfisent werten einem ungefüeguu man, 
15 miz er vil schöne sich vei*san: 

und muose sieb versinnen: bö vü was der geiüe- 
gen dd. 



ÜNVBBOEBSEN. 

Ueber die form des liedes s. anm. su ur. 3. 



*Wie wol der holde ir manicvalUtt varwe statl 
sd wil ich doch dem walde jehen 
Da; er vi] mere wünneclicher dinge hät: 
M noch ist dem velde ha; geschehen. 

Sö wol dir, somer, sus getäner mütelEeitl 
siimer, da^ ich iemer lobe dine tage, 
trOst, 80 troeste euch mtne klage, 
ich sage dir wa^ mir wirret: der mir ist liep, 
dem bin ich leit' 



6«, 13 



{«Beefaten) Hede Nddhsrts ^ yV^wrt i 9. rg. 45, 11. — 10. kif fdnd- 

teer si *» diu s(ehknrtch€ von der ich ! licho gesinnung; ntt feindlicher eifer. 



hoveliche hnn gcsimgev ff 't.rvjif ?>> 
titUsehen lauden sie/teriichc. vgl. an- 

haag XXY, Sff. nienuuid bsi aber 

habscher geantwortet als "Walthcr 
11,34. — ß. und sivt migdich, das 
subject Läl aus dem vorhorgeheuden 
aee. m ei^Siueii. vgl 21, 11 und 

MSF. 184, 21 das; mir der schvnen 
v?ürde ein teiiy da^ diuhte mich ein 
Wichel /teil und wäre oueh geil. 
128, 18 n& Jämert mieh vÜ mamger 
tencitcher klage y die ai 7i/tt von mir 
vernomen und ir nie ze fu^rztm künde 
kmen. Iwein 2306. 4009. 7662. — 
8. *TW» Tgl. 87, 88. 98, 61. S8. 



'so lebe ich zufrieden und ruhig.' 
vgl. 31 , 37. 47, 6. Xmi, 28. — 

12. 'ieh überlasie ihiMn idihnpf vaü 

schände und räume ihnen du feld' 

(l'r^f in den strit). 

Limit ekeil s. kr.unm. — 2d. irvst^ 
trölter a. sn 88, 184. — 94. fffirrH 
83, 21. die klage der frau wondot 
sich um 80 natürlicher an den som- 
mer, als in dieser jahrttszeit sich 
mann vnd weib nun spiel und taas 
im freien vergamniclton , und sie die 
lücke , die das scheiden des gelieb- 
ten hervorgerufen , dann am tiefsten 
empfinden 



WaUher d. Tegelwdde v. WUmaani. 



13 
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25 Icli mac der i?uoten niht verge^^en noch eusol, 64, 22 

diu mir sö vil f^odanke nimet. 

die wile ich singen wil , s5 vindo ich iemer wol 

ein niuwe lop da^ ir gozimet. 

nü habe ir di^ für guot: sÖ lobe ich danne md. 
sp e; tuot in den ongen wol da; man si aiht: 

nnd da; man !r vil tagende gibt, 

da; tnot wol in den ören. ad wol ir des! s6 wd 

mir, wdl 



47. DAS TESTAMENT. 

Die erste strophe dieses tones, in der Walther sein listüinent macht, 
ist heim abschiede aus Österreich gedichtet (s. eiuleit. ^. 8). mau hut 
sie scherzhaft genannt, und scherzhaft ist sie auch, in sofern dinge testa» 
tnenUriadi vwniaelit wwdeDy dSe lidi nieht venaMiutt Ibmwb. m aber 
nicht d«r lieitere, lebentfrolie «dien, der frOhmre lieder dmaVt^siert, 
sendem bitterer aerkaaimif hinter dem «ieh das bekQninevte herx sn Ter- 
bergm encht — die beiden endem Strophen elnd epiter, wie m sebeini 
im jähre ISOO gedichtet, e. einL ■. 11. 

Ich wil nü teilen , A ich var, 60, 34 

min vamde guot and eigens yU, 
Da; iemen dttri'e striten dar, 
wan den leb; hie bescheiden wil. 
5 AI min nngelflcke schaffe ich jenen 
die sich haa;;es unde nides gerne wenen, 
dar zno min nnsselikeit 
iniiiü swüere 
haben die lugen^ere. 



86. *ieh knnn nnd werde nieht* — 29. fOr $w4 hahtnt voriieb nehmen. 



1. Reinmar (MSF. 155, 17) diu 
liebe hM ir vmmde guot geteiiel $0 
dvs ieh d0n tehaim kän. wtmdkt 
JMt, bewegliche habe, dem eiffen, 
als grundeigenturn entgegengesetzt 
— 3. ieman XIV, 23. s. zu HO, 9. 



attiten dar, roehtsansprüche darauf 
erbeben. Tgl. 90, 47. — 4. beeehei- 
d0H, anweisen; »ehafen, vermachen, 
juristische ausdrücke. — 5. geliicke, 

günstiger crfolt^'; stelekeit 1. drr h.»- 
sitz alles guttiu und vollkommeneu. 



Digitized by Google 



195 



47, lO—iSi 



10 min Unsinnen 

schaff ich den die mit veische minnen, 
den ftwen näcb herzeliebe senendin leit. 

RECHTFEKTIGÜNG. 

Mir ist liep äsa^ si mich klage 
ze mä^e als e; ir schdne ste; 
15 Ob man ir nuere von mir sage, 

da^ ir di von si sanfte w^. 
Si sol iemer durch den willen min 
ungeföc'ge hwa're und fröide lä^en sin: 
da^ stet senendeu frowen wol. 
20 als icli^ meine, 

achtent dar vil kleine, 

die sich des ffi^ent 

da; si den mnnt sö sere bi;ent 



61, 8 



BÜCKKEHB. 

96 Nu bitent, lät mich wider komeu. 

ich wei? der wibe willen wol : 

Ich bau ein rede von in veiiiümen, 

da mite ich maTigc erwerben sol. 

Wie mac sich deheinin min crwem! 
30 ich wü lip nnd 6re und al min heii verswemj 

nein ich wei^t, swa; ich sage* 



61, 20 



2, die Stimmung welche dieser besitz 
hervorruft. — 10. nnsinnen bewusst- 
lo8 sein, handeln, gemeint ist hier 
natiirlieh die vttde liebesleidenscliaft. 
vgl. 22, 1 1 " , 7 Hartwic von Rute 
(MSF. 117,3ä) 8Ö mich der mwtiende 
unsin ane ff$t. — 12. 'den frauen 
sduaersliclie sdinsnolit nach auMeih» 
4iger neignng.' 

13. In einer unter Xeidharts 
n«men überlieferten ätropbe ^s. 133) 
MM lÜteA in 4er mA^: dost als6 ^uot. 
Umg§( früren lä?e; vns wci gemuot; 
nüm 99naf0. — 14. der conjaocttT 



in einem relativsatz, der sich au 
einen conjunctivsatz sohlißsst, me 
51y4e. — 20. 8. einl. s. 41. 

87. der fers scheint nicht richtig 
aberli^tart SU sein. Uber die ver- 
kurzong tifi s. einl. s. 50. = 30. 6ir4 
und al witi iml^ dies die gewöhn- 
liche woTtstaUnng. 72, 24 mAt fr9iäe 
und al mtn heü. 74,24 htrze witie 
nnd al der mmt. die huote und al 
ir läge öü, 66. HMS. 1, 132*» herze 
tmd a dU thme. Neidhart 80, 10 
lip und al die sinne. MSF. 106, 12 
htrm und ol der Up. — 31. MSF. 

13* 
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got der solle 
rihten, obo er wolte, 
die sö swücrcu, 
36 da; in äm otigen gefüeren 

und sich doch eineBt atie^en in dem tage. 



48. DEB, SI£B£NT£ TAG. 

Daa licii isL an diese stelle gesetzt, weil es den schlussstein des öster- 
rcichischen minnedienstes bildet, der mit imih kami ea erst auf 53, 1 
folgen, s. oinl. t. 11. alle «trophea beginnen mit demselbm worto; 
ebouio 97, 11. Tgl.iir.98. 94. 95. 28, 9. «. Haupt m MSF. 181, 19. 

Uüme diu hftt emen site ; 57, 2S 

da; si den venniden wddel 

da^ gezieme ir ba^. 

Da beswaert si manegen mite, ^ 
5 den si niht beswaeren solde: 
we wie zimt ir da;? 
Ir out vier imt sw^nzee jir 
vil lieber danne Ir vierzee sin, nnd stellet sich 
TÜ ttbel, Bihts iender gr&we; hftr. 
Minne was n^n finowe sö gar, 57,92 
10 deich wol wiste al ir tüugcn; 



161, 27 nein «t, tvei^ goi. MSF. 8ö, 14 
ja «t, wetz got. vgl. Walther 83, 93. 
— 95. 'daa ausfahren der äugen ist 

eine göttliche strafe, die im Annnh'nd : 
T. 823. 831 einen gottesleugner triift' j 



Pfeiffor. — 36. eine*t äinmaL anders 

21, 22. 

Zwri unechte Htrophcri deuelbe& 
tones im anhang nr. YIUI. 



7. mit dem ein nnd zwanzigsten 
jähre galt der mann dem gesctze 
nach für erwachRcn. RA 416. aber 
das vier und zwanzigste kommt auch 
sonst als der zeitpunct der abge- 
•ohloasoien entwickolung vwr: ßein- 
mar von Zweter (JIMS. 2, 213») ob 
er kome an die awenzec JAr , da% er 
gemeine und oueh gemüme tperde^ und 
toirt duf ufär, «o tkmt 4m äAt vitr 



und twhme J6r zuht tmäe mtmkeU 

apehen. in einem unter Ncidharts 
namen überHefcrten licdr iXLVI, 20) 
tooMerltH dü solt niht minnrn e dA 
komst ze vier und zweinzie jären. in 
Dietrichs flucht wird (v. 159 ff.) daa 
dreissigste jabr für rb'r vcrohtdiehung 
verlaugt, vgl. auhang XXXII, 2. — 
8. Heinrich von Yeldegge (MSF. 
62,11) mtm mU «I J9r nottr nfk 
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nu Ist ndr 86 geselieheii, 
Kunt ein jimger ieze dar, 
8Ö wird ich mit twerhen oagen 
schilhond an gesehen. 
15 Armo^ wip, wcs müot si sich? 

wei^ot wau da^ si liste pfligct nud toron triuget^ 
siat doch elter vil daim ich. 

Minne hftt M an genomlBn 5B, d 

da^ Si gut mit tören umbe 
springeude als ein knit 
30 War sint alle ir witze koincu? 
wes gedenket si vil tumbo? 
Bist joch gar ze blint. 
Ba^B ir rdschen nienen l&t, 
und filere als ein beschdden ivipl si stöbet sich, 
da^ e; mir an min herze gat. 

89 Minne soi da^ ucmcu für goot, 68, 18 

nnder wUen bA si ringet, 

da; ich sitsen g6. 

Ich hän alsö höhen mnot 

als einer der vil h6he sinruiget: 
30 we wa^ wil sis me? 



Mr, 

13. tw^h schief, unsere nhd. 
redwmiCen *8cheel Mhen, einen schief 
ansehaii von der seito ansehen,' den 
Worten nach gleichbedeutend, haben 
allmählich verschiedenen sinn ange- 
nommen, denn die spräche drängt 
überall anf eine feinere sonderung 
der begriffe, mit der ersten verbin- 
det sich die Vorstellung des nei- 
dischen, mit der zweiten die des 
uninnts, mit der dritten die der 
geriiij^Rfhfit^^nng. das mhd. twerJiea 
schal druckt noch alle drei aus. hier 
bedeutet es geringschätzung , 31,45 
irird es dem neide bexgdegt, in 
HartmoDiu Iwein y. 6091 n' rnHäitm 



tool erschrieken von ir twerhen blicken 
und 2081 si spraeh nvd ■■ach mich 
tioerhe* mit dmte hä»t niht war, 
Bartmm kommt es dem lateinischen 
torvus nahe und drückt den iinmut 
aus, viel starker als unser halbko- 
mischus ' einen schief ansehen.' — 
IG. liste (gen, pl.) pfligetf Zauber- 
künste onwMidet, um sidi ein jagead- 
licheree ansehen sn geben. 

17. aUh acc. vgl. 88, 57. — 

24. wie ein verständiges weib (67. 38). 
und füere niht alsam si tobt (Neid- 
hart 8. «41, 20). 

26. ringet sich abmüht vgL 72, 17. 
04, 10. — 30. wtus vfü tU wi oder 
IMHP ioU M* jnI. 31,86. 43,24. wi^ 
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Anders diene ich sw4 ich mac 
8i bewioche w& die sehse srnDi: im mir h&ts iiii 
der Wochen ie den sibenden tBt, 



49. GEFÄHRDETES GELEITE. 

Das sitzen auf dem steine , die über einander geschlagenen beine und 
das in die hand gesenkte haupt sind züge die öfter an nachdenkenden 
erwiUuit werden (Waokenmgel in SimrocTcs übprKntzung II, 124). in der 
Weingartnor \im\ Pariser hdselir. istWülthrr in -lif ser Stellung abgebildet. 
— die traurige läge der weit, die dor luhtcr sühildert, ist üie, welche 
nach Heinrich VI. tode eintrat, s. eiul. n. 9. 

Ich sa?; (ü eimo steine, 
und dahte he'm mit beine: 
dai" üi" sast ich den ülieiibogeii : 
ich hete in mine hant gesmogen 
da; ktmie und ein min wange. 
d6 d&hte ich ndr vil ange, 
ivie man zer weite solte leben: 
deheinen rftt kond ich gegeben, 
wie man diiu dinc erwürbe, 
10 der keines iiiht veidorbe. 



Iva •'«mI^HSF. 158,9.— Bl.mäertj 
'sonst, wenn sie so nicht zufrieden 
ißt, diene ich wo ich kann.' — 
38. *8ie Behe<jiu, wo die sechs tage 
lier kommen; von mir hat eie immer 
nur den nettenlen.' d.h. *woI den 
Sonntag, ako so gut wie gar nichts. 

8. tbeHn , dahie; denken , dähte. — 

5, wmg» schwn. statt des unbe- 
stimnitrn urttkcls , der im inhd. ganz 
gewöhnlich vor dem pron. poss. steht, 
bedienen wir uns des pron. indef. 
'eine meiner wangen.' vö sprichet 
ein ain nälKjchur (MSF. 29, f einer 
seiner nachbam. ür. 4 , 41ö. — 
9. erwürbe, Laehmann (smn Iwein 
1615) Äuft die regel über den umlaut 
im conj. praet. der verba, welche 



denn seehs tage sollst du arbeiten 
und alle drinn dinge beschicken, aber 
am sicbrnten tage ist der sabbath 
deinet» herrn, da sollst du kein werk 
thun.' Pfeiffer, eine uneohte atrophe 
im anhang nr. X 

im plur. ind. praet ein knries u 

haben ftir Hartmans ^^o, dass vnr 
consouaiitverbindungeu u vorzuziehen, 
vor einfachen oder verdoppelten con- 
sonanten aber Ü au schreiben sei, 
wenngleich sich auch bei Hartmann 
fündc , trnrdc finden. diese regel 
ist auch in Walthcrs gedichtcn zur 
anwendung gebnicht, wenn gleich 
sieb aus ihnen kein btwois für die 
nicht umgelautet« form beibringen * 
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49, 11 — 14 



diu zwei flint dre tmd vamde gnot, 
da; dicke ein ander schaden tuet: 
da^ dritte ist gotes hulde, 

der zweier übcrgulde. 
15 die \volt(! ich gerne in einen schriu. 

ja leider des enmac uilit sin, 

da; guot und weltlich ere 

und gotes holde mdre 

zesameue in ein herze Icomen. 
20 stig onde wege sint in benomen: 

tintiinwe ist in der sa^e, 

gcwalt veil üf der strafe: 

fride nnde reht sint sere wunt. 

diu diiu enhabent geleites niht, diu zwei enwer- 
den d gesunt. 

DEB WAHLSTREIT. 

Der Spruch ist zwischen dem 6 märz iind 8 8cpteni>>or 11 Oft trf^nf<')>fft. 
vor ilein 8 septpniber: denn an diesem tage wurde Philipp grkiönt (aum. 
zu 50, 1), und in diesem Spruche rät Walther erst ihn zu krönen, nach 
dem 6 märs, denn der ausdruck die mtnen kümtfg dringent dich (v. 47) 



lägst. — 11. diu zwei awei davon. — 
diMe drei siele der mensoldiebeD 

thätigkeit goUa hulde , ere , guot wer- 
den auch 51, 121 ff. 53, 46, erwähnt. 

die unflcctiertc form des ad- 
jeetiruiDB, im nom. nevtr. gen. ohne 
vorhergehenden artikel oder nach un- 
bosiimmtcm artikei (8. zu 69, 9) ist 
nicht selten bm&e m^rüt , 25), 
wA«N« heü (44, 13), gemein« Uep 
(15, 31), geistlich leben (51, 192), 
lieplich sprechen (^5, 8) , rameach riche 
(83,9), nuwic fierte {9U 12) , guot 
garihte (92, 12) und im comparatiT 
kowlichcr leben (87, 23 1. s. ZU 24, 8S. 
— 14. i'hfrrjnlde vor'i^oldung' , sei es 
um zu tauschen , sei es um den wert 
SU erhöhen. Beneeke zum Iwein 
T. 360. — diese stelle kannte Ulrioh 
von Licht^'nstein '« .58 7, 31) iettve- 
ders dem andern «cJioäen tuot {gotes 



fuddef erCf getnach und guot). Lehm. 
— 17. an dfieee tielle erinnMrt Wol£> 
ram im Titurel (6, 4) ich mein da^ 
min her Walt her ktmde sfirerhen^ 
huldc gote» und* guot und weltlich ere 
mitsamt war nimmt habend«, Lehm, 
beachtenswert ist das zougma, durch 
welehes in ein herze komen auch prä- 
dicat zu gtwi und weltlich ere gewor- 
den ist Tgl. ?.SS. 18. fNire ent- 
weder 'noch daiu' (Mass gut und 
ehre , die sich schon häufig entgegen- 
stehen (v. 12), und gottes huld nuch 
ausserdem') oder xeitlieh * künftig 
ivieder.' '^-^ K nrad von Würz- 
burg (HMS. 2, 313") gcxvali ist üf 
der strafe michel^ gerihtes Mt man 
sieh Versehamt ; diu reht »tänt krumber 
dorne ein stehet , vride mt gtnide 
smt «rlamt. 



% 
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ist doch wol dadurch veranljisst, dass Bcrthold von Zäringen seine 
anspriichc auf die kröne an Philipp für 11000 mark Terkaufte; und diei 
geschah nicht vor dem 6 märz. 

M Ich hörte ein wa^^cr dicken 8,28 

und sach die vischc fliegen, 

ich sach swa^ in der weite was, 

velt walt loap ror undo gras. 

swa; kriochet muie flinget 
so und bem zer erde binget, 

da; sach ich, unde sage in da;: 

der keine; lebet kne ha;. 

da; will und Ja.^ guvt uinie 

die striteut starke stüniic, 
85 sam tuont die vogel undcr in; 

wan da; si habent einen sin: 

si endiUiten sich ze nihte, 

si schliefen staie gerihte. 

st Idesent kfinege nnde reht» 
40 si setzent herreii uudo knoht. 

üwe dir, tiuscliiu zunge, 

wie stet din ordcnunge! 

da; nü diu mugge ii* könec hat, 

und da; din ^ alsö zerg&t 
46 heiklkk dich, bekto, 



86. flitim^ beffQÜdmet die bewe* | 

gung des wmio» und dar gcgcnstüiulo 

im wassor. — 30. vgl. 53 , 26. 
— 34. beachte die allitteration. — 
36. 'aber in eh^ beiiehnng sind sie 
verstÜndig.' — 37. <fuA<mconj. praet. 

Z6 nihte zu (gar) nichts (gemacht), 
vernichtet. — 38, über das fehlen 
der negation zu 88,37. — 39. kie- 
tent durch ein zeugma mit reht ver- 
bunden, 'sie wählen könige und 
ordnun ihr recht.' — 41. die timchiu 
zimge ist das deutsche volk; ein tie- 
ferer einn iit darin nicht an suchen, 
vgl. 80, 27. — 42. ordmunge ein- 
richtuug, lehcnswoific. wc dir tiu- 
sehe^ UtfU! »oi in äiner ordcnunge 



I iNMifM t^o «minnSe». KeidharC Zn 

aam. — 43. als die cardinäle in 
jaliii ]l>42 nicht zn einer neuen 
pap^tw.ilü schritten, schreibt ein 
anhüngcr Fiiedriehall. (HoniUavd- 
Bröhollcs, bistoria diplomatica Fri- 
dcrici imp. Paris 1852. VI, 72) Troh 
picdoTf minima reptilitm animaiium in 
ßi-udentia voa praeeedunt, nam aw* 
sine duetriee non volatUy «pe» absque 
rege non vivunf. vos autem sim 
rectorii gubernaeuio ßuetuatos^ mattem 
eeti^nam fortuiti» cattibus relinquente» 
vgl. den Meissner HMS. 3, 104*. 
Grimm zu Froidank 5, 14. — 45. die 
Partikel - ä wird zur Verstärkung 
au laut auBgeruieue Wörter gehängt} 
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die cirken sint ze hero, 
die armen kOnege driogent dich: 
Philippe setze en weiaen und hei; ai treten 

hinder sich. 

KKIEG ZWISCHEN OTTO UND PniLIPP. 

Walther läsBt in diesem sprnehe die ereigoisBe der jähre 1198 — 1801 
vor scmen aagen vorüber ziehen: das ungerechte benehmen des papstes, 
die kämpfe zwischen Otto und Philipp, und den bann den Innocenz III 
am 3 Juli 1201 durch den kardinalbisch of Guido Porrd von Praeneate zu 
Köln verkünden liess. erst dann folg^t dä störte man diu goteahüs. diese 
Zerstörung der gotteshäuser kann also nicht vor den 3 jnli 1201 fallen 
und nicht die sein, welche die Böhmen iiu jähre 1198 ausführten; aber 
auch nicht die, welche dorselbe stumm fünf jähre später in Thüringen 
▼omahm, als Philipp den landgrafeu wieder zu unterweffen sachte, denn 
ei w&re sdir anfliBllend, wenn Waltiier die liaupterogidsse ▼of dem 1m2uib 
■war beiaiisgehoben, die beiden nadi demselben rerfloBBenai jähre aber in 
einer einsigen seile abgefertigt hätte nnd nur mit den wnnderbacen werten 
48 ttSrH man 46» gotuMs, wie diese an Tenteheu, stigt 98, 88. dort 
heisst et mit beangnahme anf vniere eteUe d«r alte klanmer fSrehte vi- 
dernm der goUtküt» ir meUur vfmim knmo. die Störung der gottes- 
hanser moss also aneh hier eine sein, die von der gcistlichkeit sdbst ans- 
ang, nun war nach dem tode des erzbischofs Konrad von M.iiuz 
(27 oct. 1200) die neuwahl zwiespältig ausgefallen. Philipp unterstützte 
Liupold von "Worms, Otto Sicfricd von Eppstein, und zu derselben zeit» 
wo Philipp gebannt wurde, erkannte der papst auch Sicfrid als erzbischof 
an. heftiger streit war die folge dieses schismas, und von Liupold erzählt 



Substantive, imperative, intcrjeutiuuen. 
der imperaAftT wird dainn gevohnlieh 
noch einmal ohne - ä widcrholt. 
snia sni 60, 15 neinä 23, l'J. 29, 28. 
Gr. 3, 290 f. Haupt zu Neidhart 4,11. 
— 46. äUäirkeHt dieeinfadienfiirsten- 
kronen sind zu stell, wollen sieh 
nicht fügen. — 47. die armen künige'] 
die gegenpartci stellte nach einander 
Bevthold Ton Ziringen, Bernhard von 
Saehsen und Otto von Poiton auf. 
nur der letztere wurde wirklich ge- 
wählt und zeigte sich in der ersten 
seit dnrohani nieht karg, aber die 
sUgemcine mcinung sah in Philipp 
den einzigen fürsten, der im stände 
sei, die last der herrsohaft zu tragen 



vel in divitiü cutidigne poase respon- 
der* ^f^MTü dignitaH. der plnral dU 
armefi künige ist ganz an seiner stelle, 
auch wenn die drei fürsten nicht 7;u 
gleicher zeit auf der wähl waren. 
vgL Iiachm. anm. — 48. 
ist hier dativ, 54, 1 voealiv. — der 
weise: htpi^ fpn in eoronn Itomani 
imperatons est, 7wque umquam alibi 
mm» est : propier quod eftem orpJutmu 
vocatur Albertos Magnus. Herzog 
Ernst soll ihn aus dem morgcrJande 
mitgebracht haben, s. Haupts zschr. 
VIT, 878. hinder rieh trem, zurück 
treten, und trat vü gdhew Müder rieh 
Iwein 8076. 
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Caesariiig von Hcisterbach ifa diabolieus crai ut ttmpor4 »eismatu ^[uod erat 

irrfer rfms reafy Offontm xeütcet et PhiHpfrum , nim nibi umrpastet epU- 
co;>atum Mogunttnenxem einsdem Phitippi nuctoritatc et multi$ intcresset belli»^ 
non p ar c c r e t e c e leaiis , non coemit€rii$. (Lchm's anm. zu 9,33. 34). 
also iu das jähr 1201 wird man den spruch setzen dürfen vielleicht hat 
"Walther selbst die traurigen folgen dor zwiespältigen w ilil sohen. denn 
auch in Thüringen, wo er sich damals auTbielt, hatte der Mainzer ätuhi 
reebte und einkünfte. 

Ich aaeh mit minen ongen 9, le 

50 mann nnde vibe tongen, 
da; ich gehörte und gesach 
swa; iemen tet, swaa; iemen sprach. 

Ich }iöi*tc iu lionie liegen, 

zwene künege triegen. 
55 dä von huop sich der meiste strit 

der e was oder iemer sit, 

d6 dch begunden zweien 

die pfoffen onde leien. 

da; was ein ndt tcht aUer nAt: 
60 \\\) undo s61e lac dä t6t. 

die pfalfen stritcn sere; 

doch wart der Ilicii mcre. 

diu swert diu leiten si demider, 

und griffen zno der stdle wider: 
65 ri bienen die ai weiten, 

imd nittwet den si solten. 

dd störte man din goteshAs« 



49. mit minen ougeti hat keinen 
sonderlichen nachdruck. wir aub) 
^piA«fi mü den ougen (Neidh. XIX, 8). 
e% kan mit ougoi blicken (ebend. 
XLIIT, 21) ~ 51. in Iptii Hat ze mit 
doi wird nur ausgedrückt , w schon 
im YorhergeliMideii liegt, vgl. Rein- 
mar (MSF. 163, 29) sö sweie et ich 
deich niht engprcch. Neidbart (25. ^) 
do geeweie ir mng« dof h niht empraeh. 
— 64. die beidoi konig« sind Frie* 
dricli und Philipp, in seinem schrei- 
ben an die deutscheu stände (a. 1200) 
untersucht Innocenz die ansprüche 



der drei könige und weist die der 
licidcn genannten zurück. — bl.stweien 
'■ sicrh gegellen und rieh enteweten. — 
59. dieselbe art der Steigerung 88, 12. 
— 64. sfolc *äas gottesdienstliche 
hauptge wand der phestcr ; eine breite 
binde , die ihnen bri nmtsverriditua'- 
gen um den hals über die achselu 
und kreuzweis über den leib bis auf 
i die knie über dem Chorhemde horab- 
I hfingt.' 66. gemeint iit Otto. — 
I niutoet oboiao irie ntkt aus niounki 
I entstanden — f>7. stwreri in ver- 
I wirrung bringen, zerstören (83,25.» 
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49, «8-60, « 



ich hörte vcrrc in einer klAs 
Tfl michel ungebtere: 
70 d& weinte ein klöseniBre, 
er klagete gote Slniu leit, 
^cmh der bftbettt ist ee Jone: 
kristc'ulieit.* 



hilf, herre, diner 



50. PHILIPPS KRÖNUNG. 
Der sprach Terheirlicht Philipps kroniing , welche am September 1198 



in Hains Tom ersUsehof Aimo toü Taraataise TOlkogen wurde. ^ Veber 
die Btrophealbrm a. einl. a. 9f, 

Bin kröne ist elter danne der kllnec Philippes d: 18,89 
d& mngent ir alle schouwen wol ein wunder b!, 
wies iiue der smit sö ebene habe gemachet 

Sin keisorliche^ houbct zinit ir alsd wol, 
5 da^ si zc rollte niemau guoter scheiden sol; 
ir dcwcdci*^ da da^ ander niht euswachet. 
Si lachent beide ein ander an, 
da; edel gesteine wider den jnngen sfle^en man: 
die ongenweide flehent die> forsten gerne. 



98,83). — 70. Walther hat nie 
ikZdt«, immer hlA»t aber nie kl/d»mebre^ 
immer klosenttzre. — der clösctuei'e ist 
hipT UTid 83, 70. 92, 8:{ diis abhild 
wahrer frommigkeit und rhristlicbcr 
tagend. — 78. anf Goeleattn III 
(t 8 jantiar 1198) folgte der erat rie- 

3. cf)cnc passend. — 4. kaiser 
war Philipp nicht: aber als deutscher 
könig dazu bestimmt, es zu werden, 
wir würden nmgekehrt sagen : * dem 
kaiserlichen Imupte stdit die kröne 
so gut ;' aber an dt n iusignicn schien 
die würde zu haften. Beinniur von 
Zweter (HUB. 8, 804»): «t» kOnee der 
wol gekranet ga( . . dä ziert der l ünec 
die kröne hat;, dann in diu krrne 
gezicren müge. — 5. nieman gmter 



benunddreissigjährige Innocenz III, 
einer der begabtesten und geschiek- 

iesteti päpste. gegen sciiu- übrrpriffe 
auf das grbiet weltlicher macht 
kämpfte Waither auch später im 
dienste Ottoa. 



zu 45, 17 ze rehtc r if r» cht, von 
rechtswegen. Ulrich von ISiugenberg 
(HMS. 1, 295') er sol ze rehte lange 
tMf^t der m »£ 9$ ebene ma^; dem 
rechte <remä<5s 00,45; in der gehö- 
rigen weise 1, 29. — 6. sie setzen 
sich in ihrem werte nicht herab, 
d. h. sie gereichen einander anr höch> 
sten zier s. zu G, 18. — n. ottgen- 
treidr ist vox media; cä gibt auch 
Irüebiu und awtertf ougenweide. — 
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10 swer nü des viches irre gd, 

der achoQwe wem der weise ob gime nacke 8te: 
der stein ist aller fttrsten Jeitesteme. 

NBÜBR LEBENfiMÜT. 

"Walthcr dankt für die aufnähme, die er vielleicht als bülohnung für 
den vorhergehenden lobspmch bei Philipp gefunden, seine unglückliche 
läge datiert er vom tod« Friedrichs von Oesterreich, dieser starb am 15 
oder IG april 1198 in Palaestina und ward um 11 üctober zum Hciligen- 
krcuz uugruben. s. Lchm's. amu. vor anfang juni wird die nachricht Tan 
BeinenL tode nicht nach Oesterreiob gekommen aeln. 

Dö Friderich tai Österlich alsö gewaip, 19,89 
dir an der sSIe genas und im der 1^ erstarp, , 
15 dO fhort er n^en kranechen trit in derde. 

Do gicng ich slichent als ein pfawe swar ich gie, 
da^ houbct hanht ich nider ubz iif miiiiu knie: 
nö riht ich öf nach vollem werde. 
Ich bin wol iinrc komen, 
SO mich kÄt da; riche und onch diu kröne an sidi genomen. 
wol Äff swer tanzen welle n&ck der gtgen! 
mir ist miner swsre bno;: 
Irste wil icb eben setzen n^en fno; 
und wider in ein hohgemüete ätigen. 



10. ticke = köoig. vgl 50, 80. — 
18. UUt^tJte der stcrn , nach dem 
man sich richtet (bei der Schiffahrt), 
Polarstem. Haupt vergleicht Sei- 
fried Helbling 2, SSO da^ got im 
immer schone den stein lä^ an nm 
mteke *tSn dem alle fürsten nach gen. 

14. weil er auf einer kreuzfabrt 
umkam, vgl. 91, 17. 41. — 16. *Prei- 
dank (30, 13) hoehvart diu hät kra- 
neche» trite.' Lehm. — 16. der lang- 
sam schleichende gang des pfauen 
wird oft hervorgehoben aber mit dem 
uobonbegriiT dt^s gleissnerisdien* der 
MisiKLTc (HMS. 3, 88») er steh an 
«f«? er welle , er mt^iche er löse oder 
ge mit p/Owentrittm ; Mamer (HMS. 
8, 858*) ein wunder wont dem Hove 
ht mit ivuvdcrUchen fitim, mtf pf^trem 
sekriten und mit menschen triten kan 



ef ^4?Mi, IBeen, Htm. in einent 

lateinischen rätscl hcisst er pede 
Inlro und Camcrarius lässt ihn sa{.^en 
xktniuis t eixtXov otfj,ov tj/^tov n o- 
alv ^gifia ßaCvm^ — 17. ktmhte 
prt TOn henken, hengen freien lauf 
lassen, nachgeben, folgen. — 18. nach^ 
vollem werde nicht Mer standesehre 
gemäss,' sondem aonel als vU wer^ 
decliche 94, 11. — 19. 2« ßur« ümnm» 
niclit einen eigenen herd erhalten 
wie 84, 112, sondern eine heimat 
finden, an dnr feuOTslSIte des haosea 
anfgcnoDunen werden, vgl. Wolfr. 
"Wilh. 5, 6. — 20. zwischen rie?ie 
und h one ist nicht zu unterscheiden, 
vgl. 50, 10. — 88. der aiiftact fehlt. 
8. einl. s. 42 u. kr. anm. — > 88. erste, 
vg-l. alrhste 90, 1. wir lagen jetzt 
mit hohem acoent. 
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DAB HAODEBÜBOER WBIHKACHTSFSST. 

Im jähre 1199 Mertc Philipp das Weihnachtsfest in Magdeburg. 

Sft gi^-nc, eins tages als unser herrc wart geborn 19,6 

vou einer magot dicr im zo muoter hat erkorn, 

zo Megdebarc der kimec Phiiippos schöne. 

Dä gienc eins keisers bruoder und eins keisers kint 

in einer wftt, swie doch die namen drige aint: 
80 er tnioc des ridbuM zepter und die icrOne. 

Er trat vil lise, im was niht gftch: 

im deich ein hdhgebomin künoginne n&ch, 

rös äno dorn, ein tübc siuider galleu. 

diu zulit was nicncr anderswä: 
36 die Dürlnge und die Sidisen dienten als6 da, 

da; e; den Wilsen mnoBte wol gevalien. 

D£E HOF IN THÜEINGEN. 

Diese lebendige echildenuig de« tceibeiM an kofe dee landgnfen Her» 

mann ist dünibar zubörem gesungen, wdiehe denaelben nidit kannten, 
vielleicht entwarf sie Walther, als er zu pllngtten ISOO m Leopolde 
Mdiwwtleite nach Wien kam. s. einL s. 10. 

Der in den 6ren siech von ungesühte si, 20, 4 

da; ist min rät , der lä; den hof ze Dttrengen M: 



88. Philipp warkaiierFriedriefafll 
söhn, Heinrichs VI brador. — 89. in 

eitler wSt vgl. 33, 13. anspielung auf 
die dreieinigkoit. — 31. üse tiefen 
und »l(c/tm bezeichnet den ruhi^^en 
abgemessenen gang : soUempnitcr in cc- 
debat hcisst es in der balberstädtisctieu 
cbronik. — 32. »ed et emiiux »ua 
Krina Augmta regio eultu cxcellen- 
twime simtl omata . . r^m ßtü Um 
deemtissime quam venustisubne pro- 
»eruta. ebend. s. Lachm. anm, — 
6^, der dichter gibt der künigin 
frene, der toohter dee byiantiniscben 
kaisers Alexin -- , die p^e wohnlichen 
beinanicn der junji^frau Maria (HO, 141), 
weil sie iu lJuuüchlaud Maria IiIüks. 



— 84. idmtr od. nimd«r; unser nir- 
gend ist niederdeutsch. Gr. 3, 220. 

— auch hier wird <lio fif'Irmation 
durch eine doppelte negatiou aus- 
gedrSckt: *die taiht war hier im 
höchsten masse.' — 36. herzog Bern- 
hard von Sachser tnif^ rlnm könig 
das Schwert voran, auch die Hal- 
berstädter Chronik rühmt die Ordnung 
und gehobene Stimmung, die alle 
theihiehmcr dieses festes beaeette. 
8. Lehm. 's anm. 

37. siech von ungesühte die Ver- 
bindung beider Wörter * krank Ton 
krankheit' ist auffallend. Haupt zu 
Neidhart 170, 76 f. — t^S. fri M-cn 
kuuu mau auch etwas, was mau nie 
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wan kumet er dar, deswar er wiit ertoeret. 
40 leb li&n gedrungen unz ich uiht me dringen nuc 

ein sdbAr Tert ü;, din ander in, naht nnde tac. 

grd; wunder ist daz iemen dä gehceret 

Der lantgräve ist sö gemnot 

da? er mit stolzen helden sine habe vertuot, 
45 der icgeslicher wol ciu kcni»fe wairc. 

mir ist sin holiiu fuur wol kuiit: 

und gölte ein fuoder guotes wines tüsent pfunt, 

d4 st&end doch niemer ritters becher i^re. 
« 

MAHNUNG ZUB FBEIGEBIOKSIT. 

Diese aafforderung zur freigebigkeit ist gewiss nidit au Fhilippt hof, 
wahTBeheinlich in Thüringen entstanden. 

Plülippcs künec, die nahe spehenden zihent dich, 19, 17 
50 dnn stst niht dankes milte: des bednniiet mich 

me dü dä ndte verliesest nichels mere. 

Dü möhtest gemer dankes geben tüsent pfunt, 

dan drl^ec tüteent &ne danc. dir ist niht kunt 

wie iiiLui mit gäbe crwirbot pris und ere. 
5ö Denk an den iniltcn Salatin: 

der jach da? küneges tieude dürkel solten sin: 

sö wurden sie erforht und ouch geminnet 

gedenke an den von EngeUant, 



besessen SB ^?ersehcmen.' — 39. *er 
wild wahrhaftig vorrückt.' — 40. das 
dringen war eine häuHg erwähnte 
höfische sitte bei der bcgrüssung von 
giaten und herrorriigeiiden petsonen. 
vgl 84, 65. Hildebrand in Pfeiffers 
Germ 10, 144. Winsbcke (str. 23) 
mn du soU bi den werdeti sm und lä 
9» üoM dringm dUh, Koorad Ton 
Hssllllly Jüngling v. 153 ze hove tat 
maneger durch die ere da;; er dringen 
unde schallen mere, v. idl. maneger 
dieiut wan m* hluk$, din tdben aihet 
num dMk« «Ün tMMf dringm üf die 
henefi — 44. vertuon gewöhnlich, 
aber nicht immer im tadelnden sinn. 
KibL 12)09, 4 iJItMdir) Oif durch 



JlMmHkäde utäkn vmrden «tBe vertän 

bei der hochzoit mit Etzel. 

r»2. dankes adverbialer geiiitiv : 
'aus üigeueiu antrieb j' dm danc, 
wider willen, vgl 19, 16. 84, 198. — 
56. Saladine freifrcbifckeit war spricli- 
wcirtHch (anni. zu ö4, 8. Haupt vf:>rr 
ziuu Ellgelbarts. XI); der auiispracb, 
der ihm hier beigelegt wird, ist 
historisch nicht nachgewiesen, der- 
selbe ausdruck begofrin t in Bertolts 
Crane (Haupt» üscbr. i, r<) vgl. Wilh. 
Grimm , bedentung der deutMhen Ika- 
gernanicn in den abhandl. der Ber- 
liner akad. d. wissonsch. 1846. a. 481. 
- ö8. gemeint ist Kichard Löwen- 
bera, dmi man allmdings sehr tinziey 
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50, 69—51, 18 



wie tiare man den löste dar sin milten haut 
60 ein scbade ist goot, der zw^ne frimen gewinnet 



$1. DER WIENER HOF. 

üebar den bau der atrophe e. einleit. a. SS. über den auftnot a. 4S ff. 
der ton kommt wie Bartaeh (Germ, 6, IST) bemerkt aneb in der Colmarer 
liederhandacbrilt nntar dem namen 'bof oder * wendelweise' vor. 

Der hüi" ze Wieno sprach ze mir 24, 33 

'Walthor, ich solte Hoben dir, 

nü leide ich dir: daz mtte;e got erbannen. 

1^ Wirde diu was wflent grO;: 
5 dd lebte niender min gen6^ 

wan kfinec Artdaes hof: 86 w$ mir armen! 

Wk ritter nnde fronwen, 

die iiiaii bi mir solte schouwcn? 

stht wie jämerlich ich stA. 
10 min dach ist fül, sd risent mine wende. * 

mich enminnet nieman leider. 

golt Silber res und dar zoo kleider 

din gab ich, nnde hftt onch m6: 



fnr 150000 mark aus der gciaugen- 
Bcbaft loskaufte, von dessen mütc 

aber busser unterrichtete wonig zu 
erzählen wissen. — 60. Winsbeke 
(61, 5 ff.) da^ ffuot Wirt ftintdSeh wr- 

1 . Der sprucL , in dem Waltlicr | 
nicht als einer aul'tritt, der um auf- 
ndune am Wiener bofe bittet, aon- 
dem ala einer der ihm freiwillig den 
rücken wendet , kann wol nur in der 
zeit entStauden sein, als er während 
der abwesenheit herzog Friedrieba 
im morgcnlande einer gegenpartei 
weichend sich vom hofe zuriu-k/ot;. 
— 2. auch 78, 9. 81, 6 nennt sich 
Weither selbst — B. got ist accu- 
satiT. 6. kOme unfleetiert vorm 
namen Or. 4,420. — 7. irä nü ist 
ursprüuglit^h und auch hier eine frage 
wird aber oft ganz cur interjeetion. 



zert , da^ ntlAi tin u^aä« geheimen mac; 
zwen ß-umen sint davon beschert , gotes 
lottf der werke habedouc. liier liegt 
wol dasselbe Sprichwort zu gründe. 

Gr. 3, 302. — 12. ^o\A, silber, pferde 
und kleider sind die gewöhnlichen 
gaben, welehe freigebige hemn an 
die gemden Tertheilten. t. SSff. dSrnt 
nobiles dona nobilia atmm vestes et 
his gimüia Gr. kl. Sehr. III s. 17. 
tttUtuß ego qui penes tt nummis $qui» 
vietu V09te dies omttes duxi feste 
ebend. s. 10 - 1 sr^.nvrl s, zu 2, 34. 
gebende im weiti^rn äinne der ganze 
kopfächmnck, der nicht nur haare 
und stim umzog, sondern auch wange 
und kinn bedeckte , so dass es beim 
kuss bei ntitc geschoben werden 
musste. in demselben allgemeinen 
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nnn hab ich weder schappel noch gebende 
15 noch frowen aeioem tanze, oweT 



EEISESEGEN. 

Biemr fiwiiime aulihrtiegen ist gedichtet nicht als WaMier groUend 
iieh Tom 'Wimm hofe niriickBog , sondern als er nncih henog Fkiedrieht 
tode nch geswnngen nah, eine neue hdmRt kn miehen. — Aehnlii^a 
leganaprOehe in liSD. XLTII nnd anm. 



Mit sseldeii mfle^e ich hiate Af stdn, 
got herre, in diner hnote gSn 
tmd rtten, swar ich in dem lande kire. 

Krist herre, lä^ mir werden schiu 
20 die grölen kraft der gttete d'in, 

und pflic min wol dur diner muoter ere. 

Als ir der beilig engel pflaege, 

ont diu, dd da in der kripfen Uege, 

junger mensch nnd alter got, 
S5 ddmfletic vor dem esel und vor dem rinde 



24,18 



sinne kommt auch aehapel vor. wo 
aber beides neben einander erwähnt 
wird, hat man unter sehqpel wol an 
den jungfräolhdien kraaut, unter ge- 
bend« an den schmuck der frau zu 
denken. si tvolt da^ schapel lä^en 
und tmi im tragen iotpltehe? gebende 
Tit. 10,80. vgl. Weinhold, deutsche 
frauen 468. 465 f. Hanpt au Neid- 
hart 24, 31. 

18. 8imr ich in detn lande oder 
mrieh bmde* kire. MSF. 114,30. 
99, 8. — 19. scMn 4, 19. — 80. kr«0 
c. in-Ti. (lirnt häufig nur zur Verstär- 
kung^ des im abhängigen gcnttiv lie- 
genden bcgriffs. — 21. dur s. zu 89, G4. 
— 88. der eonjunctiv steht oft in 
rclativsätzen , welche sich an impera- 
tiv - oder conjunctivsätze anschlicssen. 
z. b. stelie ei diu mir da^ wol verste 
«e fuoi» (85, 3) wol ihr , die meine 
Worte' gut aufnimmt, diiss eine aolehc 
frau existiert , ist vorläulij^ nur an- 
nähme de» redenden, dur eonjunctiv 



I also ganz an seinem platze, aufbl- 

I lend ist als <ff« der heüic enget pflagCy 
I da der satz sich auf die Vergangenheit 
und auf etwas thatsidiliehea besieht, 
doch finden sich auch praesenssätze 
im eonjunctiv , deren Inhalt nicht als 
ein nur gedachter angesehen werden 
kann: z. b. mA Mn iuwcrf frotce 
Mmn«f »ehUient da/r, dä man tu i0m 
derate (29, 25), wo der relativsatz 
sich auf den eben geschilderten wider- 
stand einer bestimmten frau bezieht ; 
47, 19 nar üt da9 ai mieh Mögt 
ze ina^c, als ez tr schone ste y wo der 
dichter sich mit einer bereits vor- 
handenen art der trauer einverstanden 
erklirt, nieht eret eine als ihm ai^e> 
nehme fordert, der eonjunctiv greift 
also über sein bereieh hinaus, und 
daher liudet bisweilen auch ein Wech- 
sel beider modi in demadben satse 
statt, s. zu 84, 50. — 25. der esel 
tmd da:; rint immer in der einzahl, 
auch in der bildenden kunst, nach 
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(und doch mit saelderichpr huote 
pflac diu Gabriel der guole 
wol mit triawen stmder spot), 
als pflig oach mSn, da; an nur iht erwinde 
so da; diu ^ gdtelich gebot. 



BITTE AN LEOPOLD. 

Diese bitte kann Walther an Leopold e^criclitet haben entweder bei 
dessen tlironbesteigang 1198, oder als er zu beincr schwertleite nach Wien 
gekommen war 1200. 

"Mk ist vei-spart der saelden tor ; ao, 31 

da sten ich als ein weise vor: 

mich hilfet niht swa; ich dar an geklopfe. 

Wie möht ein wunder groe^er stn? 
BS ez regen! bedenthalben min, 

da; mir des alles niht enivirt ein tropfe. 

Des flirsten müte tz Östeniche 

fröit dem soeben regen gettche 

beidiu linte nnt oach daz lant. 
40 er ist ein schoene wol gezierei iie.ide, 

dar abe man blnomen brichet wunder. 

und brseche mir oin blat dar onder 

sin vil milte richiu hant, 

86 möhte ich loben die Bfle^en ougenweide* . 
45 Ue b! fit er an mich gemant 



Jesaias fl, 3) cognovit los posaesaoretn 
mion et asinus praesepe domini sid. 
— 2b. wU mit triuwen (92, 71) und 
mmdif apot bedenten imgdBhr das- 
selbe *Ton bcrzcn und aufrichtig.* — 
29. iht zu 23, 2. Mass dein gött- 
liches gebot an mir nicht aufhöre' 
d. h. dMt idi M bewabr». 

31 der scchirv r,r, portc, tnr. 
der ausdnick, der ursprünglich aus 
der persönlichen auffassung der aalde 
als glfteksgCitin (88, 33) hervorging, 
^vird bXuflg ohne bestimmt bewuesieii 



sinn gebraucht, so dass serldr rr^nc^ 
abstractuni ist und in den plural tritt. 
Wackernagel in Haupts zschr.2, 535 ff. 
— 35. bkientJud^. htMm ist adver- 
bialer (lat plur. (Gr. 3, 138), t nnor- 
ganisch eingeschoben, auch der ab- 
gestumpften form bedenthalp bedient 
sieh Walther (84, 140) ?gl. 144. 
189. Gr. 3, 141 f. anm. — 37. mit 
der Wortstellung vgl 92, 35. J. Grimm 
in Haupts zschr. 3, 136 f. — 40 £ 
vgl. Spervogel (MSF. 99, IS). — 
45. hU tt biarduroh. 



Wftlth«r ir. d. Vog«lw«id« v. Wll manne 
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LEOPOLDS SGfiW£&IL£IT£. 

Leopold VII von Oesterreich iialim pfmgaten (28 mai) 1200 das scUwcrt. 
Wallher hatte unbehiudert (v. 59) dem feste beigewohnt, dieses lobgedicht 
auf die niflte dei hmogi uA. mdii in Wien TMgdaragcn; jedenftU» »b«r 
wird dev dichteir, der geme am Oestorteichiflclieii hofe nidw anfgenon- 
mem wfire, dallir gM<n^t haT>en, dau es Leopold in obren kam. 



Ob ieman spreche, der nü lebe, 

da; er geB»be ie grosser gebe, 

als wir ze Wiene haben dur dre empfangen? 

Bfan sach den jungen f&rsten gehen, 
50 als er nüit lenger weite leben: 

da wart mit guote wimdors vil begaugeu. 

Man gap da niht bi dri^ec pfimdeu, 

wan Silber, als \v;ero funden, 

gab man hin und richc wat. 
65 onch hie; der fürsto durch der gemdeu hulde 

die malhen und die stelle teren. 

ors, als ob e; lember wseren, 

vü maneger dan gefheret hftt. 



25,26 



4G. über den modus s. zu 47, 13. 
— 48. dur ere^ um der ehre (des 
Wiener hofes) willen , d. ta. seinem 
ansehen gemäss, so erzählt Suchen- 
wirt (XXIX, 1) nr sei in fremde lande 
geritten y um sich den vornehmen 
belcannt au maehen aU gifndm orden 
wal mittimpty der guot durieh got, 
durieh Sre nytnpt und ehunst betchei- 
denUeJien p/Uigt, in demselben sinne 
wird fuot imrek ür» geben gebraucht. 
Friednch von Snonenburc in drei 
zusammengehörigen atrophen über 
diesen gegenständ sagt (HMS. 2, 354*) 
8w0r giht, der guoi tkr^ 9r§ gebe 
doi sieh der eände eire, dtr Uigttf 
oder es sündige auch der, welcher 
ehristen, indeni beiden und ketzern 
alle irdiwuien g&ter verleihe. Iner 
kann dur ere gebe» nicht bedeuten 
* weil er von den empfangem geehrt 
wird, donn das thun beiden und 
ketaer nieht, sondern snr 'mn seine 
eigne praoht und herrliehkeit an aei^ 



gen.' vgl. W. Grimm üher Frculnnk 
(abh. der Berl. akad. d. wiss. Iö49 
B. 392), wo jedoeh versohiedenes dudi 
einander gemischt ist — 50. der- 
selbe vers in Wolframs Parzival 
(666, 10). Nibl. (42, 3 f.) roe unde 
eleider daf eloup in wm der Aewf, 
aatne ai ze lebennc Jueten nih; ^ntt 
wan einen tae. W. Grimm, Freidanc 
s. XCV. — die organische form 
langer hat Walther im reim (27, 22). 
lenger bietet G auch 30, 6. die fomi 
gehört wol nur der hdschr. nicht 
dem dichtor. Bartsch, Germ, 6, 191. 

• 51. iMwnbr hegd» wander than; 
gerade so von den werken der milte 
Nib. 1312 , 4 onch hegic dä miehel 
wunder des mitten Rued^gh-cx haut. 

* da wurde mit dem gelde ganz gross- 
irtiL:c3 geleistet; sehr yiei ausgege- 
ben.' — 66. der gerndr» ß;"en. obj. 
'um den gemdcn seine huid zu be- 
weisen' 56. s. kr. aiun. — 
ST. Dietrichs flacht 8068 §rfe^4m 
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e^ogalt dä nieman siner alten schulde: 
60 da; was ein miimecltcher rät 

AEMUT UKD BJSICHTUM. 

Die ungleiche Teitheilung der irdiseh^ giiter, das mhiatniB swisohen 
nMam, Terstaad und ansehn ist ein Ueblingathema der mhd. diohter. 
TgL 44, 11. WigaloiB (5755 ft). Hamer (HMS. 844^). Beumuff ron 
ZwHer (HMS, 8, ISS^»). Winabeke (ilr. M). 

Wa^ Wunders in der werite vortl 20, 16 

wie manic gäbe ist uns beschert 

von dem der nns nihte hät gemaehetl 

Dem einen git er schoenen sin, 
es dem andern gnot nnt den gewin, 

da; er sieh mit stn selbes mttote swadiet 

Armen mau mit guoten sinnen 

sol man für den riehen minuen, 

ob er eren niht engert. 
70 ja enist e; niht wan gotes hulde und ere^ 

dar näcfa diu weit sö a&?e vihtet: 

swer sich ze gaote alsd yerpflihtet 

da; er der beider wirt entwert, 

dem habe onch hie noch dort niht Idnes mlbre^ 
76 wan si eht guotes hio gewert 



er« mffmaU. — 59. was aieh Wal- 
ther gegen Leopold hatte zu schul- 
den kommen lassen, wissen wir nicht. 
— 6ü ' duä war ein guter entschloss.' 

61. 'Wie Tielea wunderbare ist 
in der weit!' varn in weiterem sinne 
gebraucht, vgl. 27, 4, 77, 45. — 
G4. nehmten sin gute geistesgabeu ^ 
fH^e »inne 67. — 65. der gewinn 
ist dnreh die folgende zeile bezeich- 
net. — 66. mit mit einem Bubst. 
vertritt häufig ein adverbium; vgL 
25,84. 57, 85. 58, M. 88, 115. 89, 3. 
92, 71. mit nn selbes mmte der eignen 
denkungsart folgend, freiwillig. — 
70. gottes huld und ehre w^en die 
aiale des littara. Winit von Orafen- 



berg vSt deaoi aadmeifem, dm 4Su 

tverlt des besten giht und die man 
doch darunter siht nach gotes lone 
dienen hie. (Wigal. 26 II.). — 'nun, 
wenn es gotlea hnld und ehre ist, 
wonach man so ei&ig ringt, so möge 
der, welcher sich dem mammon so 
hingibt, dass er beider verlustig 
geht, weder hier noeh dort mehr 
lohn haben als oben sein geld und 
gut.' — 73. entwern einen eines 
dinges, nicht nur einem etwas unge- 
wäJbart lassen, sondern aueh ihm es 
nehmen. Konrnd von Kilchberg 
(HMS. 1, 26**) « hät mich eniwert 
gewalteelichen herten libe» uttt darzuo 
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HABSUCHT. 

Swer hoabetsttnde mit schände taot t%, is 

mit siner wi^^ende ambe guot, 

sol man den für einen wisen nennen? 

Swer guot von dison beiden hat, 
80 swer; au im wei; unt sichs verstat, 

der sol in zeinem tören ba; erkennen. 

Der ivise minnet niht sö s^ 

alsftm die gotes hnide nnt ere: 

sin selbes lip, wip nnde Mnt, 
85 din Iftt er ^ er disin zwei yerUese. 

er töre, er dunket mich lülit wise, 

und onch dsr sin ^re prise: 

ich w?en si beide toren sint. 

er goucb, swer fülr diu zwei ein ander; kiese 1 
SO der ist an rehten Yntzem blint. 

WBRT DBS BBICHTÜMS. 

June man , in swelher aht dü bist» SS, 3S 

ich wil dich l^n einen fist. 
dA Ift dir niht ze sin nftch dem gnote, 
Lä dir; euch niht znnniffire sin. 
S5 und volges dA der Idre mSn, 

sA wis gewis, e; ifromt dir an dem mnote. 
Die rede vril ich dir ba; bescheiden. 



76. Die hftftptsfinden sind superbiOf 
mna ghria, «MtfMÜ«, «ra, aecediay 
tristittUy avaritiay ventris ingluvies, 
luMtria. oft werden aber nur 8 oder 
7 avfgesihlt. Mamer (HMS. 2, 267»') 
beschränkt sich auf sechs unkiuache, 
hochvart , gitekeit, zorn , vrfi^het'f, 
träoheü. B. MSD. s. 456. 521. — 
78. för Mnen wiun oder z$ einem 
uüsvn neyinen. — 79. 'wenn einer 
gut mit süiii^-ii uml =:.r'han(len erwor- 
ben hat, so Holl ihn jeder, der es 
weise, lieber für eiaeiL thoieii halten.' 
mit der ateUmig der sttie rgl 91, 98. 



und lägt dü dirs ««r« leidm, zer- 
gH e^j aoiHd^ 'firmdt <tt, ' beach- 
test rill es zu wenig, so wirst du, 
wenn ca verschwunden ist, trauern.' 
72, 24. 8. auch anm. zu 58, 28. — 
83. Tgl. V. 70. — 90. hlint vgl. 
20, 41. ebenso wird lofp freibraucht. 

93. dü läf das prouomeu person. 
nicht gelten neben dem imperatiT: 
89,66. 80,1. 8 i,64. 81,20. Gr.4,204. 
— Spervogel (MSF. 22,5) stcetn da- 
guot ze herzen gät, der gtomnet nie- 
tner ire, — 96. die reäite «nwen- 
dnng des reiehtnnis erhöht den mnt 
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51, 98 — 113 



und last dd dir^ ze swe leiden, 

zergät e;, so ist din fröide tdt: 
100 irilt aber dfi da; gaot ze aSre miimeii, 

dt maht yerliesen s^le nnt (sre. 

d& Yon Tolge mker Idre, 

leg ttf die wftge ein teilte^ lAt, 

und wig oach dar mit allen dlnen siimen, 
105 als diu mä;e uns ie gebdt. 

GLSIOHKSIT YOA GOTT. 

Swer äne vorhte, herre got, 22,3 

wil sprechen diniu zehen gebot» 

and brichet dia, da; ist niht rebtin ndnue, 

Bich heilet Vater maneger tü: 
110 swer min se bmoder niht enwfl, 

der spricht diu starken ^voil iiz, krankem sinne. 

Wir wahsen gelichem dinge; 

spise frumet nns, diu wirt ringe, 

fld si dur den mont gevert 
115 wer kan den hdrren von dem knehte scbeiden, 

8wa er ir gebeine bl5;e; filnde, 

het er ir jocfa lebender kOnde^ 

ad gewürme de; fletBch verzert? 



vgl. 32, 26. Wigaloifl 3280 wan von 
fritm 0uoi$ Htgtm dm hene M. 

armnot tcirl niemen fro. — 
98. 'so dass du ea los tu werden 
suchst.' — 99. Sporvogel (MSF. 
31, 2 ff.) ammot hmut äm d^fm: 
schadet ouch dem Jungen man, teil 
er ze vil geiialten. — 101. d. h. gotes 
hulde und ire. Tgl. v. 70. 83. die- 
selben lehren gibt auch der Wins- 
bekc f'tr 29 seinem söhn: Sun du 
$olt haben und minnm guot so da^ 
dir iht lige obe, beninUs dir sin 
und pfim muat, sB dIn ktru in 



hnmkem lobe, guot dag ist gUekeit 
«n» MiAe : swem #f ist Usitr d&nne 

got und werltUcJi h e, tcJt tcceue, er tobe. 

1Ü6. 1 Job. 2, 4. 5. t« enim qtti 
dieetf novt eum et mtmdata eiua non 
i§rwt^ mendax nt et p*rita» mn 
est in CO. qui vero servat sermo- 
nem eius, in eo adimpletur vcra 
Caritas Dei. — 109. maneger vil 
wum^mr. 1 Job. 4, 20 fi 
autcvi quis dixcrit : cgo diligo Deum. 
et fratrem suo odio habeat^ mendaz 
est. — 115. Bruder Weraher (HMS. 
tf 228*) imw in finvt dd 
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im diencnt kristcn jud(^n nmlc hoiden, 
120 der elliu lebenden wander nert 

FBEGHB JUGEND. 

Wer zieret vtk der ^ren Bai? u,$ 

der jungen ritter zulit ist smal: 

so pflegent die knehte gar unhövcschcr dinge. 

Mit Worten, und mit werken euch: 
125 8wer ztthte hat, der ist ir goach. 

nemt war wie gar imfuege filr sich dringe. 

Hie vor dd berte man die jungen, 

die d& pflftgen frecher zangen: 

nft ist e; ir werdelceit 
130 si schallont unde schcltent roino frouwen. 

w6 ir liiuteu und ir hären, 

die niht kunncn fro gebaren 

sunder wibe herzelcit! 

d& mac man sündo bi der schände schoaweii, 
iSö die maneger M sich selben leit 

SALOMOS LEHRE. 

Die veter hänt ir kiiit erzogen^ 23,3$ 
dar ane si bedo siiit betiogeü: 
si brechent dicke Salomönes Idre. 
Der sprichet, swer den besmen spar, 
140 da; der den snn venAme gar: 



dmhkrmumddmknekt.— 119. War- 
nung y. 619 jtiäm unde Heiden (Mu- 
hamedauer) sint doch »6 ttnder scheiden, 
gote jehent ai einer krefte und aller 
geteheße , datf er nmU vnde gU al 
lUMk »ine» willen zü. 
da^ niht e>ituot, der tat ane reht§r 
Witze muot. 

1S3. hüfht im gogcnsals mü HH^ 
der, wdcher den ritterschlag nocli 
nicht empfangen hat. nn(V 49, 40. 
51, 115. ■— 126. vgL hinder »ieh 
«M«ii49,48.~ 190. mMm» groitM 
•nfhttbm mMhWt «ob bnii mmüML 



76, 89. 83, 117. — 131. wenig« 
heftig als Walther, der mit stäupung 
und harabschneiden droht, sagt 
Johans von Binkenborg (UMS. 1, UO^) 
vi «N, »wer »weehet frouwm mmm 
mU arger rcde^ dur bcu4 iSt, der 
mac sich sclutmen mr in un^ m ifi* 
ende wol. vgl. Gr. RA. 702 fL 

188.Sprttehe8faoiii. 13,84. Ubidk 
von Singenberg (HH8. 1 , 293») dö 
num alte such dur zuht die iniigen 
bUmoeUf dö »tuont es an eren ba^ wMi 
iweA «M ItAhmm. TgL S<(Ai«lse, ^ 
Mbt spxichw. der dentwota wp^ 
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des sint si imgebadieii und An ^ 
ffie Yor d6 was diu weit s6 schoene, 

nu ist si worden also b(Bue: 
dos enwas niht wilcnt 6: 
X45 die jungen hänt diu alten so vcrdrongeiL 
nü spottent alsö dar der alten! 

e; Wirt ia selben noch belialten: ^ 
beitet tmz itiwer jngent zergd: 
swa; ir nü taot, das rechent inwer jungen. 
160 da; wci^ ich wol, und wei; noch m& 

KSBVKADNEZABS TEAÜAL 

E; troumte, des ist nwnic Jfir, 28, n 

ze BabüAne, da; ist w&r, 
dem klinge , e^ wttrde besser in den riehen. 

Die nu ze vollen boese sint, 
1Ö5 gewimiont die noch boeser kint, 

ja heiTe got, wem sol ich diu geliehen? 

Der tievel wa^r mir niht &ö suuBhe, 

qiusme er dar d4 ich in siehe, 

sam des boesen besser bam. 

160 von der gebnrt enfenmt uns frnm noch ere. 

die sich selben sd verswachent 
und ir bösen bceser machent, 

&n erben niae;en sl Terra». 



8. 52. 120. — 141. ungedachetif nicht 
gebacken, roh. 148. Aoiitf hoch- 
fahrendes, missacbtendeB weaoi, und 

il:is was missuohtUBg hervorruft, 
ächmach, schände, in diesem pas- 
MTcn sinne ist hier anch das adjecti- 
TUiu ZU ncliiBcnu vgl. Stricker kl. 
ged. 53, 17 f. diu werft ist gar ge/icr- 
m0t, unjröide Ut nü gect'omet. — 
144. 9 Temiwkt den in ieUvn^ liegen- 
den begriff, vMm adv. dat. mit unor- 
ganischem t. — 146. aho dort im- 
merhin. vgL 31, 34. 



151. Gemeint ist das traunigcsicht 
NebvkadiiMavs, das büd au» gold, 
silbw, eisen und lehm, welches Da> 

niel cap. 2. auslegt, auch andere mhd. 
dichter behandeln den stoll', z. b. 
Haxner (HH8. 8, 250**) ; anders deutet 
es meister K&m^laui (IIMS. S, 3S9»). 

— 155. Bruder ^\'c^nhtr (IIMS. 
2, 230*) iwr tnün den argen iemer 
claycHy der Ml» 14^ «f» trgtr kint» 

— 161 ff. Konrad von Würzburg 
(HMS. 2, 332 f.) wünscht , Inss es den 
treulosen meoschen so gehen möge 
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da^ tugendolöser heiicii weide ilit mdro, 
165 da; solt dü, lierre got, bewam. 

ÜBLER ZÜ8TAND DER WELT. 

Aehnliche klagen über die weit s. nr. 44. 

86 dir, Welt, wie Abel dA stdst! u, lo 

wa^ dinge dA al; an begest, 

diu von dir sint ze lidenne uugcniieinol 

DA bist vil nach gar tue schäm. 
170 got wei^ wol, ich bin dir gram: 

diu art ist elliu worden widerzseme. 

Wa; dren häst uns her behalten? 

niexnan Biht dich fröiden walten, 

als man ir doch wilent pflac 
175 w6 dir, weB habent din milten herze engolten? 

fttr diu lopt man die argen riehen. 

Welt, du stest s6 lasterlichen, 

da^ ich? niht betiuten mac. 

triawe imdo wärheit sint vil gar bescholten; 
ISO da; ist ouch aller 4ren slac 

DAS J.ÜNGSTE GERICUT. 

Die Worte gercalt get uf' \y. 194) do-iten darauf hin, dass der spruch, 
im jabrc 1198 oder bald darauf entstanden sei. Burcbard von Ursper^ 
erzählt in seiner t;e.<chich(e Friedrichs I und stmea geschlechts nach 
Phihpp.H wabl in MUhlbuu.-ien {iuatz 1198); tunc coepcmnt mtUHplieari malm 
in terri»; ottae Mpddem sunt in honUmhu» »imultatea^ doli, perfidiae, tra-~ 
ditiottes , ut ff« invietm trudtrmt in mortem §t mteritum , rapin0$, d § ßn«tn 
ikm»^ depopulatüme$f terranm utHattM^at incenditt, 9$düion$B H MUt. 

M waohetl uns g4t zog der tac, ti, 25 

gein dem wd angest haben mac 
ein ieglich kristen, joden nnde beiden. 
Wir b&n der zeichen vil gesehen, 
185 dar an wir sine knnft wol spehen, 

als uns diu schrift mit wärheit hat bescheiden. 



wie dem wolf und fuchs, mit deren 
gemeinMinem bMtatd das geschlecbt 
rnuvterb«. — 164. ikt txt S8, S. 



167. al;;an, atf an immMrfbli. 
175. 'wofBr hoben die freigobigen 
gebiiut»' — ISO. «foe. Tgl. SO» 17. 
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Diu Bunne hat ir schiu verkeret, 

antriuwo ir sumun gererct 

allentlialbcn zuo den wegen: 
190 der vatcr bi dem kinde untriuwe vindet, 

der braoder i^em brnoder lioget: 

geistlich ordn in kappen tringet, 

die uns ze lumel selten Stegen: 

geivalt gdt , reibt Tor gorihte sirindet 
195 wol üf! bie ist ze vil gelegen. 

D£B PFAFFEN WAHL. 

Bade jnni 1201 httten die Antott aooli eine TerBammlittg tu Ofib, 
mn eine einigung der streitenden parteicn herbeizuführen, der vcrsucli 
mislaiig, luid der päpetliehe legat beialil bei strafe dcä bamu« Otto «Is 
könig anzuerkennen, gegen diese einniischung legten Philipps anhänger, 

die sich am 8. «ept in Bamberp: vcr-'^-immolt hatten, energische Verwah- 
rung ein: *"\Vo habt ibr prlncen, ihr papste, wo habt ihr gehört, ihr 
kardinale, dass eure yorganger oder deren gesandten sich bei der wähl 
eincB römischen konigs , oder gar als abwägende und prüfende richter cin- 
gemiiicht hätten r' auf dasselbe ereignis zielt wol auch Walther iu den 
WOirten die p/aßen weüent leien reht verkeren. 

Ktinc Constantin der gap sd vil, .26/ 11 

als ich iu bescheiden wil, 
dem stuol ze Börne» sper krinz nnde kröne. 
Zebant der engel lllte scbrö 
200 *owö, owö, zem dritten w6I 

187. B. Lucas 21, 25. Apooat 6,12. | auch 92, 77 erwähnt. Haupt ver- 

— 189. allenthalben zu 51, 35. — gh icht ans einer Wiener hds. teffifur 



190. s. Marcus 13, 12. — 192. orden, 
die regel, unter welcher eine kiasse 
Ton menschen steht und diese selbst. 
Hters ordoi, der ritterstand, die ritter. 
dtr 0ernde m den, die fahrenden Icuto. 
— kappe, mantel mit kapuze; also 
di« Uostergeistliohkeit wird besonders 
hervorgehoben. — 193. die plur. 
bezieht sich auf das vorhergehende 
collectivum. s. zu 79, 12. — 195. * auf! 
man hat schon zu lange gelegen; 
sebet den traui i^-rn vcrhältoisBeniaicht 
langer unthätig zu.' 

196. die Schenkung Constantins, 
von der macht und verfdl der Rö- 
nii(di«a kirohe hwgekitet wurde, iat 



quod eo die , quo a Constantino dotata 
ett «celHia, atidita nt VOX angeliea, 
diMM* ' hodie inftmtm 09t venenum 
in ecclcsia , quid imior est dignttate 
et minor religione' und Hermann von 
Fritslar (Pfeiffer mystiker 1 , 43 f.) 
d6 wart «in Hmme gehört über allen 
Eomc , die spracJi : hnte iat die gaile 
und die vergijt gegossen in die hei- 
ligen kriatenheit, tmd unf^et» da% dis 
iet noch ein wurstele und ein grünt' 
feste alles l-riges zwischen den hcbinten 
und üeft keisern. — 198. Speer, heuz 
und kröne waren die drei reliquien 
(^Matth. 27, 29) von Christi kreuzes' 
tod, igptftfr und krm* sugleich aber 
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51, 200 — 225 318 

c stuont diu kristeuheit mit zühten schdiie: 

Der ist nö ein gift gevallon, 

ir honec ist worden zeiner gallen. 

da^ wivt der werit her n&ch vil leiC 
805 alle fUroten lebent nü mit dren, 

wan der hoehste ist geswadiet: 

da; bftt der p&ffen wal gemachet 

da? 8i dir, stte^er got, gekleit. 

die pfuffeu wellent leion reht verkeren. 
210 der engel bat uns war geseit. 

JÜNGSTES OBBICHT. 

Ich hOBre des die ivtsen jehen, ». U8 

da; ein gerihte sQl geschehen, 

da; nie debeinez wart älsd strenge. 

Der rüitojr sprichst sä zchant 
215 'gilt äne borg und äne pfant.* 

d& Wirt des manncs rat vil kurz und enge. 

Da^ hilf mir, frowe, hie besorgen, 

ut da; dort nieman wil borgen, 

dar die hoshsten frOnde din, 
S80 die dir der heUige engel ze 6ren bifthte, 

dd er dir ze tragenne gonde 

da von sicii diu liouJc crzunde 

und unser wemdez hoil sei sin. 

der dir der fröude von alrerste gedahte, 
225 des tröst si an dem ende min. 



auoh die zeichen dur Utirrschaft. 
Chrimm BA. 16S. Haupte siolir. 

5, 381. — 202. TgL 30, 21. -- 
203. um ist diu bitter galle in dem 
honeg» verborgen (MSF. 120, 10), diu 
wrU ffU «M «ffm lUMk kmt§0 hiUtr 

gallen (Freidank 31, l. Grimm.s anni.) 



überliefert, ihre echtheit wird sich 
mit siohttrhflit nieht behaupten lasscii. 

8. Lehm. 8. 150. — vgl. Xllir. 21. 
84,44. — 214. rihtier Ä. bl. 
— 215. bore stm. wus aul' borg ge* 
geben oder genommen wird : ' bezahle 
ohne zu borgen uiul pfaad zu stolleii, 



die sprichwörtliche vcrbimlung von also aus eigenen mitteln.' s. kr. anm. 

honig galle stammt aus dem i vgl. XY, Iii 1 . — 218. m>«rM>M unregel- 
ktoiniaehen mO^. — SIC. 'bot mibsig betoni e. eittl. s. 49. — 

die Wahrheit gesprochen.* , 220. oren vgl. 89, 72. — 221. guvde 

211. Die Strophe ist mit der über- s. zu 43,27. — 224. gedenken mit 

Schrift Herre WaMter in einer Zü- gen. und daL einem etwaa zudenken, 

rieber bdi. des SebmbnqdegeU ibm beRtbrnaen. 
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52. DEÜTSCHli; SITTE. 

Aus dem wSrtchai her s. S6 «rgibt sich, daas ValÜier das lied In 
Oeaforrcich TOTgelrag«n hat, wahndieuilieli als tr sieh sur feier Toa 
Leopolds schireraeite doithm begeben hatte. Walther selbst besieht sieh 
Sl, 50 ansdiieUieh auf dieses gedieht, imd als UMeh tob Lichtenstein 
auf der ritterfahrt, die er als königin Yemu vsternommeii, gen Wien 
reitet, verkündet ihm sein diener , der den verkleideten herm nicht 
anreden darf, frohe botschaft von der geliebten , indem er die erste Btrophc 
von Walthers licd singt, was den bau dcssolbcTi betrifft , bo ergibt der 
paralielismus der gedanken in den erat^n vier stropheu, dass sie abwccU- 
Bclnd, die ersto uud dritte an die herren, die zweite und vierte an die 
dornen gerichtet sind, die fünfte aber au beide. 

Ir sult sprechen willekomon : 66, 14 

der iu maerc bringet , da? biu ich. 

Alle;^ da^ ir habt vernuinen, 

da; ist gar ein wint: nti fraget mich. 
5 Ich wil aber miete: 

ivirt min lön iht gaot^ 

ich sage ia vfl lihte da; in sanfte tnot 

fleht wa; man mir dren biete. 

Ich wil tinschen frowen sagen 56,32 
10 holiiiu iji*re da^ si deste ba^ 

AI der Werlte suln behagen: 

äne gro^e miete tnon ich da^. 

Wa^ Wold ich ze 16ne? 

81 8int mir ze Mr: 
15 86 bin kh gefüege, nnd bite si nihtes 

wau da; si mich grOe^en schöne. 



2. Dietrichs flucht (v. 2762) da- 
mare bringet , da^ bin ich. Bcinmar 
(MSF. 168, 2i) diu in mmmt nmmet, 
dof bin ich. Iwcin 2468 der iuc?i da 
riehct, da:; bin ich. vgl. anm. zu 14, 7. 
— ~ 4. * das ist von gar keiner bcdcu- 
tung' objectiT und Sttbjeetiv (gloich- 
gfiltig). Dietriehs fiueht (v. 8868) 
er tote wip uftde num, der mort was 
im gar ein wint. — 5. die boteti 
miets für die guten ncuigkciten. vgl. 
NibL 580,3. 581, 4. in Dietrichs ftneht 



(v, 5590) sagt Etzel zur Ht lcho rrouwe 
nü gebt tnicte min ich sage iu nimcfiu 
meere. «; Mt der Sernefre arider 
gewtmnen Berne. — 8. die bitte um 
ehrende anerkennung gebt an die 
herren, wie die um freundliches ent- 
gegenkommen (v. 16) an die denen« 
vgl. 83, 123. 87, 3. 

9. 'von dcütscbcn frauen.' — 
13. 'was sollte ich auch als lohn 
erbitten, sie sind fwnidi sn Tsr- 
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Ich Mn laude vil geseben 66, 3 

ande nam der besten gerne war: 
Übel mttege mir geschelieii, 
SO künde ich ie min herze bringen dar 
Da( im wol gevallen 
Wolde fremeder eite. 

nt wa; hälfe mich, ob ich imrehte strite? 
tiusclüu zuht gat vor in allen. 

85 Von der Elbe imz an den Bin 6$,bb 
und her wider nnz an Ungerhint 
Mögen wol die besten sin, 
die ich in der Werlte hftn erkanL 

Kail ich lebte scbouwen 
SO gnot gela^ unt Up, 

sem mir got, sd swücre ich wol da^ hie diu wip 
be^er sint danne ander ironwen« 

Tinscbe man sint wol gezogen, 67, 7 

rebte als engel sint diu wip getan. 
36 Swer si schildet, derst betrogen: 
ich enkan sin anders niht verstan. 
Tvgent und reine uüime, 
swer die snochen wil, 



18. war nmm e. gen., sich uni' 

sehen nach. — 23. '^vonn ieh fal- 
Bohes hehaupien wollte.' 

25. vgl. 83, 1. Neidhart (73, 21) 
dfnei ktäe* htm^f9 ioü ieh ^ md 
dtn lop wol sprechen unde singen^ 
dais lf(f erhillet von der Elbe nnz 
an den Hin, d. h. durch ganz Deutsch- 
laad. — iik dieser strophe ist wider 
von den frauen die rede , ohne dass 
sie genannt werden; die beziehung 
wurde deutiick durch die wendong 
des sSngers. — 31. um mir got wo. 
helfe. Gr. 3, 243. 4, 135. der umlaut 
in sem ist durcL da» folgende mir 
hervorgerufen. — 32. Walther gibt 
hier nooh nieht wie später (77, 37) 
dem Worte «i^ TOr frmtiiH den TOT- 



svg. das« wip «nd frmum hier im 

gcgensatz stehen, ist bei der hervor- 
ragenden Stellung die beide Wörter 
am endo dei« verses einnehmen , nicht 
SV besweifebi. und was soUte die 
nachdrückliche einleitung dieses ans- 
Spruches , wenn doch weiter nichts 
damit gesagt sein sollte, als was 
sehon im ersten theüe der atrophe 
verkündet w«rf 

33. zu uiesen herrlichen versen 
Metet die Wfirslrarger handsehrift 

eine interessante Variante: WäUeke; 
volc ist gar betrogen ^ sie mTcünnen 
eren niht begän: timehe imm sint woi 
geeogen, rthlB «rfs sn^ änt dm 
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52, 39—53, 11 



der sol komcn in unser laut: da ist wüane vil: 
40 lauge müe^e ick lebeu dar iunel 



Der ich Til gedie&et hin ai, 15 

und iemer m^e gerne dienen wü, 
Binst Yon mir tII nnerlftn: 

iedoeh sö taot si leides mir sd vil. 

45 Si kau mir verseren 
herze nnd deu mnot. 

nd vergebe^ ir got da^s an mir miäsetaot. 
her Bäßä xnac si sichs bekSren. 



53. SEHNSUCHT NACH WIEN. 

Diese bitte Walthers an dem Wiener Lofe aufnähme zu finden, muss 
an Leopold bald nach desaen schwertleite gerichtet sein; denn die milte, 
welche der dichter im leliten vene rBhmt, ist doch wohl die, welche er 
an jenem fioete erfahien hatt^. vgl. 51, 46. 

Dri sorge hah ich mir genomen: 84, i 

müht ich der einer zende kernen, 
fiid wsere wol getftn ze minen dingen, 
ledoch swa; mir d& von geschiht, 
6 in scheid ir von ein ander niht: 

mir ni;ig au allun diiii uucii wol gelingen. 
Grotes imlde und miner frowen minne. 
dar ombe sorge ich, wie ich die gewinne: 
da; dritte hät sich min envert unrehte nuinegen tac. 
10 da; ist der wQnnediche hol ze Wiene: 
in hiime niemer nnz ich den verdiene, 



41. diese strophe, die sieh im anf- 

tact in der zweiten und vierten zeile 



hart (56, 8) itt ith her feditnet M» 

von kinde und noch ouch in dem wrU 



Ton den vorhergehenden unterschei- : l^n bin^ dar, ich wü beliben an ir 



det (s. einL s. 42), gehört nicht zu 
dem liede. sie sottte der herrin kund 

thun, dass er sie in »einem Wander- 
leben nicht Teigeasen habe. — JN[eid> 



stteie. — 48. was sie mir leides 
zugefügt hat, möge ihr gott ver- 
geben : für die mkmift mSge sie aber 
davon lassen. 

3. <so itSnde ea gnt um mich.' | nidit leere phrase aein aoUen, ao 
vgl 82, 41. — 7. wenn die werte | mvas auch noeh damals Wdther 
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sit er sd maucgcr lugende mit sö stseter trinwo pflac. 
man flach liapoltes haat dä geben, da; si des niht 
enchrac. 

H£E£ aSEHAED ATZS. 

Demselben streit hat Waltlier noch tUM atrophe (67, 1) gewidmet 
Oerhart Atze, der von Haupt in Lachmann« anm. für das jähr 1196 
urkundlich nachgewiesen ist, hatte ihm in Eisenach ein pferd erschoHsen 
und wusstc sich der bezahlung zu entziehen, der dichter rächt sich 
durch ein Spottgedicht; er heisst seinen diener zu hofe reiten und bietet 
ihm Gerhart als pferd an. 

Bit ze hove, Dietrich. 82, ii 

1» *herre, in mac* wa; irret dich? 

*in hän niht rosses da; ich dar gerite.* 

Ich Ith dir ein^, und wilt dü da;. 

'herre, gerite al destt ba^.* 

nü steint iilsö noch eine wilc, bit«. 
20 Wedr ritest geruer eine guldiii katzon, 

ald einen wunderlichen Gerhart Ateen? 

^semir got, imd »;e e; höi, e; mr ein fremde; 
pfert 

im gent diu engen nmbe als einem oifen, 

er ist als ein guggaldei geschafli^n. 

26 den selben Atzen gebent mir her: s6 bin icb woi 
gowert.* 

nü kriuube din bein selbe dar, sitd Atzen häst gegert. 

NIEDRIGE RATGEBER. 

Da der ernte spruch dicsos toncs in das jähr 1200, der folgende in 
den Thüringer aufentbalt fallt, so ist die zeit bestimmt in der die beiden 



eeiner dame in Oesterreich treu ge- 
wesen eein. — 18. *ohn0 d»99 rie 
nuttekAihr ' d. h. reue empfand, wenn 

die nrt und weise negativ durch einen 
satz ausgedrückt wird, brauchen wir 
ohn* ämtt. ▼gL61y86. 78,16. 

14. Dietrich s. einl. s. 57. — 
15. 'herrieh kann nicht, was? hin- 
dert dich daran i>' — über die ue- 
gatioB e. Ell Tin, 22. — 17. «k 
über die apooope i. einl. z. 49. — 



18. das pronomen ich fehlt, wie 
77, 8. VI, 8. niefat so v«>gl«ieben 
sind 20, 81. 70, 16. — 20. ffuldtn 
über die apocope «. einl. s. 50. was 
die goldene katze soll und wie der 
dichter in der wsU iwiMhen ihr und 
Gerhard kommt, ist noch nicht erklärt. 
— 24. guggaldei auch dies wort ist 
unerklärt, s. Haupt zu Neidkart 
66, 88. 26. dik h§im Mmbtn, 
gelMn. Tgl. 48y 30. 84, 68. 
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58, 17 —4» 



folgfemlen uiiterzul)riugen »iud. weder auf Utto, nofh luf FritHlrich'? II 
iiiio;i>r!ik<ii<>ii söhn, könig Heiurioh geben sie, auuderu auf Philipp. 
vgl 54, 15. 

Swft der hdhe nider gät 83, u 

und oucli der nider an hohen rät 
gezucket mrt, dos ist der hof verirret. 
30 Wie süi ein uuhcscheiden man 
bescheiden des er nilit eukan? 
' sol er mir btte^en des mir niht enwiiret? 
st^nt die hdhen vor der kemen&ten, 
sd Solu die nidem nmb da; riebe r&ten. 
35 8W& den gebrichet an der kaust, seht, dä taont 
si niht 

wau da^ si^ umbe werfent an ein triegen: 

da^ lereut si die ffirsten, undo liegen. 

die selben brechent uns diu reht und stojreut unser e. 

nü Sebent wie diu krdue lige und wie diu kirche ste. 

SECHS BÄTE. 

40 Ich muo:; verdienen Bwachen ha;: 83,27 

ich wil die herren leren da;, 

wies iegesliciien rät wol njüi^eu erkennen. 

Der guoteu rsete der siiit dii: 

dri ander boeae stSnt dä bi 
46 zer Mnggen haut Iftt in die sehse nennen. 

Fmm uuLe gotes holde und weUJidi 4re, 

da; sint die gaoten: wd im der si 1^1 

den möht ein keiser nemen wol an einen höhsten r&t 

die andern hei^ent schade äündc und schände. 



28. und oMoA lind noeh dtcn, und 

gloieh'/fitig. — 33. kemenätesi us lat. 
emnimtUf ein heizbares gemach. — 
36. «f s. SU r. 78. ~ 38. 9we oder $ 
leii huiger zeit geltendes recht; also 
'unsere rechte und gewohnhcitcn.' 

40. Ironisch : man muss mirs sehr 
dank wiaieiL t. m 6, 18. — 48. dieio 
did dinge erwiOknte ITalther andh 



49, 11 ff. ßtm steht dem schaden, 
gotes hulde der silnde , ere der schände 
gegenüber. — 4B. dass die strophe 
an dnen kaiser gerichtet sei, darf 
man aus diesen werten nicht schliessen. 
den anloss zu dem licdo mögen aller- 
dings die Verhältnisse am königlichen 
hofc gegeben haben, aber diebeiie- 
lamg iet, wie «ich atu v. 41 evgibt 
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50 da erkcnncs bi der sie e niht erkande. 

wan beeret au der rede wol wie? umb da? iTerze stät. 
da; anegenge ist selten guot, daz boese; ende hät 

££1JD(MABS TOD. 

Die btiden BprtdM «nf Rdnman tod und ein ebenso sehdnes leieheii 
IBr die knnit Waltlien als fSat semen eddn Gharakter. in früheren ^iktm 
waren die dichter nieht freunde (einl. ß. 4). Seinmar moss^ da Gottfried 
TOD Straasburg im Tristan seinen tod beklagt tot 1807 gestorben sein, 
a. JBUrapt au MßF. s. 287 1 

Owe da^ wislieit und(^ jugont, %i,tl 

des maimes schcene noch sin tugent, 
55 niht erben sei, sö ie der lip er8tiijli>et! 

Da; mac wol klagen em iviser man, 

der ach des schaden versinnen kan, 

Reim&r, wa; gaoter konat an dir Yerdirbet 

Dft flolt von sehnlden ieraer des genießen, 
60 da^ dich des tages wolle nie verdrießen, 

dun sprseches ie den frowen wol 

des sün si iemer danken diner zuiigen. 

und betest niht \vau eine rehte gesungen, 

*86 wol dir, wip, wie reine ein nami', dA betest 
alsd gestriten 

69 an ir lop da; ellin wip dir gn&den solten biten. 



eine allireTneinerc. s. anm. zu ^7, ."^8. 

öl. aus der rede kann mau das 
hera erkennen; denn ein seUeehter 
bäum trägt schlechte frucht.' eccles. 
27, 8 ftntc Hermonem nov Müdes Hrnm, 
haue &tiim tentatio est hotnmum. Schulze 
UbL epriehv. s. 118. 

53. durch oine unistenunjr der 
reiniwnrfrr in den ersten beiden ver- 
nen Uaii mun Walthort» worte nicht 
verderben, durch den doppelten ge- 
gensatz von Weisheit und jugcnd, 
Schönheit und tugend wird die fülle 
herrlicher eigcnschaiten naehdrUck- 
lieber hervorgehoben. Iwein f.) 
hie vant irh u tshfff bt der jugent , ^roze 
$ehtem und ganze lugenL — 60. des i 



tages nie den tag über nicht, vgl. 
£rec 16d sine körnen üf dem wege üf 
«fner ougm pJdeg» du vä langm t<tg$i 

nie^ zu keiner stunde. — 61. nach 
den ver1>i.« ahhalfm, ablassen f leugnen^ 
zweifeln , lügen folgt ein conjunctiv- 
«ats mit m, 74, 10. XXII, 8. 'dn 
wärest jeder zeit bereit (s. zu 6, 18) 
die trauen zu preisen.' — 64. die 
Strophe, die hier Walther erwähnt, 
ist erhalten (MSF. 165, 28). parodUni 
ist ihr anfang in einem Spruche in 
HAIS. (3, 468 h*) sö icol dir, prifster, 
wie reim ein tmn. — 65. vielleicht 
lobe; denn HrUm un mit dem aoe. 
seheint mir gegen j eniand strei-* 
tcu zu bedeuten. 
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58, 86—54, 4 



Ddswär, Reiiii&r, dd rinwes mich 8a, i 

michels harter danne ich dich, 
ob dü lebtes und ich wier erstorben. 

Ich wil^ bi minen triuwen sagen, 
70 dich selben wolt ich lützel klagen: 

ich klage din edelen kunst, da^ sist verdorben. 

Dü kündest al der werlte fröide meren, 

s6 du; ze guoten dingen weites k^n. 

mich xinwet diu wol redender mnnt nnd dIn tU 
8fte;er sanc^ 
75 da; die verdorben sint b! mSnen ziten. 

da; dt nibt eine wile mohtest biten! 

Bo leiste ich dir geselleschaft: min singen ist 
niht lanc. 

din sele müe^e wol gevam, und habe din zonge danc. 



*54. MAHNUNG ZUR FBElGEBIGKfilT. 

Der spnieli ist früher gedichtet ah 50,49, wo die forderung der 
frcigebigkciL sclion nut einem tadel verbunden ist. die einleitenden worte 
*rie geben dir alle glück und Segenswünsche und wollen nach leid fireude' 
dattten wol dannf Inn , dais er bd einer feefliehen Tersamndiing und nach 
einer seit, in der Philipp eihehlielie Tortbeile fibese sdnen gegner erlangt 
hatte , Torgetragen sei ieh glaube bei der feier des wtilinaelitefeitee in 
Megdeborg (50, 85). 

Philippe, kttnee hfire, 16,36 
si gobent dir alle helles wort 

und woldüu liei) luch leide. 
Nd häst dü guot und ere: 



73. es keren gehört zu den verbis, I ebenso eg tmbe wenfmT.Sß, Beinmar 

die l)ci sicli haben, ohne dass es | (MSF. 165, 30 f.) e:; warf nie viJit so 



sich auf ein vorhergehendes aubstan- 
tivom bezieht, oder fleh ilun eine 
beitimmte beiiehung beim«Men Uiasi 

Valtlier 0. Vogelwdde v. Wilmaans. 



lobesam , swä dü^ an rehte ffüete kerett, 
»6 dü bin (tdp). vgl. Gr. 4, 333. 



15 



Digitized by Google 



54, 926 

5 da; ist wol zweier künege hört : 
diu gip der mflte beide. 
Der müte Idn ist ad din s&t, 
dia ivfinnec^che arider gftt 

dar n&ch man si geworfen hkt: 
10 wirf von dir miltecliche. 

swelcli künoc der milte geben kan, 

si git im da:^ er nie gewan. 

wie Alexander sich Tersan! 

der gap und gap, und gap sim eÜin riebe. 

DER SriESSBEATEN. 
Viel beatimmter und scliärfer als im vorhergehenden fspruch tritt die 
ennahmin|:^ zur Tniltc in diesem auf. Walthcr richtet aich an die reichsbof- 
beaniten: sie sollten der fürsten braten etwas grösser zuschneiden, damit 
der könig nicht etwa seines thrones verlustig ginge. dass die mini- 
steriaieu köche genannt werden, ist vielleicht dadurch veranlaast, dass 
Fbilipp , um einen proceas zwiscl^en Heinrich von Waldburg und den 
BotaibairgarB wegen des tniohBesseBamte« m. MiUiohtai, d»B «ant einei 
ktteheatmeistere neu einführte und diesei den Rotenburgem übergab, iie 
ereebeinen 1802 znevat als kfidienmfliater. daauds war Walther in TM- 
nngen und die politische etdlnng seines fönten hat neherlidi den'Bpmdi 
veranlasst schon sät dem hoftage in Bambaig am 8 september 1801 stand 
der bestechliche und habsuchtige landgraf mit PhUipp auf gespanntem 
fi|sse. die besorgnis, der völlige abfall werde erfolgen, veranliusste den 
dichter, der ehemals an des köoigs hofe aufnähme gefunden und ihn Ueb 
gewonnen hatte, zu der ernsten mahminj^-, durch freigebigkeit die fiirstcn 
zu fesseln. Philipp folgte der Warnung nicht, konnte ihr vielleicht nicht 
folgen, und schon 1203 steht der landgraf offen auf Ottos partei. — 
Wolfram erinnert sich, wie Lehm, bemerkt, des Spruches noch dreiüebn 
jähre später: im Wilhelm, der zwischen 1215 und 1220 gedichtet ist, 
sagt er (286, 19) Air VogäUnid von Mmmte: dure Irätt (der Teibzannte 
kfichemneistar) tw» äkk umk Urne: «f ke(* tin/rcmM drm gmmoe, Ar» 
holdes hont io truoe. 

16 Wir suln den kochen r&ten, 17, ü 

Sit e; in also höhe ste 



&-?gl. 80, 31. — 8. wider gän 
sorSekkominen. dassamenkorakonunt 
■wider aus der erde herauf. Bruder 
Wemher (UMS. 3, 14*") des müten 
SaUitinoo haut geomto umh 9ro nie »6 
0§ton oehas, — 11. Itdeter Sigeher 



(HM8. i, 362^) $U mOto w^en Om, 
ir gebt dag iuwere wder eigen nie 
emcart, und seht an Alexander, d^rgoib 
tmverepart: dee vert ein lop in idien 
ftekmviiiten, noch GotheinWilbeloi 
Meister tagt /M^feKg foio Akxmid». 
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da; Bi sich nflit TersAmen, 

Ba^ si der försten braten 

sniden groe^er ba^ dan e 
20 doch dicker eines dümeu. 

Ze Kriechen wart ein spi^ versniten: 

da; tet ein hant mit argen siten 

(san möht e; niemer h&n Termiten): 

der brftte was ze dflime. 
25 des mnose der lidrre für die tttr: 

die forsten sft^en ander ktbr. 

der nü da? rich(» alsö verlür, 

dem stüende ba; da; er nie spi; gewönne. 



FEAU BOHNE. 

Lachmann hat den sprach zu deuten gesucht, 'ich glaube, sagt er, 
ein tadler hatte Walthers lied vom hahnniosscn (35, 9) verhöhnt; etwA in 
dem Bilme, herm Walthers halm sei keiner bo1in(> wert, die man ilagegen 

schon eher besing*en könne, 'was,' engt der dichter, 'ist an der Lohne 
zu loben ? sie ist fastenspci«f" , vor tind nach himmclfahrt (ndne) faul , und 
von anfang voll würmcr; dagegen halm körn und stroh gut uiiti rrtVt ulich 
und zu jeder zeit brauchbur : aber vor der l)uhue muss man ein paternoster 
beten, um ihrer los zu werden.' s. kr. aum. 

Wa; %rea h&t frd Bdne, 17, 25 

30 da; man sd von ir singen sol? 
si rehtiu vastenkiuwe ! 
Sist vor und nach der n6ne 



19. ia? dient öfters zur Verstärkung 
des comparativs oder Superlativs, vgl. 
1, 7. — "iO. doch, aber aucli einen dau- 
men dieker. s. su XZXIU, 20. «#m» 
dfmtm genitivdesmasses. Gr. 4, 730. — 
21. ze Kriechen 'deutsche ländemamen 
pflegen durch den dat. pl. des völker- 
aamens und die pnep. eo», in 
umschrieben zu werden, aus diesetr 
dat. pl. führte sieh nach und nach der 
unorganische laademame Burgtmdm, 
Swiit9n, Sahnen dn, und wurde wie 
ein neutraler sing, construiert. n'npn 
gen. Swäbensy Krieehms globt es aber 
nicht.' Gr. 1, 778 f. 3, 420. — aa 



ein historisches ereigni? , das sich in 
Griechenland zugetragen hätte, ist 
nicht zu denken. Kriechen ist das 
nunrgenland, daa land der fabel. 
api^ ntm. bratspiess und spiessbraten. 
zu unterscheiden von «pt«?, spiess. — 
22. ein hant mit argen »iten , ein geiz- 
bals. vgl. 51, 176. XXXI, 12. — 
2^^ 'er hätte rg (eben seines gcizea 
halber) nie anders thun können.' — 
26. ein* kBr «teM», eine wähl vor- 
nehmen, irie 0trihtt tittm getioht 
abhalten. 

S2. n6ne oder nonetae wurde der 
himmelfolirtatag genannt, weUChnsti 

16 ♦ 
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ftt und ist der wibel vol 
T<m drste in der niawe. 
85 Ein halm ist Icreftec uide gaot: 
was; er uns allen liebes tuet! 

er fruit vil manegom sincn maot: 
wie danno umb siuon sämenV 
von grase virdet haliii str6, 
40 er machet mauic herze iro, 
er ist ^ot nider undo hö. 
fron B6n, set libei& nos 4 ni4ld , amen. 



56. DAS EiaEKSIKNIGE KIND, 
Ueber die hiatomohe beriehnng diewB Hedes t. «inl s. 18. 

Selbwahsen kint, dA bist ze kmmp: loi, 2s 

gSt nieman didi geribten mao 
(dd tot dem beamen leider alze grö^, 
den swerten atee kleine), 

5 uü slaf unde habe gemacli. 

Ich h&n mich selben des ze tomp, 

da^ ich dich ie sö höhe wac. 

ich bare dm ungefüege in Mondea scbd;, 

min leit bant ich ze beine, 
10 ndnen rogge icb näcb dir brach. 



himmelfalirt um die neunte stunde i 
•titt bfttte. — 84. *TOB anCang au, 
afihoiL -wenn sie noch jung ist.' «mmm 
das neu, friscli sein. s. kr. anm. — 
41. hö adj. für hoch. 87, 18. 41, 9 ; 

1. selbimh^en , was sich ans sich 
selbst entwickelt (88, 70), und kei- 
nem andern einwirkung auf sich gestat- 
tet. — 6. Aüfttf 00maeh, vgl. Neid- 
hart 20, 22 teer hat mmiA beroubct der 
sinne gar? släfet. in oinfni unech- 
ten Neidhart ^HMS. 3,aua*) sogt 
Nddhart sa den im rauwdie ent- 
■eUafeiieii banein, die er moneluaeb 



als adr. für höhe 1,31. 38,3. 60» 27. 
02, 19. — 42. ßwt wie Mr StO0 
83, 81 Gr. 3, 346. ttber die apooope 
8. einL s. 50. 



verkleidet hat: mi^t fiüj mtn «m», 

fiabt gar guoten gemach. * seid ruhig-, 
meine kinder, und lieget üi frieden«* 
es mn gemaeh Mrm wird neben 9M 
verligen (CO, 29) von der faulen be- 
quemlichkeit gebraucht, welche <lie 
anstrengung eines edcln anstäudi^eu 
lebena ?on aidi wetat Iwein 8791. 
— 9, t$ Mnt kinim gerinf adhien 
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d din flchuole meisterldB an miner etat: Ush 
kan dir nfiit 

kau ein ander, deis mir liop, Bwaj liebes dir 

dä von goschiht. 
doch wei^ ich wol , swä sin gewalt ein ende bat, 

da stet siu kaust sttaden aue daciL 



DIB DBBI 8TÜHLB. 

Der Spruch, in dem der triumph des rcichtums über adel, Weisheit 
ujid alter dargestellt wird (vgl 53,27. 51, 1. 56, 1), ist naobgealuilt TO» 
Strieker, kL ged. 12, 117-~l<t. m den vier stilhlflii mit denen ebenud« 
der hof goziert wer, iit nw einiur, dn der retdun nwttekgeblieben. die 
•itie der «ttM, idem und «wl iw^mtm» nnd veriehwnnden. 

Ich was durch wunder gOYam: 108, 15 

15 dd vant ich wanderÜdiiu dinc 

ich vant die stUule leider laere stau, 
dä wisheit adel und alter 
gwalteclicbe sa^cn e. 
Hilf, frowo maget, hilf, megde barn, 
20 den drin noch wider in den xinc» 
lA n niht lange ir sedeles im glkn. 
ir komber manicTalter 
der tnot mir von herzen w6. 

bat der tumbe riebe ut ir drter stnol, ir drier 
gruo?. 

25 owe da/; man dem einen an ir drier stat nü nigen 

muo^ ! 

des hinket i rlit nnd tnlrct znht nnd siechet schäme, 
di; ist min klage; noch klagte ich gerne md. 



S. Haupt zur Wüisbckin 21, 17. — 
11. i^kamdirfiihty elliptiMb, näm- 
lich helfen. — 13. 'lihvr iVh weiss 
wol, wo srinc gcwalt crnv fndfhat, 
da ist seine kunst schütz - uuu 
adiimilos.' hmder Wemher (HM8. 
3, 16') da ich ein lob emiuwen aol^ 
da^ äne dacJi so mangen tac gestanden 
ist und äne bant , jä w(ene ieh^ ieman 



rehU mac gerxhUn. — n&eh Sünden^ 
tanÜSehe{y^\. nUekwfUm wtrd» 60, 18), 

so dose CB eine sündc und schände ist. 

14. durehmindci\ um Nvundrr /aisc- 
hen. — 20. in den rinc, zu ihrem sitz 
bei rat und geriebt — 29. kumBer^ 
das was den kninmer hervorruft, die 
traurige läge. vgl. 32, 34. — 27. mit 
dem schluss der strophe vgl, 57,48, 
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MINNE UND KINDHEIT. 

Diu minno 14t sich nennen d4 102, l 

dar Bi doch niemer kumen wil: 

8i ist den tdron in dem munde zam, 
30 und in dem herzen wilde. 

httetet ir inch, reinen wtp. 

Tor kinden bergent Inwer jl: 

80 enwirt aOit ein kiades spiL 

minn nnde kintlieit sint ein ander gram. 
85 irü dicke In schoenem bilde 

siht man leider valschen lip. 

ir sult e spehen , war nmbe , wie , wenn unde wa 

reht, unde weme 
ir inwer minneclichej; jä 86 teilet mite da; e; 

in zemc. 

sich, minne, sieb, swer alsd spehe, der si dinkint, 
s6 ivip b6 man: die andern dift yertcip. 



56. VERFALL DES REICHS. 

An sich köniito dieses liedehen ebenso gut in die zeit gehören, als 
Philipp und Otto, als in die, in welcher Otto und Fricdrinh um die 
königskrone kämpften und auselien imd maclit Deutschlands untergruben, 
aber in dieser spätem zeit würde AValther schwerlich einen angriff auf die 
geistUchkeit unterlassen haben. — über das mctrum s. cinl. s. 39. anm. 

Ich flach bie vor eteswenne den tac, 86,25 
da; imser lop was gemein aUen zmigen. 
Swa uns kein laut iender nahe lac, 
da^ gerte suoue oder e; was betwuugeu. 



29. Tgl. 23,8. 88,124. — 32. 
TfL 48, 17. — 84. auf dieM «teile 

nin)mt Rudolf von Ems im Wilhelm von 
Orleans bczug: nü stt ir doch einander 
gram Jro Minne und oueh diu kintheitf 
flww mtUur WiiUhtr iton 4er 



wm-et gar einander gram. s. Lehms, 
anm. — 86. 'in aehöner form siehi 

man oft falsches wesen.' — 37. er- 
innert an den hcxameter von den 
kutegohen: quis? quid? ubi? quibus 
wixilüs^ cur? quomodo^ quando? 



1. Htewmnef zuweilen, einmal: i Farz. 269, 23 ich wat eteewenme nm 
/ich aali Yocdem «iiiiinl den tag.' wip: mimittShUniin ewrlipMISp äm 
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56, S— 57, le 



ö rkher got, wie wir nach dran d6 ningeii! 
d6 rieten d&lten, und tftten die jungen, 
nft alsö tamb die rihtere sint, — 

(di^ bispel ist zo incrkenue blint) 

wa^ na geschehe da von, meister, da; vint 



57. HERR GERHARD ATZE. 
Ueber den streit mit Gerhard Atze a. zu 68, 1. 

Mir hkt hdr GIrhart Atie ein ^ert 104, 7 

erscho^^en zibcnache. 

da^ kLage ich dem don er bestat: 

derst unser beider voget. 
5 £; was wol drier marke wert: 

nü liCBrent frömde saclie, 

Sit da; e; an ein gelten g&t, 

w& ndt er ndch vA zöget 

Er seit von großer swiere, 
10 wie min pferit maere 

dem rosse sippo vvtiere, 

da^ im den viuger abe 

gebi;2;en hat zo schaudun. 

ich swer mit beiden banden, 
15 da; fli sich niht erkanden. , 

ist iemsn der mir Stahe? 



heides dieme niht gestn. — 6. vgl. 
51, 145. 55, 17. — 8. Mtptl Ton 
tpel stn. (erzSUung), im nhd. entstellt 
sa beispiel; eme entäblong, die 

S. %9tUn e^PMfi, einem aU Ter- 1 
wandter oder untergebener zngebörcu. 
— 4. vogct 80, 16. — 10. nuere vgl. I 
61, 14. — 14. derselbe ausdruck 
begegnet im E5nig Tirol (EMS. 
1, 6*) Daniel mit beiden handm awtior. 
(laf?-* wirklich bei besonders feierlichen 
eohwüren beide bände Btutt der rech- 
ten «nf die MÜquiea gelegt Warden, 



einen besonderen nebensinu fast, 
porabel, gleiduiis. se Terlritt swet 
uubetoi^ flilbm. Ukii^ hVaH und 
dnnkeL 

darf man kanm daran» seUiessen: 
am wenigsten aus der stelle Wal- 

thcrs. s. R. A. s. 140. — 16. den eit 
»toben ^ die cidesformel Torsagen, 
was imq)rüni;Iich wol itnter beriih- 
rung (los richterlichen stabes geschah. 
H l\. A. 8. 902 SehmeUer bair. 
wörterb. s. v. »toben. 
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DBB KLÜGB OlBTKEB. 

ünter dem gleiobnis T<nii gSrtner, der du unknnt von ieinen pAamen 
fem taattflii wU, T«i1»rg:t iicli, m e« odieiiii, die wialuwmy in einoi 
ISisten, eeinen bofttaat m liditeiL da der Yorhetgdieiide spmeh mdi 
Thfiiingen geh&rt, irird man aaeli dieaen dortbia setieu dfafea. daai dis 
Terhiiltiiiaee an Hormanns hof enen tolclieii wunscli wol entstehen laMen 
konnten, etgibt sich aus dem, was wir von Waltker und Wolfiram dar- 
1U»er BtüüttBiL s. einl. s. 10. 



Svsa giiotcr hando würzen sint 
in cinoui grüeuen garten 
bcklibon, die sol ein wieer man 

20 nibt la^en unbebuot, 

Er sol in spilen vor ab ein leint 
mit oagenweide zarten. 
d& Ht gelost des heraen an^ 
und git ooch hdlien nmoi 

85 Si bcese nnkrAt dar nnder, 
da^ breche er besunder 
(lät er?, des wehset wunder), 
und merke ob sieb ein dorn 
mit idkndekeit dar breite, 

SO da; er den Airder leite 
von slner arebeite: 
sist anders gar verlom. 



103. 18 



DIE SCHREIER. 

Anaonehmen, daaa dieier ipnicb wo andere ale die beiden vorbv' 
gehenden entstanden sei, feblt der grund. 



Uns irret einer bände diet: 
der uns die fiirder teste, 
96 sd mdhte ein wol gezogener man 
ze hove baben die stat 

Die latent sin ze spmcbe niet: 
ir di'ü^^el derst so draete, 



i03, 29 



21 f. unTerBtantUich. s. kr. anm. 
— 27. 'sonst wüohtit eine grosso 
menge hnan.' 



37. Spruch, ganz allgemein wortt 
rede: *dic lassen ihn niAt •* 
Worte kommen.' — 8«. drftf*^ 
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kand er swa; ieman gnotes kau, 
40 da; hülfe niht ein blat 
Ich und ein ander tdre 

wir doeucn in sin öre, 
daz nio kein mtinch ze köre 
s6 sßre me geschrei. 
45 geftteges maimes doenea 
da; sol man wol beflchoBnen; 
mflet des maimes hoenen, — 
lue gdt diu rede enzweL 



Ö8. UNTER DER LIKDE. 



Die vollendete kuiisi, die sich iu diesem licdo zeigt, verhindert es in 
die älteste epooho von Walthm ge^ug au aetien. — die ersten beiden 
xeOen der etoUen haben dactylieehen rhytiuniu. s* eiiil. t. 14. 

Eine Shnlidie aitnaüon eeftst an liedchen Dietmars von Siat (USF. 
S4, S) Torans. 



^Under dor linden 
an der beide, 
d& nnser zweier bette was, 
I)& mngent ir vinden 
Bcbtoe beide 

gebrochen bluomen unde gras. 



39, 11 



ninnd und natenhSle, schnauze. — 
39 — 44, in diesen versen legt Wal- 
ther seine eigenen anschauaugen 
einem jener lärmenden Banger in 
den niund und venehärft den höhn 
dadurch , dass er ilin selbst seine 
unvcrtiehämtheit aussprechen lässt. 
— 40. MtÜM Sldt, gar nichts, 
ähnliche Tersüihnngen der negation 
sind beliebt. <••'« frumt $i niht mere 
denne ein böne altd. bl. 1, 234 (s. 
Hanpts anm. an Mdhart 65,32), 
er ist niht bastea Witi MSF. 98, 34 ; 
»wie si nie geUte mSnes willen gegen 
einer hirse vesen Neidh. 53, 1 1 ; 
«mmAm« dr6 tehät mir id«in0 «U$ umbe 
sm 9tr6 Neidh. XIII annu; üh ßkt 

S. M wie 50, 4. — 



ir als einer wieke Neidh. s. 242,8; 
des talJcen ahten ai niht als umbe ein 
Wicke UMS. 3,451». — 41. dass 
ieh vorauateht, widerstrebt nicht der 
guten gitte : ich unde ein wip (MSP, 
87, 29), ich und ein ritt er (MSF. 40, 5), 
ich und JSieetnuot (IScidh. 57,23), 
Ua* ieh und Hagene (Biterolf 771), 
iek und der Mnee (Biterolf SS46) 
u. 8. w. — 47. die Wiederholung von 
manne* ist nicht schön, man er- 
wartet ein wort das in starhMs 
gegensatse steht zu gefüege» mann$$f 
ciwanarren, wie Wackernagel schreibt 
— 48. mit dem schiuss vgL 38,32. 
55, 26. 
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Vor dem walde in einem tal, 
tandaradoi, 

schöne sanc diu nahtegaL 

10 Ich kam gegangen 

zuo der ouwe: 

dö was min friedel Itomen 

Bk wart ich enpfiuigen, 

li§re froQwet 
15 da; ich hin atalic iemer mL 

Köster midi? wd tAsentstmit: 

tandaradei, 

seht wie röt mir ist der munt 

Dö het er gemachet 
so tüBÖ riche 

von hlnomen eine hettestat 
Des Wirt nodi gelachot 

innecliche, 

kamt iemen an da? selbe pfat. 
86 Bi den rdsen or wol mac, 
tandaradeit 

mericen wft mir; houbet lac. 

Da^ er bi mii" Itegü, 

« 

wesse^ iomen 
30 (nn cnwello got !), so schämt ich mich. 
Wes er mit mir itflaege, 
niemer niemen 

bevinde da;, wan er nnt idi. 



39,80 



40,1 



40, 10 



7. der valdessaiun erscheint auch 
61,8 und in dem uig^lnteii Hede 
Dietmars als die rahestatte. den- 
selben vcrs hat dar von Stainheim 
(HMS. 2,78»»). 

14. Mr* firouwe! die annfiiiig der 
heiligen Jungfrau ist ebenso unfromm 
wie 12, 13 die gottes. — 16. die frage 
belebt die ersah hing, vgl. 31, 85. 60,5. 
88. der luileorgeordiiete neben- 
pflegt dem übergeotdiMten 



▼oran zu gehen. 51, 154. die nü u 
voUm htBgfi »int , ffewiimmt dU noA 
beeser Imt. JA kh re got wem Mi »diÄ 
die (jelichni ! G9, 35 »welch nd'lt'ctMn 
das eratritmt ob er da? vor dt» 
frmitdm w wizzet daz er niht 

entobet. ebenso 44, 11. 47,32. 48.25. 
54, 15. 69, 35. 72, 14. 81,113. 84, 106. 
— 30. nu mweUo got. übur den ge- 
branidi der ea^wAen nagation n» in 
rerbietenden snnifen s. Wmäuamgd 
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58, 34—59,10 



Und ein Ideine; VQgellSii: 
S5 tandaradei, 

da; mac wol geü'iuwe sin.' 



59, FRÜHLINGSSjEHI^SÜCHT. 

Das lied iit hier «üigereiht , veil 08 mit dem vorbergehenden in den 
handschriften zusammen steht, and dai andere Tooabpiel WaJtbm (ar. 60) 
vlbrcnd aeinof anfeathalta in Meiaien gedichtet ist. 

Uns hat der winter geschadet ttber al: 3ü, i 

beide undc walt sint beide nü val, 
dä manic stimiue vil suo^e inne hal. 
8»he ich die megde an der strafe den bal 
5 werfen! bö kseme uns der vögele BchaL 

MOhte ich veral&fen dea winters zitl 89, a 

wache ich die vdle, ad hän ich sin nit, 
da; ^n gewalt ist sö breit nnd b6 wit, 
wei^got er lät ouch dem meien den strit; 
10 8ö lise ich bluomen d& rife nü Et 



60. WINT£BKLAG£. 

Valfber aeUieast aein lied mit den worten : *«A tmirde i mSndi aa 
mtriüf die nadi der gaoaoi haltnng dea gediehtea offimbar etnen komiaohen 
efleet machen aollen. das war aber nur inQglieh bei hörem, weloha daa 
kloster in seiner Waldeinsamkeit kannten, und da Dobxflng eine junge» 
keineawega berühmte Stiftung war, ao laaat sieh aus aeiaer erwähnnng 



in HoAttanna ihndgr. 1,288. — 36. 1 entwickelt sich die bedemtong an- 
§Hrimo0f anverlässig; daraus) hänglich. 



4. an der siräse auf der strasHO. 
ne eraeheint anch sonst als Spiel- 
platz: Neidhart (5,14) tcol 6? der 
Stuben ir stolzen kint (junge 3fädchen)! 
Int ittch üf der strafen sehen ; Neidhart 
(13, 33) boU M99 dm kMm m 
4§r strafen; (28, 8) so hebt tieft aber 
an der strä^e vröude von den kinden. 
— 5. denn das balUpiel war das 
«vstafrUhlingsspiol. (Neidh.) XL, 85 £ 



Järlane wir/t der Jungen vü üf der 
strS^en einen M, dtut dea aumer» 

erstes spil , dä mit hebent si den schal. 

9. über die porsonification von 
Sommer und wintur s. zu 27, 17. 
ühland, sehriften sur geschiehte der 

dichtung und sage m, 16. — 

10. bUwmen lesen s. zn 2, 40. 

JDrei unechte stropiicn im anhang 
nr. 2X 
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Brhiiosscn , dass Walther sein lied zunächst in Meissen vortrugf , an das 
im jähre 1210 mit der ganzen Ostmark auch das kloster gekommen war. 
8. Zacher, Jahns jahrb. 1865. 2 abth. s. 449 ff. ob Walther schon 1210 in 
Meissen war, wissen wir nicht; jodcsfalls stand er 1212 in des markgrafen 
Dittrich diensten. — Ulrich von Singeixbcrg (HMS. 1, 298'') und Rudolf, 
der Schreiher (HMS. 2, 264*) haben Valthers lied nachgebildet, ebenfalls 
In Atrophen btx je sieben iwMn. Lahm. 

Dia weit was gelf , rdt imde b]&, 75, u 

grtten in dem valde und mdierswft: 
die kleinen ?ogele sungen d&. 
nfk Bchrtet aber diu nebelkii. 

5 pfligt si ihi aüder varwc? jä: 

sist \\()r(l('n bleich und übergrä. 

des riinptot sich ^^l manic bra. 

Ich sa; üf eime grtienen le: 75, SS 

da enspntngen bluomen nnde kid 
10 zvisehen mir und eime fld. 

der ongenweide Ist d& niht md. 

6k wir sehapel brftehen ^ 

d& lit nt rife mide sne. 

da^ tuet den vogollinen we. 
15 Die törcn sprechent snia sni, 76,1 

die armen liute owe owi. 

der wintersorge han ich dri: 

des bin ich awffire alsam ein blL 

Bwa; der mit der andern sl, 
so der wurde ich alse sdiiere frt, 

msr trns der stimer nfthe bt. 

E tiuniic icli lange lebt also, 76,8 

den krt'l)?; wolt ich e e^^en rö. 

Bumer, mache ans aber frd: 



5. Über die frage i. su 58, 16. 

15. aniä «nf zu 49, 45. — 17. 
%oint0norg0 gen. ring; der gen. plur. 

auf arme liute bezüglich: ich habe 
das dreifache ihrer wintcrsorpe , drei- 
mal BO viel sorgen als sie. Türheim 
Im Wilhelm (il5 c) nhe i0r *t$rk$ 



Juetc der er tiiuuwi etuer pßac hätte 
einer das soehsfaclic der stärke. Ul- 
rich von Singenberg (UMS. 1,299*) 
«Mir fdlft«r Ar«^ dK und wenn 

ich das dreifache meiner kraft hätte. 
8. Lehm, zum Iwein 554. — 18. 
Bernger von Corheim (MSF. 113,8) 



Digitized by Google 



237 



60, t6~61, ft 



25 dt zierest anger onde lö. 
mit den bluomen apflt ich dd, 
man herze sweU in sannen hd: 
da; jaget der winter in ein BtrA. 

Ich bin vorlegen als Esaü 76, 15 

30 min sieht har ist mir worden rü, 
süe^cr sumer, wä bist du'? 

BS&he ich geruer veltgebü, 
danne ich lange in seiher drü 
beklemmet w»re als ich bin nü, 
95 idi wurde % mttnch se ToberUL 



61. DIE TRAUMDEUTERIN. 
XJeber die strophenfoxm b. einl. 8. 34. 

Dd der snmer kernen was 

nnd die blnomen dar da; gras 
wünnecliclien Sprüngen, 
aldä die vögele snngen, 
dar kom ich gegangen 
an einen anger langen, 
dft ein lüter bnmne entspranc: 
TOT dem valde vas sin ganc, 
d& diu nahtegale sanc 



M, 11 



98. im ^ «erS In eiM stroli- 

halm, macht ca verzagt. Haupt 
vergleicht sie schwätzt ihn in eijien 
»trohhalmy eine in Schwabeu gebrauch- 
Höh« redfiOBaTi, und iinaer diPiMi #fM 

29. ein ritter der sich vom höti- 
Mhen ▼erkehr fem luQt und dadurch 

höfischer -ittc rntfreindet wird, ver- 
lU »ich. Hartmann beschreibt einen 
solchen im Iwein (2813 ff.) er gelou- 



bei «jpA d$r Mdir ^frmdm tmie 

detder die näch rtlerltchefi siten aint 
gestalt ode gestiiten : er treit den fip 
swüre, mit «trübendem /tare ^ bar- 
•ehtnkii «Mufo l«nwo?. die Tontel- 
hingen passen auch wol zu dem 
gewaltigen jäger, dem rauhen Esau. 
— 33. drü'. das chy welches im aus- 
laut die spinuw Tertritt, ist wie in 
7-0, ho j lo , abgefallen. — v. 33 f. 
stehen in vergleichung sovol zu 
V. 32 als auch v, 35. 



1 — 4. ' sind zum anfang einer | 7iahtegale hat auch Heinrich ron 



erzablung gebraucht in dem so ge- 
nannten liederbuche der Hetalerin 
«. 18dV Laohm. — 9. nenilbigea 



MoTungen (MSF. 133,1), Walther 
Ton Metie (HMS. 1, 310^), Fkeidank 
139, 8S. 
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10 Bf dem hrmmen staont ein boom: M, 90 

gesach ich einen tronm. 

ich was von der Btinnen 
gegangen zuo dem bninuen, 
da^ diu linde mierc^ 
16 den küeien schaten baere. 
bi dem bronnen ich gesa;, 
miner Bw»re ich gar verga;, 
schier entsUef ich nmhe da^ 

Dö bedöhte mich zehant 94, 29 

20 wie mir dienten elliu laut, 

wie nun sele were 

ze himel äne awsere, 

nnd ivie der lip solte 

geb&ren swie er wolte. 
85 dftne was mir niht ze v^. 

got der Wäldes, swic^ erge: 

schoenor troum enwart nie me. 

Gerne sUef ich iomer dä, »4,98 
wan ein nnssUgin krft 
so din hegonde schrien, 
das; alle krft ged!en 

als ich in des günnel 
si imm mir micliel wünnc. 
von ir schrienne icli erschrac: 
35 wan da; da niht Steines lac, 
s6 w»r e; ir soontac 



14. nach Lachnianns bemerkung 
zu den Nibelungen 21, 31 fing das 
wort mmr0 wol «afimg des dx^ehn- 
ten jahrb. an zu veralten. Walther 
braucht ob hier und 57, 10 in sehiars- 
haften Uedem. 

SS. 'dass der l«ib maohen könnte, 
%as er wollte, so lustig leb«a, wie 
Ihm gut schiene' 

89. «in unateltgiu krä die einzige 
stelle inVaUliers gedichten, wo ein 



adj. auf ic im nom. sing, fleiion hat. 
über den angang der icrähe s. Gr. 
IL 1083. TgL NeidlL XLIV,89 
Jwb ein iwarziu krä gelogen ^ teer 
aolte des getrüwen. "Wigalois Gl 85 ff. 
ewoi im de» morgen» wiäer iie/, ode 
»wU 9fl «iNf kr& gerieft meU vä der 
mutiere ttmbt §i^Hc der imf^diovhe in 
niht betraue. — 36. w<er es wäre 
gewesen, wie »lief (t. 28) ich hätte 
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Waii em wunderalte; wtp 
diu g6tr6ste mir den Up. 

die begond ich eiden: 
40 nd hat sie mir bescheiden 

wa^ der troum bediute. 

da; hoeret, lieben liute. 

zwSn und einer da; eint dr!: 

daanoch seit si mir dA M 
45 da; min dilme ein vbger st 



95,8 



62. JUGENDLEHREN. 

Die erste stroplie gehört nicht zum liede. die vier folgeadea faugen 
mit denselbeu wortea aa. s. zu 48, 1. 



Nieman kan mit gerten 
Idndes zuht beherten: 
den man zlren bringen mac, 
dem ist ein wort als ein slac. 

dem ist ein wort als ein slac, 
den man zeren bringen mac: 
kiiides znht beherten 
nieman kan mit gerten. 



87, 1 



Httetent inwer znngen: 
10 da; Zimt wol dien jangeo. 



89. eideyi Ä eid und pflicht neh- 
men, beschwören; hier in sehr abge- 
schwächter bedeutimg wie bei Hein- 
w!&a. Ton Conitftns (HMS. 8,413^) 
alt dicke begund» man» tüm dof H 
in efide und anevavc der mePre wollen 
betcheiden , wo an einen eid nicht 
im geringsten zu denken ist. " 
45. sprich wörtlicli. ro heisst es im 
BflnnM 8461 fL ron leuten di« dnroli 

4. 'Cküer von Kaisersberg im 

Brösarolin bl. 62 wen ein wort nit 
ist ah ein streich ^ ditiHrf auch niemer 
guois «w«.' Haupt. Proverbia 17,. 10. 
urü «M«ny»Mi pmämtem magia quam 



87, 9 



Wortklaubereien die Verhandlungen 
vor gericht hinhalten, sprichst aber 
einer vinger i$t daume^ de» »ache 
wird v^trU^H kmme, »priehet aber 
einer y daum ist vingtr^ 
»ache vil gei'inger. vgl. W. Grimm 
über die bedeutung dar deutschen 
fingentamen in m. nbh. d«r BerL 
akad. d. idnenrnh. 1846 481. 



n perm^m Hottdum €enHe§, Sohnlsft 
bihL i^ehw. 5» 59. 

10. derselbe vers bei Neidhart 
(85, 12); nber TOfbargdit l«Mtf 
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std^ den rigel für die tür, 
]& kein boese wort dar filr. 
Ift kein bcese wert dar fttr, 
stA; den rigei für die tor: 
15 da; zhnt wol dien jungen, 
liüctent iuwer zimgen. 

Hüotent inwer engen 
offenb&r nnd tongen, 
länt si gnote site apeken 
so nnd die koesen flberseken. 

nnd die boesen übersehen 
länt si, guote site spehen 
offenbar und tougen : 
kttetant iuwer ougen. 

>5 Httetent inwer dren, 
oder ir sint tdren. 

laut ir bcesiu wort dar in, 
da^ guneret iu den sin. 
da^ guneret iu den sin, 
30 länt. ir büesiu wort dar in, 
oder ir aint tdannL 
kttetent inwer Aren. 

Hüetent wol der drier 
leider alzc frier, 

35 Zungen ougen örcn sint 

dicke schalchaft, zeren bliut 
dicke schalchaft, zdren bUnt, 
sangen oagen ^n eint 
leider alze frier 

40 kttetent wol der drier. 



•7,17 



97, S5 



87,33 



UitAet WMt fr6. Jwa» Siraoh 28, 28 

oin tuo facito ostia et atrai. KÜipt 
sum Wiaibeken 24,5* 



88. tgkäMaß 84| 51. 
Eine aoedite sirophe im 
or. XII. 
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63. TAGE LIED. 

Die tagelieder, w^he das solieiden der geliebtan mich glücklicher 
nicht 8flliad«ni| wenn heim anbrach des tages der wäebler anf der limie 
Mine wamoide stimme hötm ISsst, waren hü ProTmiaalexi nndDenfschen 
eine ausserordentlich beliehte gattnng. von den deutsehen dichtem pflegte 
Wolfram Ton Esdienhaeh sie gana besondera: unter aem«i 7 liedem sind 
4 tagdieder. Walfher hat nnr dieses eine gedichtet, md er ist in dem- 
selben, wie Lnchroaim bemerkt, sich selbst ganz unähnlich, das lied ist 
in dem stüe Wolframs. *ganz das sehnsüchtige, ahnungsyoUe, die ver^ 
bindung entfernt scheinender gedanken, die unverknüpften sätze, vrie 
überall bei diesem dichter, mit dessen liede s. 7,41 unseres eine bestimmte 
ähnlichkeit zeipt, selbst in dem verstecken der reime.' Walther hat das 
lied unter dem einlluss Wolfranischer pocsio gpedichtet. wenn die kecken 
und schwierigen ausdrücke in ihm fehlen, 'die sclilechte nachabmer für 
Wolframs einzige eigentbümlicLkeit liielten/ wenn er den wächter nicht 
als eine am Schicksal der liebenden theilnehmendc person einführt und 
die Iflatemen schildern ngen der ahsohiedssSrÜichheiten TCimeidet, so ist 
daa eben dn aeiehen , dass wir es mit einem nicht gewöhnlichen nadkahmer 
an thnn haben, der das wesentiiche vom nnwesentiichen an sondem wusste, 
der den diarakter, den. Wdfram dem isgeliede gegeben, sldi aadgnete^ 
ohne an tenmdien die indmdnalitit des diditers bis ins dnaelne ausinprl^en. 

Frinntlichen lac b8, 9 

ein nXvr vil gemeit 

an eiuer irowen arme. er kos den morgen lieht, 

do er in dar diu wölken verre schinen sadi. 

5 diu frowe in leide sprach 
geschehe dir^ tac, 

da; dü mich Iftst bt liehe langer hüben nieht 

da; si dä hei^ent minne , deis uiewan senede leit' 

' Fi iundinne min, 88, 21 

lü dii boit diu trüren lau. 

ich wil mich von dir scheiden: da; ist uns beiden guot. 

e; hat der moxgensteme gemachet Imme lieht/ 

«null Mimt, nü too des nidit^ 

1& die rede sin, 
15 da; dü mir iht sO sere beswsBrest minen muot 

war g^üiest alsd balde? e; ist niht wol getILn.' 



1. fritm^htH nach weise 

der liebenden 2. ati mhd. 

immer att dem arme ligen. — 



7. Umg0r s. au 51, 60> nithi s. einL 

8. 5C. 

12. hmne ^ Aie ttme, im gemach. 



WaUher v. d. Vogelw«ide v. W i 1 m a n aa. 16 
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'*Frowe nü da^ 88, S3 

ich wil bcliben ba;. 

nü rede in knraen siten «Ue; da; dA wil: 
90 dfl^ wir unser haote triegen aber als 6.* 
\ 'mfii frimit, da; tnot mir wl, 

e ich dir aber bi 

gelige. minor swaere dcrst leider alze vil. 
nü mit mich niht ze lange : vil liep ist mir da;.' 
25 'Da; mao; als6 geschelien M,7 
da; ich es niene mac, 

flol dich, frowe, miden eines tages lanc: 
flö enkmnt mSn herze doch iiiemer von dir.' 
«adn friant, nft volge mir. 

80 dü solt mich schiere sehen, 

ob dÄ mir sist mit triuwcu staeto sunder wanc. 

Owe der ougciiwcide! nü kias ich den tac* 

'Frouwe, ist nt: 89,31 

gebiut mir, lü mich vam. 
85 j& taon ich; dur diu Ire, da; ich von hinnen ger. 

der wahter diu tageliet sd lAte erhaben h&t' 

^frinnt, wie wirt es r&t? 

da lä^o ich dir den strit. 

Owe des laloubes, des ich dich binnen wer! 
40 von dem ich habe die seio , der müe;e dich bewam.' 



19. tuA und ti/iti T«niiexd«t Wal- 
ther sonst im reim. — 21 ff. deine 
cntfernung that mir weh, dein wi- 
derkommen wol. 

26. <dAM ieh nicht dafür kann, 
dass ichs nicht ändern kann.' — 
27 f. ist zugleich nachsatz zu v. 25. 26 
▼Ordersatz zu 29. 30. vgl. 20,4. 23. 

82. cupmwtUh t. an 50, 9. 

33. oder es tat zit. — 84. ge- 
biut mir, häufige höflichkcitsformel 
des ächt;ideiuien. gebietet mir nü wil 
ieh gän, ieh Vfü wtrn gebietet mir. — 
hinm 8. kr. anm. — 36. tageliet 
wfirde am ende des Teraes Wdltber 



lioh nidit als klingenden «nsgaag 

erlaubt haben, vor der caesur ist 
der gebrauch freier, s. einl. s. 57. — 
37. mrt rät eines dinget einer 
eaehe wird abgehoUlnu 'was liait 
aid» dagegen thun.' vgl. 72,23. 25,20. 
— 40. Mit dem segen schhVsst das 
lied. Wachsmut von Küu^uigen in 
einem fiede, welehea Aber vergeb- 
lichen dienst klagt (EMS. 1,808^) 
so Hläf aber ieh une an den mor- 
gen^ das nieman eprichel: vriunt, got 
segene üeh! 

Zwei unechte atrophen in den»- 
aelben tone aohang nr. XIH. 
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64. VERSCHIEDENE SilMMÜNG. 

Dar dichte ireias niobt, irie er es den nenseüMii nit fleiana nage 

recht machen kann, venu er nur wSette, iras sie eigentlich wollten, dann 
vollte er ihnen schon zu danke singen ; denn er kenne beides : Areude und 
s(dimerz. crstere bereite ihm dar eommer, jeoen die wigewitslMit übw 
den erfolg bei ihr. 

Wer kau nü ze daiiko singen? iio, 27 

dlrre ist trüiic, der ist frö: 

Wer kan da; zesamenc bringen? 

dirre ist sos imd der ist sö. 
5 Sie Teriirent mich 

und yersinnent sich: 

wess ieh wa; ti wolten, da^ sang ich. 

Fröide und sorge erkenne ich beide ; lio, 34 

da von singe ich swa^ ich sol. 
10 Mir ist liebe, mir ist leide. 

suuerwöBue tuet mir wol: 

Swa; ich leides hftn, 

da; taot zidvelirliii, 

^e; mir nxnb die lieben sfll erg&n. 
IS Wol itt kleinen 'vogellinenl ill, 5 

inwer vs liuncclielier sanc 

Der verschallet gar den mineu. 

al diu werit diu seit iu danc. 

als6 danken ir 
w 



1. ähnliche klagen hei Bligger 
von Steinach (MSF. 118,10). Neidh. 
(65, 37). — 6. vertinium , ■wahrneh- 
men; »i^ ptniimm, Teretittdig sein. 

hier rerlangt das wort, falls die 
überlieferxmf? richtig ist, die bedeu- 
tung falsch ainneu, fehlen, die 



nach seiner bfldung wol haben 
könnte (Gr. 2, 861 f.) — 7. rgL 
65,5 über den TerMcbluM e. ebil> 
s. 47. 48. 

10. liebe und leide adver bia. — 
13. vgl. 36, 1. ■ 



IG* 
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65. SOMMEK UND WINTER. 

Nil sing ich als ic ii v sanc, 117, 29 

'wil abe iemen wesen frö? 
Da^ die riehen haben undanc, 
und die jungen haben alsA!* 
5 Wist ich wa; in wOrre (da; möhten si mir gerne 
sagen), 

86 hnlf ich ir schaden klagen. 

Swä Sü liep bi liebe lit 117, S6 

gar vor allen sorgen fri, 
Ich wil da; dia winteiztt 
10 den zwei» wol erteilet st 

Smer tmde winter, der zweier dren ist sd vil^ 
da; ich beide loben wil. 

Hat der winter kui/uu tac, 118, 6 

sö hat er die iaugeu naht, 
15 Da; dch liep bi liebe mac 
wol eriiohi, da; d d4 vaht. 
Wa; bftn ich gequochen? owd j& het ich ba; 

geswigenl 
Bol ich iemer sd gellgen? 



2. Walther bezieht sich auf das 
lied 32, 17 vgl. 73,4. 

7. der gedankengang schehit m 
flflin: *will dran niemand wider froh 

sein? w' s\v» <,'cn trauern denn die 
reichen und jungeu? sagten sie mir 
nur, wa de der ichnh drackt, ich 
wollte ümen klagen helfen, aber ich 
kenne den grund nicht, denn die 
winterseit, in der wir uns jetzt 
befinden, ist, denke ich, swei 
liebenden nicht unangenehm.' die 
Verbindung zwischen der ersten und 
zweiten strophe ist nicht deutlich 
ausgeprägt : wir haben aber auch gur 
keine gewShr, daes hier ein toU* 



stäJidiges lied vorliege, denn in der 
Pariser und Würzburger hdschr. sind 
nur trUmmer ndt den folgenden rvt- 
mischt überliefert und die Heidd- 
berger hat es in der Sammlung , die 
Niuues namon trägt und tur die Voll- 
ständigkeit der in ihr überlieferten 
lieder wenig Sicherheit bietet. — 
9. iek 10Ü ich meine, vgl. 34, 3. 

14. Dietmar ▼onEiet(MSP. 39. 35) 
der %oiiU0r und sin langiu na/tt äie 
ergetztnt nnn der besten zit, swä man 
bi liebe lange lit. ^vgl. ebeud. 35, 20. 
HMS. 1, II»«». — 18. «werde ich 
jemale so liegen?' 
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66, 1 — 67, 5 



«6. SCHÖNHEIT OHNE GELTUNG. 

Pio Vollständigkeit des liedos läaat sich nicht behauptoiL a. anm. zu 
T. 7 des vorbergehcuden liedes. 

'Wer gesach ie be|;er jftr? 118, la 

wer gesach ie schoener ivip? 
Da; entroBstet nüit ein hftr 

einen unsaeligen lip. 
6 Wi^^ot, swom der anegcngot an dem morgen fruo, 
dcmc get ungelücko zuo.* 

Ich wil einer helfen klagen, 118, 28 

der euch Iröide zseme wol, 
Da; in alsö valschen tagen 
10 schoene ir togent verHeseii sd. 

We vor wser ein lant gefröwet mnb ein sö schcene ivtp: 
wa5 sol der nd schoener lip? 



67. VERGANGENHEIT UND GEGENWART. 

Aue liep bö manic ieit» eo, 16 

wer möhte da; erliden iem^r m4? 
War niht nnhdvescheit, 

wolt ich schrien ^se, gelficke, sei' 
5 Gelttcke da; enboerct niht 



2. derselbe Ten in HM8. 1, 172. 

— 'was nützt mir die jahreazeit» 
was die schonlieit, wenn ich ein 
unglücklicher mensch bin. wem der 
des morgens begegnet, dem atössi 
nnglfiek zu.' — 5. der aneganc ist 
ein Vorzeichen , welches einem beim 
beginn eines imtemehmons entgegen- 
Itemmt. des morgens Mb war es 
besonders wirksam, vgl. 11,10. wie 
WalthfT hier dn« inigliicMinhe miid- 
chcn sich selbst als übolu angang 
bezeichnen lasst, so sagt WhiH 
PIMS. 2,31^) TOn seiiter geliebten 
wer ai des tnorgemt fmgeaihty den tae 
im niemcr leit geichiht. im allgemei- 

3. 'wenn es nicht unpassend 
wäre' so laut zn schreieiL auch ans 



nen galten alte wetber^ firauen mit 
fliegenden haaren, aber auch jnng- 
frauen für aeUimmen aagang. 
M. 1077. . 

7. ««MM* helfen^ aus diesen Wor- 
ten ergibt sich, dass dio vorher- 
gehende Strophe der frau in den 
MiDid SU legen Ist. — 10. tugmt 
ansehen und geltung. — 11. Budolf 
von Rotenburg (HM8. 1, 83*) m fr 
si icotit da nrnos ein lant von ir stn 
frUdm vei. Albreebt von Bapveehts- 
wile (HMS. 1,342»*) mit ir ist ein 
lant beschanet, diu nibt herz* hät 
beereenet. 

diesem ernsten liede apiieht der 
hnmor. — 5. Tgl. 22, 33. 



67, 6->30 



246 



uud selten iemau gerne siht, 
swer triuwo hat. 

iBt alsö, wie sol min iemer werden rat? 

We wie jftmerlicb gewin 90, 28 

10 tegelich Tor mtnen engen yert! 
Deich 86 gar ert6ret bin 
mit mSner snht, und mir da; nienum wertl 
Mit den geti'imveu alten siten 
ist man nü zer weite versniten. 

15 er nnde guot 

hÄt nü Itttzel ieman wan der übel tuet. 

Da; die man als ttbel tnont^ 90, si 

dast gar der wibe sdiolt: ddst leider iö. 
DA ir mnot Af dre stvont« 
80 d6 was din weit M ir gcnäde ft6* 
Hei wie wol iiiaii in dö sprach, 
dd man die fnoge an in gesach! 
nü siht man wo! 

da; man ir minne mit unfooge erwerben soL 

16 Boiniu wip und gnote man, 9i,0 
8wa; der lebe, die müe;en steüc ain. 

Swa^ ich den gedienen kau, 
da; tnon ich, da; sie gedenken min. 
Hie mite sö künd ich in da^ : 
30 diu werlt enstS dan schiere ba^ 



9. vgl. 44,11. — 13. ähnlich 
klagt schon Ileiurich von Muruugen 
(M8F. IM, 38) «r 4H urhm^ »wer 
nü niht wan mit triutoen kan. — 
14. vsrmUen vgl. XXXUI, 17. — 
16. lützel ietmn 28, 18. 

10. Tgl. 79, 18 Mfw* hi9n$ ^ Ir« 
sfnt. 2f). ir ^en'ide fro froh ihrer 
gunst, üf ir genride in Erwartung 
denelben. — 24. vgl. 42, 19. 47,26. 
Bahmutr (If 8F. 169,80) Uk^wtl, 
swer nü vcrt tert wüetende als er 
tobe, äais den diu wtp nü minnent i 
tkm einen man der des niht kan. 

85. In der «riten Strophe hat 
der dichter tber den TeiftU des 



lebens im allgemeinen geklagt , in 
der zweiten wendet er sich an die 
herrea tuid seigt, wie der verfidl 
an ihnen zu tage tritt, rhrr und 
gut gewähren sie nur dem , der übel 
thut. die dritte tadelt die trauen, 
alt die «rheber dei vidiflili. mit 
Ungezogenheit müsse man ihre gunst 
enverben f'.i'« vierte endlich hebt 
den tadelnswerten gegenüber die 
guten herren und fironen Imror und 
wünscht ihnen heil und scgen. — 
eine ähnlicln^ disposition hat das iied 
nr. 52. — üb. gedenken s. zu 9,3. 
— 80. "wenn es nieht bald beeeer 
nitderwelt steht (geht).' 81, 186. ITV. 
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b6 wil ich leben 

so ich beste mac und mineu Baue üf geben. 



Lät midi zao den frowen g^: 91, i 

b6 Ist da; mk aller meiBte klai^e, 
85 So ich ie mlre zflhte hftn, 

80 ich ie minre werdekeit bejage. 

Si swachent wol gezogenen lip ; 
e^ü si ein wol bescheiden wip: 
der meine ich niht: 
40 diu schämt sich desi swa iemer wibes schäm gescbihi. 



68. D£R UNKÜNDiaS L£H&£B. 

Der niiaiiiiiiaihttig in dieion ]i«d« iriid swiMhm den einiebien 
strophw dadnreli berTovgeltobeny dtts ein wiadnu^ ane dem ■dünge der 

jfi vorhergehenden Strophe im anfang der folgend«! widerholt wird: t. 5 
fMuer fröide, t. 7 rehtcr fröide) y. 12 wirpj v. 13 mwirbesf ; \. 84 pjl^^ 
T. 86 ff*pjk0^ TgL nr. 85. — über das metnim a. einL e. 30. 

Jmiger man, wis h^s mnotes 91, 17 

dur diu reinen wol gemnoten iv!p, 
Frdwe dich Hbes unde gnotes^ 



86» 8. — ' 88. M M jtffto maOf wir 

im positiT 'so gut ichkann.' Eree. 8116 
99 tT mochte beste, 

88. diese atrophe folgt in der 
handechrift anf t. 84. da Walttier 

aber in v. 17 — 24 von den frauen ' 
gehandelt hat, kann er unmöglich 
fortfahren lät mich mo den /roumn 
fSn, die Strophe ist eine parallel' 
Strophe zur dritten mit dem wol- 
suheachtenden unterschied, dass der 
dichter in jener ganz allgemein über 
die firaiten «bwräieüt, hier aber be- 
deutungsvoll ein wei bescheiden wfp 
anmlmmt. s. einL s. 15. — 36. dieses 

1. der Mhe «Mto<, das JOeihgemiieU 

ist die heitcrkeit der Stimmung, 
welche Waltli^r von iedem hömseh 
gehüdeten verlangt, von herren und 
datten: a. in IS, 14. — 8. 'geniease 
in frenden leib und gut und TOrlsihe 



ie, wdehee den forCediritt einer eont- 

paration bezeichnet ist auch beim 
praesens zulässig. *wenn ich an 
wolgezogenheit fort und fort vachse, 
■o erreicäie ieh an ansebn ibrt und 
' fort weniger.' s. Lachmann zum Iwein 
V. 2668. zur Wortstellung vgl. Pfeiffers 
mysuker 2, 153 Je hwher H erhaben 
wirtj ie UUer ei wiri m ir mMa 
unde ie hrejtiger ir werc 8int..,ie 
nfiher si dem crtriche »cMnent, ie minre 
sie sint an iren werken, — 40. wSbea 
eehem waa einem weibe nr sehende 
gereicht*, seham ist sowol das gefoU^ 
als das waa es herrorraft. 

deinem leboT ^ rechten wert die 

volle lehensfreude kannst du aber 
nicht erreichen, wenn man den ver- 
edelnden einfluBs des weibes an dir 
nicht merkt' dnreh diese y/erdekeii 
(1, 4. 69, 81) bekommt daa leben erat 
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I 

nnde wirde dinen jungen Itp: j 
ö Ganzer fröido hast dö niht, 

86 man die wordekeit von wilx' an du* mlit siht. j 
£r bat rehter fröide kleine, 91,2a 

ders von gnoten wfben niht ennimt, 

Ofaob&Fe, ^BtiUe, und eine, 
le und ab e; der mfts^e danne zimt 

Dar an gedenke, junger man, 

und wirp n4ch herzelicbe; da gewinnest an. 

Ob (lus danne niht erwii bost, 91, 29 

dö niuüst ieincr dcsti^ tiuirc sin. 
i5 Da^t an fröificn niht verdirbest, 

da; kumt alle; von der firowen din. 

DA wirst a]86 wol gemnot, 

da; dü den andern wol behagest, swie sl dir tnot 

Ist aber da; dir wol gelinget, 91, 35 

20 da; ein guot wip din genäde hftt, 

Hei wa^ dir danuo fröiden bringet, 

so si sundor wer vor dir gestat, 

Halsen, triuten, bi gelegen. ' 

von Bolher herzeliebe mnost du frdiden pflegen. 
85 Sich , nü hab ich dich getöret 98, 8 

des ich seihe leider nie gepflac. 



ieinen reohten wert Kdiunar der 

veder trost noch vröiidefi an ihr ge- 
wonnen gapt (k'iiiiocli 'MSF. 177, 18 ff.) 
Mir tpeere Up unde guot unmeere het 
ich H vermücn. 

8. die froudo wird als oin scdiatz 
angeschn , den mau nimmt und gibt, 
borgt und aualeiht. 77,39. 97,48. 
21,3. — 9. sfiHc was im herzen 
verborgen sich nicht äussert (7, 3), 
eine in der oiiifiamkeit. beiden ist 
ofmMrt entgegeagesetst, was sieh 
an einem selb.st und vor'^ndcrii kund 
thnt. durch die Verbindung' dieser 
entgegengesetzten begriöe wird be- 
xexobnet 'unter »Ilea umstfinden.' — 
10. 'und in anstand.* — tl, wgl. 
69, 4d. 



13 f. Tgl. 69, 37 f. der gedaoke 

ist den niinncsänprrn geläufig, ein 
schönes lied Albreuhts von Johans- 
dorf , in dem die dame den flehenden 
dichter abweist, «eblieest: *«ol mUk 
dnn mm shtgm und mm dtcneaf gfgen 
in niht vervän? ' * tu soi wol gelinge»: 
«ine I6n so mit ir niht bestän.* ^wie 
meinet ir dof ßfwem gmiV ißf «r 
dfüfc u-erder sint und da bi hoekr 
gemiwt' (MSF. 94,9). vgl. Kcinmar 
(MSF. 183, 20) Neidart (71,37). 

93. wie die adjeetiTa ifeüe und 
v'olvellc (88, lO.*») nach p:owöhnh'nhrTn 
sprach^rebrauch für die abstracten 
Bubstautiva feilheit und woileilheit 
stehen, so hier das partidpium bi 
gelegen für den substantiTiflchen Infi- 
nitiv bt gelegen »in. 
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68, 27—69, 12 



üngclückc mir v(n*keret 
da^ ein saplic man volendon mac. 
Doch tuot mir der gedinge wol 
30 der wile, den ich h&n, deich; noch erwerben sol. 



69. FBAUENLOB. 

Ein niuwer sumer, ein niuwe zit, 92,9% 
ein gnot gedinge: ein lieber wän, 
diu liebent mir en widerBtrit, 
da; ich noch tröst ze frOiden hän. 
5 Noch frOwet mich dn ander; ba; 
dan aller yogelline sanc: 
swä man noch wibes güctc nia^, 
da wart ir ie der habedanc. 
Da^ meine ich an die frowen min: 
10 da muo; noch mere trostes sin. 
stst schcsner danne ein schoene idp: 
die schoene machet lieber 



29. der selbe vers beim Winsbeke str. 68, 1. 



1. der anfaiig des liedes ist nach- 
geahmt von Rubin (TTMS 1,312*) 
Mich hat ein lieber wän getnachet aber 
fro, da^ ich noch tröat ze fröiden 
kän. — diu zü udcr diu mtiwc zit ist 
der frühling. No-idliart (85, 10) die 
mek vröuten gegen der zit , iemer gein 
dem meien. (10, 22) diu zit ist hie : 
ieh ^«MMft «or «Mmpw» Järm «km achcs- 
ver nie. (anm. s. HC) xtohcn Jun- 
gen ir sult sin getneit der kleider die 
diu zit an die boume hat geleit. vgl. 
XXVIII, 36. ' 3. <ffiw 8. in 89, 14. 
- 5. fröwct s. cinl. s. 52 8. ir 
bezieht sic^h auf wip ; das natürliche 
geschleckt bestimmt das pronomca. 
vgl. ätug iMim ich an ein wip und ir 
viJ guotcn Itp (HMS. 1,9'^). 71,39. 
s. Kencckt; zum Iwein 4478. 4615. 
'wo mau noch den wert des weibes 
abwägte, trog sie stets den preis 
davon.' die ist hier nicht» wie 



{ Bonet häufig, der »eheme entgegenge- 

I setzt; sondern bczr-iohnct ;^anz allge- 
mein den wert (vgl. XXVriT, 7) in 
der folgenden Strophe crsclieiuen 
achcenet li^ (anmut), rechter mict 
als ihr untergeordnet^ lir^^^riffc. der 
von Trostberg (UMS. 2, 71*>) Ich 
vant si bi maneger echccnen fromuenj 
d« ieh die minnedichen jungest eaeh, 
do begunde ich crut ir güctc schouwen, 
trie si vür ir aller sc/uene hr'trh. — 
11. das adjuctivum bleibt im uoni. 
neutr. nach nnboBtimmtem artikel 
nicht selten unflecticrt: ein guot 
gedinge 69, 2; ein kfeinc fröideUn 
27, 47; ein sdUccue kunder 84,92; 
ein eeAio t0$i 1, 10 ; 71, 29. 46 ; 75, 7 ; 
ein ledic tvip XVT, D ; ein ungciurdio 
wip 40, 1 ; ein hcscJicidcn wip 48, 24 ; 
67, 38; ein versehrOtett werc 84,25; 
ein wol MlOeidet HBÜp 87, 84. — 
19. *8o]e1ie Schönheit (aee.) ruft die 
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Ich wei^ wol da^ diu liilji mac 
ein schoene wip gemachen wol: 
16 iedoch swelch wip ie tagende pflac, 
da^ ist diu der man wünschen soL 
Dia liebe stöt der seboeiie bi 
ba; daime gesteine dem golde toot: 
nü jehent wa; damie be^er ät, 
^0 bftnt disin beide rehten niiiot 
Si hoelicnt mauncs werdekeit: 
swer ouch die süezon arobtiit 
dur si zQ rohte kan getragen» 
der mac Ton herzeliebe ugen. 

85 Der blic gefrOwet ein herze gar, 
den minneclich ein wip an siht: 
wie weit ir danne da^ der var, 
dem ander liep von in beschiht? 
Der ist cht manger Miden lich, 

80 8Ö jenes fr^de gar zerg&t. 
wa? ist den frieden ouch gelSch, 
dä liebe; hene In triuwen at&t, 
In schosne, in kfmehe, in reinen aiten? 
bwolch stelle mau da^ hat erstriten, 

85 üb er da^ vor den frömden lobet, 
so Wisent da$ er niht entobet. 

Wa; Bol ein man der niht engert 
gewerbes nmb ein reine ivip? 

si l&?e in iemer ungewert, 
40 e^ tiuret doch wol siucn lip. 
Er tue dur einer willen s6 
da; er den andern wol behage: 



9a, 21 



98,83 



98,8 



anmui hervor.' vgl. Keiniuars von 
Brennenbere Wettstreit iwiMihen Hebe 

und schoev'^ fTTMS. 1,337^). 

13. Tgl. d, 13 ff. — 18. tuot s. zu 
24, 26. 

26. den t wenn einen. gewShn- 
lieh folgt im nadiBate ein pronomen, 



auf dafi sich der bezieht (18, 25. 31,28. 
88,8; 46,8. 47,84. 50,87. 51,87 
u. a ), ater niolkt immer (57,34.83, 
180. 89, 123). — 27. ucU meint. 
6. zu 34, 3. — 28. in bezieht sich 
auf den eingnlar 10^ tu 79, 18. 
87. vgl 71,8l£ ^ 88. vgl 
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69, 43—70, Ii 



BÖ tnot in ondi diu eine fiA, 
ob im dla aüder gar versage. 
46 Dar an gedenke ein sselic man: 

da Üt YÜ saelde und ereii au. 
8wcr puotes wibes minno hat, 
der sdiamt sich aller missetät 



70. DER DOPPELTE VERSCHLUSS. 

Mit denselben worton beginnt ein lied Heinrichs von Meissen (HMS. 
1, 13*") i(<a^ hat diu weit ze gebenne mi da von ein setidiu not zergc d<m 
tciöes minne aieim. vgl HMS. 1, 292''. 317*\ 340•^ Wigaloi« 2097 u. a. 
— Uber den reim gpbenne i Ubmn» 8. eiaL s. 57« 

• Waj hat diu weit gebemie liebers danue 

ein mp, 93,20 
da^ ein sende herze ba^ gefröwen mügo? 
Waj stiuret ba^ ze Icbennc danne ir werderlip? 
ine wei; niht da; zallen fröiden fadher tOge, 
5 Benne bw& ein von herzen meinet 
den der ir wol lebt ze bbe. 
dft ist ganzer tröst mit fröiden anderleinet: 
disen dingen hat diu weit nilit dinges obe. 

Min frowe ist zwir beslo??en, der ich liebe trage, 93, 30 
10 dort verklüset, hio vorheret da ich bin. 

Des einen hat verdro^en mich nü mauege tage: 
fld git mir da; ander senellchen sin. 
Solt ich pflegen der zweier altt^^el btiotey 
dort ir libes, lüe ir togent, 



68, 13. — 46. salde und cre [erm 
gen pl.) bemhen aul' edelem minne- 
dienst. mMi der inbvgxiff guter 

3. leben i. sa 1, 7. ^ 6. Tgl. 
29,1. 12,24. 

9. die scblÜBsel, welobe ihn von 
der geliebten abschliessen , haben die 
hüter und ihr stoli. dU huote der 



gaben und eigonschafton und in die- 
ser bedeutung mit ein rerbunden 
37, 35. vgl. atOekiit TO 47,5. 

alü^^el Jiaben, d. i. slili;;z€la:rc aht, 
schleussner sein und durch dieses 
amt den sntritt und di« Tenmtwtvr- 
tung für das verseUoasne haben, 
'wenn ich (an der stelle der liüter 
und des stolzes) schleussner wäre, 
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16 disiu wirtsdiafb nwme mich ft^ sendem mtiate, 
und lam iemer von ir scboene niowe jagent 

Wtenet hnote scheiden von der lieben midb, u, i 
die ich mit steten triawcn hör gemeinet han? 

Solho liebe leiden, des verzilio sich: 
20 ich diene ipmer üf den minneclichen wän. 
Mac diu huoto mich ir libes püenden, 
da habe ich ein tnesten bt: 
sin kan niemer von !r liebe xnidi gewenden. 
twinget si da; eine, flo ist da; ander M. 



71. D£B MIJNNE W£BT. 

Wa; ich doch gegen der schoenen sdt 96, 17 

gedinges unde wäues luin verlorn! 

Swa^ kumboi-s an dem wiiitor lit, 

den wände ich ic des sumors han verbom. 
5 Sas sasto ich allo^ be^^emnge für: 

6«ie vü ich tröstes ie verlttr, 

BÖ h&t ich doch ze frOiden wän. 

dar ander nüsselanc mir ie: 

in vant sd staete fröide nie, 
10 si wolte mich o ich si län. 

Muo^ ich nü sin näcli wäno fro, 95, 27 

son hoi^o ich nie ze rehte ein sailic man. 



dort ihres Icibcs hier ihrer tug^ciul, 
dann wäre ich glücklich.' — 16. das 
Kubject ich ist aus dem vorhergehen- 
den accusativ sn orgiiiuen. vgl. Wi- 
galois 4717 dag tuoi mir v4 und nmos 

1. gegen der aeJ^cenen xU gehört 
zu gedingee und« wäm*, 'hoffining 

auf die schöne zeit.* — 5. für setzen^ 
YorstcUcn, so dass mtm es sehen 
kann, in aussieht stellen. 'aller 
wintorsorgen glaubte ich im sommcr 

überhoben zn sein: ho sti lltf ich mir 
immer eine btssüre vvcudung in aus- 
sieht.' — 6. gedinge (s. zu 89,155) 



C7, clagen und aiini. zu in, 6. — übet 
das jung werden vgl. 18, 40. 

19. sich verziJten eitles ding es e« 
aufgebom. — 91. fiNt pfaidtHf ae6$ 
^mndm Wortspiel. 

die hoffnung , in Bofom sie auf etwas 
bestimmtes gerichtet Ist, tHH die 

hoiTiiung^, in sofern sie einen crhr- 
bendcu cindruck auf das gemüt macht, 
xcän die hoffnung , in so fern sie der 
Wirklichkeit entgegengesetzt ist. 

11. Markgraf Heinrich von Meifsen 
(HMS. 1, 13*) in dem uwic lebte ich 
dOf von dem w&ne häi si mich ge* 
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Dem e; sin s»lde flieget sö 

da; im sin herzeliep wol guotes gan, 

15 Hat oucli der selbe Iruiderklieu siu, 

des ich vil leider äne bin, 

son spotte er nilit dar uinbe miu, 

ob im sin liep iht liebes taot: 

ich wseie oncfa gerne bdhgemuot, 
20 möht e^ mit liebes holden ean. 

Er aselic man, si sselic wip, 95, sr 

der herze ein ander sint mit trinwen bi! 

Ich wil da^j du^ ir beider lip 

getiuret und in hoher wirde si. 
25 Yü saelic sin ir jar and al ir zit. 

er ist onch s^lic sunder strit, 

der nimt ir tagende rehte war^ 

sd da; e; In herze get 

ein saelic ¥rtp, dia sich Terstßt, 
so diu sende onch gitoten willen dar. 

Sich wa llet maneger wol Legen 96, 9 

s6 da^ er j^^oten wibeu nibt eiilebe: 

Der töre kan sich niht versten 

wa; e; fröide mid ganzer wirde gebe. 



scheiden unde bin wm achulden wo. — 
17. der asts wird durch das Yorher- 

gehcndf und folgfiide bedingt. Vgl. 
20, 4. der bedingendo gedonke 
(v. 13. 14) wird noch einmal widor- 
nolt, wefl er durch v. 15, 16 von 
dem hauptsatz getrennt ist. — 
16. Hartmann l. biichlein t. 17S de» 
ich nü leider äne bin. 

21, das wort »«iie begegnet be- 
sonders liuufig in den liodorn dieser 
Periode: 67,26. 69, :U 71,1.2. 71,25. 
29. 46. 72,19. 73,2Ü. ?4,2Ö. 75,14. 
— 28. h»rte statt htntH 12,17. 
51 175. ~- Ctottficied yoü Neifen 
(30, 10) IV a tpnrt ie herzen me so 
xoolf dan dä zwei sendiu /terzen sint 
timiMio nUeh der tüefem Minne 
wiUen? — 23. ich wil ich meine 
2U 34, 3. — 26. fscT;lic ist soTTol der, 
welcher gute eigcnscbat'tenj als der. 



welcher glück besitzt 'auch der 
ist unzweifelhaft gut daran, welcher 

die trefflichkeit jener recht beachtet, 
80 dass 03 ihm zu li'-rzcn gelit. ein 
gutes, verätiindiges weib möge ihm 
ihre neigung nicht Tenagen (vgl. 
74fS0). andere hingegen wihncn/ 

U. 8. W. 

33. Heinrich von Veldegge (MSf . 
67,26) die ie gemiimien oder meh 
mkmenf die sint vro in mamgen 
nen^ des die tumben niene beginnen, 
wm si diu mmne meh nie twane 
fMwA ir hene ruoehte eMginnen. aneh 
der "Winsbeke sagt von dem , der die 
weibliche tugend nicht zu schätzen 
weiss (str. 11,7): er hat niht mht 
noch rehter seham der da? erkennet 
niht an in; der muo? der toren einer 
wesetif und het.er Saiomones sin. — 
34. Uber das fehlen des auftactii 
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3S Dem übt gemnoten dem ist iemer nol 
mit Übten dingen, als e; aol: 
swer wird© und finOide ©rwerben ivO, 

der (lii'iie guotes wibi--? gruo^. 

swLii -i mit willen jrrüe^en mao;, 
40 der hkt luit fröideu wiide vil. 

Jk herre, wes gedenket der m, 19 

dem migedienet ie vU wol gelAiie? 

E; ^ ein sie, e; 8i ein er, 

Bver a]86 minnen kan^ der habe andanc, 
45 Und dft bi gnoten dienest flbersiht. 

ein saelic wip diu tnot des niht: 

din merket gnotes inannes site: 

dä scheidet si die boesen von. 

8Ö ist ein tnmbiu sö gewon 
50 da; ir ein tnmber volget mite. 



72. FRAU STiKXJß. 

Wie Uer Valth«r ao widerbolt auch Hartauom toh Am in mm 
liMltt (USF. 21S, 5e) aas wort «ftM«. 

St.et ist ein angest nnd ein n)6t: ae, sd 

in wei; nilit obs 4re bI: 
fli 0t michel nngemacfa. 
Sit da; din liebe mir gebdt 
5 da; ich staete y/mre bi, 
wa^ mir leides sit gescbacii! 



t. dnl. 8. 40. — 36. ais cf aol ut 
Üb est, wie et in der ovdniuig und 

natüilich ist. — 39. mit willen gem. 
Tgl. 33, 20. mmz in i}*>r ursprünL--- 
' liohen bedeutuag 'ea begegnet.' ^wem 
et ga tiuöl wixd, dam.' 

42. ftngedienet ohn« ^(^lievA, zu 
haben, participium mit activem sinn. 

4. diu liebe^ die geUobfee. Tgl. 

70, 17. — 7, das pronom poss. wird 
in der anrede oiclit selten hinter das 



vgl 29, 15. 43. derselbe ren ia 
Striekere kL ged. Xn,414. — U,i$r 

habe undane. die TerwuusoLiuig 
•Iriuigt sich Tor, wie 18, 36 der 
wuuschsatss dä miiese ith mich noch 
ütm «raM«n, 76, 34 der anirnf «Mf 
man noch von pUien »unf9. Tgi 
25, 9 »eht so wäre ich iemer mir« 
/rof 75, 8 «0 getrürU ich ni^ner Uu. 

adjectimm gesetzt: lieier min her 
Porteneehei f h'ebe^- mhi /Hunt Geot-i, 
lieöer tnin mn lUre. ür. 4, 663. — 



Digitized by Googl« 



256 



72, 7— «3 



IM midi ledic, liebe müi frö St»te. 
wan ob !di Bis iemer biete, 

so ist si staeter vil darm ich. 
10 ich muo; von miner stsete sin verlorn, dia liebe 
en underwinde ir sich. 
Wer sol dem des wi^^eu danc, 97, l 

dem Ton stete liep geBchibt, 
nimt der stnte gerne war? 
Dem an etsete nie gelanc, 
15 ob man den in stete siht, 
seht, des stfiete ist lüter gur. 
Als6 habe ich staete her gerungen j 
nochn ist mir leider niht gelungen, 
da^ wende, saelic frowe min, 
SO da; ieh der valflchen nngetrinwen spot von mtner 
stiBte iht m&e^e 
Het ich nibt miner frOiden teil 97, li 

an dich, beraeliep, geleit, 
Sü muht es wol werden rät: 
Sit mi min fröide und al miu heil, 
25 dar zuo al min wordekeit, 
niht wan an dir einer stät, 
Solt idi dan min berze von dir scheiden, 
86 mtiest leb mir sdben leiden: 
da; wsere mir nibt gnot getftn. 
80 dodi solt d^ gedenken, saelic wS)p, da; icb nd 
lauge kumber hau. 
Frowe, ich wei^ wol dinen muot: 97, 2S 

da; dü gerne stfiete bist, 
da; hab ich befanden woL 



10. *ich muss durch meinti treue ver- 
loroi «da, wvm siioh die geliebte 
ihrer nicht annimmt und de m gtt- 
tem ende führt.' 

13. d*r prüu. dcmonstr. »iate 
gemtir. — 20. dtt valächm umf^ 
iriuwen sind die mit veUche minnetU 
und wahren Uebesschmersnicht fassen. 



21. milier fröidin teü nicht ' einen 
theil meiner fremden/ sondern 'vw 
mir an freuden zu theil geworden 
iat.' — 23. derselbe vcrs bei Wachs- 
mut von Kün^ingeu (HAIS. 1, 42*). 
-> B4.«l a. ra 47,30. — 30. eheneo 
mahnt Valther di« harihera|ge weit 
43, 11. 
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J& h&t dich vil wol behaot 
35 der tU reine wibes list 

der guot wip bchücti'n sol. 
Alsns fruit mich diu sa^lde uud ouch din ere, 
imd eidiäu iiüit Iröide mero. 
uü sprich, biu ich dar an gewert? 
40 dt solt mich, frowe, des genießen Hm, da; ich 
s6 rehte h&n gegert 



73. DI£ AUFPASSER. 

wier uns allen einer hande melden ndt, 97, 34 

da^ mau rebter fröide schoiio pfliege als e. 

ein niissovallen dai; ist itüuer fröideii tot, 

da^ dieu jungen fröide tuot sd rehte we. 
fi War zuo sol ir junger lip. 

di mit si fröide selten minnen? 

hei weiten si ze Iröiden sümenl 

junge man, des hülfen noch diu mtp. 

M bin ich iedoch firÖ und mno; M fröiden sin SS, 4 
10 durch die lieben, swie^ dar uuder mir ergat. 

Min schin ist liic noch : so ist ir daz herze min 

bi, da; man mich oito siuneiuäun hat. 



35. 'die f1or'l<tnliisp TvcibHche 
Weisheit {list) hat dich in ihre ob- 
hut genommen und vor fehltritten 
bewahrt* — rein» ist ein attribut, 

welches sfihr häufig cdehi fraucu, 
namentlich auch der jungfruu Maria 
beigelegt wird : reiniu wip und gttote 

3. misse/allen in objcctivom sinne, 
d.iH was niisfallcn i rregt. vgl. klage 
7, 24 ; /m? ii, 13. 31, ö2; fiwne 51, 143 ; 
*9kam 67,40; tt$H 88, 184; iop 
83, 137. — 4. fuot mir we macht 
mir schmerzen, verdruss. 'dass den 
jungen die freude so schwer iulU.' 
▼gl. 38, 19. — 8. *daia verhülfen 
euch noch die frmien.' vgl. 39, 9. Jus 
wort Jr&ide wird in die»6r stro|>he 



»ui7i (67, 25); ir reinen inp , ir mr- 
d0n man 87, 1 ; ai reine und er vil 
guoter 89, 89. — 39. dar an==m 
m^MT Ut4 «habe ieh fOr meine bitte 

gewährung gefunden ? * eine directe 
bitte geht allerdings nicht voran, sie 
ist aber iu dem lobe ausgesprocheo. 

widerholt, wie 72, 1 sftcte^ und 
iu der fünften atrophe dieses licdes 
minne. 

0. Gber den twmimheh JHtMf 

noch 80 8. einl. s. 57. iedoch, der 
gegcnsatz liegt in der vorhergehen- 
den Strophe: 'ob wol es so schlecht 
Rtebt, bbi ich dennoeb' o. s. w. — 
11. Sellin form, gestalt. wie hier 
schin uud A«rz0 so Bind 45,7 ^ 
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Hei Sölten si zesamene komen, 
Tain lip, min herze, Jr beider siime! 
15 da; si des niht mirden inne, 
die mir dieke fröide Mut benomen. 

Vor deu mcrkaercn kau nü liieniaii liep 

geschehen: 98,16 

wan ir huote twinget manegen werden lip. 

Da; muo; bcswseren mich: swenn ich si solte sehen, 
so BÖ mno; ich si mtden, si vil sffilic vIp. 

Dodi mfle;e ich noch die zit geleben, 

da; ich d wiDic eine vinde, 

8Ö da; din knote nns beiden swinde; 

da mite mir wurde liebes vil gegeben. 
25 Til moncger fraget mich der liebou, wer si si, 98,26 

der ich diene und aiie^ her gedienet hän. 

S6 des betniget mich , sö spriche ich ' ir sint dri, 

den ick diene: sö hüb ich zer Vierden w&n/ 

Doch wei; si; alleine wol, 
80 din mich hftt sns zno zir geteilet 

diu guote wundet unde heilet, 

der ich vor in allen dienen sol 

Nil, frowe Minne, kum si minneclichen an, 98,36 

diu mich twinget und also betwungen liat. ' 
35 Brinc si des inne, da; diu minne twingen kan. 

wa; ob nunnediGhiii liebe oach sie bestät? 



und sin ebiander gegenüber gestellt, 
wie bei den Griechen das Zwerchfell 
{(f'Q^v) als sitz der leidenscbaften, 
des idUens und denkvermögens , und 
den Bömcrn auch pcdus und cor 
als statt« dos Verstandes angesehen 
wurde, so ua mittelaltei da^ Iterse. 
mui ist die ansobatttti^ fremd gewor- 
den; der franzose hat sie noch in 
seinem apprendre par eomr. — 
13. möchten mein leib und herz 
suMbninenkmiuneii, d. h. machte ich 
bei der geliebten sein, die das herz 
bat. auffallend ist ir heider sinne, 
da ?. 12 nur dem herzen dm sin i 

WalUier v. d. Vogel weide v. Wilmau 



beigelegt ist. — 15. da^ . . niht s. zu 
53, 13. es sind die merkare genieint, 
gegen die sich die folgende strophe 
richtet. 

21. müc7,€ ich noch die ^it geleben 
* dass ich docb iioch die zeit erlebte!* 
doch trotzdem , obwol die merkor 
noh 80 mSheii, und (lie aoaeichfen so 
schlecht sind. 

25. 8. zu 46, !. — 30. 'die mich 
als ihren theü zu sich genommen 
hat.' 

33. minnecltcften mit beziehung 
auf das vorljergohcnde Mi)ive, so 
\ wie es der Minne zukumnit, mit 

LDS. 17 



78, 37 — 74, 18 
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S6 möhtes ouch gelouben mir 
da^ ich si gar von herzen meine, 
nü, Minne, bewtere ir^ und bescheine^ 
40 da; ich iemer gerne diene dir. 



74. DIE AUG£N B£S H£RZ£NS. 

Ob iriittor oder Bommer, irt gans i^leicligliltig. nicht bei ihnen, hei 
den franen ist TMhta fr«ude su indwi. vgl. 66, 7. 

Somer nnde winter beide sint 99, ( 

guotes mannes tröst, der tröstes gert: 
Er ist rohtor fröido gar ein kint, 
der ir niht von wibe wirt gewert. 
5 Da von sol man wi^^en da^, 

da; man ellin wip sol ören, und iedoch die 
besten ba;. 

Sit da; nieman dae fir^^ide tone, 99, n 

BÖ wolte on<di ich vfl gerne fröide hftn 

Von der mir min herze nie gelouc, 
10 e;^n sagte mir ir güeto ie suuder wän. 

Swenn ez dougen santc dar, 

seht, s6 brahtens im diu nuere, da; e; iuor iu 
Sprüngen gar. 

In wei; niht wol ^e; dar umbe st: 99, so 

Bin gesacfa min onge lange nie: 
18 Sint ir mtnes herzen engen bi: 

so da^ ich an ougen sihe sie? 
Pa ist doch ein wnnder an geschehen: 
wer gap im da^ sundor ougen, dei; si zaller zit 
mac sehen? 



ihMfr gnMB gmlt — 86. iottf ob I besr^iaiig.* a. sa 36, 22. 39. «ti 
*?idlei«ht e^igrdft aueh fie die iie- | nämlieh dai iiemge» kmMt. 



3. TgL 71, 31 iL «in kint rehter 
fr9id9 unbekannt mit xeehter freudig- 
kflii 

S. fröide hon von der^ von der 
aber dieeea «no xotvov s. Lachmaim 
Iwein T. 8163. — 10. s. su 



Ö3, 61. — 11. auch Neidhart (66, 15) 
sendet die äugen als boten. Neid> 
hart (100,31) hen» dirtt ze gatk 

volgeat du den ougen nach , das «*» 
sehcene wip ersehen., nö verst m d"* 
Sprüngen brehen. Martin zu Dietriclu 
flncht 3888. 
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Welt ir wi;;?en wa? diu ougen sin, 99, 27 

20 da mit ich si sihe dar clliu lant? 
£i( siut die gedanke des herzen mm, 
die d& seheiLt dur millre nnd euch dnr want 
M bfleten swie si donke gnot: 
8ö sehent si doch mit voUen ougeu herze wille 
nnd al der muot. 
W Wirde leb iemer ein so saelic mau, 99, .*i4 

da'^ si mich m ougen sehen sol? 
Siht si mich in ir gedanken au, 
8Ö vergütet si mir mine woL 
Minen willen gelte mir, 
10 sende mir ir gooten willen: minen den hahe 
iemer ir. 



75. DAS D£KK£L1N. 

Ich gesprach nie wol von guoten wtben, loo, 3 

was mir leit, ich wnrde frö. 

Sende sorge künde ich nie vortriben 
minneclieher danne also. 
5 Wol mich, da^ ich in höhen muot 

mit maem lohe gemachen kan, nnd mir da; 
sanfte tnot! 

Owd wolte ehi sslic wip alleine, loo, lo 

sö getr6rte ich niemer tac, 
Der ich diene, nnd hilfet mich vfl kleine 

10 swa^ ich sie geloben mac. 



24. al s. zu 47,30. | meine Zuneigung mit ihrer, meine 

89. 'sie enteebädige mich für | behalte ue.* Tgi 71,30. 



1. vgl. 32, 1, — 5. vgl. 12, 11. 
28, 19. 99. I. 

8. der nachsatz drängt eich vor. 
8. ZU 71,44. fnc wird zur Verstär- 
kung dem nie und nieiner hinzuge- 
ftgt. dm ich in» tac getrüir*» $ach 
(HBF. 168, 8) , die vtr^meh« ick nie- 



mer tac (MSF. 179,25). vgl 53,60- 
— 9. und. die dnndi und TerknQpf- 

ten sätze stehen in ooneessivem ver- 
hiiltms. v^l. trar umbr vdt ir 
taeten mir den Up und i'ucU aö herze- 
mm rnmue MSF. 147, S. M hät 
ein mmA hereuiei ffttr der <«mm# 

17 • 
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Da^ ist ir lieb ond tuot ir wol: 

waii si vergi4:^et iemcr min , so man mir danken soL 

Frömdia wip diu dankeut mir vü schöne. . loo, ii 

daspB iemer saelic mfle^en sinl 
15 Da; ist wider miiier frowen lÖne 
mir eis Udiie; denkelin. 
Si hab den wiUen den fli habe, 
miu Wille ist guot , und klage diu werc, get mir 
an den ikt abe. 



76. VERFALL DEK SANGESKÜNST. 



Owe, hoTeÜche; singen, 
da; dich angefüege dcene 
Sölten ie ze heye verdringen! 

da;; die schiere gut gehoene! 
6 Owe da^ din wirde also geliget! 

des sint alle diuc iriimde unfrö. 

da^ muo; eht als6 sin: nü si alsd: 

ft6 ünfooge, ir iiaht gesiget 
Der nns frOide wider bnohte, 
10 diu reht nnd gefttege waere! 



€4,31 



45 A 



und ich ai a6 kenenlichen mitme Neid- 
hart 99, 11. 8. zu 13,26 und Germania 
N. E. 1,101. — 12. iemer s. zu 15,22. 

14. «Kur im -wuiuehMts 76, 4. 
61, 31. da^H iemer salie mO«f0 »in 
(MSF. 103,4), da!; ir iemer s<tlic 
müe^et sin (HMS. 2, 165*). — 16. den- 
M» Tgl. freuddm 27,48; trceatelin 
S6, 6. — 17. welchen willen sie auch 
haben mag, wie lie auch immer 

8. 'dass jemals die zeit eintrat, 
WO dieh rohe tone am hofe ver- 
drängen sollten.' — 4. "Wigalois 
2771 von »welhetn dinge dar, si kovien, 
daz nider got und richte^ hie. — 
7. thtf 0t oder oA«, oe ahd. »dt^rt, 
oeliert nrsprünglich nur, dient zur 
verstärkunp. dar, mm?, nü sin. v^\. 

mtto? geacftehen (iil, 4^). der min- 
tm Itutf «hg muof sinj wümieh 



gegen mich gesinnt sein nag, icb 
bin ihr gut. ufilte und icerc sprich- 
wörtlich neben einandergesteUt. Iweiji 
(v. 2695) nü vant der künic ArHk 
u-erc und willen dä ze h&s. 
Wachsmut von Künzingen (EMS. 
1,303^) dä »ezze ich guoten vnUen 
für die m, und HMS. 3, 468'' «ml 
er erketuMt rekun wmet^ dä mimt «r 
wiUen für dag guoL* 

an vräuden teren i^ilMS. 1, Tb*"). 
nü ^ 'nun, immerhin!' 
die schadefit nü beide iire, ieMtn 
nü also dar (31, 34). 

9. Jreude drückt im nhd. mehr 
eine einsdne regung des 'gemittet 
auf besondern anlass, in der ält«m 
spräche die gan2o Stimmung aus, 
'heiterkeit', und das was sie iiönror- 
mlt 68,5. 71,94. 72,24. 73,4. 
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Hei wie wol man des gedachte 

swä man von im seitc mmel 
E5 weer ein \il hovelicher mnot, 
dos ich ieiner gemo wünschen sol: 
16 frowen ondo herren z^emc wol: 
ow§ da; e; nleman taot! 

Die da^ rehte flingen stoemt» 
der ist ongellche mire 
Danne die gerne hoercnt: 
to des volg ich der alten Iure: 

Ich euwil uilit wcrbou zuo der niül, 
dft der stein sö rinschent umbe gat 
und da; rat 86 numge imwiBe hftt. 
merkent wer d& harpfen sQl 

25 L»ic so frcvellichcn schallcnt, 
der muo^ icii \ov zomo lachon, 
Da;s in selben wol govallent 
mit als angelegen sachen. 
Die toont aam die ftöBcbm in eime se, 

ao den ir schrien als6 wel bebaget, 
da^ diu nahtegal dl von verzaget, 
b6 si gerne simge m%. 

Swer unluogo swigen hie^e, 
wa^ man noch von firöiden songe! 
36 Und si abe den borgen stiege, 
da; d da die fr6n nibt twnnge. 
Worden ir die grö;en höve benomen, 
da; wsr alle; oftch dem willen min. 



«6,0 



65, 17 



66, 26 



Sl. Neidhart (69, 37) ich ir 
geninge deist gcJüirphet in der mül; 
*i veratet e» ninder wort. s. Uaupts 
ttun. und Ortnin rorr. zu Freidank 
8. XVI f. 'ich will mir in der mühle 
nichts zu thun machen/ — 24. mrr- 
hnt passt mal auf, ich hin doch 
neugierig, vgl, 83, 59. 

27. »wer im selben wol gevaUety 
dtrirtit gauthttluuMiBim, 8, 468«). 



— 29, eine fabel des dreizehnten 
jahrh, über die frÖache und die 
nachtigall ist mitgetheiit in Haupts 
zschr. 7,363. t. Of. DW. IV,S60. 

33. Da die strophe in der quelle BC 
ursprünglich fehlte , so mag sie spä- 
ter erst hinzugedichtet sein. — vgl. 
77, 8. über den latiban s. zu 71,44. 

— 36. tmi^m in «orge bringen. 
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bien gebAren lie; ich si wol am: 
40 dannes ists ocb her bekomen. 



77. HOFFNUlia llü TRÜBSAL. 

Walthcr sagt, frühcrhin, da man hich minneelkhe^i benommen habe, 
sei aucli sein gcsang von höüscher heiterkeit (vgl. 76, 34) beseelt gewesen: 
seitdem aber die ndiuiMiiehe mintu Twdorben lei, hab« uoli er mnumi^ 
n90^ok§ gesungen, tm dem gegennti ergibt; sich, wm er mit dem 
unminntelSeJUn nngen benichnet; nicht eine rohere rangeBart, irie er lie 
57, 83. 76| 39. 88, 125 tidelt, sondern gedudite, wdehe des alten frohBtimi 
enthehrten nnd die tnraiige läge der weit widereptegelteii. eoleher hat 
Weither nieht wenige gelangen (8, 19. nr. 39. 41, 8. nr. 42. nr. 44. 44,9. 
51,61). aber nicht anf ^lle kann er flieh Iiier beziehen; denn sie sind 
über eine lange reihen ven jahrm lerstreut , und nicbt daea er hin und 
wider nnminnecliche gesungen habe, sagt der dichter, eondem er beseiehnet 
eine ganze pcriode seines gesauges. danach kann der spruch kaum in eine 
andere zeit '^Thören, als entweder in die, da er Ocstfirreich verlassen 
musstc, oder in die, da er Otto diente; später schwerlich, die folgenden 
jähre halteji ihn zu sehr gebeugt, als dass er noch einen so Irischen ton, 
wie ihn die stroplieu dieses tones bekunden, hätte anschlagen und die 
hoffnung noch kumpt fröidc wid mngea tac aussprechen können, warum 
das gedieht in die zeit, wo Walther Otto diente, zu setzen ist, ergiebt 
sieh aus ▼.37111 damals war flieht heiterer l^Mu^peaiass, uidit pvds der 
fraoen und rittertugend , sondern klagen fiber den Terfiül der sitte bei 
herrea nnd ftanen, über geis nnd hahsndit, die aogrüb auf papst und 
geiflüiobkeit der inhalt setner poeue. 

Hie vor, do man bö rehte minneclicheu warp, 48,12 
do w4ren mine Sprüche fröiden liehe: 
81t da; diu miimeclicbe miniie alsd verdarp, 
dt Baue euch ic^ ein teil umuixiiiecßche. 



8. ZU 32,23. — 39. bien s. einl. [ gekommen. der einwand freilich. 



s. 55. — dieser worte halber hat 
man Walthers tadel anf Neidharts 

höfische dorfpoesie bezogen; aber 
mochte auch Neidhart volkstümliche 
elemente in seinen gesang autgenom- 
men halmi, ▼on einer poesie, die 
von anfang an anf hofiMhe kreise 
hereohnet war, wird man schwerlich 



den mau sonst noch gemacht hat, 
Walther sei nicht nach 1930, Neid- 
hart nieht Tor der Zeit in rktirreich 
gewesen , ist unrichtig , denn Neid- 
hart hat den kreuzzug 1217 — 1219, 
an dem sich auch henog Iisopold 
betheiligte, mitgemacht, und kehrte 
durch (isterreich nach Baiern zurück. 



sagen können, sie sei Ton den bauern | damals war auch Walther in Wiea 
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11, 6—87 



5 lemer als daimi- siit, 
alsö sol man daunc singen, 
sweune uiifuoge bü /.ergat, 
8Ö sing aber von böfschen dingen, 
noch irampt frOide und Sanges tac: 
10 wol im, den erbeiten mac! 
der^ gelonben wolte, 

so erkande ich wol die fuoge, wenn undc wie 

oian singen solle. 
Ich sage in %va^ uns den gemeiueu scbaden tuot 48, 25 

diu wip gelichent uns ein toi! zo sere, 
15 Da; wir in alsd liep sin äbel alse gnot: 

Bebt, da; gelidien nimet nns firöide und öre. 

Schieden uns diu idp als I, 

da; si sieb onch liefen scheiden, 

da^ güiruiiil uns ienior me, 
20 mannen unde wiben, beiden. 

wa; stet übel, wa^ stet wol, 

Sit man uns niht scheiden sol? 

edelin wip, gedenlcet 

da; och die man wa; kmmen: geHehents inch, 
ir Sit gekrenket 

MITGEFÜHL. 

M Zwd fooge b&n ich doch, swie angefOege ich si: 47,36 
der hfta ich mich von kinde her yereinet. 

Ich bin den frdn bescbeidenlicher frOide bt, 

- * 

B, «MMr jedwintL 15, 99. S2, 8. 25. Es miuM ugtnA «iner den 

75, 12. 83, 144. s. Lachmann zum dichter mit dorn practlicate ungefüege 
Iwein 894. — 8. sing s zu 53,18 beehrt haben; flctm spDi'^f wnrdo er 
— 11. dern geloubm woiU a. zu 2,7. sich das stark tadeiude Tsort i^42, 20. 

13. diese atrophe kann im an- 46, 14. 76, 3) nieht beilegen, mit 
schluss an die vorhergehende gesun- grosser feinheit weist er den tadel 
gen sein : .sie gibt den grund an für die ab und hässt ihn axif seinen Urheber 
p-aurige läge der weit, die der dichter » zurückfallen: 'in zweifacher bezie- 
m der atrophe vorher beklagt hat. — { hung kenne ich unanständiger mensoh 
14. darüber führt auch Ulrich von j doch den anstand: ich freue mich 
Lichtensteia im Frauenbuch (Lachm ! mit den fröhlichen und weine mit 
8. 615, 2 4 IT.) klage. — 18. vgl. 3i), 32. I den weinenden; während manchem 
Nddhart 33, S. — 84. waf st **«tM(s, 1 andern {« meint dui tadler) das an- 
wie traeM (34, 12) st ft0wm§, i glftok seiner miimflnschen gleich- 
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und lache nngeme swa mau bi mir weiuet 

Durch die liute bin ich fro, 
30 dnrch die liute wU ich sorgen: 

ist mir anders danne alsd, 

yns^ dar nmbe? ich iril doch borgen. 

swie 8i eint bA wfl ieh sni, 

da; si niht verdrieße min. 
35 manegem ist unmsere 

swa^ einem audem werre: der si ouch bi den 
Unten sweere. 

WEIB UND FEAÜ, 

Wip mno; iemer sin der wibe hdbate name, 48, 38 
and tiipret ba; dan frowe , als idm erkenne. 
Sw& nü deheinin si din sieh ir «ipheit sciiame, 



gütig ist.' — 32. in ennangelunf^ 
eignm üreude will ioli n» oitlehnen, 
um in g^flieher stiininiiiig nie die 
andern zu erscheinen, s. zn 21,8. — 
86. $ware unangenehm, lästig. S6, 11. 
98, 80. 

37. der Wettstreit Fraucnlobs 
und ßegenbogens (II^[8. 2, 340»» f.) 
ob der name £rau oder weib den 
vovsvg Terdiene, iit wol durch 
diesen spruch, den nach der Meiss- 
ner iT inntc (s kr. anm. zu v. 46), 
veranlasst. tcip bezeichnet das 
ganze geschlecht , fivmo« die herrin, 
jenes ist der übergeordnete, dieses 
der untergeordnete begriff, ein ge- 

Sensatz liegt also zunächst nicht in 
en werten und beide werden , nicht 
nur von Walther, neben einander 
gebraucht, sie konnten aber in po- 
gensatz treten, wenn tmp in be- 
schränkter bcdeutung nur von denen 
gebraucht wurde, die auf äea namen 
frouire keinen nnsprnch hatten, und 
so braucht Walther beide worte 
52,3 1 80 sicüerc ich wol daz tue diu 
wip be^^er aint danne «mier ßrwwm. 
in der anrede an frauen von stände 
verlangte die sitto immer den enf!:ern 
fromoe : ebeiiäo wie wir, weuu 
wir uns an den gebrauch unserer 



neuen klassiker anschlieaaen , recht 
wol überaU das wort frauensimmer 
anweubden d&ifen, ausser in der an- 
rede, wenn nun Walther nirgends 
gegen die sitte seiner zeit Verstössen, 
sie in der angelShrten stelle sogar 
ausdrücklich anerkannt hat: WiB 
kommt er dazu hier den namen trfp 
höber zu stellen und seinen gebrauch 
EU rechtfertigen? -vielleicht Tcrtiiel- 
digt er seinen herrn Otto, der ab 
grob und rücksichtslos bekannt war, 
und dem namentlich vorgeworfen 
wird , dass er die äbte mSnche , die 
frauen weiber genannt habe, koht^ 
der Umlaut schwankt, hu-hsfe 51,206. 
87, 22. — 42. ^ »i (iure fehlen sie. 
s. zu 89, 106. — 48. denselben ?eis 
hat Gottfiried von Strassburg (HMS. 
2, 266*). — 46. hier bezeichnet u-ip 
das gesohlecht, insofern ihm alle 
individuen angi^hörcn, v. 42 inso- 
fern ihm gewisse eigenaehaften sn- 
kommen, durch diese Verdrehung 
gelingt dem dichter nein beweis. — 
* vgl. Docena misccU. I, 1 10 man tnuo^ 
»i «im ßrmmom nrnrnm «en «r AaIm 
art . . si tut ' fügenden ein guot 
tvtp. üliicli von Liehtenstein (HMS. 
2, 56*) von yeburU ein J'rouwe itt d 
tmd V9» tugmdm Ffi^lfor. 
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40 diu merke disen sanc imd kiose deiuic. 

Under frowen aint unwip, 
. ander wiben sint si tiure. 

iribes name und wibos lip 

die sint beide vfl gehinre. 
45 swie^ umb alle frowen var, 

wip sint alle fruweu gar. 

zwivellop da^ hoenct, 

als imder wilen froawe: wip dest ein name ders 
alle krcenet 

DIE ÜBERMOTIOEN. 

Ich sanc hie vor dcu froweu lunbe ii- bio^üu gruo^: 49, 12 
50 den nam ich wider mime lobe ze louc. 

Swä ich des geltes nü vergebene warten mao^ 

d& lobe ein ander, den ü grfle^en scfadne. 

Sff & ich nibt verdienen kau 

einen gmo^ mit mime Bange, 
55 dar wend ich vil harscher man 

171 hu n nac ode ein min wange, 

da^ kit 'mir ist umbo dich 

rehte als dir ist umbe mich.' 

ich wil min lop keren 
60 an die danken können: wa; hfin ich von 
den Qbeiiieren? 



49. vgl. 4, 10. 52, 15.— 52. über 
den modus s. su 29, 26. — 56. vgl. 
88, 92. — 57. Haitniaiui von Aue 
(USF. 216, 37) ze frouwen habe ieh 
eitlen sin: als n mir sint als ieh 
m: vtand ich mac buf iwtriben die 
tft mü airmm wSftm. wa^ taue mir 
ein ze h6he% zil? der Kanzler (HHS. 
2, 398*) mäg ieh wird dir sam dit 
bist mir. Bruder Wernher (HMS. 
2,234*) ein mt der keiaer Ott* 



sprach da^ ich unz an mm ende wil 
behaüm , . mir ist ümbe dich . . rehte 
aU dir itt ümbe mu^. der kaiser 
Otto, auf den hier die sprichwört- 
liche redcnsart zurück g:efuhrt wird, 
ist wol nicht Otto lY, sondern Otto 
der grosse, «me periSnliclikeit, die 
lange im gedächtnis des volks Icbeib- 
lüg blieb, vgl. proverbia 24, 29 ne 
dieas, quomodo fecit mihi sie faeiam 
ei, Sehvlie Ubl. sprichw. b. 68. 
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78. ABSCHIED VON DER WELT. 

Der teufel ist als der Inhaber eines wiiteluniiefl gedacht, in welchem 
die £rau weit mit ihren fceaden die mexuchen «i sieb xa loeken suehl 

Fr6 Welt 9 ir aolt dem wirte sagen lOO, H 

da; ich im gar yergolten habe: 
m!n grA;iii gttlte ist abe geslagen; 

da^ er mich von dem briove schabe. 
5 swer imü ilit sol, der mac wol sorgen. 

e ich im lauge schuldic wtere, ich wolt e zeincm Juden 

borgen. ^ 
er swlget ime an einen tac: 
flö «il er danne ein wette hin, sd jener niht ver^ 
gelten mac 

'Walther, dü zürnest ftne n6t: 100, as 

10 du solt bi mir bolibeii Iiie. 
gedenk wa^ ich dir erun böt, 
wa^ ich dir dines willen lio, 
als dü mich dicke sere bsete. 
mir waa vü innediche leit da; dü da; ie 86 selten 
taete. 

15 bedenke dich: dln leben ist gnot: 

sA dili ndr rehte widersagest, sd wirst dü niemer 

wol gemuüt.' 

Frö Welt, ich han ze vil gesogen: 101,5 
ich wil entwoncn, des ist zit. 
din zart hat mich vil nach betrogen, 
80 wand er lil stte;er früiden git 
do ich dich gesaeh reht nnder ongen, 



I. über den wocbsol in der an- 
rede 8. einleit. s. 18. anm. — 3. gülu 
einnähme und leiätung, zaklung. 
<mdne groaee reclmiiiig ist abgetra- 
gen.' — 4. \^\. 83, 14. — 8. flas pfaiul 
(wette), wol(!lu\s der tculcl von seinem 
Schuldner verlangt, ist die äeele. 

II. ^MürnJ^ 8. einl. 8. 49. — 
18. doi dü mSn dicke aere bäte (15, 25) 
daz mir so dieke »h'C wart versagt 
(HMS 1, 289*). an diesen stellen 
kann äUk» wie Bonst 'oll' bedenten, 



nicht aber an dor vorliegenden, 
denn es folgt mir was vü innecliehe 
leit das d& daz ^ selten tote, ist 
iftMr#= dringend, naebdrüeklicli? 

21. nnrUr dmgen 2,19. — Kon- 
rad von Würzburg erzählt in einem 
kleinen epischen gedieht, der 
Werlte lOn, wie dem ritter Wimt 
von Gravtnborg , dem dichter des 
Wigalois, die weit in der gestalt 
erschienen sei , wie sie Walther hier 
aohfldert. (vgl. Waokemagel m Siiii- 
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d6 was din schowcn wunderlich . . . . al sonder lougen: 
doch was der schauden also vü, 
d6 ich din hinden wart gewar, da; ich dich iemer 
Bchdten iviL 

85 'Sit ich dich niht erwenden mac, loi, u 

86 tno doch ein dinc des ich ger: 

gcdeakü an manegen liebten uc, 
und sich doch undenvilont her 
niuwan so dich der zit betrage.' 
30 da; tst ich wunderlichen gerne, wan deich fürhte 

dine l&ge, 
vor der sieh nieman Icaa hewam. 
got gebe in, frowe, gnote naht: ich wü ze her^ 

berge vam. 



79. VERGÄNGLICHE EHRE. 

Mirst diu ere unmsere, 102, 29 

da von ich ze järe ^vurde unwert, 
Und ich klagende wiere 
^we mii- aimen hiure! di^ was vert.' 
9 Aisö hän ich mangen kränz verhorn 
und blnomen vü verhorn, 
jd brsedie ich rösen wnndor, wan der dorn. 



rocks übersetz. T, Haupts ztschr. 
6, 151 f.) ebenso ytellt sie der tiuo- 
tare dar (HKS. 3, 41) und ün Mchs- 
'xehnten jahrhnndert taucht dieselbe 
allcgorie, aber mit anderer deutnngj, 
wider au£ einem mönch, der sich 
in sQSisnd dof veraScIttti^^ 1wfiiid6t) 
erscheint eine schöne jimgfrau. er 
hält sie für die junjjffrau Älan'a. sie 
aber zeigt ihm den rücken, faul 
wd starrend ron wlamern nnd 

1. vgl. Neidhart 94,31fr. Nebe 
Mir geschaeh. weer diu hebe also be- 
libm! ich kom däiekHl ron» $ath: 
mAI der brach ich eine ; diu wart 

ftrhiere do verlorn, leii und uvgcmaeh 
hat mir vrettde vü vertribm. ich sage 
tu wie mir nü gettc/mch. do ich ti 



spricht: mu »um viryo Marian scd 
8um mater EecUsia videhoet Momam^ 
quae in primo atatu apattoKi, imrtff' 
ribus , confessoribu* et virfMiu» ßrit 
pul' I ! I tina et decenter ornata: nunc 
a posteriore ^ id est poetremo tempore 
In papis et praelatit putrida nm et 
ignomimae piena, 

2ö. Wigalois 1363 aü icii dich 
evwendm kttn. 

brock, da (et mir irc ein tingeriieger 
dorttf da^ ich wii hiuufer vii gewi^^e 
röten brechen, iekne sehe ob i? der 
rehten «Im«k «C. »mu^ek» r6»m ihm- 
ncn stechen : rehte r^99n die emi ^ 
ier wandeUmge tri. 
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Swcr sich sd behaltet 102, 36 

da^ im nieman niht gespredien mac, 
10 Wflxmeeliche er altet, 

im einriiret niht ein halber tac. 

Des ist ft6y fwenn er ze tanze gat, 

flwes herze M gre stät. 

w6 im, des sin geselle unöre hat! 
15 Wan sol icmer fragen 103,6 

von dem man, wie^ umb sin herze ste. 

Swen des «ü betragen, 

der enroochet ivie diu ^t Z6ig§. 

Maneger schinet Tor den frömden gnot, 
90 nnd hät doch valschen nraot 

wol im ze hove, der heimc rehtc taot! 



80. KAISER OTTOS BEGRÜSSUNG. 

Mit diesem tone begrüsst Walthcr den kaiscr Otto, als er aus Italien 

zurü' k^^ekehrt war und im märz 1212 in Frankfurt Bdiiiiflii Breien Beichs- 

# 

tag abhielt, s. cinl. s. 13f. 

Her keiser, sit ir willekomen. ii, 30 

der küncges name ist ia benomen: 
des schinet inwer loröne ob allen iurdnen. 
lor hant ist Icrefte ond gnotes vol: 
6 ir wellet tthel oder wol. 



9. Hnm fftipre^hm TOn einem 
reden, ihm etwas nachsagen. — 
11. kein halber tag stört oder scha- 
det ihm, ist ihm zur last. — 12. statt 
th9 ist der SberUef(»t. an neh wäre 
der wcchsd des numerus wol erklär- 
lich: denn im vorhergehenden wird 
nicht eine einzelne person sondern 
eine 'art beseidmet Tgl. 51,198. 
69, 88. XXZin, 6. wie hier nach 
swer tritt auch nach manie der plu- 
ral ein. Keidbart 92, 16 matnc herze 
gtü hät m irÜreH nieh geettät^ ätn 
eiUen vreude wol gezam. MSF. 97» 15 
tmd «Uder mamc Mfferin, dar diM 



9Ü »^one ita, bart ist aber der 

plural neben dem folgenden singular 
er. vgl. XXXni,6. — 14. geselk 
kann manu und weib bezeichnen. 

18. 'dw kibnin»t sieb nieht da- 
rum, vdi' or seine zeit verlebe, lebt 
in den tag hinein.' — 19. vgl. 88, 103. 
Bruder Wernher (HMS. 2, 230**) vü 
mamger umterwtt&nt guot dur goud» 
bi den vremden zcrt ^ dai man da 
heime aiht in großen schänden, der 
Spervogel (MSF. 20, 4 ff.) e^n mrl 
NM marnuM top $6 guot, dof 9o» 
^nem kAu vert^ dä mm t» uni «r- 



1. Über das pronooMii beim imperatiT a. zu 51,93. — 4. 88. — 
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so mac si beidiu rechen unde luuen. 
Dar zuo sag ich in m3?re: 
die fürsten sint iu undertan, 
si habcnt mit zühteu iawer kauft erbeitet 
10 und ie der Miaseiuere 
dent iemer inwer Ibie wftn: 
TOD gote wurde ein engcl S yerleitet 

GOTTES B0T80HAFT. 
Her keiser, ich bin frdnebote 18, 6 

und bring iu boteschaft von gote. 
15 ir habt die erde, er hat da:^ himelriche. 

El- hie^ iu klagen (ir sit sin YOget), 

in sines sunos lande broget 

din heid e DSchalt in beiden lasteriiche. 

Ir nmget im gerne rihten: 
so tnn snn der ist geheimen Erist, 

er hie; in sagen wie er; yerBchnlden welle: 

nü lät in zuo iu pflihten. 

er rihtet iu da er voget ist, 

ir joch über den tievel ü; der heile. 

AUFFORDERUNG ZUM KREÜZZUG. 

25 Her keiser, swenne ir Tinschen fride li, 18 

gemachet stsete bi der wide, 
86 bietent in die fremeden zongen Ire. 
Die snlt ir nem^ fin arebeit. 



— 9. erbeiten gewölmiicli mit Jem 
gMiitlT. — 10. diese Tenddienuig 
Üiadbitc der Meissner schon im fol- 
genden jähre durch seinen übertritt 
zu Friedrich ächauden. — s. anm. 
sa 88*83. 

13. fronebote ist hier * abgesand- 
ter des herrn\ wie froneketnpfe = 
yotex ketnp/e iat. — 13. voget schirm- 
lierty riditer (57,4) «iu nd. (ad) 
vocatua. — 19. gerne 1. dem eigenen 
wünsche gemäss 2. bereitwillig. — 
24. Joeh auch, doch 48,22. 51,117. 
88, 164. Ilirvahr 80, 18. 37, 14. 



26. wit stf. ein aus ruten ge- * 
drehtet etriek, der galgturtriek. 

Grimms Reinhart 1239 f. dir^ ge- 
achach in eime Umtvridc dm h'it ge- 
boten bt der wide ein Uwe; Wiruts 
Wigalots 6411 ar gOH in «Sm bi 
der wide guot gerikte und ataten 
vride ; Dietrichs flucht OiMT si gebn- 
ten einen vride: der wart gttbannen 
6S der «fide, — 87. rnnge m. 49,41. 
— 28. *die huldigung der fremden 
Völker nehmet <?anz ohne mühe ent- 
gegen und gebet der Christenheit 
frieden.' der Übergang «im dem sata» 
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und sflenent al die krifltenheit: 

so daz tiuret iuch, und Jiiui t die beiden sere. 

Ir tragt zwei koisers eilen, 

des aren tugout, des lewen kraft: 

die sint de^ herzeichen an dem schilte. 

die zwdne heigeflellen, 
35 wan woltena an die heidensehafibl 

wa; ividerstttende ir manheit und ir milte? 

BAS GEBOT D£S PAFS:p£S. 
Wie die drei yorhergehendea spreche mit der anrede des kaisen , so 
eröffnet Walthcr diesen mit der des papstee. vielleicht ist auch er am 
Frankfurter hoftage vorgetragen, wenigstens ist es nicht wahrscheinlich, 
dass die drei letzten sprüche dieses tones, welche sich fr'^f'pii den bann 
des papstes (18 nov. 121U) und die eingriffe der (rcitttljehl-eit in dio rechte 
der leien wenden, vor Ottos rückkehr nach I 'jutschiaiid gedichtet seien, 
denn Walther lebte am bofe Dietrichs von Meissen , der gegen Otto con- 
spiriert hatte, und es erscheint pa^iseudor , duss er den kaiser mit einem 
neuen tone begrüsste. 

Her bäbcst, ich mac wol genesen; ii, 6 

wan ich wil iu gehdrsam wesen. 
wir horten iach der kristenheit gebieten 



mit 9ult in einen imperativ erscheint 
uns hart, ist aber im mhd. ganz 
gewSlmlidL : ctm« wft ir iuwcm 

Up geben ßir eigen nement den stnen 
19,21; ir »ttk nach fürstcn »mden 
die egmer foaiUhaft Bit. 
5012 ; iu aol da^ niht permähen , ir 
volget miner lere Bit. 8335; einige 
andere beispiele s. mhd. W. II, 2, ISO** 
45 ff. dem gemäss indireet: do be- 
valeh der kOnic hSre dem mtre^rdifen 
Rüedegere stn gemide mid nnc man, 
äa^ er si solde füeren dan und auch 
ir Uiteere in der herverte xceere Bit. 
6S7dff. — dS. dee aren iugent ist. 
die m\[U\ ; denn er lässt der sage 
nach iür kleinere vögel stets etwas 
von seinem raube übrig. Beinmar 
▼on Zweter «Qnseht bei einem wah- 
ren mann ein löwenherze der wthr- 
hafti^keit halber, die band des adlcrs 
der Ireigebigkeit wegen (UMS. 2. 195^) 
TgL Pfnffers Germania 5, 99. Haupts 
asehr. 7,141. — bei der krSnnng 



in Jiom führte Otto den halben adler 
und drei ISwen im sehilde, wie der 
diebtet des welschen gastes als 
au genzeuge erzählt, päpstlich ge- 
sinnt weiss er den wappenzeichen 
aber nne ganz andere deatnng 
als Walther zu geben, die drei 
löwen bedeuten ihm Übermut, der 
halbe adler den Untergang der ehre. 
— 35. wan {toanne) mit fragend» 
Wortfolge vnA dem oonj. des praet 
drückt einen wunseb ans. Benecke 
zum Iwein 1660. 

37. hSr verkürst aus hirre, wenn 
der name oder titel folgt her keiaer 
v. t. 13. 25. kihiec H1,*?0. wirt 83, 81. 
junger man 12, 2y. Meie 16,30. OOe 
84,18. Wietnan 81,1. Waither 
81,6. 11. gast 83,82. Stoc 83,31. 39. 
Michahtl 88, 25. Gabrui 88, 25. tiu- 
veUiient 88, 26. Gerfiart 57,1; ira 
gcnitiv hem Otten 84, 11. 21. aber 
immer die unTerkQnte form ^lutgei: 
Mrr0 ffot 51,156. 185. 90t Mm 
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40 Wes wir dem keiser solten pflegen, 

dö ir im gäbent gotes segen, 

da; wir in hieben hkre und vor im knieten. 

Ottch snit ir niht vergeben, 

ir spracfaent ^swer dich segene, 
45 gesegent: swer dir flnodie, A verflnochet 

mit fluoche volme^^en/ 

durch goi bedenkent iuch da bi 

ob ir der pfaffen ere ibt goruochet. 

DOPPELZÜNOIGUIT. 

Güt git ZV küncge swcn er wil : 12, 30 

50 dar umbe wundert mich niht vil: 

uns leieu wuudert uinbe der platten lere. 

Si lerten uns bi kurzen tagen: 

da; wellents uns bü widersagen. 

nft tnon; dar got und dur Ir selber §re, 
55 Und sagen uns M ir triawen, 

an welfaer rede wir ski Itetrogcn; 

volrecktu uns die einen wol vou gründe, 

die alten ode die niuwen. 

ans danket eine^ si gelogen. 
60 zw6 Zangen stänt unebne in eisiwk mande. 

DER ZINSÜRO SCUEN. 
D6 gotes sun hien erde gie, ii, 18 

do versnobten in die joden io: 



51, 17. krist herre 51, 19. herre vater 
S5,ti. 92, 67. vgl. 22, 16. — der 
anfaitg das spraobeB ist sebr hSb- 
Bsnd: 'Herr papst, mir wird» doch 
wol gut gehen, denn ich will euch 
gehorsam aein.' — 41. bei der krö- 
nimg. — 42. AIrr« ist nomtiuitiT. 
s. SU 89, 137. — 48. vir müsstcn 
sagen mit voll gemeasevof^ fluche. 
dena ontrenabare composita mit voU 
haben inr nur nocb vier: Tollbnngeu, 

vollenden, vollfflhxen, TOlLddien. — [ und recken strecken. veOrtcken uu 
47. durch, bei. um — willen, (li»ni I luhrlich erzählen. — 60. vgl. 84,97. 
häufig dazu imi durch erwähnung [ 61. /im» erde, in 0rde. — 
eines tbeaern gcgenstmctes einer bitte I 68. über den anfteet s. einl. s. 47. 



nachdmck zu gehen t. 54. 2, 22. 
91, 75. s. zu 89, 64. 

49. Daniel 2,81 et ipse mutet 
tempora et tempestates, transfert 
reges et constituit reges. — 52. bi 
kurzen tilgen, vor kurzer zeit, (Neid- 
hart) HMS. 8» 895* 0r Mi 0^ mim$s 
gesungen hüm df uhm tagen, in ktur- 
zen tagen , in , nach , oder vor kurzer 
zeit. — 55. b* ir triuwen 53,69, 
8. SU 92, 73. — 57. reekm mgm 



s- 
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sain litt' IIS eines tages mit dirre frage. 

Si frageten obe ii* frie^ leben 
6ft dem künege iht zinscs solte geben. 

dd bnch er in die liaoto and al ir läge. 

Er iesch ein mflni^gen, 

er qHrach 'wee bilde ist hie eigraben?' 

'des keisers/ sprächen dd die meikaere. 
70 do riet er den unwisen 

da^ si den kt iser liefen haben 

sin k&neges reht, und got swas; gotee wsere. 



81. ÜEHE WICMAN. 

Dieser ton imtenfdieidet nir h von nr. 54 nur dadurch, daat er in der 

zehnten zeile zwei hebunj^cn mehr bat. — von dem herm Wicmann, der 

in dem orBten spruchc so scharf und derb j^etadelt wird, wissen wir nichts» 
als was sich dem spruchc selbst ergibt, er muss einer jener schlechten 
und unverschämten sänger gewesen sein, über die Waither auch in nr. 76 
und 57, 33 klage führt, ob er in Thüringen oder Meissen mit ihm zusam- 
men kam , wird sich nicht entscheiden lassen, für Thüringen sprechen die 
bekannten verhältnisfle , für Meissen, dass dorthin die folgende Strophe 
gehört. 

Her Wicman, ist da^ ere, / 18,1 

da; man die meister irren sol 
sö meisterlicher sprttche? 
Lat; iu geschehen nibt mere: 
d lllr wär ich in da; rftte wd. 
wa; Ohe hlr Walfher krftche? 
Er Bolt; doch iemer hän vor in, 

* 

alad der wei^e vor der cprin. 



yie immer im reim , nie giene 50, 16. 
8!s 8!. — 64. 'ob sie als freie 
manner': kben dient wie name und 
9räm oft nnr eine perion oder daeee 
von peräoneuüu umschreiben, s. 51, 192 
84 XVIII, 39. Barl. 26,2 des 
Ji tutc steh des kümge» Ubsn. — 
<7. «'mAmi. das ht welehea irir ia 
dem werte haben, triit sebon im 

2. irrm mit acc. und gen. einen 
in etwa» bindern, vgl. 57,37. — 



dreiiebniea jahrh. auf. tnUyii^Um ist 
hier wie im Piirzival 30;5, UG der 
pragestempül, mcht eine münze, dazu 
wfirde der anedmck «yra^, ein- 
grayieri nicht passen. — 12. sm 
kn»'.''7f >i re/it , denn als deutscher kü- 
nig übte der kaiser das müuzrecht. 
den häufigen gehraneli dea apmcliee 
belegt Schulze UbL eprichw. a. 155. 

4. über iät? und solt? (?. p s. einl. 
8. 49. — 7. es vgl. 53, 73. — 8, *niid 
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singet ir ein^, er singet driu, 
10 da^ sich gelichet rehte als ars und mane. 
her Walther singet awa; er ivil, 
des kaizen and des langen vü: 
808 m^t er der weite spil: 
sö jagent ir alse ein leitehnnt n&ch wftse. 

DANK AN LUDWIG VON BAIERN. 

Der dichter bedankt sich für ein ehrendes geschcnk des herzogs 
Ludwig Ton Baiern, welches ihm der markgraf vou Moissen au«, Frankel 
mitgebracht hat. diese gäbe bezeichnet er mit lie?it, wie spätei (1*2,44) 
eiae des kaisorü mit knze. den wunderlichen ausdruck hat Wackeruagcl 
UM einer stelle des Baseler dienstmannenrechtes (s. 26 seiner ausgäbe) zu 
«rUaren geaueht, wo es heisst, daas die Msehöfe Ton Basel getqi^eii 
sden, an allen liditinesstagen den anwesenden dienstmannen in unser 
F^en Idrche kenen sn geben, '«w ähr ptrtotiXioh nü tegtgm ük, dem 
itt «MM da» nU adaddig* daraus hat man, wie mir sdimnt nieht nnbe- 
denklidi, gefolgert 1. dass dieselbe Terpflichtnng wie fax die Baseler 
hisehofe auch für andere» auch %v eltliche dienstherrn bestand, S. dass, 
wenn die anwesenden ein recht auf die kerzen hatten, die abwesendok sie 
als besondere gunstbezeugang erhielten, 3. dass VTalther, da er von her» 
zog Ludwig eine kerze erhielt, dessen dienstiuann war. ich glaube, man 
muss diese ansichern Schlüsse aulgeben und sich durch sie nicht zu einer 
annähme verleiten lassen, die ganz unwahrscheinlich ist. dieser spruch 
ist der einzige in dem Ludwig von Baiern erwähnt wird, es lässt sich 
weder nachweisen, noch aucli nur wahrsclieinlich machen, dass Walther 
jemals au seinem hole gelebt habe , geschweige denn , dass er sein dienst« 
mann gewwen sä, Torlfiuflg muss man stehn bleiben bei dem was üaeh- 
mann bemerlct: 'kerzen, etwa geweihte, als gäbe gesdddtt aiemmi weder 
den gehem, noch dem empfanger. ein symbolischer gebraaeh, dass der 
geber aum seieben der begabung eine korse bis zu dem beschenkten gehm 
laset, muss der sprichwörOiehen beadehnung des gesdmikes snm gründe 
U^en, ist aber bis jetit nicht nachanweisai.' — besser als die entstehung 
dieses ausdrucks ISsst sich die zeit des Spruches feststellen, auf dem 
frankfurter hoftage am 20 mirs 1212, auf dem markgraf J>ietnoh gnade- 



Wenn herr Walther krSehe, erwiirdc leudcni auftact ringt (s. einl. s. 40) 
doch immer den vorsprang vor euch zu schreiben. — 13. der weite spü 
haben, wie der weizon vor der spreu' vgl. 53, 72. ^ — 14. leitehunt schweiss- 
(wenn sie nandich mit der wurf- hund. 'ihr jagt wie ein schweiss- 
Bchaufcl geworfen werden.) apriu band, der ins blaue hineinjagt,' ohne 
ist im mhd. sonst neutrum. — 9. statt eine spur au haben, YgL 83, 71. 
des anregelmässig betonten »inget i ö4, 131. 
(s. dnL s. 46) ist vidleioht mit feh- | 

Welüier d. Vogelwtide ▼« Wllmanns, 18 



Digitized by Google 



.81, 16 — 8S 



274 



snchend vor dem kaiser erschien, und Walther ihn der anhäaglichkoii dw 
fürsten versicherte, stellte auch Ludwig von Baieru hifirgBii f&r seiiie 
itm», dort traf er «Uo mit dem dichter nuasuneik, und seiii löb kam 
aaek ihm su gute, im mai deeaelben jahm trafen die beiden Axaten auf 
dem Nfimberger hoftage wiederum »UMunmen — am iO mai unteriMehn» 
aie gemeinaam eine nrknnde — nnd TOn hier aua^caehte der M^eBner 
Walthem daa geaehMik mit. 

16 Mir hat ein lieht \on Franken 18, 16 

der stolze Missenaere bräht : 

da^ vert von Ludewige, 
lehn kan ims niht gedanken 

8Ö wol als er miti hkt gedäht, 
20 wan da; ich tiefe im nige. 

Eflnd ich swa; ieman gnotes kan, 

da; teilte ich mit dem werden man. 

der mir aö h6her ^ren gan, 

got müe^e ouch im die einen iemer mfiren. 
26 zuo fliege iin aller sselden fliu;, 

niht wildes raide sinen schii^, 

sins hundes lonf, sins bomes du; 

erhelle im und erscheUe im wol nftch dren. 



82. FÜRBITTE FÜR LANDGRAF HERMANK. 

I)ik der laudgiul JIt;rinanii von Thüringen den gebannten kaiser nicht 
anerkennen wollte, rückte Otto im juli in Thüringen ein, nahm Botenburg 
nnd Langenealsa nod belagerte daa feate WeiHMiiaee. 'bald war es der 
besatiung nicht mehr mdglioh, die Snaswe atadt an halten, der maxkgnf 
▼on Meinen Termittelte einen vertrag, naeh dem sie aieh in die imme 
borg auriickiiehen nnd hier die weitem entaddiettungen ihres hemi 
abwarten konnten' (Abel, Konig Otto s. 108). damala im angnat ait 
mnss sich Walther bei Otto for den landgrafen, an dessen hof er le 
manehes jähr gelebt hatte, verw^det haben, er strebt wie der Meissner 
eine Versöhnung an, kann aber nicht mehr im dienst des markgrafen 
gestanden haben; denn unter den zagen (z. 6), die heimlich intriguieit 
hätten, können nur leuto wie Dietrich von Meissen gemeint sein, die ndi 



16. 8to!z. mit stolzen htld&n 50,44. 
die stolzen ritter 95, 25. — 18. im 
bezieht sich auf Ludwig. — . 23. gan 
Y«rleiht.Tgl. 48, 29. Winsbeke (67,4) 



ob mir got iwer helfe gan. — 25. 
den gen. pl. — 28. erhelle im und 
erschelle im innerer reim wie x»i>g* 
mm0t OS, 76. 
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wahrend Ottoi abweienheit in Italien gegan ihn, den ketier, erklart, 
Badiher aber gnade geencht hatten. 

Nü 8ol der koiscr here lüö, 13 

farbrcchen dur ere 

des lautgiävm missetat. 

Waud er was doch zewdre 
5 sin Yient ofiEenbäre: 

die zagen traogen stUlen rät 

Si swnoren hie, si swnoren dort, 

und prao^en nngetrinwen mort: 

von Röme iuor ir scheiden. 
10 ir düf enmoht sich iiiht verlieln, 

si begouden under zwischen steüi 

und alle ein ander melden. 

seht, diep stai diebe, 

dr6 diu tete Hebe. 

J)£S M£ISSN£IIS UNDANK. 
I. 

Ale die Terhergehende atrophe gedichtet wurde, war Walfher adum 
aidit mehr beim Meisaner. in dieser gibt er den grund des aerwttMaias 
an. der markgraf hat ihm nicht nur aetnen dienet (er geh(Me alao m 
den dienatmannen Bietrioha) nicht vergolten, aondem — und daa achmerst 
den dicbtor beaondera — ihm auch die anetkomnng Ittr aein lob (80, 10) 
Terweigert ea adietnt, daaa er gerii^aeluStaig von ihm geaprochen hat 

■ 

15 Der Waaeoime solde 105, 27 

mir wandeln, ob er wolde. 



1. ßlrbreeJmi ist hier gleichbe- 
deutend mit brwhen für S$9 hmd- 
griwm missetätj über sein vergehen 
hinausgehen, darüber hingehen, die 
praeposition ist in eiix» adverb ver- 
wandelt, d. h. die Partikel tritt enm 
Tcrbnm, 'wddies nun seine intran- 
sitive natur mit einer transitiven 
tauscht und den von der praeposition 
abhängig gewesenen eaaoa luunittd- 
bar regiert.' Gr. 4, 862. 868. be- 
aonders häufig ist dieser Übergang 
bei der praep. a», seltner bei andern. 
— • 8. tit$ nnd der mort, anch in der 
allgemeimen bedeniong miaaethat. ~ 



9. * von Eom aus nahm ihr schelten 
den Ursprung.' die pfipstliche partei 
inDentschland betrieb Ottos absetmng, 
nachdem er in den bann gethan war. 
— 10 £f. düf 8. Lchm.'s anm. — 
mit groaeerer geringsehataimg kennte 
Walther die abtrünnigen fUrsten kaum 
behandelu : er vergleicht sio mit die- 
ben, und zwar solchen, die nicht 
einmal anf die kameradachaft etwaa 
geben Ii. des kaiaera drohnng 
flösstc ihnen wider liebe ein. 

16. uHtndeln Schadenersatz leisten. 
ob er woid$ hSfUehkdtaformel, ohne 
beaondern naehdniek. Tgt 47, 33. -~ 

18* 



Digitized by Google 



82, 17 — 33 



276 



min dienest lä^ ich alle; vam: 

Niewan min lop aleine, 

deich in mit lobe iht meine, 
20 da; kan ich schöne wol bewariL 

lob ich in, bö lob er midi: * 

des andern alles des wfl ich 

in minnedich eiligen. 

sin lop da; muo; ondi mir gezemen, 
25 ode ich wil min; her wider nemen 

z( Iii ve und an der strafen, 

so icii nö gnnoge 

warte siner faoge. 

n. 

Da Walther in (ücscm spniche versichert, hätte ihm Dietrich seiner 
zeit besser gelohnt , so würde er ihm wider in etwas dienen , denn 
noch könne er schaden vertreiben, so muss der epruch in einer zeit 
gedichtet sein, wo Dietrich sich in ungünstiger läge hefaud, und "Walther 
sich zutrauen durfte, ihm abhülfe zu schaffen; vielleicht im herbst 1213, 
als des uiarkgruicu länder nach seinem übertritt zu Friedrich von Otto 
T6nrllstet wnrdeiu • 

Ich h&n dem HHss^uere i06,s 
30 gefileget manec nuere 

ba; damie er vA gedenke min. 
Wa; flol din rede befichoenet? 

möht ich in lian gckioeiibt, 



17. vam län hingehen lassen , keinen 
wert darauf legen. Hartmann 1 büch- 
lein twof M mich mmdMndeU kägt 
da; wil ic7i vam lä^en. — 19. i;< ei- 
nen sein augemncrk auf etwas rich- 
ten, mit steinen m. mit steinen nach 
jmd. werfen, mit dimttt meAten «iwm 
aufmerksam dienen, mit lobe meinen 
einem lob spenden. — iht s. zu 23, 2. 
— 24. 'muss auch mir von rechtes 
wegen va theil werden.* — 26. vgl. 
BU 46, 36. spcciell an (L n kaiser- 
lichen hof ist hier nicht zu denken, 
noch weniger aber aus dem an der 
Oralen zu scbliessen, Walther habe 
fSfuh *4em volk auf der Btraaae' Beine 



lieder vorgegeigt, übrigens braucht 
Walther strafe sonst als stf. 17,5. 
S6, 40. 49, 22. 84, 136. 86, a. — 
27. *da ich lange genug auf ein 
anständiges benehmen von seiner seite 
warte.' 

SO. 'ieh habe dem Meissner man- 
ches lob zu wege gebracht.' vnrl. 
einem meere sagen 52, 10. einen ze 
mecre bringen 88,38. — 31. auf er 
ruht der toiL — 33. heteh^tMtn einen 
schönen .sehein geben; anders 57, 4G. 
'.warum soll ich nicht ungeschminkt 
heraussagen, was der grund unseres 
zerw&filiBset iei' — 33. ans diesen 
Worten hat man geschlossen, dasi 
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diu krdne wsere hinte sin, 
86 Het er mir dö geldnet ba^ 

ich dient im aber eteswa;: 

nodi kan ich schaden vertribon. 

er ist ab sö gofüege niht, 

da? er mir biete wandels iht; 
iO da la^en wir^ beliben. 

wan vil Terdirbet 

des man uiht.eiiwirbet 



83. HABSUCHT. 

Als Otto die belagerung von Wcisaeusee aufhob, um gegen Friedrich 
zu zielicn, sagte er zu seiner Umgebung: 'Höret die neue märe, der 
pfaäenkaiser kommt und will uns vertreiben.' wie schnell ihm der junge 
Friedrich gefährlich werden sollte, ahnte er damals noch nicht, der frci- 
gebigkeit desselben, die Ottos Sparsamkeit gegenüber in um so heilerem 
glanxe erseliien, yenoochteu die fönten nieht su -widenteho. adLon im 
jähre 121B lichteten sidL die reihen seiner anhSngw bedentoid. aelbet sem 
bmiler, der bisohof Cosnid Ton Mets und Speier, gimg lov stanfiaehen 
paitei fiber und Ifthxte ohne weiteres sein «nt an Friediidis aeite fort, 
d» mren Uegen über die habaiudit und die hohe ttellnag des geldes bei 
den lüraten «ad im rat der könige wol gweehtfeitigt, und natürlieh f%r 
einen, der Otto noch treu geblieben war. 

Walther betraneit den verfall der ehre in Deutschland, und die 
deutschen grenzen bezeichnet er durch die erwähnten !**ü?se: Muore, 
die Mur in Steiermark, Pßt (Padus), Po, Traben, die Trave bei Lübe(;k. 
die Sein ist nicht die Seine iu Frankreich , sondern ein nebenfluss des 
Bheius unterhalb Elirenbreitsteiu in der grafschaft Sayn. 

Ich han gemerket von der Seine onz an die Moore, si, is 
von dem P£lde onz an die Traben erkenne ich al ir 
fiioie: 



CS Wulthern möglich gewesen 
wäre Dietrich zu krönen (Menzel, 
Walthera leben «. 182); sie bedeuten 
'wenn ich ihu liaue krönen können, 
80 würde er heute die kröne tragen.' 
an eine bestimmte kröne ist nicht zu 
denken; der ansdrnck soll nur das 
hohe mass von Zuneigung bekunden 
vgl. 40, 13ff. — *der Tanhäuner über- 
trägt Walthers lob Dietrichs (hier 



uud 80, 10) auf dessen söhn Heinrich 
(HMS. 2, 90»)' Lehm. ~ 38. Die- 
trioh bebarrte also in seiner gleieb- 
giltigkeit gegen den dichter. — 
41. nach v. d. Hägens bemerkxmg 
(MS. 4y 757*^) schliesst ein altes volks- 
Hed (in Naglers sanunl. II, 37) mit 
den worteil : gar vill verdirbt , des 
man niht wirbt ^ kein bctler thui mU 
wrd^rbm, s. Lachmanns anm. 



Digitized by Google 



83, 8 — 17 



278 



diu meiste menege enraodiet wies erwirbet gaot 
sol ich; alBÖ gewinnen, sö ganc Bl&fen, hOyescher muot 
5 gaot waB ie genieme, iedodi gie din 
Tor dem gnote, nn ist da; gaot sd bere, 
da^ gewaltecliche vor ir zuo den frowen gät, 
mit den tursten zuo den kttnegen an ir rät. 
s6 we dir, guot! wie ra^mesch riche stät! 
10 da enbist nibt guot: dt babst dicb an die scbande ein 
teil m sere. 

SIMüi^ IE. 

Wnlthcr redet die dentsehe geistUohkeit an, die kardln^e (t. 9) und 
die Welschen (8d, 22). 

Ir bischofe and Ir edeln pfaffin ir stt verleitet. ss, i 
sebt wie iuch der bäbest mit des tievcls stricken seitet. 

satjet ir uns da^ er sant Peters slü^^el babe, 
SU »agct war unibe er sine lere von den bnochea schabe. 
15 da; man gotes gäbe iht kouie oder verkoul'e, 
da; wart uns verboten bi der toofe. 
nt tör et; in sin swarze; baocb, da; ime der heUemör 



12. MtVM, nmstriclcen. s. Wacker^ 

nagels vorr. XXXY f. — 14. von 
(hn huuche?} sc/mben, aus der schrift 
^Ö4, 1 1) tilgtiü (7Ö, 4). — 15. Apoötel- 

geschiolite 8,20. Petnu am Simon 

pemnia tua tecum sit in perditionem, 
quoniam donwn dci cxistimasH pemnia 
positideri. — 16. verbieten bi dertotij'e, 
mit binweis auf die heilige taufe ver* 
bieten, wie ht dem lidc Jehcn, hl der 
Wide gebieten u. a. 'Ihr biachöfe 
nehmt euch vor den t^ufolüneti&en des 
papstee inaeht wendet nicht ein, er 
sei Petri nachfolger; denn als solcher 
zeigt er sich nicht, die simonie ist 
uuÄ verboten.' — 1 7 f. scheinen nicbt 
richtig überliefert zu sein. Laehmaiia 
erklärt nach Wiggert : ' mag er solche 
lehr© und rohr für sein dach, das 
ihr ihm liefern sollt, aus seinem 
sauberhnche , das ihm der tenfel statt 
des messbuchcs gegeben hat, heraus 
lesen : ihr curdinäle mögt mit dem 
deutschen rohr euren chor tretflich 



4. JlAwae)^, der fmnen höfischen 

Ritte gemäss, der gegcnsatz zum j 
rohen, gumeincTi, dorperlichcn. 'dann 
gute uacht, zartgcluhL' als die daiue < 
der ftau von NiSrisdn Iwein, der ent- 
kleidet und ohnmächtig an der Strasse \ 
lag, mit der salbe der FcimorgJin ; 
eingerieben hatte, zieht sie sich 
surflck: wmtd n äuf wot trlumde dag 
schemelkhiu schände dein vi'umen manne 
we tuot, und bare sich durch ir höfschen 
muot, da§ at in mch und er li niht. 

— 7. deren habsneht wird dfters ge- 
tadelt. Hcinzelin von Costenz , Min- 
nelerc (475) : mit hl(t-;cr hant nmc 
nieman van, er muo^ ein iuuder drinne 
A4»; MM» muog der minn^nde man ein 
luoder in der hende hän: da^ hei^ei 
gilber unde goU. — 8. * vgl. liegen 
triegen dicke gät mit vüraten an des 
riehe» rM, Freidank 165, 23 f.' Lehm. 

— 9. vgl Frauenlob (HMS. 3, 133'*) 
man mae gemnnm 0uU, dag ef niht 
heiset gmt. j 
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hftt gegeben, nnd im les et sinio rdr: 
ir kardenälc, ir decket iuwern kör: 
SO unser alter frön der 8t£t ondr einer übelen tronfe. 

DBS PAPSTES F&ST7DB. 

Ostern 1213 hatte der papst in den kircheu Deutschlands opferstöcke 
aufBtellen lassen, um darin eine beisteuer lür drn kreuzzug zu sammeln, 
die erwähnung dieser stocke bestimmt die entstchungszeit dieses und des 
folgenden spnicbea. 

Wie krisfcenliche doch der b&best nnser lachet 34, 4 
sweime er dnen Walhen seit, urie er; hie habe ge- 
maehetl 

da; er d& redet, em solde e; niemer hin gedftht. 

er gibt 'ich bän zwen Almän undcr eine kr6ne braht, 
25 da^ si^ riebe stoeren, brennen unde wasten. 
al die wile ftille ich die kästen-, 
dort hin ichs in den stoc geleit, ir achaz wirt aller 
min: 

ir tinsche; Silber yert in minen welschen Bcfadn. 
ir i^affen, e;;ent hüenr und trinkent idn, 
80 nnde l&nt die Üatachen yasten.* 



decken : unser altar , die deutsche 
kirdie, ist ohn« sdmfv mifter der 
tnufe/ — iwarzef ifioeh, zauberbuoh. 
sicarze kuntty nigromamie (vfXQOjLtccv- 
lita), Bruder Wernher (HMS. 2, 228") 
itMT 0t dtnt U«p; dof Mn «m» 
den swarzm buochen wol erlesen. 

22. Walch gen. Walkes , der Ro- 
mane, Italiäner oder Franzose, im 
audani wird die spinau durch die 
aspirata vertreten. — 24. Almän. 
*dem deutschen sprach gebrauche des 
dreizehnten Jahrhunderts war dieser 
uaine fremd geworden, und dnihei- 
mische beeeielmimg der Deutschen 
überhaupt war f^s mVmals. die wälsche 
form schärft den spott' Haupt. — 

aus dem romani" 
sehen 1 lt. vastare) entlehnt und ist 
Ton Walther vielleicht in drrselhen 
absieht gebraucht wie Aimän in der 
Torbergehoideil xdle. — 87. ilort 



hän ichs in d«n stoc geleü ist dop- 
pelsinnig, der ff oe ist der traneoe 
concavus, in den stoe Uff$H heisst 
aber auch einkerkern. — 29. vgl 
carm. £ur. s. 251. 252. Gervelin 
(HMS. 8, 37') $90 nf^ni kOmer und 
trinkent win, — die strophe ist gchon 
heftig genug, aber eine noch heftigere 
fortsetzung (ob Walthers ?) ist in der 
Heidelberger hdsehr. be^irahit. dort 
heisst es naeb Lachmanns herstellnng 
V. 29 so magemt *J, so ve{i;t wir same 
diu sw^. mtM pfe^en die stUn mit 
der teersehm Mm gwOt mmtten , mSm 
pfafen di$ «ufti vt^en^ »weihen, 
leien heilen vastm , mtne pf äffen die 
sutn rogel efgeHf jene der slaht» 
rtutmy mSne pfafen die etOn öietie 
predigen , niderhalben tasten, die Ver- 
breitung des gedichtes und die beäeu- 
tung von Walthers gesaug erweist 
der tadel Themesini von Zend«, 
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DER OPFERSTOCK 

Sagt an, Stoc, Mt iacb der babest her ge- 
sendet, Hf 14 
da; ir in riebet und uns Titttscfaen ermet nnde pfenddt? 
fiwenn im din volle mft^e kmnt ze Latvän, 

so tuot er einen argen list, als er e bat getan: 
86 er seit uns danne wie da^ riche sie verwarren, 

nnz in erfüllent aber alle pfarren. 

ich wsen des Silbers wenic kumet ze helfe in gotes iant: 

gr^en hört zerteilet selten pfaffen hant 

h^ Stoo, ir sH ikf schaden her gesant 
40 da; ir ikn; tiatschen ünten snochet tosrinne nnde narren. 



INNOCEirZ ÜND GERBE&T. 

Der stuol ze Röme ist allererst berihtet rehte, 83, 21 
als lue vor bi einem zoubcnere üerbrehtc. 
der selbe gap ze valie wau sin eines leben; 
BÖ hät sich dirre und al die kristenheit ze Talle geben. 
4A alle Zungen snJn ze gote schrien wäfen, 
und rüefen ime, wie lange er welle slftfen. 
si widerwflxkent Sinin werc nnd felschent siniu wort 



eines Maulischen dichtcrs: nü wie 
Mi Htih der guote knekt an im gehan- 

ddf nvc rrht , der sprach dur sincn 
höhen muot da^ der bätest toolt mit 
tiuschem guot füllen atnen wehchen 
»eMn. dnreh diete nüde habe er, 
■was er sonst giitos gosimgcn zw schän- 
den gemacht waiid er lu/t tüsent tmn 
beteeret f da; ei hänt übctiueret gotea 
und dt» bähHes ffebot. dieser angriff 
ht i\i--r beste lioweis fiir die bedeu- 
tuug, die Wulthers sang hatte. 

35. verwarten statt verworren. 
hier verrät Walther leiiie dster^ 
reichische mundart. s. Lehms, amn. 
— 36. pfarre st. und swf. aus ml, 
paroehia gr. nunocxia. — 40. Ulrich 
von Tfirheim (Wilh. 166*») hSr kUMeCj 
ir suochct fören der solt ir hie ntJd 
vinden u. a. st. Haupt in der aum. 
bei Lachniann. 

41. * Jetst endlioh ist der rdmiuhe 



stuhl auf den richtigen Standpunkt 
gebracht, gerade me Tormals durch 

den Zauberer Gerbert.* gehört rehte 
zu als? 8. 52, 34. 77, 58. 84, 76. 95, 8. 
anhang XIII, 4. 16. Gerbert, als papst 
Silvester II (999 — 1003), war von 
seinem ehemaligen zöglinri: n»to ITT 
auf den heiligen stuhl erhoben, natur- 
wissenschaftliche kenntnissc vcrhalfeii 
ihm SU dem ruf eine« xanberen. — 
43. tr^7? , mir, s. Lachmann zn den 
Nibelungen 1952, 4. — sin eine." Hen, 
sich selbst, s. zu 80, 64. — 44. gilben 
8. zu 7, 28. — der logiaehe flecent 
ruht anf n ich. — 46. rüefen, ruoße, 
gcriiefet \ 18, 46) oder ffcritoft ; ruofen^ 
rief, den accusativ der person kennt 
das benere mhd. nidit bd dem rcr- 
biim. auch Göthc brauclit nooli die 
schwache form , und häufig den datir 
bei rufen. — 47. widerwürkcn durch 

entgegengesetites handehi etwas ver- 
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sin kamersere still im sinen himelliort, 
sin süeiier mordet liie uud roubet dort, 
5o sin lurte ist zeinem wolve im wordeu uudor sinen schafen. 

DER HEÜE JUDAS. 

Wir klagen alle, und wi^^en doch niht wa^ uns 

wirret, 38, 11 

da^ uns der habest unsor vater alsus hat verirret 

nü g&t er 0118 doch harte väterlichen vor: 

wir Teigen ime und kernen niemer foo^ fltnem Bpor. 
05 nt merke, weit, mir dar ane missevalle. 

gttset er , si gitsent mit im alle : 

liugot er, si liegent alle mit im sine lüge: 

und triugot er, si triegent mit im sine trüge. 

nü merkeut wer mir da^ verkeren niügc: 
50 808 Wirt der jmige Jitdas, mit dem alten dort, ze schalle. 

WORTE UND WERKE. 

Swelch herze sieh bi discn zitcn niht verkeret, ba, 24 
Sit da^ der habest selbe dort deu uugelouben merct, 
dä wont ein stelle geist und gotes minne bi. 
nü seht ir wa; der pfaffen werc nnd wa; ir iSre si 
65 d da; was ir bi den werken reine : 



eiteln. vgl. wider sagen 80, 53. — 
48. fcamerfFre, der Schatzmeister des 
himmelshortes ist der papst. der 
Hardegger (HHS. 2, 135^) Wkrümhe 
iprtuh got svVjc stnem munde ein 
sUe^e? wort, dö er bevalfi Sntit Pefcr 
»mcn reinen himelSort. der himdJiurt 
i«t des menscheai seele, die der papst 
se Talle bringt, bruder I'crthold sagt 
in oiner predigt (s. .')5) vom papst 
und den pfaffen: wan da^ hät in got 
geboten j da^ H im tfyftm eitdn tfihais 
MUieten und betcarn süln , deti er d6 
Hure hät erkaufet mit sinem grimmen 
tode und mit siner inartcl , du; ist des 
trUten menschen »HCf den hät iueh 
get gar hoch b&volhen. — 49. als 
Christi stoUvortretcr ist der piip^t 
BÜener, mittler zwischen gott und 
meiuwliaL 60. Freidank (i;;7, ii) 
9Wä der weif »e Mrte wirtf dä mä» 



sint diu schäf verirt, fiperrogd 
(MSF. 27, 21). 

52. da^, dass nämlich. — 53. dodk 
begegnet einem möglichen einwand 
und steht in diesem sinne wie im 
nhd. in begründenden sätzen. 'er 
geht uns doch sehr väterlich voran, 
und wir wmchen siebt einm fius 
(vgl 43, 18) Yon sdner spar.' dßf 
spor die spur , der spar der sporn. — 
56. gttcsen habgierig sein, im nhd. 
geüt bat sich diese bedentnng nidit 
erhalten, wol aber in nach etieae 
geizen, und in ehrgeizig. — 59. rer- 
keren (83, 107) 'nun passtauf, wer 
mir das yerketzert, so Terrät sieh 
der junge Judas mit dem alten.' s« 
scJiaUc iterdrn , ins gerade kommoiy 
ruchbar werden, 

64. ir imperaiiT mit pro- 
nomen. s. au 51, 93. — 55. I dSsp* 
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nü sint si aber anders sd gemeine, 
da^ wirs imrehtc wtirken sehen, unrehte hoereu sagen, 
die uns guotor lei-e bilde soldon tragen, 
des mngen wir tumbe leieu wol verzagen: 
70 wssn aber ndn gaoter kldsensere kl^ge und sere weine. 

wo STEHTS GESCHRIEBEN. 

Diu kristcnheit gelepte nie 86 gar näch w&ne. 8S,3i 
die si d& l^en solten, die sint gaoter Gänne ftne. 
es wer ze vü, und tat ein tomber leie da;, 
si sQndent &ne voiiite: dar nmb ist in got geha;. 

76 si Wisent uns zem himel, and varcnt si zer helle. 

si spreebeut , sw(n' ir Worten volgen welle, 

und niht ir ^v( i ken, der si dne zwivel dort genesen. 

die pfiaffen sollen kiuscher dan die leien wesen: 

an welen buocben bänt si da; erlesen, 
80 da; sich 86 maneger fli;et wa er ein schoene; w!p 
YerveUe? 

WIKT UND GAST. 

Nach ao treuen dienaten wagte Waltber an Otto die bitte um «n 
haneweeen, aber vergeblich wie aioh aus 84, 11. 81 ergibt 

^8it willekomen, hfy: wirt/ dem gruo^e nmo; idi 
swigen ; 81, 83 

bit willekonion, her gast,' s6 muo§ ich sprechen oder 
nigen. 

Wirt unde heim sint zwene unschameliche namen; 



e mit dem acc. scheint sonst im mhd. 
nicht vorzukommen, dab gewöhnliche 
würe i in eder i dd, ». Lebm.*! enm. 

— 66. gemeine ist adjectiviun. 



hängig von l il. -- tump unerfahren- 
hier und 83, 69 im gegen^atz zu den 
gelehrten geistlichen. — 74. g«hws 

immer in activem sinne. — 76. Mat- 



stimnicu sie wider in anduror bczie- thäus 23, 3 alles uim was sie {die 



hung überein.' — 69. tumbe Uien 
8. an 88, 73. — 70. tMwi hfinflg mit 

ausgelassenem pronomen erster per- 
80n. 37,33. Gr. 4, 218. vgl. ruoche 
20, 31. — über den clotenare a. zu 
49, 78. 

71. nach iithtc s. zu 81, 14. - 



I'/tatisüer) euch aa^en , da» ihr halten 
«elft, JMtet vtid tkui t»; «dr 
nach Viren tverlet) sollt i/n nicht thun, 
sie sagen es tcol , und thim ea nieht, 
Schubse bibl. sprich w. s. 156. — 
79. m wele» buoehm vgl. 84, 71. 
82, ' durch sprechen oder vemei- 



72 äne uuflectiertes adjectivuni, fast gen den gruss ens'idern * — 83. m- 
imnier mit vorangehendem geuitiv : schamelkh^ einer der keine schäm, 
84, 181. 86, 88. — 73. M gen, ab- ' oder einer der kone schmach ha^ 
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gast oudü hercberge mno^ man sich vü dicke schämen. 
86 noch mtte; ich geleben da; ich den gast ouch grfle^e, 
sö da; er mir dem wirte danken mtte^e. 
^sit htnabt hie, sit morgen dort/ wa^ gougeliaore 
ist da;! 

■ ich bm iieiiuc ' üde ' ich wil heim ' da^ troestet ba^. 
gast unde Schach knmt selten äne ha:; ; 
do uü bue^et mir des gastes, da; ia got des Schaches 
bae;e. 

AN D£N ElBNTHNEB. 
1. 

jy^r ^priioh ist veranlasst durch 84, 51. Walther sucht sich vor dem 
herzog Bernhard, der durch den scharfen tadel verletzt sich von ihm abge- 
wandt hatte, zu entschuldigen, er beginnt mit dem preise der freigebig- 
keit Bernhards- sehen so oft hat er mir btAveise seiner gunst gegeben , er 
wird mir doch jetzt nicht eines Versehens halber den rücken zukehren wollen, 
ich bin nieht böse (darüber, dass ich die kleider nicht bekommen habe, 
denn das sehe ich ein), dass es ihm gegangen ist, wie es leicht einem 
freigebigen manne geht, (duss er sich nämlich durch seine freigebigkeit 
▼erleiteii laset, mehr zu yersprechen , ale er hallen kann vgL ja. 85). ich 
war aUerdinga etwas ärgerlich, (weil ieh dae Tereprochene nieht erhalten 
hatte), aber ihm war es doeh noch nnaiigenehiiwr. daae man mir die ver- 
heissenen kleider nicht gab, deswegen darf er mir dodi nicht alimen; 
ebmuo wenig, wie ich afinie. denn ieh weiss, wer gerne Tenpiiolit, gibt 
anch geme, fidla nur etwas da ist 

Ich iiuii des Keriidfercs gäbe dicke ciipfangeii: 32,17 
wil er diir eiu veimisbeii bieten mir alsö diu waugen? 
er wsenet ühte da; ich zürne : nein ich , uiht. 
im ist geschehen da; noch vil manegem milten man 
geschüit 



ehrenvoll, s. zu 67, 40. 73, 3. — 
$4. gast unde htrherge sind absolute 
casus, vgl. 83, 135. die freiheit der 
con«trni tion ist hier wol durch das 
vorangehende %oirt unde heim veran- 
lasst. — 87. Mnaht^ kbit, ACitf«, nhd. 
heint aus hianaht , hanc ttoctem. Mute 
atis li'ü tagü (instrument.). hiure 
^83, i 1 7) fieu<nrm%hiüjärü. Gr. 3, 138 f. 



— 90. 'nehmt mir den gast, damit 
euch gott Tom aohach befirete.' Otto 
wurde von Friedrieh U in sehaoh 

gehalten. 

92. diu tcangen bieten VgL 7 7, 56. 

— 93. «hus ieh 9Üm0, dass ieh b5se 

bin, es übel genommen habe, zorn 

ist jede art plötzlich entstehenden 
1 im willens, min ich s. zu 47, 32. — 
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95 was mir lihte leide, dö was ime noch leider, 
dd er bäte mir geschaffen kleider, 
da^ man mir niht engap , dar umbo zürne er andersw4* 
ich wei^ wol, swer willediche spilohet jä, 
der gffibe oucb gerne, und w»re e; danne di. 
100 dirre zom ist äne schulde wel^got UBser beider. 

n. 

Solche leute, die 'eine gute harmonic zu stören und rinen ent- 
stehenden Zwiespalt zu vergrössern »uchtcn, fehlten auch am hofc zu 
Käruthen nicht, man l<»gte Walthers gesaug falsch aus und verdrehte ihn, 
um ihn damit beim lierzog zu verleumden. Walther fordert Untersuchung 
und erklärt nur aus rucksicht auf den herzog sich ruhig zu rerhalten. 
vgl. 36, 37flf. 

lehn wei; wem ich geliehen muo; die hovebellei^ 32, 27 
wan den miasen, die sich selbe meldent, tragent si 
schellen. 

des lekers *hlr' der minse klanc, komts ta^ fr klAs, 
sd sdurten wir yü Übte *ein schale, ein sehale! ein 

müs, ein müs!' 
105 edel Kerendiere, ich sol dir klagen sere, 

miltor ftirste, martersere umb ere, 

lehn wei; wer mir in dinem hove verkeret minen sanc 

JA; ich; niht dnr dich nnd ist er niht ze kranc, 

ich fiwinge im alsö swinden widerswanc. 
110 frfige wa; ich snnge, nnd ervar nns wer; verklre. 



96. schaffen auwoisen 47, 5. 11. — 

97. darumbe zürne et' ander awä be- 
deutet nur * darum sfirne er mirmeht' 
(vgl. AVolframs Wilh. 179, 25), nicht 
'darum zürno er einem andern,' f'.rnn 
aus V. 93. 98 f. ergibt sich dcuÜLch 
fena?, dass die kleider niebt unter- 
schlagen ■waren , sondern dass der 
herzog selbst sein Terapreohen zurück- 
gezogen hatte. 

101. belle swm. der kläffer, hund. 
hovebellen , hofliunde , verächtliche 
bczcichuung für das hofgesinde. — 
lOS. def miiue gem. tuig. * wie dne 



maus der man oinp schelle angebun- 
den hat, sich buiber verrat, so 
braneht mn lecker nur sein dieoit- 
fertiges herr zu sagen, und man 
merkt gleich, dass es ein schalk 
iat der redet.* Wackcrnagel. die 
Bchmarotser Messeii echon hn 13. 
jahrh. jaherren. — 106. marftrttr 
umb erCy cm holu-s lob. lieinmar 
von Zweter (liAlb. 2, 204**) wan daz 
m d&r§t näeh iren al$d »Sre, eUr m 
in ffii?ze dritte vürstcn tre^ noch vier 
toolt in nach eren dürstm. — 108. 'uad 
ist er nicht zu lumpig.' — 109. vgl 
92y 85. 
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AN HERMANN VON THÜRINGEN. 
Aus V. 114 ergibt sich, dass die strophe bei tiiucm zweiton aufenthalt 
Wftlthcrs in Thüringen am hoü) den landgrafen Hcrniauu gedichtet ist. 
wenn der fürst, welcher v. 116 tf. Umzeichnet wird, der herzog von ICärn- 
then iit, lo w!M)b noli WaUilMr ftn Kimfliai sw «udi ThQringMi begebm 
habexL " 

Ich bin des milten lantgräven Ingesinde. ss, 7 

ist min site da^ mau micii icmer bi den tiursten 
vinde. 

die andern türsteu alle sint vil milte, iedoch 

8Ö stotedichen Diht: er was e^ e und ist noch. 
115 dft von buL er ba^.danne si deimite geb&ren: 

er enwü dekeiner Übe v&ren. 

Bwer hivre schallet und ist hin ze J&re hcese als 

des lop gruonet nnde iralwet b6 der Ud. 

der Dürnge bluoDie schinet dur den sne: 
120 smner und winter blüet sin lop als in den ersten jären. 

AK LBOPOLD YON ÖSTBBBEICH. 
Da Waltlier weder bei frauen nodi bei berm fOr seinen höfisoboi 
gwong lob einemtet, droht er auch trotng und ungexogen aufbr^en sn 
wollen, wenn ne es durehaus Terlangten, wode er mit gleiohw mfinse 
bezahlen, mit y. 1S7 bridit er plötalieh diesen gedaukengang ab. er mag 
sieh nicht aof dm ton der gegner einlassen und wradet sich mit der bitte 
•Qja. aufimhnie an Leopold von Oesterreich, in dessen lande er singen irnd 
sagen lernte, wer der ▼. 125 erwähnte Stolle ist , und ob der spruch nach 
Eäxnthen oder Thüringra gehört , bleibt dahin gestellt, so viel aber kann 
man mit Sicherheit scbliesson , dass die kunstxiehtangi wdche Walther an 
seinem gesange vertrat, zu veralten anMg. 

NA idl ich mich des scharpfen Sanges muh. genieten: 38, 7 
d& icb ie mit Torhten bat, dä will ich nü gebieten, 
ich sihe wol da; man h^en guot und wtbes grao; 

gewalteclich und ungezogenlich erwerben mno;. 

125 singe ich iiiiuc^u höveschcii sanc , so klagent si^ Stollen, 
deswär ich gewinne ouch lihte knoUcn: 



115. aettiiite bezieht 6ich auf ein 
aus dem vorhergehenden ra ergin- 

zcndes subst. milfe. ijihurcn sich be- 
nehmen; sich mit milte gehärmt frei- 
gebig sein, mit triuwe und ouch mit 
wRhtm gOärtn (EMS. 1, 293») tren 



und anständig sein. — 117. AiW« 
S. EU 83,87. »chmllm S. SU 51,130. 
ze järe uiid hin ze järe übers jähr 
vgl. 79, 2. bwst vgl. 84, 17. 

12Gf. kmlk kioss, klumpen, der 
dichter scheint an das kröpfen der 
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Sit si die schalkheit wellen, ich gemache in vollen 
kragen. 

ze Osterriche lernt ich singen unde sagen: 
d4- wil ich mich allererst beklagen: 
180 Tind ich an Litipolt hOveschen tr6Bt, so ist nur min 
maot entswoUen. 

DRMl GASTLICHE HOFS. 

Die drei ffinten, dareik lohe dieser epxueh gewidmet ist. Bind LepoldYII 
von Oesterreich ^ dessen oheim , henog Heinrieh TOa Kedliok, und Berlhold, 
der das patriarchai von Aqiiileja seit dem jähre 1818 heUeidete. da nun 

Leopold als anwesend voransgesetzt wird, und er erst 1219 aus dem mor- 
genlande heimkehrte, Walther aber schon 1220 Oesterreich verliess, um 
auf -^("inem lehen in Wurzburg zu loben, so ist die zeit, in der das hed 
gesungen sein kann, auf ein jähr beschränkt 

Die wÜe ich wei^ dri hove sd lobeÜcher manne, 34, S4 
86 ist min yda gelesen nnde sAset wol min p&nne. 
der biderbe patriarke missewende fri, - 

der ist ir einer, so ist min höfschor tröst zehant da bi, 
liiö Liupolt, zwir ein fürst o, Stir uud Osterriche, 
niemen lept den ich zuo domo geliche: 
sin lop ist niht ein lobelin : er mac , er hät, er tuet 
BÖ ist sin Teter als der milte Weif gemnot: 
des lop was ganz, ist nftcih t6de gnot 
140 murst TÜ nnndt da; ich dorch bandelnnge iht verre striche. 



ganse au denken: idk gemaehe in vol- 
len l-r^firr. ' nuTi wahrhaftig, ich 
bekomnie vielleicht £Cuoh einmal nu- 
deln, wenn sie dorehane die gemein- 
heit wollen, so will ich ne schon 
kröpfen.' — 130. 'Reininar von Zwe 



unde simt pfmtne* Haupt in der 

anm. bei Lachm. — 134. min höf scher 
trö$t mit bezug auf 83, 130. Irotty 
troet, frendige znvendcht, und das 

oder der sie erwerkt, vgl. 46, 23. so 
hci.sst Hagen (Nibel. 1466, 2) den 



ter (HMS. 2, 204 Mir ist geswoUen Nibelungen ein helj'elicher tröst, Gou- 
hi§ der mKOtf ai dt dßg htne ttt, | ther (das. 1664, 4) wird ron Dietrich 
i»t dof mm «f« niki foitlirtuot mit tröst der Nihhtnge angeredet und 



einer snonesnlbcv , so muo^ ?>/ '-nm 
brüst rümen diir dc7i munt.' Lehm. 

132. 'Helmbrecht 1398 so schriet 
mir min pßmne , a$ iH gdesen mir 
der vfSn und sint g^SUet mir diu 
schrtn, so ist gebrouicen mir dar, hier 
und ist wol gemalm misr. anhang 
lu SchmeUers Laber a. #d dem 
ßwer ist herochmf a$ siudt mfit Jkefset 



ebenda (1957, 1) wird der köuig im 
allgemeinen voUcca trmt genannt. — 

135. Stir und Osterriche ein (absoluter) 
looaler aeeusativ. e. Haupts ssehr. 
3, 268. — 137. lob, auch das was 
lob verdient. (20, 23. '26,24. 88,46). 
vgl. 35, 6. — 138. veter, patruus. 
Weif yi T4m Baiem, henog von 
Spoleto, markgiaf Ton Toamaa 
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üOfisch£s behalten. 

Dieses rügelwd ttnf den dstenraicliiBcheii adel kann ent nach Leopolds 
rfiekkelir Tom krevunge im jidi 1919 gedichtet lein. 

Dd linpolt spart tf gotes vart, ttf künftige ^re, 36, i 

sie behielten alle samt, si volgeten siner ISre, 

si zuhten üf, alsam si niht getorsten geben. 

da^ was billich: wan sol iomei nach dem hove leben. 
146 da; sin an der milte iht überhoehen wolten, 

wol in desl si täten als si solten. 

die beide te^ österrtcfae heten ie gehoveten moot. 

sie behielten durch sin Ire, da; was goot: 

nt geben dnrch sin dre, als er nü tnot. 
150 sin leben nach dem hove nü, so ist eniu zuht be- 
scholten. 

AN HEBZOG LEOPOLD. 

Wie in V. 121 ff. beklagt aicli Walthcr, dass er mit seinem höflschen 
gesange bei seite geschoben werde, dass ihm zur Unehre gereiche, was ihn 
ehren sollte, ^wenn du Leopold dein wort nicht einlegst und mich davon 
abbiltst, «d perkSfs ieh mSM zungen d. h. eo liuige ieh an in scharfem tone 
sa seheltw.' diese berafimg anf Leopold hüte kaum emen sinn, wenn 
der diehter nicht am 'Wiener hofe irar. ans rüdcaieht auf den fBrsten UQt 
er an sich, gerade wie in ESmflien (r. 109). 

,In nunime dumme ich wü beginnen: sprechent 

amen 31, 33 

(da; ist guot für ongelflcke nnd für des tievels sftmen), 
da; ich gesingen mfle;e in dirre wtse ated, 
swer höyeschen sane ^ frdide stcere, da; der werde 
nnfrd. 

166 ich h&n wol und boveltehen her gesongen: 

mit der hövescheit bin ich ml vordrangen, 

da; die unhöveschen nü ze hove genaemer sint dann ich. 

da; mich eren solde, da; oneret mich. 



.(t 1191) vergeudete seine besitzungen 
und l&hrte zu Memmingen ein sehr 
sehwelgeriseheB leben. 

141. gotes vart vgl. Ki-iste» reise 
04, 134. üf künßige ere, auf die 
ewige, IduimiBaelie ehre Tgl. 95, 47. 



151. nutttme dumme corrumpiert 
aus nomine dotnini. der anfang des 
gedichtes ist komiseh gefärbt. — 

154. *wcr durch sein kunstloses 
schreien den höfischen gcHuug stört' 
Walther erhebt sich gegen die berr- 
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herzöge OstciTiclio förste, sprich: 
160 dun wendest udchs alleine, 86 verkere ich mine zongeu. 

DIE VERWÜNSCHUNG IN DEN WALD. 
Leopold Latte Waltliurn in den wald ge-wünscht, vielkicht ■svcil er 
der klagen Uber verfall von zucht und sitte überdrüssig war (s. anni. zu 
XXXI, 65). der dichter gibt in gerade iMA höflicher iveiBe die ver- 
wüneehniig sorfick. Leopdd hat ihm achwerlicli den apnich Teriiehen: 
'wemgatens findet eich keine spar toh apäterem verkehr/ 

Herzoge ü;^ Östcrriolie , la mich bi den liuten, 36, 17 
wünsche mir ze velde niht ze walde: ichn kan niht 
riuten : 

d sehent mich bi in gerne, alsö taou ich sie. 
äA wünschest underwilent biderbem man dun weist 
niht wie. 

165 wflnsches dü mir von in, b6 taost dü mir leide. 

Til sselic si der walt, dar zuo diu beide! 
diu iiiüo^e dir vil wol gozomoii! wie hast dü nü getan, 
Sit ich dir an diu gemach gewüiischet h&n, 
und du mir au min uugomach, 14 stiln: 
170 wis dü von dan, 1& mich bi in: so leben wir sanfte 
beide. 

MANNS SLOB. 
An wibe lobe stdt wol da; man si hei;« achcene: S5, S7 
manne st^ e; übel , ist ze weich und ofte hcene. 



sehende kunstrichtung. vgl Tfi, 17. — " 
169. Leopold wird liier geduzt; als 
er im juH 1219 Tom kreuzzugc 7a- 
rückkchrtc, ihrzte ihn der dichter 
noch (s. cinleit. b. 18 anm.). also 
kann der sprach nicht der älteste in 
diesem ton sein. Tgl. einleit. s. 30 anm. 

162. Velde ^ an bebaute orte 
(vgl. CO, :{2). Haupt vergleicht ob 
noch ein /r&uwe minnielich durch 
friuntuhe^ und» lieb$ kraß hilft 
tinem nuume üf sorgen haft , woke er 
sich des rfkmen , den sötte »tan ver- 
tüetnen ze walde von den iiutm; dd 
solle er stocke üs riuten und nimmer 
kernen te keiner ^mt dä in gruefte 

ein roter munt oder Ucplich ougeji 
sahen an (Kellers crzahluiigen aus 
{Lltd. hää. b. 2d7). — ich wünsche din | 



I du bist der gegenständ meines wün- 
sche»; ich wünsche dich dar^ ich 
schaffe dich dnreh meinen wonsob 
dahin; ich wünsclic dir doTf ich 
wünsche , dass du dahin kommst — 
163. tum 8. 2U 24, 26. — 165. dü 
tuost mir leide (adv.)» das gcgcntheü 
von dü tuost mir «oo/, du thust mir 
I -wehe, du tt/oftt mir leit (sahst ) du 
bereitest mir kumnier. — IG 6. 'danke 
für wald nebst beide, möge sie dir 
selbst behagen, was hast du gcthan? 
da ich dir gewünscht habe, was dir 
gefällt, du, was mir missfallt — nun 
gut (2>2y 11), gehe du fort und last 
mich hier, dmn iat uns bdden ge- 
holfen.' 

172. weich schwach, kraftlos. 
Jume Walthcr bezieht sich hier auf 
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kü(in unde milte, und er da zuo staeto si, 
80 ist er vil gar gelobt: den zwein stet wol da; 
dritte bi. 

175 uril^ in niht Yeramaheii , sd wü ich; iach Uren, 
irie wir loben Biiln und niht andren, 
ir mtte^et in die liute sehen, weit ir erkennen wol: 
nieman Ä^en n&ch der varwe loben sol. 

\il inaiiic möre ist hnum tugcnde vol: 
180 wie wi^ der biderben herze sint, der si wü umbe keren! 



84. GEBET. 

Dieses nicht sehr fromme gebet Beheint in der zeit gedichtet zu sein, 
als AValther ron Otto zn Friedrich überging. Ostern 1213 war noch bei 
Otto (s. zu 83, 22), vielleicht auch noch im herbst (s. zu 82, 29), schwerlich 
viel länger. 

Vil wol gelobter got , wie selten ich dich prise 1 26, 2 
Sit ich von dir beide wort hän unde wise, 
wie getar ich sö gefreTehd ander dSme rSse? 
idm tuen diu rehten werc, ichn h4n die wären minne 
5 ze mitiem ebenkristen, hSrre vater, nodi ze dir: 
s6 holt enwart ich ir dekeinem nie 86 mir. 
frön Krist vater und sun, din geist berihte mine sinne, 
wie solt ich den geniinnen der mir übele tuot? 
mir muo:^ der iemer lieber sin der mir ist giiot. 
10 vergib mir anders mlue schulde, ich wü noch. haben 
den maot. 



ein häufig gebrauchtes Sprichwort 
tdkan» daf ut kerne (s. Grimm, Eiei- 
dauk 8. XCV), Schönheit iqrt nber- 
mütig, aber in diesem Zusammen- 
hang scheint Jioene doch eine bedeu- 
tqng so haben, die sielL d«r ra 
51, 143 erwahnfeniilhert *hohl, eitei' 

4. Lachm. zum Iwein 4067. — 
5. under dfme rtäe unter deiner anolit- 
rute 'Parzival 290, 3 diu (Minn^) 
Hieg üf in ir krefte rts, sie schlug 
ihn mit dem stecken als seine zucht- 
meisteann. Sufried Helbling 4, 570 
itö ich «Ammi tU$ «Htwufuen teat* 



— 178. Heinrich von Bugge (MSF. 
107, 27 ff.) näch frowem »ekm$ nimim 
sol te vü gevr&gtn. jwtf n guoty er 

l&^es ime gevaüen wol. toa^ ob ein 
varwe watidel hat, der doch der nmot 
Vit h$hß Miät. 



Lachm. oder unter deinem scepter. 
Grimm zn Freidftnk1(5, 16. — 7. vgl 
91, 2. — 8 vgl. 77, 67. Reinmar 
(MSF. 1G9, 7) icli Mn iemer einen sin, 
erne wirt mir niemer liep dem ich 
fammr* Mv. — 10. 'Tergieb mir 
im übrigen meine Sünden, an dieeem 



Wettber d. Vofalweida y. Wilmamna, 
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OTTO UND FRIEDRTCIT. 

Ich Mu hem Otteu tduwe, er welle mich noch 
liehen: 26, as 

wie mm abe er min dienest ie b6 trOgelidien? 

flld wa; hestdt ze Idnne des den kOnic Friderichen? 

m!n Yorderonge ist ilf in kleiner danne ein böne; 
15 e^ 81 sd YÜ, obe er der alten spräche wttre ir6. 

ein vater lerte wilent sineu suu also, 

' sun , diene mamio buf stcm , da^ dir mauuc beste löne/ 

her Otte, ich bin^ der sun, ir sit der boeste mau, 

wand ich s6 rehte boesen herren nie gewan: 
SO h^ kttnec, ir sit der beste, sit in got des Idnes gan. 

MILDE UND LÄNGE. 
Walther bedankt sich für die freigebigkeit, die ihm Friedrich, fedesfalls 
in folge der v. 11 ft'. an ihn gorichtetcu bitte, orwicst-n hatte, weun der 
dichter aber zum schluss sagt wm seht traz er noch imJue, so spricht er 
zugleich die ürwartung aus, noch mehr zu bekommeit. 

Ich wolt hem Otten milte nach der lenge me^en: 86,83 
dd h&t ich mich an der mä;e ein teil verge;;en: 
mar er sd milt sd lanc, er bete tagende vü besehen. 



rinn will ich feshalten'; weniger 
zierlich als Albrecht von Johansdorf 
(MSF. 90, SIT.) ich yedenke manege 
nuhi '«0«f tel ich wiäet got nA Humj 

ob ich bcUbe (z. zuv. 138), da?; er 
mir gentedic si?' so ueir, ic/i niht vü 
gro^e tohulde die ich habe, niuwan 
efnef der tnkum» mamvmt od«; aU» 

Sünde lier,e ich icol u an die : ich minne 
ein wip vor al der ivcrlte in mtnem 
Muote : got herre , da^ verväch ze 

13. best an ein dinc oder einen, 
sich einem eatgegenstellou , um ihn 
anzugreifen 37, 7. 41, 3. 73, 36; tnicA 
h»9tü 0in 46m mir kommt sq, mioh 
geht an (57,3). *in wiefern kommt 
es dem konijr Friedrich zu, mir dafür 
2U lohnen? ' — 14. biine zur bezeich- 
nang des geringes wwtoe, nie 67, 40 
blat. — 15. vro sin mit dem gen., 
sich auf oder über etwas freuen, mit 
etwas zufrieden sein, urme Heinrich 
T. 900 ff. mit vU mkmtclSchm nt« 



sprachen d beide dd , da^ si der rede 
iv(eren fro. ' es sei denn dass er mit 
deji alten sprüchwürteru einverstan- 
den wäre/ — 17. btBte bedeutet hier 
und anderwärts gerade zu geizig, 
vgl. 83. 117. 84, 123. Spervogel 
(MSF. 21, 1 7 if.) eu er dienet einem 
hmun man d» /hte tSn MKÖHt dm 
ioirt wol aftcrrinwe hinf , ob trz die 
lenge tribct . — 18. ich bin.-; der sun. 
es als Vorläufer des praedicats iO, id. 
90, 10. ti iMlt dmi *ehf dot^ d&t 
bitende hin (MSF. 173,23); «o hin 
ic?i? doch der man (MSF. 4'j, 2C) s5 
histu? diu J'röide min ^MSF. 176, 12) j 
a Ut *if doeh diu fromoe m$n (MSF. 
140, 29). Gr. 4, 222. Benecke zu 
Iwein 2611. — 20. imperativ mit 
pron. zu 51, 93. gan zu 81, 23. 

SS. m dtt in hezug auf das 
richtige mass. 'ich hatte ein fal- 
sch e?; maf5S angelegt.* — 23. Bur- 
chard von Ursperg erzählt, die geiist- 
Uchen föxBten hatliMi Otto lam konig 
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vil schiere ma^ ich abe den lip näch siner ere: 
25 dö wart er vil gar ze kurz als ein vcrschrOteu werc, 

miltes muotes minrc vil daii ein. getwerc^ 

und ist doch von den jaren da; er niht enwabset mere. 

dA ich dem kttnege brfthte de; me;, me er M schd;! 

fOD. junger ftp wart beide nüehel nnde gr^. 
80 nü fieht iva; er noch wahae : erat ieze Uhr In ivol riaen 

GROSSES LEHEN, GERINGER ERTKAG. 
Ob das leheu, welches Walther hier 'erwähnt , das tresohenk ist, für 
weiühc er sich v. 21 fl". bedankt, oder ob er ea auf die widerholte bitte 
V. 30 htikomnipn hat, lässt sich nicht entscheiden, keinesfalls ist es das, 
ffir welches ei v. 121 ü'. dankt, ein lehen, welches dreissig mark eintrug, 
war an sich nicht klein; aber das^ welches Walther bekommen hatte, war 
nur so hoch abgMchaist seine einkünfle waren austent gcrin^^ ab Ihn 
die geisUidikeit nooh anr ateaer heranaiehen wollte (gemeint ist wol die 
auf dem Lateiancondl ron 1716 anageaehriebene aosaerordentliehe farena- 
aagsateiier) erUirt er niehta an haben, wOTOn «r aahltfi könne, und aller- 
dinga muaa ea ecUimm mit dem lehn bestellt gewesen sein, demi aonat 
würde der diehter sein Wanderleben in den folgenden jähren nieht fo«t- 
gesetat haheu. 

Der kOnec min hdrre Idch mir golt ze dii;ec 
marken: 27,7 

des enkan ich niht geslie^en in den arken, 
noch gcschiffen üi da^ mer in kielen noch in barken. 
der nam ist gi'6% , der nuz ist aber in f^ollier Jiiä^e, 
35 ds^ ich iu niht begrifen mac, gehcereu noch gesehen: 
wes sol ich dannc in arken oder in barken jehen? 
nft rite ein ieglich fnnnt, ob ich e; halte ode ob ich; 
lä;e. 

der'pfaffen disputieren ist nur gar ein uriht: 
si prO^Tent in den arken niht, da ensl oneh iht: 

40 nü priieveu her, nü prüeven dar, son habe ich diimio niht. 



haben wollen pro co quod fortia vide- 

batur vinhus et stalnra procerf(s. ■ - 
25. verschroten wäre vgl. Hl. 
89, 128. 

37. der nrtikel in der anrede 
(26,^6. 88, 14) ist nicht selten: 



(MSF. 4, 36) , mllekomen imhteyal ein 
vrouwe (Neidh. XXII, ID), er diep 
rf*r I70^tf/<w<! (NeiUh. XXXV, 22), sagt 
mir Oer msi wm XSme (HM8. 8, 2Al% 

wache ein frowe fs( an der ztt (IIM8. 
2, .11.3^'). — 39. ijrüercn, wahrneh- 



üf das fnin (MSF. 70, 20), riUet I meu, v, 40 seine sinne auf etwas 
du fik kimun dSffr aUerliebest* numf \ ziditen, binaehen. 



19 
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TRUNKSUCHT. 

Man mag den spruch mit rücksiolit auf 50, 47 naeh "Rifiring«!! setzen. 

Ich tniTike gerne da man bi der mä^e schenket, 29, 26 
und da der umnähe niemen iht gedenket, 
Sit si den man an libe an guot und an den eren krenket 
8i BcMt ouch an der s^e, hoere ich jehen die wisen: 
45 des möht ein ieglich man von ^em wirte wol enbenL 
lie; er sicli ToUecliche bi der niä;e wem, 

möhte im gelttcke heil und Steide und ere M dsen. 
diu niä^e wart den liutcn dar umb lif geleit, 
da^ man si ebene me^^e und trage, ist mir geseit: 
60 nft hab er danc, ders ebene me^e und der si ebene 
treit. 

VERLOOENE RÄTE. 
Der sprucii bezieht nich. auf eine unangenehme geschichte, die dem 
dichter während seines anfev^Aalts in Einithen sastieii. der sachrerhalt 
tcbeinft nach diesem apnieh und 83, 91 folgender su sein, hersog Bernhard 
hatte d«n dichter Ueider angewiesMi (37, 86), das Tevspreehem aber aaf 
den rat eines seiner beamten nneifUUt gt^amm. gogwi diesen ratgeber 
wendet su^ Walihm in einer anoh for den fOisten nioht sehmdclielhaiten 
weise, lügen sei eine schlechte kunst, sie sollten lieber den rat geben 
falsche verheieBungMi im bösen su verschliessen , oder was sie versprochen 
zu halten, der gnmd, warum er keine kleider bekommen, nämlich dass 
keine vorhaudon waren , wird nicht erwähnt, der dichter wusste ihn also 
entweder nicht , iind dann erschien Bernhards zurückziehen als reine launSt 
oder er erkannte ihn nicht als^ triftig an. 

Er schale, in swelhem leben er si, der daukes triege ss, 21 
unde ^en harren l^e da; er liege 1 



44. die unma^e gehört zu den 
lianptsiinden. anluuig XIIII, 8. 8. s. an 
61, 78. diefgU»»M0U vgl. 51, 216. 
anhang Xlin, 21. — 4rv f-nbem mit 
d. gen. etwas nicht haben j gerne 
«filer» eine» «Kng99 von ettunt etwas 
nicht von jemand erhalten wollen, 
es ihm schenken, vgl. Wigalois 426. 
ich wü der rede von iu enb&rn. — 
47. üfrUm, 'das glück möge auf ihn 
fallen.' so erklärt Lehm, dabei aber 
ist der dativ sehr auffallend (s. zu 
82, 2). im mhd. w. Ii, 1, 725» 33 
wird daher rUm unter yerweisung . 
auf got. r«Uan — durch 'aufstei- I 



gen, sich erheben' erklärt; vielleicht 
richtig, wenngleich das wort in die- 
ser bedeutung für das mhd. noch 
nicht nachgewiesen ist. * — 50. der 
conjunctiv im relativsatz, der sich an 
einen wünsch ansddiesst, wie 26,3 
atalic si, diu mir da^ wol versU 
guote. der Wechsel des indicativus 
imd conjunctivus findet sich zuweilen. 
Neidfa. 21, 84. 68, 19. 100, 80. HSF. 
18,28. HMS. 1, 133^ sU tvillekonien 
vrö Sumerzit , aii wülekomcn her Meie, 
der manigen hochgemüete git und sich 
mit aweie, a. st. in iMtm.'» amn. 
51. leim, welches Standes tind 
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erlamen müe^eu im diu bciu, als ers zcm rate biege! 

si abe er s6 here da? er dä zuo sitze, 
65 86 wünsche ich da? sin imgetriuwc zuiige miie?e erlamen. 

die selben machent ans die biderben ane schämen. 

sol liegen vitze sin, sd pAegent si togendel^r witze. 

wan mngens in r&ten da; si lä;en in ir Icragen 

ir valache gelübde od n&cli gelttbde niht versagen? 
60 si selten geben % dem lobe der kalc ward abe getragen. 

BEGEÜgSXrKG LEOPOLDS. 
Hnriog Leopold kehrte im juli 1919 nacli Oeeteireioh xarOclc. 

Herzoge ö? Österliche, ist in wol ergangen, 28,11 
und also schone da?, uns mno^ nach in belangen. 
Sit gewis, wenn ii- uns komet, ir werdent lioli enpfangen. 
ir Sit wol wert da? wir die gloggen gegen iu liuteu, 
65 dringen ande schowen als ein wnnder komen si. 
ir komet uns beide sflnden nnde schänden M: 
des snln wir man inch loben, und die frowen snln iuch 
triaten. 

diz Hebte lop Tolfüeget heime nnz M da^ ort: 

Sit uns hie biderbe filr da^ ungcfüege wort, 
70 da? ieman spreche, ii' soidet sin beliben mit eren dort. 



ranges er sei. Frcidank 27, 1 ffol hit 
drill leben gc&chaffcn ^ gchürc , ritier^ 
p/offen, vgl. 80, 64. — dankes zu 
50, 50. — 53. ittf Mn biegen kann 
hier nicM "wio 40, 30 da^ bcin zcr 
6rde biegen oder wie 53, 26 da^ bein 
kriimben 'gehen' bedeuten, sondern 
im gegensats sa dem im folgenden 
Terse erwähnten sitzen ' nicilcrknien.* 

— 56. die biderben sind geradezu die 
vornehmen, wie die homerischen 
ÜQKFrot. vgl. Orimm, RA« 8. 294 anm. 

— 59. Ecclesiast, V, 5 meUns est nt 
non voveafi , f^umn ut voveas ac >w7i 
persolvaa. Schulze bibl. sprichw. s. 00. 

— 60. ' ehe dem lobe der kalk abge- 
tragen v-ird, abbröclcelt,' * Ililde- 
brand, Grimm wb. ö, 65 s. v. kalk 
führt an: der kalk tat ihr ziemlich 
Mhg^feMm = ihre Schönheit ist Ter' 
blfibt; au« Stieler 917.' Zaoher. 



65. dringen zw 50, 40. — 66. süti' 
deti frt weil er den kreuzzug imter- 
nomoien hatte, vgl. 9i, 23. 54. 93, 4. 
96, 47. — 67. die minneT sollen 
ihm ere Meten , die fraucn schone 
gyiiezen, denn mehr ist mit dem 
triuten nicht gemeint. — 68. diz 
liehte lop Tgl. 147. 'dieses strali- 
lende lob bringet hier in der beimat 
zu ende, bis auf den höchsten punct.' 
— 69. «t^ biderbe für, schützt euch 
durch eure tüchtigkeit vor. — 70. in 
dieser ^'arnung, die nicht ohne grund 
dem willkoninien angehängt sein kann, 
spricht sich wol Walther s furcht aus, 
dass auch dieanal die alte abnei- 
gung zwischen ihm und dem herzog 
seinem aufenthalt in Wien bald 
ein ende bereiten werde, s. einL 
s. 17. 
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SPATES GEBICaT. 

SH got ein rehter rihter heilet an den bnoehon, 30, 

dd/, er solt siner milte des geruochen 

da^ er die gar gi triuwen ü;^ den valschen hie^e suochen! 

joch meine ich hie: si werdent dort vil gar gesundert: 

76 doch ssehe ich an ir eteslichem gerne ein schänden mal. 
der Bidi dem man windt der hant reht als ein 
owd da; got niht zomecHchen sSre an deme iranderti 
swer Bant mir var von hds, der var oacb mit mir bein. 
des mannes mnot sol Teste stn alsam ein stein, 

80 üf triuwe sieht uud eben als ein vil wol gemähter zein. 

U1(TE£U£ FEEUNDE. 

Got vei; wol, mhi lop w»r iemer hovestaate 30,9 
dft man eteswenne hoyeltcben tseto, 

mit gebterde, mit gewisser rede, mit der ticto. 

mir griulot, so mioli laclient aii die lechclajre, 
85 den diu zunge honget und da^ herze gailen hat. 

Mondes lachen sol sin Sue missetät, 

Btte;6 als der abentrdt, der kOndet lüter nuere. 

jkt ttto mir lacbelicbe, od lache ab anderswli. 

swes mnnt micb triegen wü^ der babe bicben d&: 
90 Ton dem njem ich ein wAre^i; nein fttr sswei gelogenia j4. 



71. M» ihn bueohm TgL 83, 79. — 

72. streift hier aii tlas causalo, 
was sonst im mhd, durch bedeutet 
wir pflegen das causale 'uus' uiclit 
mit dem pron. poss. bu vwbiiideii. — 
76. der Meissner (HMS. 3, 105») ich 
klaffe daz in mtme sänge, da^ dn dich 
teilt gelichm einem äie : du winden dich 
durch nUkie kant. — 90. tXcM aU ein 
zeiHy glatt wie ein stab; eine öfter 
widcrkcbrende spriohwörUiche redeos- 
art. 90, 27. 

81 f. der sinn kann sowol sein: 
'Gott weis«; wol, dass mein lob immer ! 
dem hofc würde treu gewesen sein, i 
WO man anoih eimud dön hofe ange- I 



messen gelmdelt hittte,' als aneh 

würde immer treu sein, wo n.nn 
handelte.' — 82. t<cte : ((Ptc rührende 
rciuie (s. einl. s. öö), welche die ab- 
schreibt hier wie anderswo (f. b. 
XVII, 1) geändert haben, statt t(tte 
ist r(Ptc überliefert, die stei<;erung 
aber die iu den begriüeu gebärd«, 
rede liegt, yerlangt als drittes HM, 
8. Lchm.'s anm.gemsj zuverlässig, wie 
V, HO. — 85. «. zu 51,203. 84, it8. 
— 87. Matth. 16, 2 facto vespere 
dieitü *8erenum erit ruHemtdim e^ 
cnim cnchm.' — 90. *eine fabel in 
J. Grimms Reinhart s. 344 ich nim 
sin war versagen e dan ich zwo gäbe 
gelogen» tm* Haupt bei Lehm. 
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DAS WVNBBBTHIEB. 
Aehnliehkeit mit Waltliets spnicb xeigt «in Ued des irilden Akxandnr 
(HMB. 2, 866 f.) auf dML migeixeueii mann. 

Ich hftn gesehen in der werlte ein michel wunder: S9, 4 

W8er^ üf dem mer, diuhte ein seltsaene kimder; 
des min iiöido erschrocken ist, min trüren worden 

muiider. 

da^ glichet einem boesen man. swer nü des lachen 
96 Strichet an der triuwen stein, der yindet tninterfeit 
er bi;et d& sin grinen niht bät ividerseit 
zwö Zungen habent kalt und wann , die Ugent in aime 
rächen. 

in sime stiegen honge lit ein giftic nagel. 
sin wolkenlose^ lachen bringet schaiiifen hagel. 
100 8wä man da? spürt , kert sin haut und wirt ein 
s^alwen zageL 

YERLOBNE FREUNDSCHAFT. 

Swer sttCtos friundes sich dur übermuot beherot, 30, 89 
mid er den sinen dur des fremeden ere unerot, 
der möhte ersehen, wurd er von sinem hoekem ouch 
geseret, 

da; din gebalsen frinntschaft sich vil lihte entrande, 
106 swenn er sich Hhes nnde gnotes solde um in bewegen, 
ich h&n vereischet, die der wenke h&nt gepflogen, 
da; si der kumher wider df die erbomen Munt ge- 

wande : 

da; sol von gotos leben dicke noch geschehen. 



99. ' Belbst auf d«m (wunderbaren) | 

meerc würde es für ein seltsames 
ungetiim gelten müssen.' — 95. an 
den stein atrichent mit dem probier; 
' «ton untaraucheii. Haupt su Keidh. 
44, 35 — 96. grinen den mund ver- 
ziehen, kn\irren. *es bcisst, ohne 
dass es durch knurren die fehdc an- 
K«kfindigt bat' — 97. Reinmar von 
Zweter (EMS. 2, 188") du bleues kalt 
und hücheH warm, "wie der satyr, 
der üi der fabel zum entsetzen des 
baoern daroh blasen sich die bände 
inxmt imd die «uppe kühlt, belege 



für den sprichwörtlichen gebrauoh 

dieser redcnsart s. bei Schulze bibl. 
eprichw, 8. 189 f. — 100. 'der bose 
schwört, dass er nichts böaes im 
Schilde führe, in des ToIkMprftdi« 
heisst nonh jetzt einen Schwalben- 
schwanz machen so viel als die bei- 
den finger ausstrecken, einen eid 
ablegen.' W. Grimm Lohm. 

104. halsen , hids , geJmhen , an 
die brüst drücken. diu gehalseii 
friuniscJiaft ist also eine scheinbar 
sehr intime. — 108. TgL Sehulse 
bibL epriehw* 8. 108* — 109. im» 
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(moh hdrte ich ie mit volge des die linte jehen, 

HO 'gewissen triuut, versuoclitiu swert, ayi man zc uot 
ersehen.' 

BITTX AN FBISDBIOH. 
Im april 1S90 wandte sieh Walflier von nenem an den könig Friedrich 
nnd eihielt dieemal den hof in Wünlnirg, anf dem er den fest seines 
lebens zubradite. — ITlrieh Ton Bingenberg hat die Strophe parodiert. 

Von Rdme vogt, von Ptflle kttnec, IM inch er- 
barmen 28, 1 
da; mau mich bi r icher kanst lät alsus armen, 
gerne wolde ich, möhte e; sin, bi eigcm fiore erwärmen, 
zäi wiech danne songe von den TOgellinen, 
115 von der heide^nnd von den blnomenf als ich wilent 
aanel 

Bwelcfa schoene inp mir denne gSBbe ir habedanc« 
der lie; ich liljen imde rdsen ti^ ir wengel ficbinen. 

Sus kume ich spate und lilc liuo: 'gabt, we dir, wel': 
so mac der wirt wol singen von dem grüenen kle. 
130 die n6t bedeulLont, milter Jdinec, da; iuwer ndt zerge. 



ffnfrs Uhen erklärt Wackernagel zu 
Simrocks Ubersetaung 'nach dem 
lehnredit gottes' soll es noch oft 
gesebehen, dass die not die wankel- 
mütigen wider zn *lf^n blutsfreanden 
zurückführt, s. kr. anm. — 110. ein 
geläufiges Sprichwort, bruder Wem- 
her (HMS. 8, 14*) getriutoer vriunt 
vermohte^ swert, die zwBns »int in 
HOBten gmt. ürimm, Freidank s. XCIX. 

Eine unechte Strophe, die dieser 
angehängt ist, im anhang nr. XUn 

III. Hirzelin, der Verfasser eines 
* gedichtes auf die sehlacht bei Göll- 
heim (Lüiencron historische Volks- 
lieder I, s. 14 V. 116) erinnert sich 
offenbar dieses Spruches, wenn er 
Albrecht von ■ bestreich von Puüe em 
«hünieh von Bot» Hn vogt nennt. — 
113. vgl. 50, 19. eigem ist zusam- 
mengezogen aus eigenem, das zweite 
e fiel aus (s. einl. s. 50) und mit ihm 
sidkwand « vor m. - 1 16. ^ habe 
. ämiCf er empfsnge dank 68, 76^; wol 



ihm 84,5)0; schon reeht 31,48; der 
habedauc 18, 2 (TgL 88, 66. 6d, 8) die 
anerkennung des wertes. ~ 1 17. die 
deminutivformen auf -el sin "; Im i 
spätrrrn diclitom sehr beliebt ; AV:i> 
thor hat nur wengel 18, 11. 26. — 
118. Spervogel (M8F.S7, 6 ondann.) 
9wie da^ weter tiUßt ^ 9^ *^ 
wcsen früeß. der wirt hat trucJcenen 
fuos vil dicke ad der gast muos die 
Herberge rümm. Biterolf 3160 iM 
gelten noch gesehMf »i9 muosten deU$ 
früej'er Hin da?, si liefen hinder in der 
fremden lande deste mer. — 120. vgl. 
83, 90. die wähl seines sohnes zum 
römischen könig und der krenisug 
waren die beiden angelegcnbeitcn die 
Friedrich II auf dem roichstag zu 
Frankfurt not machten, erstere musste 
er ohne wissen des papstes dnrdi- 
zusetzen suchen , was ihm nicht ohne 
mühe gelang, für den kreuzzug fehlte 
es an dem gehörigen eifor. vgl. v. 13l£ 
und Raumer gesehichte der Hohen- 
staufen (111,181. 185 ff.). 
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DANK AN i ILlJiIDKlCU. 

Ich bau miu ieiiuu, al die werlt, ich hau min 
l^hen. 28, 31 

nü enfOrhte ich niht deo homimc an die sehen, 
und alle bcaBO hdrren dester minre flehen, 
der edel kOnec, der nulte kflnec h&t mich berftten, 
125 da; ieh den snmer luft und in dem winter hitze hftn. 
min nahgebören dunke ich vcrro ba^ getan: 
si Bohent liiicli uiht mer au iu butzen wis also si täten, 
icli biu zc lange ann gewesen an minen danc. 
ich was so volle schelteus dai^ min äten staue: 
130 da; hat der kttnec gemaehet reme, nnd dar zoo 
minen sanc. 

VORSCHLAG ZUB GÜTE. 
Auch dieser spruch ist auf dem Fr ank furteT reichstag vorgetragen, auf 
welohem der kretuzug liesohlosscu wurde. Waither fordert von den fUrsten 
niaht thdlnahme an Aamdlbai, sondern nur dws lU Vüßdntk vääbi Iwliiii- 
dem, d. h. daM sie eeiiten söhn Heinrich «m rondfloheB koidge irühleu. 
denn dieee wähl wollte Friedrich erledigt sehen, ehe er Dentiohhuid TerUeee. 

Ir fttrsten, die des küneges gerne waeren ano, 29,15 

die volgen minie rate: ichn rate in niht nach wäne. 

weit ii', ich schicke in tüsent mile and dauuoch me 

füi' Traue. 

der helt wil ExiatßB reise vam: sirer in des irret, 
135 der hit wider got und al die kristenheit getftn. 
ir vind0, ir snit in sine strft^e wen lan: 
wa; ob er hie heime in niemer mSre niht gewirret? 

belibe er dort, des got niht gebe, s6 lachont ir: 
koiii er uns friunden wider hein, so lachen wii\ 
140 der msere warten beideuthalp, und hant den rat von mir. 



i 28. toMAIrrm 84,17.— 126. uti» 
apocopierter ace. plar. kommt sonst 

bei "NValther nicht vor. s. cinl. s. 50 
-~ 127. B. zu 87, 13. — 129. bezieht 
sieh auf die veidriessliehe Stimmung, 
die ihn seit jähren gedrückt hatte, 
wohin er kam schimpfte und schalt 
er. 8. einL s. lö. voilc nebenform zu 
Ml. d8SgewolaiIiehewSre«oU»r (adj.) 
188, die wXgm^ dnrok den ein- 



geeehobenen relatiTsata ist der sata 

aus seiner construction gelenkt. — 
i;^:^ für Träne. Trani ein italieni- 
scher hafen in der nähe von Bari. — 

137. wo? obj s. «I 86 , 22. — 

138. belibe er dort in Palästina, näm* 
lieh todt vgl. 84, 70. ~ 139. heim$ 
adr. dat. (von heim stn. heimat, haus), 
au haute; adv. acc., gesohwSeht 
h$in (81,48. 84, 78), nach hauae. 
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FBAÜENLOB. 

Dieser sprach zur ehre des weiblichen geschlechts muss in seiner 
nnmiiiiiMlieheii Qmg&buug auühUen; aber «r wird doch wol edit mSxl in 
der bitte» die Waltb^r auf dem Fronkfürter reiohstage an Friedneli riiditettt, 
verbiesB er im fall der gewühmng : cMwIft mAimm M«r detme gt^ ir 
haMkmfi, der Heg iek röten unde lüjm 4lg ir wengd eeMne». ntaa eohflint 
ihn beim vort gehalten an haben, und ao diobtete er in demselben ton 
wie jene bitte dies Ued, daa freilich von den mimaeliedem, die er dn 
viertel Jahrhundert früher geanngcn hatte, bedeutend absticht abermuBBtan 
jahrelango entwöhnnng, alter und kummer nieht «ach auf die knnst ihren 
elnftuaa üben? 

Yil stte^a firowe höhgelopt mit reiner gflete, 87, 87 
din hiiischer lip git wünnebemde; hdbgemttote, 
^ mimt ist ro&ter danne ein Hehtiu röse in towes 
flflete. 

got lidt geliobhot und geheiet reino frouwen, 
14Ö da^ man in wol sol sprechen unde dienen zaller zit. 
der werldc bort mit wünneclichen freuden lit 
an in, ir lob ist lüter ande klar, man sol si scfaonwen. 
f&r trdren und fiOr niigemttete ist niht sö gnot, 
als an ze sehen ein schoene frowen wol gemnot, 
150 s6 8ii^ herzen gnmde Ir firinnde ein lieblich lachen toot. 



85. DIE KUNST DER FREIGEBIGKEIT. 

Diener sprach, in dem die Schwierigkeiten horvorgehoben werden, 
mit denen der freigebige mann zu kämpfen hat, bezieht sieh vielleicht 
auch aul den zwischenfßU in Küruthuu (84, öl, 83, 91). 

Da^ milter man gar wärhaft si, 104, 33 

geschiht da;, dä ist wunder bi. 
der gr6;e wille der dä ist^ 



143. in tomoes blüete hat die 
hnndschrift (C) und ebenso mcrkwür- 
di^^or weise auch in zwei Hedem 
Gottlrieds von Neifen (HM 6. 1, 44*. 
47»). — die blome im thau galt als 
das schÖ7T-tn : Willu'lm von Heinzon- 
burc (H^liS. 1 , .SOö") ob ich in den roaen 
wüete an ihn yürtel min die touwea 
Vfteren nofi Keidhart (1 7, 1 1) begofien 
mü det nmen eUegm tmwe; Neidhart 



(Lm, 35) dd mm Mure üfdemtm 

in des süesen mcien tetuwe saclt die 
liehten roaen stän. — 144. geho-het 
und geherei auch 89, 61 verbunden. — 
149. ein apocopiertor aeeusatiT s. eiaL 
8. öO. — 150. ein lachen tuon , ebenso 
eiii wch)cu , atriten , mngen tuen n. a, 
iur daä einlache vurbum. 

Andere Strophen deaselben tonia 
im anhang nr. Xini. 
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wie mac der wescu verendet? 
5 Deswär da beeret witze 2U0 
und wachen gegen dem morgen frao 
and anders manec Bchcener list, 
da; e; iht werde erwendet. 
Der alsö tuet, 

10 der sol den mnot 
an riuwe selten keren: 
mit Witzen sol er^ alle^ wogen, 
und lä^e got der saelden pflegen. 
s6 sol man Stegen 

15 näch lange wemden ^en* 



86. TEGERNSEE. 

Waua "Walther diesea absteclier nach Tegernstic gemacht hat, wissen 
wir nicht, kam er dorthin als er aich nach Kämthen begab, so erklärt 
«icib wenigatena warum er nicht Ireimdlidi in der dnrcli ihre gastfrennd- 
aebaft berühmten abtei «ofgoionimen wurde, denn knrz vorber hatte er 
seine sebmähsprfiehe auf die geiafliehkeit gedichtet« 

Man seit mir ie von Tegerse, lOi, S3 

wie wol da^ büs mit eren st^-. 
da kerte ich mer dan eine raile von der strafe. 
Ich bin ein wunderlicher man, 
6 da; ich mich selben niht enkan 

yerstdn und mich sö yü an frömde liute ]&;e. 
Ich Bcbütes nfbt, wan got genade was beiden, 
ich nam d& wa;;er: 



8. wie ea bd herzog Bernhard | 

der Ml p:cwcsen Tvar. — 9. *wor 
die angL'gcbeuen bedingungou erfüllt, 
wird selten (—nie) trauern, er möge 



nach bester einsieht alles abwägen 

und gott für das glück sorgen lassen.* 
— 15. lattjfe wemdeti s. zu 45, 13. 



2. *wic -wol das haus gastfircuiul- I suche frerathen, obwol er sieh nichts 

Schaft z\i üben wisse.' über hüaere gutes versah, wie- kam er su dieser 

s. Haupts zschr. 6, 387 ff. — 6. Hck richtigen ahnung > auch das erklärt 

P0rH4u Terstandig sein, mit einsieht sieh, wenn man den aproeh in die 

handeln ' dasä ich nicht ans eigner angegebene zeit setzt. — 8. wasser 

(selben) eiusii ht handele und mich so nehmen, um die bände zu waschen, 

viel auf fremde Icutc verlasse.' man war im mittelalter Tor und nach 

hatte also Waltbom an diesem be- der mablieit sitte. im ritterapiegel 
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als6 na^^er 

10 muost ich von des muiiches üscho schoideu. 



87. DER GREISE SAKGER. 

Im jiihre 1200 war Waltlicr zu Leopolds sckwertleite in "Wien gewesen. 
von da im hatte er lange jähre seine heimat nicht widergeBoben. erst 1217 
oder 1819 var ilmi & rSottfhr ▼«cgöBiit. die ireoheelfSlle nameoHioh 
der leisten jähre, entbehmi^en'imd bittere enttautduingeiL hatten die elte 
hdterkeit Yeraeheaeht eim hatte er aber troti alles unglficlcs bewahit, 
das bewveitoeiii, der beateit dnfir aa Min. mit berufitng auf das, was er 
früher geleistet y fordert er tob herren und damen, daas man ihm ehre 
und fireondiiches entgegenkommen jetzt in noeh höherem messe biete als 
ehedem, er bezieht sich damit anf das lied Ir suU sprechen wUlekotnm^ 
daa er im jähre 1800 in Wien vorgetrag«! hatte. TgL einleit s. 17. — 
über das mctmm s. einleit. b. 34. 

Ir reinen w^, ir werden man, 6S,8i 
e; Btet alsö da; man mir muo; 
dr nnde mixmecHchen gmo^ 

noch volleclicher bieten an. 
ö Des habet ir von schulden grosser reht dan e: 
weit ir voinemen. ich sage iu wcs. 
wol vierzec jär hab ich gesungen oder me 
von minnen und als iemon soL 
Dd waB ichB mit den andern geil: 
10 nn enwirt mirs nibt, e; wirt in gar. 
min minnesanc der diene in dar, 
und iuwer holde si min teiL 



(herausg. tob Sartsoh in den mittel* I giesse mid ihm ein reines tendtoeh 

deutschen gedichten) wird es V. 2065 f. reiche. — 10. auch Otto IV warf 
als ein besonderes r*>fbt de-j ritters 
hervorgehoben, dass man nach der 
mahlseit wasser ttber seine hSnde 



man vor, dass er die abtc münche 
und diu trauen wip nenne, s.zu n,37. 



5. von »chtUden aus zureichendem i ziemt, auch hier wie 83, 125. 155 



gründe, mit recht, reht das was 
einem ankommt, sei es eine fordening 
oder leistung. ' dazu seid ihr jetzt 
mit recht noch mehr verpfli^^htet als 
früher.' — 6. derselbe vers nur ir? 
ai ir mgalois 8094. — 9, und als 
itnum 9olf und awar so wie es sieh 



hebt der dichter seine sangesart als 
die rechte hervor, tmd = und smur 
begegnet bei "Walther noch 92, 18. 55. 

— 9. tehs. es bezieht sich auf singen. 

— 10. mirs. es.. es bezieht sich auf 
peil i0SffM. der gedankengang ist: 
*i«h Tordiene ietit nehi ehre als 
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Lät mich an eiine stabe gan 66, 33 

und werben ambe werdekeit 
15 mit unverzageter arebeit^ 
als ich von Mnde habe getän, 
Sd bin idi doch, swie nider ich si, der werden ein^ 
gennoc in minor m&;6 b6. 

da^ müct die nideron. vh mich da^ iht swache? nein. 
20 die biderben hänt mich desto ba^. 
Der werden wird*» diust so guot, 
da; man in; hcehste lop soi geben, 
e^ wart nie lobelicher ieben^ 
swer 86 dem ende rehte tuet 

DEB WELT LOHN. 

25 Welt, ich hän (ünen lön ersehen. 67,8 
swa; dt mir gist, daz nimest dü mir. 

wir scheiden alle blo;^ von dir. 
schäm dich, sol mir also geschehen. 
Ich hän lip unde sele (des was gar ze yU) 
80 gew&get tösentstnnt dar dich: 



früher, denn 'Wenn ich firttlm in6iiio i 

minnelieder san^, so bereiteten sie 
mir und den andern vergnügen (denn 
er «nrarb dadurch die gunst seiner 
herrin) : jetzt wird mir davon nichts 
mehr zu theil, euch fällt es ganz 
anheim. darum lohnt mir mit eurer 
hold.' 

13. lät leitet hiv^ nidit eine | 
thatsache sondern nur eine annähme 
ein z. b. 88) 68 lä einm ain geborn 
«0» küneges rippe , ' gesetst den feil, 
es sei einer königlicher abkunft;' 
aber nicht hier, denn v. 19 f. geht 
die rede in den iudicativ über, also 
ittttss auch» was in dem ersten fbeil 
der stroplie berichtet wird, ein factum 
sf-fn — *wenn ich auch als alter 
manu am stabe gehe, und ich strebe 
mit nnTerdrossmer arbeit, wie ich 
von kind anf gethanhabe, nach ehre 
und ansehen , so gehöre ich doch 
trotz meines niedern Standes , zu den 
elureawerten und stehe for meine ver- 



hiltnisse hoeh gmng. die niedrig 

gesinnten zwar ärgern sich darüber j 
ich steige aber eben dadurch in den 
äugen der edeln noch höher, dw 
ehrenwerten ansehen (also auch ich) 
verdient das höchste lob; und kein 
lobenswerteres leben gibt es, als 
wenn einer (wie ich t. 14) hie xum 
\ letzten augenblicke sein edles ziel 
verfolgt.' vgl. Rcinmar von Zweter 
HMS. 2, 209^ — 17. ein flexionslos 
statt mm-» Lehm, vom Iwein t. 105. 

— 18. nider v. 17 in besug auf die 
äusseren Verhältnisse, hier in bczug 
auf die gesionung. s. zu 31, 37. — 
S4.^ Winebeke (60, 9) itt lop 
ob allem !<>be, der an dem ende rehte 
tuot. dasselbe sprüchwort im MSF. 
(33, 29). Grimm , Freidank s. XCI. 

27. Hiob 1, 21 MtNft*« $aeM 
tiicro matris meae 0t nudus redibo 
illuc. Schulze bibl. sprichw. b. 24. 180. 

— 30. B. 43, 11 flu — 31. pronomen 
der zweiten petson fehlt, s. 48, 8. 8. 
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n« bin ich alt und hast mit mir din gampelspil: 
ist mir da^ zom, s6 lachest du. 
Nfi lache unz eine wilo noch: 
din jämertac wü schiere komen, 
35 and nimet dir swaa^ vaa hftst benomen, 
nnd brennet dich dar nmbe iedoch. 

DIE WAH&JS MINKS. 

Min sele mtte;e wol gevam! so 

ich h&n zer weite manegen lip 
.gemachet frd, man nnde wip: 
40 künd ich dar under mich bewarn! 

Lobe ich des libcs imini<j, deis der sele ieit: 

si gibt, si ein lüge, ich tobe. 

der wären ininne gibt si ganzer sttetekeit, 

wie guot si si, wies iemer wer. 
45 Lip, la die minne din dich Iftt, 

nnd habe die stseten minne wert; 

mich danket, der dü hast gegert, 

diu si nibt viscfa vm an den gr&t 

SEHNStrCHT NACH bSlC HIMMEL. 

Ich hat ein scha'ne^ bilde erkuru: 67,32 
50 Owe da? ich e?; ie gesach 

ald ie so vil zuoz ime gesprach l 

e^ h4t schoen unde rede verloni. 

Da wonte ein wander inne: da; fnor ine wei; war: 

dä von gesweic da; bilde ies&. 



88, III. vgl. amn. zn 53, 18. — 
36. iedoehf der gei^ate liegt in 
V. 33. 

38. vgl. 12,17. — 40. «wäre es 
mir gelungen, nuoh selbst dabei zu 



er sein sollte, die redensart findet 
sich noch im Esop dee Eoikud 
Waldis (III, 11, 44). 

49. bilde stn. das äussere ansehen, 
die gestalt eines dingee. des woxt 



bewahren, im irdischen treiben die \ nimmt aber ähnlich wie gestalt, per 



seele zu retten.' — 43. die wäriti 
flWfHte, die hiinniligehe, ist der minne 
des Itbesy der irdischen en^egenge- 
setzt. Tgl. 88, 129. — 48. Tann- 
häusers hofzucht (Haupts zschr. 
6,492. 496) tfr iU nikt visch unz an 
Mn grMj nieht Tdlkomxnett das, was 



amt u. a. concrctere bedeutung an, der 
leib. Konrad von Würzburg (MeHur 
und Partonopier Oerm. 12, 80) iCs 

vninnceFiche^ bilde wart aham ein tote 
bleich, Hin »iaht und eilen im gesweich 
und alle aine wilze. — 53. über dm 
gelnraneb der mnb«sh«D. negation ne 
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87, 55 — 88, 6 



56 sin l^jerteevarwe wart »6 kaikelvar, 

da^ verlös smac imde schin. 
Min bilde, ob icb bekorkpJt bin 
in dir, sö la mich üz also 
da; wir ein ander Tluden frö : 
60 wan ich mno; aber wider in. 



88. DIE TRÄGEN ENCxEL. 

Von Friedrich II aufgeford^ war Wultli« r durch spruch und lied 
bei fürsten und volk den kreuzzns^ zu fördern iKiiiüht. hier wendet er 
sich auch an die engel, die trotz ihrer gÖttlicheu kriifte noch nicbta z\ir 
befreinng des gelobten landes gethan hätten, auf' die <]^rosse masse des 
Volkes int das lied olfenbar nicht berechnet, ich glaube, Walther hat es 
auf jenem rtichstitge in Frankfurt vorgetragen , auf dem er auch den fürsten 
riet, der abreise des kaiserä uach Italien und Fula^tina keine hiudernisäe 
in den weg zu legen, damit de ilw nur los worden, in einer yersamm- 
lung , die der überaui freinnmg« Fxiedrioli II susammeii bemfen hafte, fand 
dierar frivolere ton gewiss Tiel beifalL * ttber das Tersmass s. eudeit s. 35. 

Der anegenge uii* gcwan 78, 24 

und anegenge macheu kan, 
der kan wol ende machen und an ende. 
1^ da; alle; stet in siner hende, 
5 wer w»re danne lobes sd wol wert? 
der aS der erste in mtner wise: 



in dem eingesohobenen in weif s. 

Hoffmanns fundgr. 1, 289 f. — 60. näm- 
lich beim gericht im thale Josaphat. 
— gedaukengang und sinn ist : * Ich 
hatte mir ein sehdnes bfld ersehen, 
o weh , dass ich es je sah , dass ich 
je mit ihm so vifl verkehrte, seine 
Schönheit und rede sind dahin, seine 
henrliehkeit ist entflohen, so dass es 
verstummte, seine blühende färbe ist 
erloschen, duft und schein verloren, 
mein bild , wenn ich in dir gefangen i 
bin, Uss mlioh berat», dass wir uns I 

2. anegetige stn. der anfang. ane- 
gane stm. auspicium. 'der welcher 
selbst ohne aafimg ist, nnd einen 
anfimg (der dinge) maehen kann, der 



froh wider finden, wenn ich wider 

hinein muss.' weder TOn der gelieb- 
ten "Walthers, noch von der weit 
ist hier die rede, sondern von leib 
nnd Seele, die genaue Scheidung 
zwischen beiden wer dem mittelalter, 
das in dem menschen weniger eine 
einheit als die Verbindung zweier 
feindlicher demente sah, geläufiger 
ab uns. aus dieser aufEssaung erklä- 
ren sich die preisenden ausdrücke 
des eigenen ieibes. der dichter sieht 
ihn als etwas fremdes an. 

kann auch das ende bereiten und 
unendliches.' — 6. wise ton oder 
melodie nnd lied 16, 9. 84, 2. 94, 8. 
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sin lop vor allem priäe: 

da^ lop ist sselic, des er gert 

Nil lob(Mi wir die sOe?en maget, 78, 32 

10 der ii- sun meiner uilit versaget. 

si ist des muoter, der von lu'lle uns löste: 

da^ ist uns ein trost vor allem tröste, 

da^ man dä ze himcl ir willen taot 

nü dar, die alten mit deu jungen, 
16 da; ir werde lop gesnngeiL 

Bist guot ze lobenne, sie ist gnot 

leb solt iuch engele gitteren onch, 79, i 

wan da; idi bin niht gar ein gonch: 

wa? habet ir der beiden noch zerstoeret? 
ÄO Sit iuch niemau bilit noch nieiüau iioeret, 

safTciit, wa^ hänt ir noch dar zuo getÄn? 

moht ich j/ot stille als ir ger(M:lien, 

mit wem solt ich mich besprechen? • 

ich wolte lach herren ruowon lan. 
U Her Michahel, her Gabriel, 79,9 

her tiofelB vient Baphah^l, 

ir pflegent iviiBbeit steilce und arzenie, 

dar zuo bftnt ir engelkoere drie, 

die mit willen leistent iwer gebot: 
so weit ir min lop, sd sint bescheiden 

und schadont allerei-st dtni beiden: 

lopt ich iuch e, da; waere ir spot. 

GRAF DIETHEB VOK KATZENSLLENB06EN. 
Die beiden eprfiolie lind an Diether II, grafen von EBtteneUenbogen 
gericlitet. ' die Xatsendleiütogeiier waren von altece her vaeallen der der- 



9. s. zu 89, 63. Morner (HMS. 
2, 24»') nü wis <ft* mlf» ^ebtVe, aCt 
Än aun dir nild versaget . . ich wei^ 
woi »we» du an in gerstj dag er dof 
äfUi tuet. — > 18. vgl en» nU vor 
aller n$t 49, 59. — 14. der artikel 
bei der anrede, s. zu 84, 37. 

25. Pfeiffer vergleicht aus Diemers 
gediohten (III, 24ff.) do geachuof got 
zewäre dri cjxjtl /itre, der eine heilet 
MicAßhü, der ander Jteiset Gabriä, der 



dritte %»t üwäre ein medicinäre Ra- 
phahel genennet; von der genad^ er 
nns kuvdetf so kündet MichahH dd 
6i, das gote nikt gelieh«» Gabriii 
von i^Mr eterke. aollten die eigra- 
schaften in derselben Ordnung aufge- 
zahlt werden wie die personen, so 
müsste die stärke der Weisheit vor* 
angehen, vgl aber Müllenhoff 

I.aiirin v. 230. — 29. mit iriUe» 
gern, nicht ' abeichtlich ' s. sa 33, 20. 
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tigen bitohfife für die Betmuiger Muk, in jMÜäbitat ne tplter atadt und 
BehloM Darmstadt gründeten, liatten also anlass in Wünbnig au Terkebnn.' 

Rieger, Walthers leben a. 56. da Walther seit dem jähre 1280 aioh in 
Würzburg aufhielt, mag er ihn dort gesehen und die beiden aprfiohe an 

ihn gerichtet haben. 

Ich bin dem Bogen»re holt 80, i7 

gar dae g&be und &iie solt: 
Sfi er ist milte, swie klem ichs gemhi^e. 

sd nie^e in aber ein Pdlftn aide ein Riu^e: 

da; ist allc^ äne minen ha;. 

in bnehte ein meister ba^ ze nuere 

danne tüseut siianciiziere, ^ 
40 tsdt er den hovewerdeu ba;. 

Den dtemant den edelen stein 80,86 

gap mir der schoenstcn ritter ein : 
äne bete wart mir diu gäbe sine, 
jo lob ich niht die e^ehceiie nach dem schine: 
45 milter man ist sehcene und wol gezogen, 
man sol die inrc tugent kiren: 
sö ist da; ü^cr lop nach Sren, 
sam des von Katzenellenbogen. ' 

DIj: KUNST DES GEBENS. 
Auch in diesem spniche ist wider von einem herren die rede , der 
versprochen , was er nicht halten konnte, vielleicht gehört er nach Xäru- 
fhen. fl. an 84, 51. 83, 91. 



35. suic kleine d. h. wenn auch 
gar nicht. — 36. m, gewöhnlicher 
wiüre «In; aber auch der aoenaatiT 
wird mit nttfm in dieaev bedetttnng 

verbunden, s, Lacbmanns anm. — 
sin Fole oder ein Mime d. h. kerls, 
die von ordentliebem gesange niebte 
verstehen. frraf Dicfher hielt also 
an seinem hole sänger, aber solche, 
die nach Walthers meinung nichts ! 
wert waren. — 38. einen u mme 
bringen jemand einen (guten) namen 
machen, e. anm. xa 82,30. 

48. ^ tthmtHtn ritter eht. ein 
unflectiert Tgl. 87, 17. Lacbm. zum ' 
Iwein lOÖ. — 43. Walthcr wiU den 
vorhergehenden sprnch nicht als bitte 

Weither v. d. Vogelweide v. Wilmann 



anfgefasst haben. — 'in f. mnn mus?? 
die tugend der seele zeigen, dann 
erat steht es nm die des leibea nä^ 
eretij d. h. so daaa ihr ehre gebfihrt. 
lop. s. zu 83, 137. — wenn Walther 
sich ausdrücklich verwahrt, als habe 
er bei den werten <br »eJietn$im rOttr 
lin die körperliche Schönheit im auge 
gehabt, bo konnte das leicht den 
! schein cr\veck€ix, dass er diese dem 
Bogener abspreche, hat man ihm 
wirklich den n' l iBchon einwand ge- 
macht and weist Weither ihn mit 
dem spmebe an «elBe lehe ttH wei, 
' daz man si heife echcene, manne stH 
übel, es; ist ze weieh tmd ofte ham 
(83, 171) znrück? 
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Swelcb h^rre nSeman nüit versaget, so, ii 

50 der ist an gebender kunst verschraget: 

der muo:^ wmoT nötic sin ald triegen. 
zollen versagen siut be;5^er danne ein liegen, 
gehei^p! minro nnde grüe7,e ba^. 

• well er ze rchte umb ere sorgen, 
$s swes er niht müge ü; geborgen 

noch selbe enhabe, versage doch da;. 

Unmä^o , nim dich beidia an, so, 19 

manllchia wip, wi|>Iiche man: 
pfiifliche litter, ritterüdie y^esL, 
60 mit den solt dü dinen willen scbaffen: 
ich wil dir si gar ze stinre geben, 

• und alte junghirren fttr eigen : 
ich wil dir junge altherren zeigen, 
daz Bi dir twerhes hellen leben. 

YBRVANBSCHAFT UND FKEUNBSGHAFT. 

65 Man hdhgemäc, an friunden kranc, 79,17 
da; ist ein swacher habedanc: 



50. 'der iit in b«sttg auf die kunst 

des gebens mit pallisaden eingeschlos- 
sen, kann sie nicht üben.' — 52. vgl. 
84, 58. — 53. und grü4ie ba? f 'und 
benehme riehfrenndliclier.' vgLSS^Si. 
durch liebeiHwünh'gkeit möge er fes- 
seln, wo er es durch freigebigkeit 
nicht kann, der spruch 84, 81 kann 
tioh nicht auf dieselbe peraon be- 
ziehen. — 65. 'was er nicht aus- 
leihen, nicht missen kann.' vgl. 83, 99. 

58. mmitthiu urCj» vgl. Crerrelin 
(HMS. S. 37*^) ein menlich wip, ein 
Wfplieh man , er habe die »pille , «t 
da? awert ; Meissner (HMS. 3, 90"). — 
59. Tgl. Meieener (HMS. 8, 108») 

hovcmunchc nnf h!i,sfrrr!t((-r mnt sohe- 
deliche bctelaire ; Reinmar von Zwcter 
5ber h**vemünehe und tWtten-itter 
(HMS. 2, 201») ; Simplicissimus (1,48) 
Wo die Soldaten steckn und braten 
Mwl Pfaffen zu weltlichen dingen rathm J 



tmd toeiber führen da* ngimemt da 
nimmt» gar »dien «m gute» end. 

65. AdjcctiTa und pronomina pos- 
sessiva stehen auch bei Walther häufig 
hinter ihrem tnbstaatiTnm, «bermir 

an foljTfnilon stollon ohne reirnwort 
zu sein : unser alter vrön {vrön häuüg 
nachgestellt s. Gr. III, 145 anm.) 
83, 20 ; von Söme keiser her» 93, 41 ; 
/fer Winter kalt 30, 8 ; frouwe win 
63, 17. das bedürlnis dea reime« 
eehfitzte alto die freiheit der wort* 
Stellung, in andern lallen z. b. ez *M 
vil küme ein cfchics (rtfsteKn , so kleine 
nceune ichs; tu gesage ir lachet mi» 
S5,6; iehMn^wventufrimUwImnt 
so sincvcl an stner atate ist est appo- 
sition ; und 92, 1 1 der tvarheit halber 
verjehcn, 20, 5 minen schaden halben 
niht geu-an praedicatiTee adjectivum. 
flectiert Ui das nathgcstcllto adjecti- 
vum nur dreimal: an einen anger 



Digitized by Googl 



307 88, «7 — 90 

ba^ gehilfet friimtschftft &no sippe. 
lä einen sin geborn von küneges rippe: 
OY enhabo friunt , wa^ liillbt das;? 
70 niägscliait ist ein sclbwahson ere : 
80 muo^ man trmndc verdienen^ sero. 
mäc hilfet wol, Munt verre ba;. 

FBSÜNDSCHAFT. 
Dieser und di« bcidm folgenden sprüehe können sich auf dunlbe 

freondscbaftsrerhältnis besiehen wie 84, 71. 101. ein untreuer Areund hatte 

den dichter einem höhern zu gefallen aufgegeben. 

Swer sich zc friande gewinnen 14t 79, S5 

und onch d4 bi die tilgende h&t 
75 da; er sich äne wanken Ht bebalteii, 

des fiiimdes mac man gerne schdne walten. 

Ich hSok eteswenne Munt erkom 

86 sinewel an stner stsete. 

swie gerne ich in behalteu hjete, 
80 da^ ich in muoste hän verlorn. 

Swer mir ist slipfic als ein fa 79, ss 

nnd mich üf hebt in ballcs vds, 
sinewell ich dem in sincn hauden, 
da^ sol zunstiPte nieman an mir anden, 
85 Sit ich dem ^^etiiuwon friunde bin 
einlcetic unde wol gevieret. 
swes muot mir ist sö vech gezieret, 
nü ans nA sd, den walge ich hin. 

ÜBERMUT. 

Sich wolte ein ses gesibent hän 80, 3 

90 üf einen hohvertigen wän: 

langen 61,6; ir knmba' manecvalter { man ztto swein der wälgHf von dem 



55, 22; diu gäbe sine 88,43. an allen 
drei atellon steht es im reim, anders 
in dem vneehten epmch XXX, 2. — 

67. vgl. Konrnd von "Würzliui-fr ;TT]\rS. 
2, 331**) ein triitgeseiie itit beg^er d/tnne 
vil unholder mäge ^ und die anmerk. 
SU Sinroek» ttbenetzun^ I, 2^24. 

81. Reinmar von Zweter illMS. 
%f 188*) von »inowellem tnuote ein 



W(il(jct er ouch tcider dan ^ nu walge 
hin, nü walge her eins ungevierten 
memnn nmot. 86. pevi^ret (Haupt 

zur Winsbckin 10, lO^i : der ausdnu k 
ist wol dem lateinischen quadratu$, 
und dieses dem griechischen rerpn- 
ytavog nachgebildet. 

89. "Wiifkoniagcl (T)ci Simrock 
If S23) bemerkt, das gleicbnis scheine 

20* 



88, 91 — 109 
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808 Strebte e; sßre nÄch der flbermä^e. 

swer der mä^e brechen wil ir strafe, 
dem gevellet lihte ein enger pfat. 
höhvertic ses, nü stant gedi'iet! 
96 dir was zem seso ein velt gefriet: 
uü sminc dich au der drien stat. 

SELl?STÜBEß WINDUXG. 

Wer sieht deu lewen? wer sieht den risen 8i, I 

wer überwindet jenen und disen ? 
da; tuot joner der sich selber twinget 
100 und allia sinin lit in hnote bringet 
der wilde in Btnter zühte habe, 
geligenin zoht und adiame vor gesten 
mögen wol eine idle erglesten: 
der sebtn nimt drftte fd ont abe. 

F£ILHEIT. 

Drdnld diMute werden untenehiedeii: loldie die man Ar geriagin 
lohn ftbenuinmt (y. 1 — 8), iolche die men freiwillig letetet (y. 4. 6), und 
Bolehe XU denen man eieh iwingen lisii dweb die ente «rt letct man 
sich selbst herab , die sweite gexeicbt mm heil, die dritte seliibdet und 
jegt täuschender ho£^ung aaeh. 

105 Wolveile imwirdet manegen Up. 8i, li 

ir werden man, ir reiniu wip, 
niht enätt durch kranke miete Teile, 
e; mno; slre at^n an inwerm heile, 
weit ir iuch vergeben binden lan. 



von einem brett- oder wflxfelspiel 

hergenommen zu soin. eine sechs 
wollte zur sieben werden, eine zahl 
die auf dem würfel nicht vorkommt, 
aur strafe ihres hochmuts wurde sie 
f-ur drei hcraligcsetzt. — Sif'er xchone 
in ainer mä;e lebet^ dem mohte nietner 
werden ha?, teh taeh ie ewer m höhe 
etrebt, da:: o- dar n^ch wtU utumien 
#«?. (HMS. 3, 468"^). — 92. 'wer 
der mä^e die Strasse zerstören will.' 
vgl SO, 66. 

99. Provprb. IG, 32. meh'or e-st 
Iw^mimi» robiuto, et qut dominatur l 



in tmkmm mum eo qui «ünKetMl. 

Schulze bibl. sprichw. s. 58. — 
102. geligeniu von Ifhen, yn.6 giäig«Hf 
gerigen f getigen von geOlken^ HiAM, 
21^1. *sekam die man borget durch 
die gente, diu scJiam diu enist niht gtr 
mtmate (MMS. 410).' Haupt 

lOS. Burkhard Waldie (Eflop 
III, 92, 207) das wolfeyl macht aß 
ding reracht — 108. »ten an be- 
deutet gewöhnlich beruhen auf, be- 
gründet eeün in; hier kann ei fdf 
an iutcerm heile nichts ander* ? >i piksen, 
i ale *e8 gereicht euch zun heil.' — 
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110 zondanke velle imwlrdet fl^: 

da bi so swachet iuwer ere, 
und ziahet doch üf smsehen wän. 

ABMVT UND BEIOHTTTM. 

Swelch man Wirt &ne muot ze rieh, 81, ts 

wil er ze sere stritten sich 
116 M sine richheit, sö wirt or zo hcre. 

zo rieh und zarm diu lesciieut beide sere 

an sumelichen liuten rehton muot 

swä ühric ncheit ziüite slacket 

und fibric annnot sinne zocket, 
ISO d& danket mich enweder; gaot. 

WAHEE UINN£. 
Din minne ist weder man noch wip, 81, 3i 

fli h&t noch sdl» noch den lip, 
si gelidiet sich dekemem bilde, 
ir nam ist knnt, si selbe ist aber wiMe, 
126 uiide enkan doch nieman äne sie 
der gotes huiden iiiht gewinnen 



si kam in valsche; herze nie. 



ist in nnsem kurzen tagen 8S, 3 

130 n&ch minne Talsches yil geslagen: 
swer abe ir insigel rehte eikande, 



110 «NidkmAw wider irillen, gezwun- | <for», au «$mmtm, an aapientiam? etd 
gen. in Wolframs Wilh. 179,29 ist ßlhis: hotitm quodlibet indiget alio. 



08 wüleeltch» entgegengesetzt. 

111. Bubject fehlt «. zu 87,31. — 

112. si0hm «(NHMMW mifih tie- 

len auf. 



121. Walther hat in diesem und 
dem folgenden spmoh die himmlieehe 
minne im auge. die ^ge ob die 

minne mann oder weib, er oder « 



llS.ncÄrerkürztaasrtM 8. eiiileit. sei, wird auch in Ulrichs von Lich> 
i. 67. — H8. veratand und gut 1 tenstein firanendienet (a. 434) und hi 



gehörten eben zusammen, eins ohne 
das andere taugt nicht, s. 32, 30. 
Ecclesiast. 7, 11 Bona mt »apimiia 
eumposaessione. Petrus Alfonsi (disci- 
plina cleri' ilj^ IV, 9) quidam loguens 
cum ßlio suo inquii: quid malU» tibi 



Wolframs Titurcl (str. R4) behandelt 

— 124. vgl. 23, 8. 55, 27tf. 

129. in kurzen tagen s. zu 80, 52. 

— 180. 'es werden falsche minne- 
stücke geprägt.' bruder BtrtboM 
(s. 265 Kl.) »6 hät der tiußl faUehe 
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dem setee ich mme irftrheit dos ze pfiuoMle, 
wolt er ir geleite volgen mite, 
da; in imfaoge nibt enlttege. 

Idö minn ist ze himel sö gcfüege, 
da^ ich si dar geleites bite. 



89. LEIGH. 

Inhalt : Dreieiniger gott , ueude luiö deine lelure v. 1 — 9. der teufel 
und die begierde des fleiicliea haben uiw tob dir entfernt de erbeben 
dob widor didi : du aber vemioihte sie — deom du kamtat es mm lobe 
deines namens und sur schände des Terfftbrers. sei dn des gelobt t. 10 — 97 

Und die jnngfrau Uana» die mutter des erlosera. Haria bitte für 
uns und sende uns zu deinem preise bimwiHsehen trost. t. 97 — 66. Yon 
dir ist durch das wort des geistcs der ewige gott als mensch geboren. 
Maria und Christus sendet uns hilfe! ohne ea(^ mag niemand errettet 
werden, v. 67 — 94. t 

Ohne reue sind wir verloren, möge gott sie uns senden durch seinen 
heiligen geist , der den harten herzen wahre reue geben kann und sie von 
der Sündenlast erleichtern. Vater und söhn, sende uns den rechten geist, 
dass er uns labe. t. 95 — 117. 

Bm ehristUehe leben Eegt dar nieder, toh Born ans erwartet es Tsr- 
geblieh die rechte lehre, dort ist es rM^t* und sohntalos , denn die Simonis 
herrscht t. 118 — 186. Gbristentom nnd ehristenhdt, ducistlielies bekennt* 
nis nnd ehrisUiehe w«rke gehören zusammen, an beiden gebrieht es ans. 
T. 127 — 13.'$. 

An beiden helfe uns gott. du, Maria, besänftige seinen ^''orcchten 
zoru; barmherzige mutter , lass deine bitte Tor dem Urquell der barmherzig- 
keit erklingen, v. 134 - 154. 

Dann haben wir diu Zuversicht , das» unaerc schuld von uns geuom- 
men werde, hilf uns, dass wir sie mit beständig währenden renefluinea 
abwaschen, die nur gott und du au geben im stände ist t. 156^160. 

Seinmn hauptinhalte nach entspricht der leioh einem gUnbrnsbekenntsii 
und der sich daran knapfenden beidite, wie etwa dem Bamberger glanben 
(MSD. 228 ff.), dort folgt auf die absehwSrnng des tcufels das bekenntois 
des dreieinigen gottes» des vatcrs, des sohnes und des heiligen geistss: 
dann die beichte und die bitte , gott möge die sünden vergeben. di( selbfn 
theüe sind auch in Walthers gedieht zu erkennen, aber sie sind künstlich 



minne geslagen iif die wäre minue. 
s. Lachmanns anm. und Waokemagcl 
bei Simrock I, 191 f. — 133. die 
minnc als königin gibt dent erden- 
pilger das geleite. Woilranis Titurel 



51,2 minnti Mt üf erde hua: ze himel 
ist rem* für got ir g0Mt0. — 135. 
füeg* passend, angemessen und danm 
gern gesehen. 
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mit einandM TerknttpA und Tem«rt. namenfUdi hat die marieBTerehrmig, 
die mit dem blühenden rittertnm uu4g verwandt ist, ihren reichen bilder- 
Bchmnck geliehen, hinter dem das bekenntnit y<m gott dem erldser fitst 

in den hintergmnd tritt, ^io die huupttheüe des Icichoa metrisch scharf 
von einander geschieden nnd doch wider aufs engste mit einander verbunden 
sind (s. einl. s. :J5tf.), so auch die gruppen, in die der inhalt zerfallt, der 
metrisfhf hauptubschnitt ist zwiscbin v. 94 uml 05; hier ist aurh der 
bedt ut. iiN te in der gedtinkenform. Avähreud der dichter v. 27. 28 von dem 
bekcuutius gottes zu dem der Maria möglichst leise hinübergleitet, fehlt 
Ton dem bekenntnis des erlösers zu dem des heiligen gcistes jeder formale 
Übergang, ja er atellt sie nieht einmal unmittelbar nebeneinander, sondern 
begümt den sweiten tiieil mit dar notwendigkeit der reue, und leitet ans 
ihr erst die bitte um den heiligen geiet her. ao greift dieaer absohnitt 
des glauben in das Bondenbekenntnia hinüber und bildet die TennitÜung 
beider theile. die bitte um reue und Vergebung folgt nicht erst auf die 
beichte, Bondem sie zieht sich durch das ganze werk hindurch und ver- 
knüpft die verschiedenen gedankenkreise , wie in metrischer beziehung ein- 
ander gleiche und sich eiitsprecbeiule abschnitte durch die melodie auf 
einander hinweisen, und wie das inetrum am .scbluss des leiches zum 
anfang zui'ückkehrt und an einzelne vorhergegangene theile deutlich wider 
anklingt, mderholt sieh auch die bitte, dass gott helfen möge 9. 136), 
Maria fSr uns bitten (t. 63. 139) und btide uns die etfitige reue aendm, 
damit wir unsere afindtti abwaschen (157 — 160. 99ff.). 

I Got, diner Trinitate, 3, l 

die ie boslo^^en hale 

din fürgedanc mit i-äto, 

der jehen wir, mit drionge 
5 diu drie ist ein einonge, 
n Ein got der höbe h^, 3, 6 

(t&a ie selbwesende ere 



1 — 9. 'Gkitt, von deiner dreieioig- 
keit, welche dein vorausdenken von 
ewigkeit her weise vereini<2:t hatte, 
von der bekennen wir: die drei ibt 
mit der dreiheit mne einheit (we- 
seneinheit mit personendreihcit), ein 
gott , der hohe , hehre — seine von 
anbeginn aus sich selbst seiende 
harrUohkeit ist immer ohne ende — , 
der sende un« seine lehre.' — 
2. öeriMgM zusammenschliessen; im 
mhd. nie «MuKÜMm capere. — 3, mit 
rät9 in übnlegter kluger weise, die 
praep. mit mit einem tubst. vertritt 



häufig das adverbinm. — 4. was 

bekannt wird, sollte eigentlich im 
genitiv oder einem satz mit da.; ste- 
hen: die folgenden sätze aber haben 
sich der abhangigkeit entaogen. — > 
vgl. ßdes antem catlolica haec esf , ut 
unum deum in trinitate et trinitatem 
in tmitof« vmertmur. dag itt diu 
älliclia gelouba da^ uttir einen g4t erem 
an trinitate unde tHnitaient tn> ^nntaiU 
i^MSD. 190 z. 69, vgL 195 z. 4ü). 

6. ^ Ar A. A. Ist dem ge- 
danken nach object zvijehen, zugleich 
aber auch subjeot an y. 9. — 7. 
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verendet xdemer mere), 

der sende uns sine lere. 
10 uns hat verleitet sere 

die sinne üf niange Sünde 

der türste belle abgrttnde. 
m Sin rat und bloedes fleischcs gir 8, la 

die Mut gererret, h^rre, uhb dir. 
15 8lt disin zwei dir sint ze balt 

und dft der beider h&st gewalt, 

86 tao da; dinem namen ze lobe, 

und hilf mn da^ wir mit dir obe 

geligen, und da^ din kraft uns gebe 
20 8ö starke staete widerstrebe. 
17 Dä von diu uame si geret 8, « 

und euch diu lop genieret, 

dä von Wirt er geuueret, 

der uns dä sünde leret 
y S5 Und der mts 6f tmkiasche jaget: 8, u 

sin Icraft von diner loraft verzaget 

des 0l dir iemer lop gesaget, 

und codi der reinen stiegen maget, 

von der uns ist der sun betaget, 
30 der ir ze kinde wol behaget 
yi Maget und muoter, schouwe der ki istenlieite not, i, 2 

du blüende gert Ardnes, üf gender morgenröt, 



touende. vgl. den got gimbich eben- 
selbt0€9entan im Bamberger glauben 
(HSD. 222, 19). 

13. *der firff ^md blwdcs ßeisches 
fir. Mai und JBeaüor 22,38.' Lehm. 
— 14. dii. du Mif nroi substantiTA 
ynuohäadBami g»w1ilaohto bt'zlig;licheB 
proDoraen steht der regel nach inx 
neutrum pluralis (v. 128), doch ge- 
itatten sieh die udid. aiebtor nicht 
sfltcn , von der noutralform ubzu- 
weinlicT! : so hier, während es im 
folguudcu verSD regelrecht äüiu zwei 
heilst TgL 68, 6 (: MUh) gtbro' 
ehen blmmen iinde gras; 2, 40 «{ä mle 
wir n Örtchen beide, ür. 4, 281. — l 



15. balt vgl. 22, aS. — 18. der mit 
und angeknüpfte But2 gibt den iabalt 
des ^ dii^f aa. 
22. vgl. V. 66. 

26. unkimche ist wer dem bliuden 
triebe folgt «Em mmMimA« zfigel- 
losigkeit und nnreine begierde. 

31. schofmen sehen mit absiebt 
und verstand vgl, 10, 17. 52,29. — 
die rdchen büder unter denen die 
jungfrau Maria und die geburt Christi 
verherrlicht werden, sind ^emeingut 
des mittelaltcrs. a. W. Grimm, vorr. 
zur Gtoldeneu schmiede Koorads ton 
Wiirzburg s. XVI S. — 3^? yr?' 
Aröm» naeh 4 Moses l'i, 8. vgl. Arn- 
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89, a3 — 46 



Ezechittes porte , diu nie wart iltf ge^, 
dnr die der kOnec herliche wart % uud in 

gelan. 

36 Alsd diu sunne schinet dui'ch ganz geworhte? glas, 
alsd gebar diu reine KriBt, diu magt und 

niuotcr was. 

yn Ein boach der bran, dä nie niht an be- 

senget noch verbrennet wart: A, 18 

breit mide ganz beleip stn glänz vor fiares 

flamme unvencibart. 
da; ist diu rräie magt aUeine, diu mit 
megetlicher art 

vm 40 le kindes muoter worden ist 4, ZZ 

an aller manne mitewist, 
und wider mcnneschlichen list 
den wären Krist 
gebar, der uns bedahte. 
45 Woi ir, da; Bi den ie getruoc, 
der nnsem tdt ze töde slnoc! 



rtaiil«r marienleich (MSD. XXXYIII, 
64) otig bezeichcmde dich teilen de 
mandeim ewig , de vore gode bluode: 
dt( wo» AriH99 n$ode. d$ ttmeni 
bit den bhtomen erouvedc die mandelen, j 
Melker niarienUed (MSD. XXXIX, 1) | 
lü leit in erde Aaron eine gcrte: diu 
gehtat ftfiff«, nutneMm aUo «Ute. die 
tüe;;e hast dü füre hräht, muoter 
äne fnaimes r/tt Maria, a. Urimm a. 
a. o. 8. XXXIII. — ü/ gender mor- 
g$mrH (stm.) naeh . oant. otnt 6, 9 
quae est i'sta qiiae pro(jrcditur qiin.si 
attrora eoneurgene, s. Grimiu s. XXXIX. 
— S8. SuehUle» portewuhlELBBi^idl 
44| S dixii miki J«hov», perta hacc 
clausa esto, non aperitor et quis- 
ftum non ingrecUter pey eamy quia 
lehova Dens JieraeUe ingreteue eti ea. 
B. Grimm s. XXX TT Arnsteiner raa- 
rienleicli (MSD. XXXVIII, 70). 
35. Tgl. Arnst. mar. v. 16 ii. Grimm 
XXXr. nü nuvhet-, taU «Hu mnne 
durehschhte (jante^ glas . als srvanger 
imrt diu nmoter reine^ die Ktiet gebar j 



und dannoch maget was. HMS. 3, 468i. 
' f/c worhfe^ steht nicht Iii 'Jssig ; es be- 
deutet zu fensterschcibeu verarbeitetes ; 
abo venettrgißs TgL USD» », 108 t. 89 
und anm.' Zacher. — 86. mit den 
Worten tnaget und muoter kehrt der 
Bchluss des abschnitts zum aoiaug 
doiaelben sorüok. 

.^7. in dem entsprechenden theile 
(t. 120 f.) sind die caesuren weiblich. 
— 8. Arnstein, marienl. v. 44. Grimm 
s. XXXI f. — 38. M( ist im mhd. 
überhsiupt gross, man spricht von 
breitei- werdekeitf breiter tugent , brei- 
ter gewaU ii. s. w. abo 'ausgedelmt 
(weit hin leuchtend) und unTeraehrt 
blieb sein grlanz.' 

41. mitewist xon miteweeen. Pfeiffei 
▼erKieioht ans eiiiem ungedrackten 
Melker bruchstück die stiege muoter 
ei' meinet , diu lun da ht hetctset ist, 
da^s äne manne mittewist eines sunes 
genas. — 48. Uti, stm. weisheiti 
klugheit ; ' der menschenweisheit zu- 
wider.' — 46, vgl. Muuer (HMS. 
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mit crfnen blnote er ab aus twuoc 

(ieu uiigefuoc 

den Evün schulde uns brahte. 

IX 60 Salomönes höhes trones bist du, trowe, 

ein seldo here imd oacb gebietcriime 4,38 
balsamito, margarite, ob allen magden 

bist diA, maget, eia magt, ein kttn^ginne. 
gotes amme, e; was diu wanuxia ein palas 

kleine, d& da; reine lamp aleine 

lac besiegen inne. 

X [Dem lamme ist gar 5,4 
gclich gevar 

55 der inegde schar: 

die üPTiieut sin war 

und kercnt swar keret-j 

da^ lamp ist Knst 

da von du bist % 
60 nu alle frist 

gebcehet und geb&ret 

[des bistft frowe glret] 

nü Ute in da; er ans gewer 

dmx^ dicb des unser dürfte ger: 
66 du sende uns tröst von himel ber: 

des Wirt din lop gcmeret. 



2, 250*) eUr den ztoühm töt an ims 
ts tdde «Ihm, miä ab un* twuoc tün- 
den ungwttee. HHB. 3^468^ von «finM» 

töde sMrp der tot. 

&0. in dem entsprechenden theüe 
(¥. ist ff.) sind BBdere omiomil — 



ioamme. dö teas diu din wambe ein 
chrippe «Um» tamie MtXkm 
(MSD. XXXIX, 7, 6 f.); 
XLVIII, 26. 

V. 63 — 57. 8. kr. anm. — 
64. gObh gmnr abo wein, in 



$tkt9 ahd. »alida yfohnnng; mit ffeselle \ (arhe der Unschuld gekleidet. Tgl. 



zu »al. *(hi bist eine herrliche Woh- 
nung tur Salomons urhubeueu thron 
und i^eMeierin desselbea.' Laehnuutn 
ver^^lcicht 'Georg 270G hohiu p/alz 
und Jröne her» ÜtUomönea trÖM, s. auch 
Grimm XXX VI, 9. — 51. MmmMe 
vgL Grimm, s. XLIII, 6. — margarite 
die perle, s. Grimm XLI ,15. — 
52. (tmme Tgl. des hdtneie* Jteriu chu- 
neijhi , gebom wm Tntih Hvntme , des 
gotes sunnes amme Marienlob (MSD. 
XL, ö, 4—6) ; Orimm XXXVI, 30. — 



83, 180. — 55. maget ebenso wie 
virgo und Tic^iyti'Oi Ton unvermälilt 
und kaiiach lelMndm. Apooal. 14, 4: 
Iii i<uvt gut cum mtlieribns non sunt 
inquimti: virgines enim sunt, hi 
seqmsnhir offnum quoeumque ierit. — 

62. 8. kr. anm. — 64. durch dick 
um deinetwillen vgl. 26, 1 G. 51,21. 48. 

63, 36. 77, 29. 30. 80, 47. — ger 
3 p. sg. conj. praes. 65. a. il 
51, 9S. — 66. TgL r. tt. 



I 
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1)11 niagct vil unbewoUüu 

der Gedeönes wollen 

g(dicl)i'st du bevollcn, 
70 die got selbe bego^ mit sime toawo. 

ein wort ob allen Worten 

entolö; dinr 6ren porten, 

da; Bfte^e an allen orten 

dich h&t g6Btte;et, Bfle;e himelfroiiwe. 
76 Da; dem worte erwalisen 

da; ist von Idndes sinnen M: 

ej; >vuoh8 ze worte, und wart ein man. 

da merket alle ein wunder an: 

ein got der ie trewosende wart 
80 ein man nach nienueschlicher art. 

swa^ er noch wuuders iu begio, 

da; hat er ttberwuodert hie. 

des selben wandeneres hds 

was einer reinen megde kl4s 
65 wol vierzec woehen und niht 

&n alle sttnde und &ne wl. 
M Uten wir die mnoter 

und ouch der muoter bam, 



by, 67—88 
5, 19 



5,27 



5,89 



68. Euch der richtcr G, 37. ??8. 
wir gedmken Gedeönea wollt ^ des 
ffdoulm wir, der »ie hie vor numeger 
zit mit hlmeltowve gar bego^. Sunburg^ 
(HMS. 3, Ib^). 8. Grimm XXXV, 1 . 

— 72. Maria empfing (das wort) 
durah das obr. gewöbnUelier der Sin- 
gular dins oren. vgl. 51, 220. tkn 
bräht ouch dir ril chnte zm dinen 
ören in der heüic geist. Reiiimur von 
Zveter (HMS. 9, 918'»). din grwn 

ir durch diu oren drnnc , der V0)i des 
eiigelH munde ciane, da von du lie^e 
än allen wane si werdeti zein«r OfMiun. 

— 73. ort Btn. äusserstes ende, an 
«Um orten durch uii'l hnli — 
74. himelfrotttoe f biiuinclskoiiigin, 
deon froHicv (fem. «u g. frauja) 
bedeutet henin. vgl. Jferw bist 
vrvwegemntt temU 4uii$ vrmw mwrtUU 



icM^ Haupts zschr. 10, 36, 13. IG 13. 
Grimm XL, 27. — 77. scheint ver- 
derbt. Laehmeim Tenniitet f» got» 

und vergleicht Sunburg (IIMS. a, 76*) 
it^ einem worte icuoJis ein got, der 
doch ie wesende tvat : er wart memehe 
vundtr gpot , 48 «6» diu r0in» maget 
genaa. — 78. das wunder der mcnsch- 
wcrdunp: gottcs wird durch die widcr- 
holung des Wortes wunder, überumn- 
dem, mmdnwrt herrorgehobeB. vgl. 
Reinmar von Zwt'tur (IIMS. 2, 210»). 
denselben wundereere grö^ den aller wun- 
der unmder nie mit wunder ün^slös, 
den hete UfundirUoh ein meü i$tir, dd 
va rhct wunder an. da", u-as errt icunder 
an dem umnd^ratre, wie er mit wun- 
der in d»r meide weere u. b. w. — 
87. biten conj. — iii iliin Laudate 
Bonunnm (MSB, XLY) b^innen alle 
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Bi reine nnd er vil gaoter 

9U da^ si uns tuoii bowain; 
waii äue si kau uiemeu 
bic noch dort genesen: 
imd widerredet da^ iemen^ 
der moo; ein töre wesen. 

I 95 Wit» mac des ieraer werden rat, 6,7 

der uiitbc sine missetat 
nibt herzelicher riuwe hät? 
Sit got enheine Sünde i4t, 

n Die niht gerinwent zaller staut «, ii 

100 hin abe anz Af des henten gnoit 
WOB ist da; allen yü wol kant, 
da; niemer s^le wirt gerant^ 
din mit der sflnden swert ist wnnt, 
sin babe von gründe heiles funt. 

m 105 Nu ist uns riuwe tiure : 6, 17 

si sende uns güt ze stiore 
bi rinem niinnefiure. 
sin geist der vi! gehiiir& 



f?trophen mit ausnähme der zweiten 
mit nü loben, vgl. v. U6. 139. 88, 9. 
MSD. XXXVm T. 970. XL itr. 5. 
XLTV str. 8. — 89. «i reine und er 
vil guoter subjocte zu dorn folgenden 
nebensatze vorweggenommen, nnd in 
si T. 90 widerholt. — 90. Gr. 4, 94 
wird tuon an dieser stelle für ein 
hilfsverbum erklärt, ein gebrauch, 
d«r in settenen fSSLm aaeh für das 
mhd. gilt» 'hier aber ist der infini- 
tiv beumrn ffubstantivisch zu fassen: 
dass sie uns errettetwerden verfichaf- 
Zaeber. — 99. gtntun sieh vor 
übel bewahren , von übel frei sein 
und werden vgl. 50, 14. 80, r?7. 8.3,-77. 
— 94. muo^ bewahrt seine ur^prüng- 
liobe bedentoiig *«s begegnet' aueh 
im mhd. hier und da. 'dem passiert, 
dass er ein thor ist,' nicht wesent- 



] lieh verschieden von * der ist ein 
thor.' vgl. VI, 16. ö, 1. 71, 39. 

98. lat erlässt. mhd. erlaben mit 
dem acc. einen Tersohonen, frei lassen. 

99. gerimMtit der accnsatir der 
person ist ausgelassen, der gebrauch 
mit persönlichem suhject ist selten. 

105. tiure aus der bedeutong des 
ausgezeichneten, kostbaren entwickelt 
sich leicht die des seltenen; aus ihr 
der pebratich des wertes für etwas, 
das gar nicht mehr yorhanden ist. 
B. zn 6, 18. — 107. mktMßm Ue- 
besfener, der heilige geist. vgl. von 
• des h(£h.iten geistcs zunder din Ifp gar 
I geviurct stät HMS. i, 6b''. got der 

j mystiker 357, 18. — 108. gehimrt 
' lieblich, aag^ehm. rgl. 77, 44. 
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89, 109 — 123 



XV Der kau wol herteii heizen geben 9i 

HO wire rinwe nnd lihte; leben: 
dft ifider solte niemen streben. 
V Swft er die riuwc gi'inc wei^, e, ^4 

da machet or die liuwe liei^: 
ein wilde^ hvr/.v er alsö zamt, 
115 da; ei; sich aller Sünden schämt. 
VI Nü sende uns , vater ande son, den rehten 

geist her abe, 6,S9 
da; er mit siner 8fle;en finhte ein dflzre; herze 
erlabe. 

ankristenlicher dinge ist al diu krislenheit 86 toL 
8wä Eristentuom ze siechhÜB lit, dk tnot man 

im niht woL 

vu 120 In dürstet sero nach der lere als er 

von Roiiio was gewon : 6, 32 

der im die schancte und in da traucta als 
e, da wurd er vamde von. 
vm Swa; im da leides ie gewar, 6, sa 

da; kam von simonie gar, 



110. UUUe^ leben. \gL er lüter- 
Udtm Mekt0. do er Heh wol eichte, 
M» miem kloster balde er vuor Mar. 
Leg-. 67, Ol. du soH die .^ünde Mchtcn, 
dm herze drob entWUen Mar. Leg. 
S4, 698. Mm &r von «Am» tSndm 
sieh harte wol entlihte mit redeltcher 
bthte. Pass. 390. 22. lü,tf , die 
mich lestent , jsware schulde Walther 
TOB Brtsach (HM8. 2, 14S*>). ein ttkttf 
lebe» ist also ein durch rr^uc , bfirhte 
und busse von der sündenacbuld 
«rl«iebtert«6 und befreite« leben, vgl. 
W — 159/ Zaober. 

118. gerne irie ein adjectiv geeetzt: 

*vfo er weiss, dass die reue gerne 
ist, dass Piner gerne bereut.' 

116. vatrr und söhn senden dem 
dogma gemäss den heiligen geist. 
•.M8D.8. 192 z. 158. m,88. 196, 78. 
— ' 119. das 71 in kristentiimn ist nifht 
aeichen des gonitivs, der von 'tunh^ 1 
-mA«^, 'hSt^ die EU reinen ftblei- I 



tungsäilbeu geworden sind, nicht ab- 
hangen kann: ee beieet der krüten. 
nh.d. /äratentum, Volkstum, Völker te?iaft 
sind, da das erste wort zeichen der 
flexion trägt, unorganische bildungen 
s. Gr. 9, 564. — mmAAD« flenons- 
loser dativ. der kristentttorn , die 
christliche Irhre. ^vi^d als kranker 
nuum vurgeHtellt, der im siechhause 
liegt und von Boiii eineii labetniak 
erwartet. 

120. ein persönliches verbum 
dürsten, das "wir In besonderer be- 
deutung neben dem unpersönlichen 
haben , kennt das mhd. nicht. — ale 
relativ gebraucht =» der. — 121. der 
SS wenn einer vgl. 77, 11. 79, 34. 
83, 180. — 'vamde zu gange, inr 
GrieshabpTs predigten s. 14. die sie- 
e/tifi , also schiere so si an got gelou- 
bitin f »8 M*urdm m* wirinde* u. a. 
Lehm. s. auchUaupt zu M^F. 206, 15. 
in anderer bedeutung braucht daa 
worl Waltfaer 47,2. M, 6. 
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und ist er dft b6 fiiimde Imr, 

126 da^ ein getar 

niht sinon Rchadon gorüegen. 

Kristeutuum und kristenheit, 

der disiu zwei ^zesamne sneit, 

gcliche lanc, goliche breit, 
130 Hep ande leit, 

der weite oach da; wir tr&egen 

IX In Eriste kristenUcfae; leben. 

YAt M eine gegeben, 

nibt scheiden. 
Swelch kristen kristentuomes gibt 

an werken niht, der ist woi lialj) ein hoiden, 
(da; ist unser meiste n5t) da? eine ist Tm da? 

ander tot , nü stiore uns got an beiden, 

X I3i> Und gebe uns rat, 

Bit er uns \M 
sin bantgetät 
geheimen offenbare, 
nü senfte uns, frowe, stnen zom, 
uo barmherzic mnoter erkom, 



er es uns 
8Ö stdn wir uns 

an Worten, nnd 



7,17 



126. riiegen, gerücgm anzeigen, 
iiiraiikiftg«1»rinfif«D. — 197. 'ArMm- 

tuoni clirisdichc lehre, rliri>tlirl)or 
glaube, kn»ieti/mi ordo christianus, 
das in der gesammthcit der Christen 
Sur erscheinung kninmcDde chriatliohe 
leben, das mit dor Icliro ühereinstiin- 
men soll (vgl. 131. 132).' Zacher. — 
198. »e»am0M MiiA»». JobamiM Rothe 
fuhr' im ritterapiegd (s. zu 9, 24) 
V. 17G5Ü. das tragen von htuiten kloi- 
dem aus mehrorlei färben als ein 
vorreefat der rittersehaft auf. lolobe 
^(}\s'iiiidc'r pfli'gtcn au« zvKoi hälfton 
in verschiedener iarbo zusammen ge- 
setzt zu werden, »i truoe einen roe 
uiitm v9n wiB«in mmiten gumüm pü 
gsliche, ehiv u^ rhrUhe Wi^Mlnisv. 746. 
auf den büderu in der Weingartner 
bdaobr. iat Friodridia tou Hausen 
rock roth und grau, des truchsessen 
von Singenbcrg roth und grün, Hein- 
richs von Yeldegge roth und gelb. 



80 wie die häliteu des gewandes von 
gleicbein soluiitte sein miiMtoii, «o 

sind iiuoh Christentum und Christen- 
heit zugeschnitten, vgl. 20, 2.i, 32,31. 
'Gottfrieds Tristan 4568. Georg4ö87.' 
Lehm. — 130. Uep und leit ein 
absoluter nrcusativ. v^\. 8.3, 135. *der 
welcher Christentum und Christenheit 
für gliiek und unglück an «inand« 
fügte.' 

132. üf eine zn einander, ?:u*Hin- 
men. s. kr. anm. — 13.J. giht von 
j'ehMt. vor i gebt J in di« media g 
über. Gr. 1,433 f. — vit lüzzel hel- 
fe nf sehcmiu wort , so wir der tcerke 
niht entmn HMS. 3, 468*. der glaube 
ohne werke ist todt, Jaeobi 9, 17. 
Schulze bibl. rti)rich\v. s, 184. 

137. htmtgetät stf. rin ist mchi 
yerkiinrter aoeosatiT, loiidam nomi- 
natiT mit dem die verba lidssen und 
nennen im mhd öfter construiert 
werden. Tgl. 80, 42. Gr. 4, 691 f. — 
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dü Mer rdfie sonder dorn, 

dü sunnevarwiu kliire. 

Dich lobet der höhen engel schar: 7,86 
doch brähten si din lop nie dar 
145 da? e? volendet wurde gar, 

Bk ie wurde gesosgeib 7,88 
in stimmen oder von znngen 
ts; allen ordenmigen 
ze himel imd df der erde. 
150 ich mane dich, gotes werde, 

Wir biten nmb unser scholde dich, i, ds 

da^ dA nns stst gensedielich, 

So da^ din bete erklinge 7, S6 

vor der barmunge urspriiigc; 
165 s6 hau wir des gedinge, 
diu schulde werde ringe, 

Dk mite wir sero sin beladen. 7,38 
hilf uns da; wir Bi abe gebaden 
Mit stffite wemder rinwe mnb unser missetiit, 
ISO die &ne got nnd &ne dich meman ze gebenne h&t 



141. rose swm. und swf. vgl. 2, 12 
röae sunder dorn nach eant. oant. 2| 2. 
vgl. 50, 33. Grimm XXXTI, 35. — 
Uber den jjkonasmus im negativen 
ausdruck s. Wackeruagelinfioffmanns 
Fundgruben I, 270. 

145. n-urde. 'worden wäre, wo 
63 jn g'esungrn sein mag-.' vpl. 
Arust. niarieul.(MSD.XXXVlII,v. 78j 
Hed ich Mnni munde ^ g0mg§n ich 
nienc knnde e-nroUen den rruvderes dar, 
van dir geseriven ia. ixtie mögen alle 
ttmgen gesagen nog gesingen 6ü alte 
dtner eren^ nog lUnea loves envollen. 
der liimdiaehe hof singet aller dfnen 
lof. lovet dig Cherubhit e^ret dig 
Serapk^ edUiS dof herie der heiliger 
engele u. s. w. — 148. ardcnungen 
die ohöre der enp:el nnd seligen, der 
ordenunge niune aint , die nie min lop 
VöMtm (HUB. 8, 342"). — 149. m 
Mma und ^ wd«, du sabjeot m' 



V. 144, welches sich auf ('»^r/ be2icht, 
erweitert sich, hier sind auch die 
mensehen mit üibepaffen. — 150. ich 
mane. die einzige «teile im leich, 
wo die erste person durchbricht, 
s. zu 91, 1. — gotea iverde die gottes 
vrürdig ist. — 155. gedinge (s. zu 
71, 6) 1: nimt vor als stn. swni. (68,29. 
92, B?"!. stf. hoffei} ist niederdenti^ch. 
— 160. äne ausser, ü^er bedeutet ex. 
oder esBtvmf nicht prMfär. mit dem 
Schlüsse Tcrglcitdie man den sschhiss 
der Bamberger beichte (MSL>. l'üS 
B. 837) Nu ruoßh, vile gnädige got, 
mit älümo herzan zi dir , da^ dii durch 
dina gttoti uiidc durh die dhjc der 
frowun aanctae Mariun und dller 
«IfiMM* trüte mSr gi$t^gide gilä^^sf, 
da? ich tnnigltoho iiweinon j'oh biwofßn 
joh bisfiffon nwge ftnd mitten reinen 
trdhinen nu gitoufan muge die ünrei- 

fitndon m w. 
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90. KREUZLIED. 
Ueber die kreuxUeder s. einl. s. 21 f. 
Allererst lebe icli niir werdo, 

Sit min bündic ouge siht ^ 

Da; here lant und ouch die erde 

dem man vil der dren gibt 
5 Mirst geschehen de« ich ie bat, 

ich bin komen an die stat 

d& got menmsdilichen trat 

Scfaceniu lant rieh nnde h^re, 

swa^ ich der noch liuii gesehen, 
10 Sü bist dü^ ir aller ere. 

wa^ ist wnnders hie geschehen I 

Da^ ein iiiagt ein kint gebar 

here übr aller engel schar, 

was da^ niht ein wunder gar? 
15 Hie lie; er sich reine teufen, 

da; der mensche reine ai. 

D6 lie; er sich hie verkonfen, 

da; wir ^igen worden M, 

Anders w»ren wir verlorn. 
80 wol dir, sper kriiiz unde dorn! 

we dir, beiden! doist dir /.orn. 
Hinuen luor der sun zer helle 

von dem grabe: da'r iune lac. 



U, 38 



15,6 



.15,13 



15, 27 



1. »»■ lebete ir vü werde ürec 5175. 
Haupt zu Neidhart 98,21. — 3. da^ 
Imtt alt politiiefa begtSnitw liezirk 
im gegensatz zti erde, dem heiligen 
boden. und ouch vgL 89, 22. 50, 20. 
51,ft9. 55, S8. — 4. dem die be- 
sieliiing auf das nicht zunächst vor- 
hmrgehende wort ist in ork würdig-, 
tüber nicht unnatürlich, *wcü das 
kmd d«r Terheiisung die hftupteaebe 
ist. V. 8. 10), auf \velche8 es hier 
mehr ankommt, als auf den boden, 
auf die statten, au wekheu Christus 
gewandelt iet' Zaoher. 

8. hh" und Piere, beider for- 
men bedient sieh Walther 18, 19. 



52, 14. 64,1. 88,115. — 10. zu 

84, 18. 

15. niitt a4j. — 17. 48 ferner. 

— 18. vor der erlösung waren die 
menschen der sUude und dem tode 
verfallen: Chriatiii hat uns loe ge- 
kauft (1 Petri 1, 18). daher wir 
eigen , wir leibeigenene , hörige leute. 

— 21. heidetif der beide und die 
heitoiBehaft; kriHm» der kriat und 
die kristcnhcit. 'heil dir, speer, 
kreuz und dornenkrone. denn durch 
Christi unüchuldiges starben sind wir 
erlöst, und wehe der heidenaohaft! 
dir gereicht zum som was ttJit g^fiek- 
selig macht.' 
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90, 24—42 



Des was ie dor vater gesoUe, 
85 und der geist, den niemen mae 
Sonder sdieiden: Ist al ein, 
siebt und ebener danne ein zein, 

als er Abrahämo erschein. 

Do er den tievel du geschaude, 
30 da^ nie keiser ba? gestreit, 
Do fuor er her wider ze lande, 
dö baob sich der Juden leit, 
' Da; er hSrre ir huote brach, 
and man in sit lebendic sach, 
B6 den ir bant slnoc unde stacb. 

In diz lant b&t er gesprochen 
einen angeslicben tac, 
* D& din Witwe wurt geroeben 
und der weise klagen mac 
40 Und der arme den gewalt 
der da wirt mit inie g<.'stalt. 
wol im dort, der hie vergalt l 



X5, 34 



16,8 



26. al ein völlig ein.^. — 27. ftleht 
und ebmer nur das zweite adj. hat, 
wie häufig, die endung des compa- 
rativs. zein vgl. 84, 80 die drei per- 
sonen bildrn so völlij» eine wc«?ens- 
einheit, duos sie glatter {sieht ohne 
auswüchse) und gleidunSssiger als 
ein pfeilschaft ist. — 28. vgl. 1 Mo- 
ses 18. Jehova erscheint dem Abra- 
ham in planitü Mamrae , quum sede- 
r«t ad Ottinm t&ntorii sui aeslunnte 
die. quum enim atillatia oculi's sin» 
aapexi^aet , ecce trea viros aiatentea 
w Mrwm eo. qttos viden» aceurrü 
obvUm eia ex ostio tentorU mm* tt 
ineurvavit ae in tcrram honwem ex- 
JUbena. et äixitf domini meif nunc 
imeni fratiem in oeidü tuit^ ne 
iptaeso praeter ea s a aervo tno u. b. w. 
auf diese stelle , in der zuerst tou 
Jehova, dann von drei männern die 
rede ist, und der singular mit dein 



noch ans andern stellen, wo dio 
bibel den stott für Walthers gcdichte 
hergegeben hat, schliessen, er habe 
lesen können und die bibel studiert. 
Sentenzen aus der bibel waren als 
Sprichwörter in grosser zahl in 
nmlauf , und die dogmatisch wich%- 
sten stellen allgemeiner b^annt. 
30. s. zu 37,40. 
36. in diz htnt. nämlich in das 
tbal Josaphat , östlich von Jerusalem 
zwischen der Stadt und dem Oelbcrge, 
nach der prophezeiung des prophetcu 
Joele. 3, namenfUchTonT.12ttn. da- 
her beginnt das Volksbuch vom jüngsten 
gericht (Simrock volksb. 12, 1) *Joel 
ein prophct bin ioh genannt, den 
gott in die weit gesandt an warnen 
alle raenselieiikind * u. s. w. einen 
tac sprechen einen gerichtstag ansa- 
gen. — 40. gctvalt stm. und stf. das 
teni. besonders in qaeUen, die zum 



plural weehselt, bezieht sieh Walther ] niederdc utschen neigen — 42. dort 
als auf einen beweis der drcieinigkcit — iiimmpi mni auf APiion 



AiV, im himmel uud auf erden. 



natttrlich darf man weder aus dieser j vgl. 51, 74. 94, 14. 
Wslther T. Vogel weldä v. Wilnann«. 2^ 
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Kristen jaden und dio beiden 16,S9 
jehent da; diz ir erbe b!: 
46 6ot mfle; e; ze rehte scheiden 
durch die sine namen dri. 
A] diu weit din stritet her: 
wir am an der rehten gcr: 
rolit ist da^ er uns gewer. 



91. KKKliZLlED. 

Das "icMÜcht ist für den <:xsaiij^ der iiuBgc btstimnil. wie hier wch- 
seln üi( n stc und aweite pcrsoii in dem krcuzleich Jleiiirichs von Kuggc 
(MSF. 96). 

Vil stiege wiere minne, 76,22 
berihte kranke sinne, 
gel, dur diu anboginne 
bewar die kristenheit. 
5 Din knnft ist Mnebssre 
ttbr al der weite swsere. 
der weisen barmensere, 
hilf rechen disin leit. 
La3ser den Sünden, 
10 wir gern zcn swebenden ündeu. 
uns m-M' din geist enzünden, 
Wirt riuwic herze erkaut. 

43. Krixten Juden hciikny dies ist form de» pron. pos8. nach dem arti- 
die trewöhnliebe ordnong: 51,119. kel 24,10. 29,23. 34,8. 72,20.— 
183. MSD XLTT, 37. MSF. 108,32. 47. strUen zn 47,3. unechte «tro- 
Freidauk ö, 12. 26,26. JIMS. 2, 181». phen im anhang nr. XV. 

— 45. eg 8. zu 81, 7. — 46. starke j 



1. war alid. war ; rrtrrr ahd. Wnt'i. 
minne vgl. 1 Job. 4, IG dcfiN cnim cha- 
ritat e»t. — 2. berihte, bringe auf den 
rechten weg. vgl. 84, 7. — 3. dur 
s. zu 8H, 64. (tnhigiunr atifang; ge- 
meint iät die nicnsehwcrdung. ~ 
5. frSineh^tre. fr^n« (au frb hcrr) 
herrschaft und hcrrlielikeit ; — Ixere j 
gonia'^s ; nlio fj'f^vfhf/'re \\VTv\hA\ nnd ' 
niucUtig: 'deine ankuntt ist lu-rr- 
lich und mächtig über der ganxeii 



weit bedräncr'u^ ' : herrlich, denn 
Christus ist dus liclit, crscbitucu 
dem volke in der (Instemis, und 
mächtig, denn durch jhn sind wir 
den Ip.indcn de» todes und der hülle 
entrissen. — 8. disiu Icitf da* uu- 
glfick, in dem sieh die cbriatenheit 
j befindet, weil das gelobte land in 
I den hÜndeii iVr hridrn nf. IC. ' wir 
sehneu uns nach den uul und ab 
wogenden waascru', d. h. nach der 
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Ulf 13 — 34 



ilhi bluot hat uns bogo^;5eii, 

tU'ii bimcl üf gL'blo^^^ca. 
15 UM l(p<?et unverdro^^eu 

da:5 lierebernde lant 

verzinset lip und eigen. 

got Bol uns helfe erzeigen 

üf den der manegen veigeu 
20 der sSIe hät gepfant 

Diz kurze leben verswindot, 72,4 

der tdt ODS sttndic vindct: 

swer Bich ze gote gesindet, 

der mac der helle eng&n. 
SB Bi swffire ist gnftde fanden. 

nü hoilent Kristes wunden, 

sin lant virt schiere enbnndeu: 

d^st sicher sunder wän. 

Küu^au üb allen frcmwen, 
80 la wernde helfe schouwen. 

din kint ^^ilrt doit verhouweu, 

siu menscheit sich ergap. 

sin geist mtte^ uns gefristen, 

da; wir die diet verlisten. 



überfahrt, vgl. 9ö, 149. — 13. vgl. 
89, 47. — 17. wmwMfi fSr etwas 

zins geben \iiul etwa« als zins ' 
geben, hier dos letztere. Allireoht 
von Johansdorf iit einem kreuzlicd 
(MSB!. 94, 83} got Mi üt beide sele 
und Up (jegchm: gelt im des llbes 
tot; dits Wirt der sele ein ümerUben. 
Hiurtmiitin tob Aue (MSF. 209,37) 
ftü tmsent Htter iuwer leben und ouch 
den mnot , durch in der in da 7iat 
gegeben Up unde yunt. — 18. ' gott 
wird VOM beistehen gegen (Ä/) den, 
der manchen dem tode verfallenen 
(r. 52) der seele beraubt hat', also 
gegen den teufel. 

23. ff*9inden nun feaind$ machen. 
gesindt zu sint phn. der we^,' , die 
fahrt, also weggenosse; wie geselle 



zu sai hausgenosse. — 25 f. ' wir 
haben gnade gefünden in unserer 

not, (dfiilurch driss Christus sein 
Mut vergossen hat. deshalb) heilet 
ilir nun Christi wunden (und kämpfet 
fOr ihn) ; der sieg ist euch sicher. — 
30. icervde von icern vertheidigen • 
'lass uns deine schützende hülfe 
schfiaen', (*tm? der wa^zerheiUgen 
was , die man rufet uf dem mer , den 
warf nach helflicher icei- ril gelubedes 

Set an. Mar. Leg. s. 85, 54 ff. 'am 
flfreichen sehntz') oder von v^rn 
dauern: 4ass uns stäts deine bilfe 
si'lianen.* — 32 erffnp sie/i , gab 
sich hin. — 34. die düt , tu 
die beiden. — vcrlisten durch litt 
überwnnden. Christus über-sviind mit 
der craft »aie» iislea den leiden tiuvei 

21* 
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86 der toof si seit unkristen: 
wan fillrliteiit si den stap 
der oaeh die jaden villet? 

ir schrien lüto erhiUet. 
manc lop dem kriuze erschiUet: 
40 erloeseu wir da^ grap! 

Diu mcnscheit mno^ verderben, n, S4 

BDln wir den Idn erwerben. 

got Wolde dnr uns sterben, 
drd ist df gespart 
16 Sin kriuze vil gehöret 

bftt maneges heil gem^ret 

swer sich von z>vivel kerot, 

der hat den geist bewart 

Sündic lip verge^;jen, 
-80 dir sint diu jar geine^^^cn: 

der tot hat uns besehen 

die veigen ano wer. 

nl hellent hin geliche, 

da; wir da; himelziche 
56 erwerben sicherliche 



d. h. durch die macht seines geistcä. 
'gott möge uns erhalten, auf dass 
wir durch die (gottgesandte) Über- 
legenheit des geistea die feinde über- 
winden.' — dß. der touf stm. die 
tattfe, die «hrisflielie lehre, 'die 
ehristlicbo lehre bczeiolinet fle «le/ 
— 36. * warum furchten sie nicbt*. 
sie sind doch heiden; warum sind 
de noeh nieht in farolxt dem scepter 
xmfcrworfen, welches auch die Juden 
züchtigt ? Iran wie 81, 58. stap 
' bezeichnet hier das kreiu Christi 
(Tgl. Sehmelier SL übichs leben XI 
des fronen kriuces slap) mit bcziehung 
auf gottes richter und Strafgewalt', 
mhd. wSrterh. II, 2» 593^ f. deren 
-Symbol ist der etab. SA. 761. 184 ff. 
▼gl. 84,5. 

41 menseJteü wie v. 32. — 
43. König Tirol (HMS. l, 6') ffot 



dar uns niht m$ sterben ufüf vo» 
sinem tode wart uns zorn. TgL epifli 
ad Hebr. e. 10, SB f. nam *i nUn 
peccarcriinita post ncceptam cognitionem 
veritatisj non adlMO pro peccatis 
reliqua «ff koiHiK: tedhorrtnda qua«' 
dam exspeetaÜO htdicii et ignis fervor. 
— 44. sein zorn wird uns einst tref- 
fen, wenn wir für ihn, der für una 
gestorbra, nieht nnser leben eineetscn 
wollen, durch seineu krcuzostod ist 
mancher errettet, der hat die seele 
bewahrt , der ihm okuc bedenken zu 
hilfe Eieht. der leib ist dem tode 
verfallen, sorget für die seele. — 
47. zwtvel die ungewisse sümmnngf 
in der man nicht wnae, was man 
thun soll. — 49. vergeggen part. praet. 
mit activer bedeutung, wie erfahren, 
gewandert, gereist, vermessen, ver- 
logen u. ft. Gr 4, 70 f. — 63. MUn 
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91, 56 --80 



bi diilteclichcr zer. 
got wil mit heldes banden 
dort recbeu s!nen anden. 
Bich schar Yon manegen landen 
60 des heiügelstes her. 

Got, cUne helfe ans sende, 78,4 

mit diner zesewen hende 

bewar nns an dem ende, 

s6 uns der geist yerUt, 
65 Vor beliebeten wallen, 

da; wir dar in ibt yaUen. 
ist wol kunt uns ollen, 

wie jamerlich stat, 

Da? here laut vil reine, 
70 gar hi'lfelös und eine. 

lerosalem, na weine: 

wie din verge^^en ist! 

der beiden QberbSre 

b&t dich verscbelket s^. 
75 dnr d!ner namen ^ 

1& dich erbarmen, Erist, 

mit wclher ii6t si ringen, 

die dort den borgen (iingeu. 

da^s uns alsö betwingen, 
80 da^ wende in kurzer Mst 



besMebnetbier die sebnelle bewegung. 
8. J5U 16, 1. — 56. zer stf. aufwand, 
selirang. hier der aufwand seiner 
Mlbctt *dm fdr mit gedvldig er- 
trageoder aofopfcning — 58. ^en 
artden rechen wird von inanclien 
dichtem des 14. jahrh. gemieden, 
s. J&ddce Bu J&bmAt 8708. — 
60. hnUe geUt zu einem worte zu- 
sjunmengezogen und als ein vort 



ilectiert der beichtformel bei 

MSD. 230,27 h:Tt dio hds. demo al- 
tnahtigote, in einer Heidelberger hds. 
des ttugsburger atadtreebts bei Wil- 
kcn 8. 382 steht dt» iOhiuuchtiffOtts»; 
Haupt bei Lehm. 

65. walien nicht infinitiv (s. zu 
XIDI,2), sondern dat plur. Ton 
etm das wogeiL — 78. Terstohe ieb 
nicht. 
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92. GÖTTLICHES GEHEIMNIS. 
Mehtiger got, dA bist sA lanc und bist sö broit: lo, i 
gednht w da n&ch da; w unser arebeit 
nibt verlttrn! dirst ongeme^en mabt und Iwekeit 
ich wei^ b! mir wo! da^ ein ander oncb dar fimbe trabtet: 
5 SO ist e^, als io was, unseren sinnen unbereit, 
du bist ze grö^ , du bist zc kU ine : est ungcahtet. 
tumber gouch, der dran betaget oder benähtet! 
wü er wi^eu da; nie wart gepred^&t noch gepialitet? 

DEB XrÜBNBERGEB HOFTAG. 

Der sprach bflrichtet Qber den hoftag, der im jnli 1284 in Nlrnberg 
abgehalten war. 

Si Mgcnt mich vil dicke, wa? ich habe gesehen, 84, u 
10 swemi ich von hove rite, und wa/; da si geschehen. 

ich lüge ungerne, und wil der wärheitlialbei- nilit verjehcn. 

zo Nüerenberc was giiot gerihte, da^ sage ich ze maerc. 

umb ir müte fraget vamde^ volc : da^ kan wol spQheu. 

die Seiten mir, ir malhen schieden dannen Isere: 
15 unser beimscben fürsten sin sö hoTeb»re, 

da; Linpolt eine mtteste geben, wan d$r ebi gast d& rare. 



1. Eccles VIII, 16. 17. quum 
autcm (ulhibcrcm animmn meum ad 
cognoscendum supicntiam et ad per- 
tpidemkm ipmm negotium fmd ßt 
mper terram, si cfüiin inferdiH et noetii 
soinntim oculü suis qutHpiam non per- 
eipiat. animadverti totum opus dei, 
non pos»e hominem €UM9qui ülttd opus 
quod ßt sub solc , gtuimvis laborioae 
homo quaerat non tarnen assecuturum 
MM. — Mamer (HMS. 2, 236 ') sin 
höht äi» Ut dir ze Itö , sin u ite ze 
breit , sin ffrutit ze tief, Hin lenge sich 
dir letigct. — 2. «jnUckt wir m 2, 40. 
näek bei dem gt-^^enstnade der das 
liel unseres strebcns und unserer 
wünsche ist. 'möchten wir doch 
daran denken, damit'. — 4. ieh 
ipHf 6$ mir 'ieh weiM es durch mich, 
kann von mir selbst schlif^s'^on*. 
5. der durch sO eingeleitete satz bil- 
det (leu gcgensatz zum vorhergehen- 
den. 45) 7. 83, 44. — unhreit nicht 



vorhanden, für nnscre fassnngskmft 
nicht zugänglich. — 6. so oder 
ist ungahtet ist zu schreiben« s. einl. 53. 
«Men acht geben, ttberlegon, ab- 
schätzen. HiKjeahtet nicht ahgeacliützt, 
unerrnessen. — 7. betagm^ in an- 
derer bedeutuug 89, 29. 

10. also Walfiher besuchte die 
hüftap:(> öfters. — 13. ir das sub- 
stautivum , auf welches sich dies pro- 
nomen bezieht, ist aus dem zusam- 
iiicnbaiif^e zu ergänzen, daz kan wol 
spehcn das versteht sich dariuif. vgl. 
28,23. — 14. die gernden sagen: 
'wir sind mit leerm tasehen abge- 
zogen, unsere heimischen fiirsten 
sind so anntändig, dass Leopold 
allein würde gegeben haben, wenn 
er nicht ein gast gewesen wäre*. 
Leopold wird aho damit entschul- 
digt, dass er als gast in Nürnberg 
war. dass dies im allgemeinen aJs 
entscfanldigttiig galt, ist ganz natfir<- 
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92, 15 — 28 



ZUM PREISE ERZBISCHOFS ENGELEBECHT. 

Der spracli preist die verdienafe des orxbischofs Eugclbreeht Ton Köln, 
den Friedrich II bei eeinem eelieideii aus Deutai^aiid xum xeichsverweser 
und Tonnund seinei solmes Heinrich genoohft hatte, duxoh seine stroige 
gereehiigkeit wurde er der freund aller bedritngten, und dar gelttrditete 

fcind derer, welche wider recht uxul ^csets sich auf kosten anderer zu 
bcrcicheru gowohut waren, wann AVulthcr den Spruch gedichtet habe, 
]^nsi sich nicht lestininien, nur no viel steht fest, dass Enj^clbrecht schon 
eine zeit lang das arat des rcichsverwesers niusstc bekleidet haben, aber 
in den Worten st imver werdckeit dekeincn bceaen zagen xaucrc Imt der dichter 
doch wol einen bestimmten Vorgang im augc , vielleicht da^ guot gerihtCy 
das er im vorhergehenden Spruche hervorhobt in Nürnberg wurde nämlich 
fes^ffiietit, 'dass kein landesherr oder sonst jemand den leuten irgend eines 
die benutcung der königlichen und Öffentlichen Strasse, sofern sie darauf 
ihre kaufmannswaaren einhenehaffen und ihre handelschaft treiben wollen, 
untersagen dürfe^* ein sehr wichtiger heschluss, der freilich trota widerholter 
oinscharfungen nicht zur geltung gebradit worden konnte. 

Vou Kölnc wcrder bischof , sint \ un schuldeu fro. 85, 1 
i)' liant (k'in riebe wol gcdicnet, und aiho 
da? iuwer lop da taizwischen stiget uiidc swcibet bö. 
20 si iuwer werdekeit dekeinen boesen zageu swa;re, 
fOrston meister, da? si iu als ein unnütze dr6. 
getrinwer kflneges pflegsere, ir Bit höher msere, 



lieh, denn die bo.schwt rliclikeit des i 
reiscns, die an sich schon gross 
genug war , wfirde durch er« s^tr 
gold und darzuo kkider für die gern- 
den, noch bedeutend crhrJht ^vo^(l('n 
sein, mau beschrankte .sich so viel als 
möglich, als die Hunnen und Bur- 
gunden vor Worms ein furnier ab 
halten wollten (l^iterolt b564), schlug 
Siegfried als bussc für den gefangenen 
ritter 1000 mark vor. da antwortet 
aber Itüdiger: jäküme, si wir gesle. 
£tz€len de» küneges her treskamer üt 
mir tsfi verrt. vgl. Erec. 2266. es 
wird ala etwas ganz besonderes her- 
vorgehoben, wenn auch ein gast mit 
gut so verschen ist, dass er die 
nrilte fiben kann , als wenn er daheim 
wäre. so heisst es im Wigalois 
V. 2940 diu fromce xcas mit rat ge~ 
aren von ir lande: ddieincn imngel 



I si erkande ; ir milfe was 'ine schände. 
Vgl. Par2ival 775,29. konnto die 
enteehuldigung aber auch in diesem 
falle für Leopold gelten? gewiss 
nicht, denn auf dem reichstag war 
jeder gast, der Spruch schiiesst also 
mit einer feinen unerwatteten ironie. 

20. ( (intHtidiuilsalz im conj. präs., 
hauptsatz ein forderungssatz. vcrl. 
11,21. 28, 15. 57, 25. 88,53 auch 
84,54. — 21. hier wo der erz- 
bischof aufgeforc'urt wird, sich nicht 
an die umsulricdcnheit sehlechter 
schufte SU kehren, bedarf es eines 
attributes welches seine macht be- 
zeichnet, also fürxten meister 'erster 
aller fürsten' nicht ' fürsteuorzicher.' 
dies wird durch pefriuwer küneffes 
j pflegmre ausgedrückt. — 22. meßre 
' stn. was gesprochen wird, 'ihr seid 
[ von hohem rufe, hochberiibmt'. — 
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keiscrs eren trdst ba^ danno i& kanzolasre, 
drier kttnege tmd eiiüif tösent megde kameraere. 

DIE seil WIE II IGE AUFGABE. 
Uebt*r (Ül- wahrscheinliche voriinlasriuiig diosos Spruches s. eilüeit. S. 22. 

25 Ich traf da ker vil rchto diier slahte sauc^ 84,82 
den hohen und den uidern und den mittclswanc, 
da; mir die redenchen iegeaücbes sagten danc 
wie könd ieh der drier einen nü ze dank gesingen? 
der höhe der ist mir ze starc, der nider gar ze kranc, 

80 der mittel gar ze spnhe an disen twerhen dingen, 
nfl hilf mir, edehr kOneges r&t, da enzwischen dringen, 
da^ wir als e ein uugehä^;^<jl lict zcsameue bringen. 

AUF ENGELBRECHTS TOD. 

Der erzbischof Engclbreclii wurde am 7 november 1225 von seinem 
eigenen neffcn, grafon Friedrich von Isenburg, ermordet. erSt im Mgeaden 
jähre 1226 wurde der mÖrder in Lüttich ergriffen und am jahrf'stng^c seiner 
Bchandtbat auf» rad geflochten. AValthers sprnrh ist jodcsfalls sehr bald, 
nachdem der mord bekannt geworden war , gedichtet, merkwürdig ist der 
anfang, chis-j Walthor durch die worto stcea leben ich lohe des fot dett icü 
ich ienter cluyi^n, seine todttakiugc btgruiiuen zu uiiiissen giaubt. tr erklärt 



23. tröst helfer, Schützer b. zu 83, 134. 
'Schätzer kaiserlichen ansehns'. kan- 
mimre. der erzbhiehof ron 1c6hi war 
kanzlcr für Tt licn, der von Mainz 
für Deutschlaud , Jer von Trier für 
Burgund. — 24. die heiligen drei 
könige in E<9n und die eUtaniaid 
Jungfrauen der beiligem Ursula. 

25. slahte. nach di kr t>oltc luuu 
den plural erwarten, man lieht, dem 

dahte in dieser Verbindung zum ad- 
Terbium geworden ist. Gr. 3, 77. 
— "NValther überträgt die ausdrücke 
der fechtkunnt auf die diditkunst; 
v^'l. Gudrun 350 den besten meister 
min teil ich dich Ih en heilen durch 
die lieh» dhi , dar, dü doch ärte twemi« 
kümtesty stvä man strite. ob abei 
den drei hieben drei bestimmt go- 
schiedcneno sangesarten entsprechen 
sollen, und wdche, weiss ieh nieht 
anzugeben, es möge aber gestattet 
sein auf eine stelle in den instituta 
patruni de modo püulleudi ^Gerbert 



Script, mufl. 1, 6) hinzuweisen: tres 
ordinestnelodiae in tribus diatinctimibus 
tmpomm habeamutf verü gratia, i» 
praeeipitU Sotm^nitatibus toto ewde 
(t ore omniqne affcctu devotionis ; in 
Dotninicis diebus et maioribus Festivi- 
Miht» fAw JfataHitii» Stmctonm nu^ 
reinissiu»; privatia autem diebus iia 
psalmodia modvletur nocturrns hnris 
ci eanius d-e die, ut omnes possitü 
devot$ ptaUtre «t inUnU caniart «ne 
strepihi voeis, non aßtrlu abaqtte 
de/cctu. — 27. rederiche beredt, 
kunstverständig, vgl. den gebraudl 
von rede 16,23 36, 33. 53, 03. 57,48. 
ir^liches sagten danc für jeden aner- 
kcnuuug zollten, vgl. Bit. 9116 swer 
ie Mete vemomen von d^eimn »wet- 
len klanc , der mekte im wol sagen 
danc und sinen tctganden. — 30. der 
mittelste iöt mir zu sjxthe, kuust* 
reieh, fein, für äiese Tersehrobenea 
dinge. — 31. rf« enztrisehen. in ih*c 
tif'crhen dinge dringen, ihnen bei- 
komuien. 
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sich aber zur geuügc aus der Erbitterung des horrciistandos gcs^oii das geist- 
liche füratpntum , die schon auf dem roiohsta^ zu Nüruberg, wo die künde 
voa Ucui tüdu J«is reicUö Verwesers einlief, zum liandgemcnge zwischen den 
anlesenden fanten fShite. die geiitlichkeit wollte, dass der mörder 
sogleich geächtet weide, während Friedrieh von Truhendingen zu gunstea 
«eines BtandeigenoBsen rerluigte , dasi nuui ihn erst vorlade, dieser stim« 
miing gegenüber erkttrt Walther, inuner den tod dessen beUagen an 
wollen dessen lehen er gdoht habe. 

Swes leben ich lobe, des töt den wil ich iemer Idagen 85, 9 
fld im der den werden forsten habe erslftgen 

35 von Kölnc! onyc des da^ in diu erde mac gcti'agen! 
ine kan im nacli siner schulde keine marter \inden: 
im Wiere alze bonftc ein oichiu wit umb siueu kragen, 
in wil sin ouch niht brennen noch zerliden noch schinden 
noch mit dem rade zerbrechen noch ouch dar üf binden: 

40 ich warte alle; ob diu helle in lebende welle slinden* 

AN KAISEK FRIEDIUCII. 
Ueber die veraulassun«^ zu diesem spruphe s. einl. g. 22. 

Von Rome keiser here, ir haut also getan 84,30 
zo mincn dingen, da^ ich in muo? danken !än: 
in kan in selbe niht gedanken als ich willen hdn. 
ir hänt inwer kerzen kftndedichen mir gesendet. 
45 din b&t unser hftr tü gar besenget an den biftn, 
nnde hdt ouch uns der engen tü erblendet: 
doch hftnt si mir des wl^en alle vü gewendet 
SU8 min frum und iuwer erc ir Schüben hat geschendct 

AN DSN LANDGBAFE17 LUDWIG. 

Die mahnnng an den landgrafen Ludwig Ton Thüringen nicht sKnmig 
an sein, hat Pfeiffer gewiss richtig als eine anffordemng an dem heer der 
krensfahrer zu stossen erklärt: denn mit dem krouzzugc stehen alle Sprüche 
dieses tones in mehr oder weniger enger Verbindung, der landgraf brach 
am 24 juni 1227 von Ei^cnach nach Italien auf und traf im juli beim kaiser 
ein, erlag aber schon im September einer bösen seuche. 



43. ^e«<JW<fcf denn der kaiser war in 
Italien. — 44. kerzen s. zu 81, 15. — 
45 If. 'sie stach uns allen in die äugen, 
viel angrn sind hier zu lunde blind 
geworden von ihrem schein, wenig- 
stens habtfi alle einen grossen theil 



des weissen im auge zu mir ge- 
wandt, neidisch nach meinem glücke 
gesehen, so hat mein nutzen und 
eure irnadc ihren ncid ZVL schänden 
gemacht.' Lachmann. 
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Swci- an des odelii laiitgräven rate si, 85, i? 

60 dar sino Mbschcit, er si dionstman ode r tri, 

der mano in umb min lereu bö da; ich in spOr da bL 
min junger liSnro ist milt orkant, man seit mir er s! stftte, 
dar zuo wol gezogen: da; sint gelobter tagende dri: 
ob er die Vierden togent vUlcclichen tete, 

55 sd gienge er ebne nnd da; er selten missetnetc; 

wier unsAmic. sÄmnngo schät dem snit uud schät der saste. 

liOT8CIIAFT AN DEN KAISER. 

Als Fri<><1nV1i von cinor schweren krankheit befalleu schou dt vi (a<rc 
nach seiner tibluhrt mit* Tirin«lisi zurückki lirto , 8cbk'U<lcrte Gregor am 
29 sept. 1227 dcu biumtluch gegen ihn. am 10 mid 18 november, lü 
wdbnacliten und im man des folgMidcn jähre» wurde derselbe widerholt. 
nach diesem ercigniiiBc «iod die vier letzten «prQcbe dieses times gedichtet. 
Bot, sage dem keiser stnes armen mannes rät, 10,17 

da^ idi deheiiien hvj;'^cn\ wci^ als e; ml stat. 

ol) in truotes imde liute icinaii erbeiten lät, ' 
60 hü \ai' ci- ImKlo und koiiu' inis schioro. la^e bicli niht toereui 

irre oudi etelicben der gut uud iu girret hat: 

die rcbten pfaffcn warne, da; si niht gehoeren 

den nnreliten die da; liclie wajnent stoeren; 

Bcheides von in, oder scheides alle von den koeren. 

DIE FEINDE DES GELOBTEN LANDES. 

» 

65 Rieh, h§rre, dick nnd dine rouoter, niegdo kint, 10,9 
an den dio imvers erbelandes vtnde sint. 

an diner räche gegen in, hürrc vater, niht < rN\iiit. 
du weist wol da^ die heiden dich uilit irrent alters eine. 



so. thrr sh;e hübschcit geljÖrt zu 
mane a. zu 80, 47. — '}\. die lere 
ist die, welche v. 56 gegeben wird. 
$6 da? ich in spür da In, *so das» 



lange 6eit4t, d$t tukumH Mtht wei u 
gmtt. 

57. dvroh arme lütte werden sonst 

auch die unfreien bezeichnet, hier 



if'h (Ion erfolg merke', in bezieht j ist es wol al'? linflichkeitsforui , ent- 
sich auf den landgrafcn. — ö2. min \ sprechend unserm * ergebener dieaer ' 



jmger her, er war 1200 geboren, 
in dem jähre, in welchem Walther 
nach Thüringen kam. dnr dichter 
Latte ihn also aufwachsen sehen. — 
56. Job. 13, 27 qmd faeUj fae eiliu» 
Pohul/r> bibl. sprichw. s. 108. das 



anzusehen. — 59. wenn ihn jemand 

auf Unterstützung an gold oder mann- 
sclmften AMUfdi Ifisst, so kehre f^r 
sieh nicht daran, unternehme bulü 
den kreuszttg und komme dann schnell 

heim. — 64. *er trenne rh*r schlech- 



sprichwort iüt unserm 'was lange [ ten von den guten, oder werfe sie 
währt wird gut' entgegengesetzt, alle sammt zum tempel hinaus'. 



Reinmar (MSF, 189, 22) mn u I 68. tdtera eine, eiteret 
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lä dir (Icu kiiäten zuu den hcideu siu also düu wiut: 
70 die aint vddor dich doch oÜ'eiüiche unreine: 
wan Bi meincnt dich mit ganzen triuwen kleine; 
diso unreiner, die; mit in sö stille babont gemeine. 

AN DIE GEISTLICHKEIT. 

Dieser und der foli,'pnde epruch stehuu vielleicht im zusiiiiimeahang 
mit dem äclireiben, weloht-M Fricdrioh als antwort auf den banu erlicss. 
dort lieisBt e« (Banner Gk>8oh. d. Ilohenstaufen III, 278 f.) 'gcEaudto gehen 
iiiu»fli5rlioh diiroh all6 lande, nach willkttTbindend, losend, stra- 
fend; nicht damit der echte aamen und das wort gottea ausgestreut werde 
und emporwachse, sondern damit diese in Schafskleider gehüllten wolfe 
alle freien unterjochen, alle friedliehen beunruhigen und über- 
all geld erpressi u . jene erste kirche, welche heilige 
in Ko grosser zahl erzeugte, war auf armut und unschnld 
gerichtet' u. s. w. 

Sölt ich den pfaffon raten au den triuwen min, io, 25 
BÖ spraeche ir haut den armen zuo *se da^ ist din': 
75 ir zonge sunge unde lie^e maaegem man da; sin^ 
gedachten da; euch si durch got d w&ren aimuosnaere: 
dd gap in ^to geltos teil der künic ConstantSn. 
het er gewest da; d4 von flbel kttnftic were, 
sd het er wol nnderkomen des r!ches swsere; 
wan da^ si do wüieu kiusche und übermüetc iituo. 



80 



DER ALTE KLOSEK^BE. 
Min alter kldseniere, von dem ich sd sanc, 
dd uns der Srro b&best alsd s^e twanc, 



10, 33 



bialer geuitiv , dient sur Verstärkung 
Ton eine allein, eigentlich 'auf der 

weit allein' Gr. 2, 566. — 69 rlcn 
kristen bezeichnet den papat. durch 
den bann des kaiscrs war der kreuz- 
sng allerdings gefährdet. -~ 71. Kl«ifi$ 

sio schätzen dieh ^ur niclil. s. zu 
6, 18. — tnit ganzen trmwttn mit 



treter der person, insofern durch nie 
die handlang ausgeführt wird, be* 
Honders oft beim, schwur, dtn , wech- 
selt im numerus , .ff* rcco , sich vidc 
(,07,4). — 7ö.Äfwy«fbeiingotte.sdiejist, 
und sohwatete einem nieht dasseine ab. 
8.80, 71. — 76. durch ijot kann nicht 
heisseu 'gott hat sie dazu gemacht*, 



ganzer aufrichiigkeit , von ganzem i sondern 'um gottes willen', s, au 



herzen. vgl. mU rekUn Irsmem 
(23, 16) Mif Sterten trw^'-en (70, 18). 

73. an dm triuwen aufrichtig. 
f«ft räi tu an den triutMnf Witt ir 
mmA betcam , so tuU ir gm de/' TJhi- 
neti vil ircrlichen varn Nibl. 1411,3. 
— 74, wie mutd, sin , herze erscheint 
auch die lumt häufig als stdlver- 



89,64. — 77. g4Ü still, stn. die 
zahlnn|T dir man lei.strt uiul die Titaii 
empfängt: crsatz, einkiinlto. Con- 
sianün s. 51, 196. — 80. kiutehe 
enthaltsam, sittsam s. su 89,25. 

81, vgl. 49, 70. — 82. der hre 
MätH ist jedesMls Innoeens III. 
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der ftirhtot aber der goteshüse , ir mc ister werdcu kranc. 
er seit, ob si die guoton bannen nrul den flbeln singen, 
85 man swenko in engogeno den vil swinden \\1der8wanc: 
an pfrttenden und an kirclu-n mflge in misselingen: 
der 8i vfl die dar üf iezuo haben gedingen 
da;8 Sr gnot verdienen nmb da; riebe in liebten ringen. 



93. MAHNUNG ZUR EREUZFAHBT. 

Die beiden eprüobe diesei tonee beliehen aioli ebenfellt Mf denknut- 
zug. der benn dee kaieen wd in ilmen zwar niebt ausdraeklidi erwShiiti 
eber ee ist dennodi vabreebeiitlieb, das» de erst nach demselben gediditet 
sind («nin. >n 8). 

Owd wa? $ren sieh ellendet tiascben landen 1 . i3, 5 

Witz unde nianheit, dar zuo silber und da^ golt, 

Swcr diu beidiu hät, belibet der mit schänden; 
wie dvn vcrgät des hiiiK'iesclK'U keijiers soltl 
6 Dem sint die cngcl iiocli die frowen holt 
annnjaii zuo der worltc und wider got, 
wie der färbten mac ir beider Bpotl 

Der wind gebort sa den vorseiehen des jüngstm graiehts , die d«r 
heilige Hieronynraa gewoissagt haben soll, dasa die fnreht vor dem 



wenn man df n atisdruck scharf nimmt, 
müsste der spruch also gegen dessen 
naehfolgor Honorius gerichtet sein, 
da aber erst Grcf^or den kaiser 
bannte , und v. 84 ff. den bann als 
vorhanden voraussetzen, so crgicbt 
sieb, dass frre nicht den rorigen 
sondern den (bekannten) frü- 
heren papst bezricbnct. — 83. fr 
furchtet, dass biscbüfe, äbto und 

J. 'Webe v:\i- die ehre aus 
lJ(ut?cbland schwindet', weil die 
bfctlitüigung am krcnzzuge so matt 
war. — 2. Rubin (HHS. 1, dl3*>) 
sircr nf( die- hrinzc niht cyun'mf , der 
libet unde gmUs hat die vollen ^ da^ 
int müneUtn. diu ieidiu die person^ 
lieben tugcnde« (einsieht und taj)fcr- 
keit) und dir äusseren (silber und 
gold). 8. Lachm. anm. — 3. öcliSet 
ist so Tie! als Alf Mfdet (s. Laohin.) 



prioren sich widrr schwach erweisen 
und dm papst folge leisten, mit 
aber bezieht sieh Walther auf 49,67. 

— 85. u idcrswane \g\. 83,109. 02,26. 

— Bß. ^N'altber riit die pl'alfen ilircs 
weltliehen besitze» zu berauben; an 
solchen die gern die exeeation voll- 
ziehen und mit wafTcngcwult sich 
ihrer pütcr bemächtigen würden, wi 
kein majigeh 

vgl. Ilartniann von Aue(MSF. 211,17) 
da^ er beliben mtw? swenn ich in 
Kr ist c 8 schar mit fröidcn tcünnecliehm 
rar, Beimar (MSF. 181, 10) «r <Ws 
darf fff dm troH Mtben. — 4. ff)'- 
gän c. acc._ sich fem halten tou. 
Walther braucht das Wort nur hier: 
sehr häufig Rcinmar. — 6. amtnan 
der leibeigene ^baucr, unglücklich, 
♦er ist bedauernswert vor der weit 
und vor gott'* 
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nahcndüu weitende verbreitet ynx, ergibt sich aua v. 11, wo Wallfahrer 
und pilger als die, welche von jenem furchtbaren stürme sängen, beiseichp 
net werden, dass aber aus den violen verboten des jüngsten taj^es gerade 
der wind hervorgehoben wird, muss offenbar einen bustimrattn anluss 
haben, und riudet seine erklärung in der iiacbricht GoUlrieds von Köln 
der von einem furchtbaren stürme im december 1227 berichtet, in dieser 
seit also, ende 1227. mns« der sprnoh gesungen sein. 

Owe kumt ein wint , da^ ^vi5^eüt sicheriiche, 13, 12 
da von wir lurn'n beide singen unde sagen: 
10 Der soi mit grimme crvaren elliu künicriclie. 
da; hcere ich wallaero unde pilgeiine kli^en: 
Boume, tOme, ligent vor im zerslagen: 
starken liuten wset er; hoabet abe. 
nü sohl ivir fliehen hin ze gotes grabe. 



U- VERGÄNGLICHKEIT IRDISCHEN LEBENS. 

Dieser ton untersi^eidet sieh Tom vorhergehenden nur dadurch, dass 
die swette xeüe der stoUen eine hehung mehr hat 

Ow% wir mü' / gen liute, wie sin w vorse^^en is, lO 

zwischen, zvvein fröiden iiider an die jamcrliclieu stat! 
Aller arebeite h(!ten wir verge^:^en, 
dü ans der kurze sumer sin gesinde weseü bat 
5 Der brähte uns vamde bluomen uude blat: 



12. in einem gedieht über die 
seichen des jüngsten tages (Haupts 
zschr. 1,122 f.) heisst es: so tat üf 
der v&rt kein boum so grd:^ noch so 
h»tt . . 9f breche mit würze und ouoh 
««'* eHe . . so vtrvaßent bürgs 

1. ich bin versessen ich habe mich 
an verkehrter stelle niedergelassen. 
ieh bin gnes^en ich habe mich nieder- 
gelassen. — 2. das alte Sprichwort 
'sich zwischen zwei stöhle setzen' 
liegt hier zu gründe, udibua 4n me- 
diis homo sepc resedit in imis (MSD. 
XXVIl, V. 207 anm.). die beiden 
frcuden sind die irdische , vergäng- 
Uoho , die ihrer natur nach gewichen 
ist, und die himmlische ewige, die 
die Sorglosigkeit und trägheit ver- 
scherst hat — 4. gnind*. der som* 



nider in den grtmd, der tag ist ge- 
heifen nün war, der »tmrien ^endr. 

wat. in den vcrbis auf — tcj , — 

üej , -— mnc fällt bei Walthcr vor 
t Lumier Je , we aus. s. eiiii. s. 62. 



mer wird als heerfurst vorgestellt, 
ausgeführt ist diese person^cation 

in einem licdo Neidhardts (75, 15), 
wo der winter alle^ sin (jeshidc sen- 
det f um den sommcr zu überwinden, 
s. sn 27, 11, — bat hiess. — 5. vamde 
gegensatz zu stcotc. 'vgl. Beinmar 
(MSF. 174, 3)/c/i h(7n rarnder rrönden 
vii und der rehten eine niht diu lange 
wer, Waliher von Metse (HMS. 

1, 309^) ein varuden lüii crwurhc ich 
woif der war unstmte sum der kle\ 
Lolun. 
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d6 tronc uns der karze vogelsanc. 

wo! Im der ie nach Staaten irOiden ranc! ' 

Ow^ der w!se die wir mit den grillen sungcn, u, 26 
d6 wir uns solten warnen gegen des kalten winters ut\ 
10 Da; wir vil tumben mit der ämei^en uilit mngen, 
din nü tü werdecliche bi ir arebeiten lit! 
Da; was ie der weite meiste stiit, 
tdren schalten ie der wisen rat. 
wan siht wol dort wer hie gelogen hät 



96. ELEGIE. 

Es ist , ßo viel wir vermuten können , dies das letzte lied Walthcrs 
und viplleiclit das schönste, das er je gcdiditct ; wrnigstcus wird sich an 
iiiiiigkt'it der empfinduug keins mit ihm niesstn küiintn. f s ist als liiitte 
sein auge schon ciucu blick in die lichten riiunie des hinimels gcworfca 
und wdudete ridi. mir noch einmal zum scbcidegruss zur orde zurück, vric 
«in träum liegt die seit der jugend hinter ihm. jettt ist er ermusht und 
weiss rieh in dem, was ihm frSher so hekannt war, nidit mehr soredit 
«a finden, die seit ist mit harter hand über die ezde gefUurMi. dmrfroh* 
sinn ist aus der vrclt entwichen, feine zucht nnd Sitte verloren » die haupt» 
der Christenheit leben im kämpf, welcher weg führt 'ans diesem januner 
hinaus ? der tod für den , der für uns gestorben. 

Das metrum des hVdrs ist ein freieres, die vcrse haben sechs hebungcn 
mit einer weiblichen oder männlichen riisur nach der dritten , der vorletzte 
veis jeder strophe nach der vierten liebun^. die zweiten htilhzeilen können 
mit der scnkuug oder hebung anfangen, s. Wackeruagel altfr. lieder uud 
ieiche s. 914. Bartsch Germ. 6, S12f. 

Owt' war sint verswunden alliu miniu järl 124, J 
ist Miir min leben getruuinct, oder ist e^ war? 
da^ ich ie wände dn^ ihi waere, was da:^ ibt? 
dar nach hin ich gealafen nnd enweis; es niht. 
5 nü bin ich erwachet, und ist mir unbekant 
da; mir hie vor was kflndic als min ander hant 

1 1. t'ü mräi'clt'c/fe ehvenYoll, aber | hervorgebrachte. — J2. wir simi 
hier in abgeeehwächter bedcutong: | verfilhrt: dass man uns aber sehlecbt 

die sich nun bei ihrer ;ir1)eit sehr J pcnitrri hnt , das ewip-e In il :iu9 
wol befindet, vgl. 50,18. arebeit dem augc zu lassen, wird sich dort 
hier nnd 57, .31 das durch die arbeit ergeben. 

8. mir ist yetroumet; nur selten j Iweiu 3517. — 6. Erec v. 5213. ir 
mir hdt getroumet. Benecke anm | entceere ir eraß erhorU tUtt mir «idf 
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05, 7—24 



liut aiide lant, da ich von kinde bin erzogen, 

die sint mir frümde worden reht als si gelogen. 

die mine gospUen wären, die 3int trsBge nnt alt 
10 bereitet ist da^ velt, verhouwen ist der walt: 

wan da; da; wa;;er ffin^et als e; wilent fld;, 

fttr wir ich wände min Unglücke wurde gru;. 

mich grUe^et inaiu^gcr trugo , der mich bekando e wol. 

diu weit ist allenthalben (iu^uuiden vol. 
iö als ich gedenke au nianegen wüuneerulR'ii tac, 

die mir sint enpfallen gar als in da; mer ein slac, 

iomer merc ouwe. 

Owe wie jämmerliche junge liute tuontl i»4, 18 

den nnvil riuwecliche ir gemüete stuont; 
80 die kunnen nt wan sorgen: ow^ wie tnont si sd? 

swar ich zer werlte kere, dä ist nieman fr6: 

tanzen nnde singen, zeigät mit soigon gar: 

nie kristcnman gesach sö j»merltchiu Jär. 

nu merkent wie den frouwen ir gebende stät: 



seihen hmif. Im iillul. wird häufig ' 
dem zur vergleichung herbeigezogo- 
nen gegenstände ein ander hinzuge- 
fügt: Tgl. Iwein 687 altw het ich 
bese^:;en da^ ander pardlse. 4817 der \ 
Uwe mtder» nitett mette pjUic niuwan 
tU» ein ander aeh&f. b. Gr. 4,456. 
10. das alter ninnnl mit wehmut aller 
vcrändpruTi^^rn wahr , mögen diesel- 
ben auch tuuen lortschritt bekunden, 
daher bat J. Grimm in der rede über 
t!as nUrr (kleine Schriften 1, IOC.) die 
(^r selbst als löjahriger greis gohal- 
ten hat, mit reeM das fiherliefinic 
bereitet in schütz genommen: 'unbe- 
bautes leid ist urbar gemacht, der 
wald gefällt'. — la. vgl. MSF. 22, U. 
— 14. wigi näde mubseligkeil, plage. 
16. BU dem vorder satze fehlt der nach- 
satz. ♦'ben.so bei Berngcr von Ilor- 
Ueim (MSF. 114.39} aU ich gedenke 
wieeh ir wiUnt pßae^ ow$ dar. Fülle I 
.fv rerre ie gelnc. — 16. Meister 
Gervelia (JIÄIS. ;5, 37") *m«? er JA 
yespreohen mac, daz i*t ir »ein ; ir Jä 
nmo^ »i»! em «ein iet ttifd ein wofger- 



dac. durch viele stellen bclt^^t Lach- 
mann diese sprichwörtliche redensart. 
'wie die kreise, welche ein schhig 
auf klarem Wasserspiegel hervorruft, 
rasch und wirkungslos verschwinden, 
so sind die schönen tage vorüber- 
gegangen'. 

Anfänglich hat der dichter nur 
die vcrändi Tungen , die im laufe der 
zeit an luud und leuten vor sich ge- 
gangen sind, hcrvoigt hoben, von 
v. 13 an kommt der <;('(lankc- zum 
ausdruck, dass dies verändorungcu 
zum bösen gewesen seien, die zweite 
Strophe führt das weiter au'; 

10. nnvil riuwecliche d. h. sehr 
fröhlich. — 23. JwinerlUihe Jär 
Reinmar (MSF. 184, 88 ff.) ieh wU 
bi den irol (jimuotcn sin ; nian ist unfro 
da ich i dö was. dä tntra-sfent klei- 
»iu vogeUi»f da ctUrtculent bluonun 
Wide graif d« »int äUe jtmei'IXehe jär^ 
daz ich viich inidei'n oitgen r'/hi/Jt. 
der reim ya$- : jar ist übel (liuehni. 
zum Iwein 5522), aber auch Keinmar 
hat kar:fftr, Mn'.m (MSF. 160,39. 
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85 die stolzen ritter tragent dörpellicbe w4t 

uns sint unsenfte brieve hör Yon Bdme komen, 

tms ist erloabet trflren und frdide gar benomen. 

da; mflet mich innecüchen (wir lebten ie tU w(d), 

da; ich nü fftr min lachen weinen kiesen soL 
so dla wilden vogcUin betrüebet nnser klage: 

wa^ Wunders ist, ob ich da von \lI gar vorzage? 

wa:5 spriche ich tumber man 

swt r (liiTc wünne volget, der 

iemcr mer ouwe. 
85 Ouwe wie uns mit süe^on 

ich siho die gallcn mitten 

diu Weit ist ü;en schoene, 

nnd innftn swarzer varwe, 

swen si nfl habe verleitet, 
40 er Wirt mit swacher bao;e 

dar an gedenkent, ritter: 

ir tragent die liebten helme 



durch raiiien buesen zom ? 
bat jene dort verlorn 

dingen ist vergeben! 124, S5 
in dem honege sweben: 
wi; grflen nnde rdt, 
vinster sam der t6t 
der schoawe sinen trdst: 
großer sfinde erlöst 

ist iuwer dinc. 
und inanegeu herten rinc, 
und diu gewihten swert 



dar zuo die vesten schilte 
wülto got, wjBr ich der sigenünfte wert! 

45 sö wolto ich nötic man verdienen rieben solt. 

joch meine ich nicht die huoben noch der harren golt: 
ich weite selbe kröne dweclichen tragen: 
die möhte ein soldener mit sime sper beJagen, 
möht ich die lieben reise gevaren Über sö, 

50 sö weite ich denne singen wol» und niemer mör onwö. 



Iby, 9). — 2b. wenige jalire später 
smgt Neidhardt (32,38) und dsf 
icglicli hcrre diu llnt von imc tfrte, 
diu man vor dvn vrouxoen niht «ol 
tragen. — 86. ummfle brievc, dio 
welche den bann des kais« rs verkün- 
deten. — 30 'selbst «!io freien 
TÖglein bekümmert unser leid': dies 
deutet wol darauf hin, dass das lied 
in irinter gesungen ht — 32. älmlich 
wie hier unterbricht Waith er den go- 
dankcugang 18,18: 'was sprecheich 
üi meinem törichten som, dass ich 
über vergängliche dinpo klago; wer 
dem irdischen vergnügen nachjagt, 
hat das himmlische verloren', mit 



diesem gedanken nvird der Übergang 
enr folgenden atrophe gebildet. 

36. vgl. 51, 203. 81, 85. 98. 

— 38. imän altertümliche l'orm für 
f'Mfim. — 4S. die geweihten, ein- 
gesegneten Schwerter, bei der erthei- 
luiig tlcr rittcrwürdc wurde über den 
jungen ritter und sein schwert der 
segen gesprochen. 8. San Marte cur 
walfenkunde dos mittelalters s. 14C. 

— 46 *ieh mcino nicht gut und gold 
der herren, ich selbst will krouo 
trag^'. Heinrich von Ilugge (MSF. 
98, 14 ff.) von drn krcuzf.ihrr rn : ir 
seelic sete enphangcn Mt mnder »trtt 
und äne nU die liehim Mm^er^M, 
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Dieser anhang , in dei)i dit luicchten und zweifcl haften 
atrophen zusammengestellt sind, zerfallt in zwei theile. der 
erste y nr, I — XF, umfasst die Strophen, welche in dem tone 
w althenscher gedickte ahgefasst sind: sie sind in der Ordnung 
der iieder eelhst aufgeführt; der andere, nr, XVI—XXXIH die 
selbständigen töne: sie sind nach der autorität der handschriflen, 
in denen sie iEberlufert emd, geordnet, w jedoch, dats Strophen 
desselben tones nickt von emmder getrennt sind. 

I. (zu nr. 10). 

Sie beghment alle s. 176 

minor fiouwcu liiere uenien wai' 
Mitten in dem schalle; 
so sich, frouwe, ouch ander wilen dar. 
5 IJmbo die merkaere 
la dir sin ummaerc: 
den grif ich wol näher ba;. 
da; yersaocbe alrSrot sö denne da;. 

II. (zu ur. 26). 

Die Strophe ist von einem gBdichtet, der feiner geliebtea Walthers 
minneUcdcr vortrug (vgl. 18, 9). 

Uoerä Walther, wie^ mir stät^ il», ii 

min trAtgeselle von der Yogelweide. 



2. Walthrr hatte die geliebte auf- \ driss nar-h der 10, 15 ausgesprofhcncn 
gefordert zum gruss die blicke nach aufforderung sich aller blicke dorthin 



seinem fusse zn wenden in wiefern 



wendeten. — 5. m t r M t rt TgL einl. 



konnte das für die zuhörer ein grund •. 46. — 7. nüAtr iof e. zu 64,19. 



sein auf dio fUssc des mädchens zu 
sehen? es ist wol zu lesen /rottto«, 
mikter füe^». denn wenn nnch an 
des Säugers fassen nichts zu sehen 
war, so kann man dach sicher sein. 



— 8. die zcilc am Schlüsse eines lie- 
des ist völlig sinnlos, es kam dem 
vecfassMT nur darauf an, dem masa 
der Strophe an genfigeo. 

22* 
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Helfe suochc ich unde rät : 

diu wol getane tuot itiii \i\ ze leide. 

5 Kunden wir gesmften beide, 

deich mit ir müeste breclxon bluomeu au der üehteu heide ! 

m. (m nr. 28). 

Ich wil alsö singen immer 8.190 
da? sie denne sprechent , er gesanc nie ba^. 
Des gedankest du mir nimmer: 
da; verwi^e ich dir alrest, sö denue da^. 

6 Weistü wes sie wünschent dir? 

da; sie ssbHc si, von der man uns ans singet sich, 
froawe, den gemeinen wünsch hftst onch von mir. 

IV. (znnr. 29). 

Froawc minne ir sUlt mir Idneu ' 168 

bai; denn einem andern man 
Unde fliilt min schdnen 
ba; wände ich in ba; gedienet hftn. 
6 Wa; Bol incfa der ninwe Site, 
da; ir manegen Sret 
der inch hin wider nn^ret? 
da verderbet ir die besten mite. 

V. (znnr. 35). 

B6 got geschnof sd schoene ein wip, a. 187 

do geschnof er ir sd schoene sinne, 
Da? man sie lobet fftr mangen Up 



4. diu wol getäne bezielit siub. auf 
26,22. — 5. TgL Heinrich tos 
iComiigen lu^U tfy^fm äUe^ mfti# 

1 f. Tgl. 46, 27. — 8. TgL 75, 12. 
4. das sinnlose alr$st $6 denne da^ 
verrat wol denselben rerfasBeir wie 



Jriunt, und sieht ir zuo mit . . . aehaUe, 
dof n mir gmäd$ tm, — 6. s. su 
«,40. 

1,8. — 6. in dra eehten stcophen 
hat die cw«ite yenhilfte IcMncn 
aaftact. 



3 £ der dritte ver« ist am eine hebnng in knrt , der vierte «m ein« 
zu lang. 



Digitized by Google 



341 



V, 4— VI, U 



ir schnelle isi onch tumb darinne. 
5 Wie sol ich dio erwerben, die so SiBlic ist? 
mit miuer sselde or^irbe ich lutzcl da. 
ich wil mich rohtc an ir gonädo lä^en: iä, 
da; ist min ende rit und ondi min ende list. 

YL (zanr.40). 

Si Mt mir bescheiden manegen tac 
nnde venömet mir yü aehdne leben. 
Als ichs n(k niht mdr geliden mac, 

sd wil ich ir onch ein ende geben. 
5 Tuot si mir genädc di, 
so diene ich ir mit eren: 
sol aber ich mich kereu 
von ir gar, so tanze ab audarswä. 

Maneger claget sin irouwe spredie nein: 
10 BÖ dage ich da; mine spridiet iä. 
Aller werte kan sie niwan ein. 
da; hcer ich vü selten anderswl. 
lehn wei; ob sie spotte nun: 
sie vorsaget mir nimmer, 



■.m 



4. aehctne genitiv. 'man preist 
sie ihrer Schönheit*. — ist tumb 
subfitantivisch gcbraaohtes adjectivum? 
«. zw 68, 23. — der anfang der 
strophf; ist wol verderbt, denn (kr 
»chane sin (v. 2) uad die tumpheit 

]. einen tae but^imdm einen ter- 
min festsetzen. — 2. vertümet vj}. 
40, 18. — 4. sie hat ihn von eiuem 
tetmin «nf den andern vertrArtei, 
jetzt will er auch ihr ein ziel setzen. 
— 5. dn flick-wort. — 6. 7. Trrnn 
diese verne mit den echten strophen 
im aiillsct ittmoien eotten iit 6 
so zu tilgen, v. 7 ah st. aher zu 
schreiben. — 8. das pronomen ich 
ist zu ergänzen, s. sn 53, 18. 

9. TgL Keinraar (MSF. 194, 34) 
und namentlich Heinrich von >Tn- 
rtmgen (MSF. 137,17). — 14. tum- 
mer oder Mlm$r und ittmur oder 
itmsr findet eich auch III, 1 im reim: 



scheinen einander auszuBchliessen. — 
5. salec vgl. 17, 3. 23, 33. — der 
versschluss salec ist ist an sich nicht 
zu tadeln (a. an YIII, 9), hei Walther 
findet rieh aher kein analoger ML 



in sicher echten Strophen nicht. — 
die Strophe ist nicht übel ; imd wie 
es scheint kannte sie schon Keinmar 
▼on Zweier (HHS. S, 181^): Mrt ük 

ein sue^e? Ja noch von ir munde, da^ 
xi vil mnihceliche sprechen knndc , diu 
reine stiege wol^etane, da^ nteme ich 
pdf «A» ¥f6iif% min, thf wort t«e 

hcrtcr dnnne ein .stein. .sua e'? vil 
I geschiht , dä icirt man vriundes äne. 

diese worte haben nur sinn als ge- 
I gensats au einer atrophe, in der, wie 

in der vorlir^erdcn , ein sängcr das 

7iein dem Ja vorzieht, mit der iets- 
aeüe dea Keinmanchen aprodia 

TgL 40,801 
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15 sie gelobet mir immer. 

gern und ia da^ mao; ousselic sin. 

VIl. (zu nr. 43). 

Werlt wie lange sol ich gern? «. 188 

dü weist wol wes unde w&. 
DA mnost nüner Iröide enpem, 
mir enwerde buo; aldft. 
s Gdt hoiin hie ist gesmigen. 
Wirde ich bie verdnmgeo, 
sd beslin^e icb ndne znDgen. 

Ich hkn dii' gedienet sö, 
Werlt, da^ ich mis uiht enschame. 
10 Swie dil mich nien niachos frö, 
dir gesehiht vil lihte al^jaine. 
Ich wöitc oc ein vü deine; 
weiBtd wa; ich meine? 
wider liebe Mep, da; eine. 

Vm. (zu nr. 45). 

Nocb dnite ich toogenttchen ha; 8.ifi 
von einem werte da; ich wüent sprach. 
Wa; mac ichs zttments nmbe da;? 
icb wfl noch iehen da; icb wUent iadi. 
5 Ich sanc ron der rehten minne 
da^ si wtpre Sünden tri: 
der valschcn der gedäht ich ouch da bi. 
und rieten mir dc^s mine sinne, 
da; icb sie hie;e unminue. da; tet ich: 
10 nii veheut mich ir undertäne. als helfe in got, werde 
ich vertriben, ir frouwen, bö behaltet mich. 



3. ich entziehe dir meine freudc 
(a. zu 20, 20) , wenn mir nicht cnt- 
■ehädiguDg dafür va theil wird. — 
— 5. Tgl. XV, 34. — 7. Tgl 36,41. 

2. von efn0m wot-te beaciebt sich 
auf XIX, I - .; wa? mac ich» 
8. VOL 37» 17. — 9. M ich, rot 



8. vgl 43,14. 42, 8tf. — 10 f. 
wenn du mir freudo versagst , mache 
ich es ebenso. Tgl. t. 8. 

Toealaiüaiit def letston iflbe stumpf- 
rehniger verse nach betontem kur- 
sem Tocsl ist keine teauis, keine 
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Mac ieman deste ndbser sin 

da? er an siner rede vil liute hat, 

Da^ ist an mir nö deine .>>cliiii: 

e? gät diu \\()iit wol halbe an miueu rät 
15 Unde bin iedorh verirret, 

da; ich lützel hie zuo kau. 

e? mac wol helfen einem andern man: 

ich merke wol da; mir wirret, 

and wil die Maut nü ba; erkennen m^ 
20 die gaote nuere niht verkdrent: wil ieman Ukser mit 
mir reden, ichn mac, mir tuet daz hoobet w& 

VHIL (ZQ nr. 47). 
Itt den eebiea «tropken bat die ««ehrte seile sechs hebnngen 

Sit mir dhi niht m^r werden mac, s, isd. 

wan da; ich k6me dich gese, 
Wünsch ich dir heiles al den tac 
und bin och iemer an der fle, 
ö I>a5 dich got vor valschor diet bewar 
nnd leite dich an aller enge! schar, 
ouch bite ich, swä dü mich ersehest, 
da; dü tougen 
schöne mit den OQgen 
10 zuo mir nc 



media, kein h, kein f erlaubt 
Lacbmann zum Iwein v. 4098. in 
in sicher eehten Strophen Walthcrs 
kommt ein solcher versscbluss nicht 
vor. TgL Haupt zu MSF. 19d, 8. 

19. *da8s viele seinen werten lan- 
sehen' vgl. 22, i ff. 38, 13. ff. — 
14. v{r\. 11,3. - - 17. einem andern 
mag sein gesang wol »u statten kom- 
men; ihm gfereieht er sum nsehtheil. 
denn böse freunde verkTren (83, 107) 
ihn. — 21. der sciüuss ist ganz in 

2. grse : ßc solche zu.sammen- 
ziehungcn finden sich bei Walthcr 
nicht einmal im innen TWse, ge- 
aehweigc im reim. — vgl. 3$, 7 f. 

— 10. die zweite pcrson sing, auf 

- Mt oder - CS vermeidet W^ther 



Walthers art vgl. 38,32. — in mac 
die einfache negation genügt im all- 
gemeinen im mhd. nieht mehr sur 
Verneinung, aber wenn *in kurzen 
Sätzen mit den bülsverben mw, dmrf^ 
km, aoly far, wß^ Hfon du abhän- 
gige verbum sammt seiner zubehör 
zu ergänzen i«t , so vereinigt sich 
mit dieser eUipäc auch wegiall einer 
sweiten negatien*. vgl. 6, 18. 17, 11. 
53, 15. Wackernagd in Hoffinanns 
iundgruben 1, 282. 

im reime. — ersehest : vehest für 
Walther unmöglich. — als Situation 
wird in dieser atrophe vorausgesetzt, 
duss das Verhältnis zweier liebendttB 
gestört ist. an einen längeren , ruhi- 
gen verkehr ist nicht mehr zu den- 
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und mir ein deine lieb eneigefl. 

jon niocho icli ob dül micb mit worten vShfifit 

*Man luac wol offenbare scheu 

din scheiden an den ougen min: 
15 Nu sprich, wie wfiere mir geschehen) 

hs6t ich getan den willen din V 

Son würde ich niemcr mere rehtc vro, 

du enksemest wider, ich Wirde iedoch alsd. 

dt bist mir ein fremder man, 
so wd war nmbe 

clage b6 slre ich tnmbe, 

dmrb da; eine, 

da^ wir ie w&rn mit rede gemeine? 

doch \Yi^^e, deich dii- wol ze lobenne gau.' 
S5 Ich han vil deine an dii' bejaget s. 184 

waii uüder wilen einen gmoi : 

Dt hast mir aber sö wol versaget» 

da; ich dir iemcr dienen muo;. 

Ob iob an dir niht erwerben hin, 
so wol mich, son bät ein ander oneb get&n: 

alsd kanst dft wesen gemeit 

got dir Idne 

da; dft midi Melde Bcbdne. 

wis gesunde: 
35 we da/, ich dich also funde! 

nü, irouwe, gedenke au miue sUetekeit. 

X. (znnr. 48). 
leb bdn im gedienet bA . ■. lai 

da; 6.6 beißet frtmwe minne, 



keu (nach 34, 1). er bittet, dass sie, 
vom iie ihn tieht, ihm som gran 
freqmdlida sunicke : möge sie ihn 
auch Yor andern leuten tadehi. ob 
di« beiden folgenden atrophen von 
d«ni§elb«n fvdMuat herrflbren iat 
fraglich. sie sind in den reimen 
rein, und währcnrl iene nur von dem 
gehemmten vcrktjkr , roden diese von 

1. TgL den anfang Ton YI1,8. 



der trennung der liebenden, die ver- 
schiedene strophenordniuig in beiden 
handschriftcn begünstigt die «nsaliine 

verschiedener rerfasser. 

16. bezieht sich auf 36, 9. — 
88. vgL 19, 30. — 97. rgL 90, 18. 

— 30. vgl. 35, 21 ff, — 34. gesunde: 
fnnde solche reiino finden sich nicht 
I bei Walther. s. zu 49, d. 



4 
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X, 3^ZI, 15 



da^ immer clagö. 
[]Wisen iiiaii si wiget unbö, 
lind] der gouch ist gaoter siime. 
da^ mich sol verjage 
Der min töre solte sin, 

d& wir zwdn werben nmbe ein dinc! da; dinc toot 
fUrder: nimmer müe; e; weiden min. 



XI. (zu nr. 59). 

Welte der winter schiere zergän, 
sö lic^ ich alle min sorge diccli iian, 
anders hat er mir niht getan, 
wan da^ er Icnget den lieben wän: 
6 mir so] ein fröude in den meien enstan. 

Ich wünsche da^ der winter zetgL 
wan er enhät der fröude niht m6 
wah kalten wint dar suo regen and snS. 
da; tQot den engen unsanfte we: 
10 sttlic ^ grtkene Icnp onde cid. 

Swa; mir nt wirret, des wirt alle; rat 
Bwie mir der muot bi der erden nft stki, 
noch kumt diu zit der in die suniieu gaL. 
tnot mau da;^ man mir gelobet hat, 
15 owe wie hO deune min herze stät. 



S.167 



XU, (zu nr. 62). 

Der Spruch i«rt mi^ Freidanks bescheidcnheif (57, 6) dem liede Walthers 
beigefügt, die stumpten reime stehen abweichend von den echten Stro- 
phen voran , und die unikehrung gibt keinen sinn, iu anderer fassung 
erscheint er auch sonst haudschnitlich (a. Keller' alte gute schwanke 



— i. die eingeklammerteii worte 

sind eine ergänzung Lachnianns. 
' einen verständigeu mann schätzt sie 
gering und der narr gilt ihr als vor- 



ther nicht ftb. — • 8. Moin apoooptert 

aus zivene. 'soll mich der ausstechen, 
der mein dummer junge sein eollte, 
wcmi wir ^wei um ein ding werbeu ' 



ttändig'. guoten sinnen vgl. 51, 67. | fort mit ihm; eoleh ein ding mag 
— 6. das » des infinittTS atöeat Wal- ich nicht*. 



4. der lange winter nhiebt die 
hoffinmg auf die liebeefirenden, die 
der mai hiingt, hioaiia. 



IS. TgL 60, 15. — 18. Tgl. 
26,6. 
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mr. 58 imd die anm.) und noch in imer spittohaaminiiuiif des 16 jalir- 
hundeite. s. Laobmanni amn. laWalther ». SOI f. 

NiemaB ritter wesen mae 18, i 

dri^cc jär und euien tac, 

im gebrestc muotcs, 
libcs, alder gnotes. 
5 libps, alder guotes 
im gebreste muotes 
dri^ec jär and eiuen tue 
nieman ritter wesen mac. 

Xm. (zu nr. 63). 

Diefle atrophen bilden in beiden handschriften ^ A und C , die aber 
hier aus dprselbcn quelle stnmmcn , den öelilu?;« des tii^'cli'cdes. der sinn- 
widrigen sfrophfnordnniif; hat man dadurch zu helfen gesucht, daes rnaii 
die erste von ihnen auf die vierte folgeu lies», aber auch dort stört sie. 
der gedankcngang des liedes ist: der ritter sieht den morgen grauen und 
fordert von der £rau Urlaub, auf ihre bitte nicht so zu eilen willigt er 
nodi in eine kona Met, damit sie licb'Aitttitteciieii kduna. de wtoaiiK^ 
er möge ihr nichfc au lange fom Ueiben, denn ihr kumnier in aeiner 
abmeiiheit s« an groBs. 'kanen tag% erwidert er, 'wenn es mdgUeh 
iat, mein hera aber iat steta bei dir*, 'nnn, wenn dn mir Ton heraen 
treu bist, so komm bald wieder, wehe! idk aehe den tag', soll jetzt, 
nachdem die frau selbst durch ihren ausruf die notwendigkeit des Schei- 
dens anerkannt hat, der ritter in elegische klagen ausbrechen und von den 
biumnen rot und den trinterknlten tagen erzählen , oder ist es der Situation 
und seinem Charakter angemessener, dass er sich jetzt Ton ihr trennt? 
noch auffallender aber ist der schluss der Strophe: nü lUje cht eine teile, 
denn einerseits verträgt sich dieser wünsch kaum mit den worten der &au 
inv. B9, andrereeita iat ea imm9glich nach dem vorhergehenden (v. 16. i%) 
anannehmen, daaa der ritter noch liege, da die atrophe nnn die gute 
entwickdung der gedenken Ton der Tierten aar fünften atrophe atSrt, ao darf 
man sie dfenbar nicht gegen die handadirifdiehe überHeferang awiaehMi jene 
ateÜen, und da sie femer nach der fünften atrophe gar keinen sinn gibt, wird 
man eie als nicht aam licdc gehörig betrachten müssen, für sich allein bildet 
sie auch kein abgerundetes gedieht, also ist sie als uueclit auszuscheiden, 
wer die unechtheit dieser atrophe zugibt, wird die folg-eude ebenso beurteilen, 
da« gedieht verliert durch sie den schönen abschlusi;, denn m durch den 
Segen der frau voti dem ich habe die aele , der mUege dicft betcam hat. in 

S. dreisng jahze iat die frlat der 1 unfuoe vm-^ ^Mffcjir. R. A. a. 218. 

Verjährung , die auch in Sprichwort- über die zugäbe dea einen tagei 
liehen rodeosarten erscheint: kein \ cbend. 224. 
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ilir aind di« g^danken nicht gut geordnet, und dnx Miti * wer jemals 
tagelieder za Bingen pflegte, wird nieli gegen morgen betrübt machen', 
so tiel ieh «ehe, ainnloa. 

^Wa; helfent blnomen rdt, 89, 19 

Sit ich nü hiiinon sol? 

vil licbiu friuudinnc, die sint unma^r© mir, 
r(^lit als den vogellinen die wiuterkalteu tage.' 
5 MriuQt, dest ouch min klage ' 
und mir ein worndo nöt. 

jon wei; ich niht ein ende, wie lange ich din enbir. 
nü lige eht eine wile: son tat dA nie s6 woL* 



Der r$ter dannen schiet: 
10 dd sente sich Bin Itp, 
und lie; onch s^re welnde 

doch galt er ir mit trinwen 
si bpiach 'swor ie gcpiiac 
ze singen tageliet 

mir, der wil widor morgen 



90,8 



15 



die sehoönen lix>wen goot 
da;s ime vil nfthe lae. 



bcswsercn minen mnot. 



nu lige ich äebes eine reht als ein senede wip/ 



XniL (zu nr. 84). 

Die vier folgenden sprüche sind in dem tone Walthcrs nr. 84, Loder 
gespaltenen weise, wie de die Colniarer bdachr. nennt, auch der Schul- 
meister von Esslingen (Laohmami anm. au 27, 17) und andere, ungenannte 
diehter (W^aekemagel vorr. s. XLIII ff.) bedientm sidi derselben. Ton den 
hier aufgenommenen spr&clien sind* die letafcen drei mtter Walthers namen 
überliefert, Aet ente nnr im anschluss an einen Spruch Walthers (83, 101) 
▼erständlich. daraus folgt aber, wie Wackemagd (Tonr. s. XIV) richtig 
ausführt, nicht, dass er von Walthcr sei. gegen seine autorschaft fallt 
erheblich ins g'ewicht, dass Walther nie zwei Strophen eines solchen 
tones zu einem gcdichtc vcrbundcti hat, und dass lu'cr die Verbindung eine 
roin äusaorliche ist, die drn ^(»danken fast unberücksichtigt lässt. eine 
sprichwürtliche redonsart am bchlusso der echten atrophe wird aufgcgrÜlVu 
und durchgeföhrt. 

Ich v,i\ niht iiiu den ougcu vulgen noch den sinnen 31, 3 

diu rieten mir an zwei, da; ich diu solde minnen: 



14. p/legen mit ze und dem infini- 
üv vfirde Tseder Walthern noch einem 



gleichzeitigen dichter gemSss sein. 
Bartsch, Qeim. 6,206. 



1. herz und auge haben mich ' das eine noch anf das andere mehr 
getäuscht, ich mag mich weder auf \ Tcrlassea. — S. «» «pm* nämlich 
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din wiren Äne valscb gewodit beid ^en nnde och iDneii. 
dft wart ein in geleit, da^ was niht stsete: 

5 des vielten sich ir egge, do si solten liau gosniten. 
und wm-c cht niht wan da^ aUoino drinno vcrmiten, 
sö WLtieiiis aik'uthalbi'n also ganz an ir getffite, 
da^ sich ein iegeslichor möhto lä^en dranu 
owe da^ ich der trüge ie kOnde an in gewaii! 

10 me ttbel ich mich des Behaden schäme nnd in des 
lasten ganl 

Diirhsüe^ct und geblüemet sint die reinen frouwen 27, 17 
\vart nie nüit s6 wünnecliches an ze schouwen 
in lüften noch üf erden noch in allen grttenen owen. 
liljen nnde rösen bkomen, swft die linbten 
15 in meien tonwen dnrh da; gras, nnd kleiner vogeÜn sanc, 
da; ist gein solher wttanebernden frOide kranc^ 
swft man ein schosne frowen siht, da; kan trtteben mnot 
erfiühten, 

und leschct allo^ tri\rcu an der selben stunt, 
sö lieblich lache in liebe ir süe^er roter mont 
80 und strale spilndeu ougen schie^n in mannesherzen grünt. 

Die wisen r&tent, swer ze himmebriehe welle, se, is 

da; er 6 tQ wol bewarte und euch bestelle 



BchwcrtLr (84,110), als bild für 
freunde. — 3. ' die vraren ohne fehl 
MifBen und innen gearheitet. aber 
etwas undauerhaftes -war hineingera- 
ten'. — 7. allenthalben s. zu 51, 189. 

— gan» volktändig, mangellos vgl. 
Sl, 10. SS, S4. 88t ISS. — 8. Uzm 
dran vgl. 86, 6. 

11. im gedankenj^anf^ und aus- 
druck Bchlicüst eich diese Strophe 
aufs engste an S4, 141 An. so würde 
"Walther sich selbst nicht plündern, 
(vgl. naupts zschr. 13, 228 anm.). 

— 12. aehomom einen solchen un- 
flecticrton infinifiy erlaubt sich Wal- 
thcr nicht , am wenigsten im reim. — ; 
13. ein verständiger grund für die 
cbreiiheflung in Inft, erde und anen 
stand schwerlich dem dichter zu ge- 
böte. — 15. vogaiSn wenn die atrophe 



nicht echt ist, braucht man die los- 
art nicht zu ändern, vgl. zu 30^ 2. — 
17. Hn apocopiert e. einL s. 50. 
frowen einsilbig zu lesen s. oinl. a. 
53. besser wäre m ä man siht tehcme 
frowen, — erfiühten vgl. 89, 117. — 
20. «Mtftf B. in 89, 18. wkStigm 
auch im mhd. häufig intransitiT. vgl. 
3, 16. — über die syncope s. einleit. 
8. 52. 

21. der apraeh ist nur in B imd 

an nicht sehr zuverlässiger stelle 
überliefert, s. Haupts zschr. 13,227 
anm. für Walther ist er zu schlecht, 
auch von den gedichten der spStena 
; pcriode würde er durch den man^el 
an Schwung, namenüioh durch den 
platten acUnss erheblich abatecben. 
— die unten r&tent s. zu 51, 211. — 
82. h9mrttn nut wachen beateUBtt. 
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den wec, da; iemen drftffe habe der in ber mder yelle. 
ein »bter heilet mort, der sch&t der strfi^e 8§re: 
81^ dft b! vert einr in starken bennen , derst geheia^en brant: 

s6 sprechents einem wuocher, der hat gar geschaut 
die selben strafe, daunoch ist der wegewerender mere : 
nit undc lia^ die haiit sich ul" deu vvec geleit, 
unde diu verschampt unma^e gitekeit. 
SO dannoch sö rennet nuineger lEür, des ich niht hka. geseit 

Kl' iitit uilit wol getrunken , der sicli übertrinket. 29, 35 
wie zimet da? bidorbeni man, da^^ inie diu zunge hinket 
von wiue? ich wa^ue er houbetsünde und schände zuo 
im winket. 

im zäune ba?, möht er gebrüchen sine fUei^e, 
85 das^ er äne helfe bi den liuten möhte stan. 

Bwie BftDfte man in trttege, er mdhte lieber 4sftn. 

BUS trinke ein iegeslicher man, da; er den dnrst gebfle^e: 

da; toot er dne bonbetsflnde und 4ne apot 

Bwekh man getrinket da; er sieb noch got 
40 erkennet, sd hat er gebrochen ime sin hdch gebot 

XV. (zu nr. 90). 

Die fünf' ersten Strophen dieses tones sind dem kreuzliede allrtrst 
leb ich mir tcerde (nr. 90) eiugefiigt uder angehängt, a. kr. aum. zu ur. 90. 

Do er sich wolte flbr uns erbarmen, 16, 20 

hie leit er den grimmen t6t, 

buUlUn (mit bewafihetoi) betetzen. 

und oneh s. zn 28. — 23. rfa? 
i«m«n drüge habe dass niemand da- 
rauf hulte s. VI 47, 3. ^ 24. t^tUr 
stm. einer der sieh in der aekt be- 
findet: rerfolger, Wegelagerer. — 
2a. ban stm. benne pl. in starken 
4«iMM» ein schwer yarpönler, dem 
ahter zur seito gestellt. — 26. spre- 
chen einetn mit dem acc. oder nom. 
einem einen namen geben. — 27. 
%ctgew9mder die starke form dos ad- 
jectivnms nach dem artikel ohne 
gabetantiyiuu ist selten, s. Gr. 4, 540. 
— 29* titk v0ndmmm Ua aum ende 
der eckam gdcommen sein, die ioham 
verlieren : also veraehamt = unver- 
schämt 39, 33. — unmäie a^j« = *m- 



MiSff . — 80. fimiMN : rmnen , wie 

sprengen : springen, aus der ursprüng- 
lich transitiven bedeutung entwickelte 
deh die intransittTe. * ausserdem 
bricht noch mancher yor*. 

31. diese stroplio ist ebenfalls nur 
gering beglaubigt (Haupts zschr. 
18,827 amn). sie steht su 84,41 
ungefähr in doniBonxn Verhältnis 
wie XTIir, 11 zu 84,141. die ge- 
daukeuentwickeluiig ist unbeholfen: 
wer sich betrinkt, begeht eine haupt» 
Sünde ; wer sich nicht betrinkt , be- 
geht keine hauptsünde; wer sich be- 
trinkt begeht etee. — 33. loinkm 
sich anaidien: Freidank 77, 17 dem 
tude mmi$0tr teinketf der äne dttnten 
trinket. 
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£r vil riebe fllnr ohb vil armen, 
da; wir komen der ndt. 

5 Da; in da des uiht verdio;, 
dast ein wunder alzc gro;, 
aller wunder ttbergnö;. 

Dar nach was er in dem laude 16, 1 

vicr/ic tage: d6 fuor er dar 
10 Daunen in sin vater sande. 
sinen geist , der uns bewar, 
Den mnt er hin wider zehant» 
heüic ist da; ^Ibe lant: 
sin name der ist vor gote erkant. 

15 Unser lantrebtSBre übten la, 16 

fristet d& nienuumes iclage: 

Wan er fril zestnnden rihten, 

so e; ist an dem losten tage: 

Und swer deheine sdnilt hie lAt 
80 unverebenet, wie der stät 

dort da er pfant noch bürgen liatl 



8. übr uns für una. Her Stei- 
vaet (EMS. 2,158*) ieh koujpi» etting 
aitr dUh. naeh dem prononun ])or- 
sonale wechseln eohwache und starke 
form des adjectirums. ieh J'reude- 
Mfd^Mt ma» SS, 1. ieh drmMnr 
ougen äne 28, 24. du frier rö$e aun- 
der dorn 89,141. st reine und er 
vil guvter 89,89. s* rehtiu vasteti- 
JImno« 54, Sl. wir titmig leim Sit M. 
het er ir Joch lebender ktmde 51, 117. 
9i vü ttmbe {:umöfi) 4S, 21. wir 
mdetegm UuU 94, 1. wir ffü imnien 
94,10. »V edelen pfafm 88,11. 
ir reinen u tp ^ ir werden tnan 87, 1. 
ir werden tnan, ir reiniu w^ 88, 106. 
mir gemden tieehm 18, 40. t6 lof 
mir armem (: erbarmen) 51,6. vgl. 
Gr. 4, 564 f. — 7. ildergenöf vgl. 
risengenöt 84, 30. genauen 16, 6. 

12. JUk wider, im eolile& liede 

V. 31. 47 heisflt es Iier wider und 
ker, denn die anachauuug ist, d«88 



der aoiu^er das heilige land vor sich^ 
hat. &t naebdieliter ttbenah das.^ 
— 14. erkant bekaimt, berubnit. 

tm ne s. zu 80, 64. 

15. Umtrehteere wird iu mhd. 
gloMen dureh fftddmbntgins erUiri 

CH sind also Jic freien, die vom 
grafen oder Ifindesherrcn zum urteils- 
spruüli eutboten werden. Ii. A. 29:iil'. 

HhUm (1. dietare) rerfaMen in 
poesio oder prosa: z. b. oincn bricf 
tihten, erfinden, ersinnen, ein urteil 
tiktm vpteehmL der amdmck selbet 
enthalt bier wol keinen tadel wie 
das Rprichwort richfer dichter , das 
Lacbmann aus Sebastian frank an- 
fthrt — 17. zetitmd&H^u eUmt so- 
gleich, der engel »ehtar euetunden 
( ; gcwttnden) mit im tungen über al. 
J5riÖ8ung 3090. vor her geht (v. 3080) 
metmU : tunt. Sl. 'übrieb 

Ton TUrbcim Wilh. 195'' nu mÜH 
diu kSre trinitat i%oer beider immer 
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XV, 88 — 42 



Ir eiü&t loch niht verdriie^en 16,88 
da; ich nodi gesprochen hfta. 
SA «il idi die rede entslie^en 

25 kurzwilcn, und iuch wi^^en lau, 
Swa^ got mit der weite ie 

Uegie, 

da; liuob sich dort und endet hie. 

danne tdsent hundert wunder, s. i38 

so die von disme lande sint, 
Die kan ich ihto mir besander 

galiten denne ein deine kint, 
Waii eiu teil von unser e. 
swem des nilit genuoge, der ge 
35 zuo den jUden, die aagent im me. 

Yrowe min durch iuwer gttete 1.189 
nü vememet mine dage, 
Da^ ir durch iuwer höchgemüete 

niht en/ürnet wa:^ ich sage. 
40 Vil lihto da^ ein tuml)er mau 
missoredet, als er wol kan, 
da ensult ir iuch niht keren an. 



pflegen und gebe iu da den aegen , ad 
in not der aünder stät und weder 
pßmt noch bürgm hat* Haupt, vgl. 
61, 219. 

22. dicsf! und die f'oli^^ndn strophe 
geben sich durch ihreu iniiait sofort 
tlB nneelit wbl erkeimeii. — ^ «nlft 
imperativ, s. zu 51,93. — 24. ent- 
aiie^en eröffnen, ist unverständlich, 
der flimt Terlangfe *icli wills kurz 
machen und euch sagen', kurztcilen 
bald, scheint sonst nidit vorzukom- 
men, die Würzburger hdschr, hat 
kOrttOieh. vielleioM ist cn lesen 
bealie^cn kitrdkken. vgl. n /tfried 
von Strassburg HMS, 2, 2C6' mit 
einem warte si^j besliu^etf si spriehct 



hirzlich * ich enwil -~ 28. dort , . 
hie onverständlich, 

81. eine n^tioii sck^t unent- 

hehrlicli ; 'liihte mcr. niJue aus dem 
alten instrumcntalis ni/ttin, wie (feste 
aus di;s diu cuttitaiideu : 'die weiss 
ich um nichts inelir als ein kleines 
kind im einzelnen genau anzugeben: 
ausgenommen etwas von unaerm 
glauben', s. Gr. 4,758. 

36. dieses t'ragnient eines liedes 
ist in F 10 überliefert, dasselbe 
mass haben , wie Laohmunn bemerkt, 
ein Ued das trater dem namen des 
markgrafen Ot' o \ on Brandenburg 
überliefert ist 1, II*»») und 

eins Lichtensteinä (s. 434). 
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xn. 

Dais Wftlther nu^t reifaiser der zweiten Strophe ist, macht der 
Tenteblnu tmoh iek waliiMlkeiiilicli; du «nte anfhilt wadar in dm xtSmm 
noeh im Tenlum etwM tadeintwwiei, aber nie aonat Iiet WaltlMr in dem 
inaaae, ala ea in ^Keaem Uede geaehldit» den inhalt der fonn anfgeopferi. 

Ich itiiime, sinne, lange zit: 47,16 

M i ^iune Minne sich, 

wie si schöne Idne miner tage. 

Nü löne schöne: dSst miil strit: 
5 vil kleine meine mich, 

niene meine kleine mine klage, 

Unde lihte 

grd^ imbilde, 

da; ein ledic wip, 
10 mich verderbet 

gar km schulde. 

zir gesihte 

wird ich, wilde : 

mich enhabe ir lip 
15 fröide enterbet, 

noch ger icii hulde, 

waere miere steter man, 

Bd Bolte, irdte ai, nddi an 

etoBwenne denne oncfa sehen, 
so 86 idi gnnoge fiioge konde spelien. 



3. ' wie sie schön den lohn abtrage 
für die tage, die ich ihr gedient 
habe' (vgl. 40,17), oder * wie sie 
mir zu meinen lebzeiten schön lohne' 
B. Haupt zu Neyhart 54, 22. — 
4. durch die wid^holnng derselben 
reimwörter im inncm rerso sind der 
letzte vers des ersten und der erste 
de« zweiten stellen mit einander Ter- 
bunden. — 6. die niinne soll helfen 
nicht des klägera halber, sondern 
der Sache wegen. — v. 7 — 11 = 
19^16. der abgeiaog iafc alao zum 
theil wie der aufgesang gegliedert 
8. einl. 8. 32. — rihte vgl. 29, 9. ~ 
8. unbüde moustrum. 'das wuuder 



besteht darin , dass ihn ein weib be- 
zwingt, die aelber frei {ledie) bleibt*. 
Lachm. — 9. ledic s. 28, 17. — 
12. zir gesihte tnrde ich wilde ich 
bekomme sie selten zn sehen. — 
Uff. vielleicht ents'tellt. 'wenn sie 
mich nicht ein für allemal de» freu- 
den verlustig erklärt hat, will ich 
in meinem werben beluurren'. — 

18. wolte « S. zu 47, 33. — 20. 'lihitie 
würde heisscn * wenn ich mich an- 
ders genug auf das was sich schickt 
veraMie*: hrndt enthllt den beschei- 
denen Zusatz dass er sich niclit da- 
rauf verstehe'. Lehm, »pehen vgL 
28, 23. 
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XYI, 21 — XYU, 2 



Gott herre, verre 

niht verre, herre, 
dine hulde. schulde 
Nach «schulde hulde 



mane ich dich, 
mir 

hin ich vil: 
die suoch ich. 



S.174 



26 Sit iiiuwe riuwe dir 

briugct riuwe niawe sw4 du wü, 

S6 bedenket 

wol diu gaete 

da; mich b&t betrogen ' 
ao der werlte sfte^e. 

ir valschen mte 

hftnt bekrenket 

min gemüete: 

dicke ich han gelogen. 
35 gern ich dir büe^e 

missetajtc. 

ere sere mich verriet: 
si lingct, triuget vU der diet 
Kiist der wise, wise dar 
40 mich d& diu wflime kflime wesen gar. 

xvn. 

Diese »troplie «ntersobeidek aidi in ibrem maMe Ton nr. 88 nnr dadiifeb, 
dasa die vier orstea vwM gtampfen ausgang haben, rie Terrat Waltbers 
geist nicht und ihre Süssere beglaubigung ist gering, in C folgt sie 

unmittelhar auf die tmcchten atrophen nr. XXIII, und in der quelle von B 
ist sie wuhrscheiulich später hinzugefügt, s. Haupts zscbr. 13, 226 anm. 

Vil tumbiu Werlt, ziach dinen zovm, wart mnbe dich. 37, S4 
wilt dft l&n lonfen diiieii moot, sin i^nnmc der vellet dich. 



81. herre : verre kosuut bei Wal- 
ther nicht Tor. ^ verrt sebr bSnfig 
als verstärkendes adverbium. Vgl. 
84, 126. — 22. hier ist verre ver- 
buni. — 25. * da neue reue dir neue 
reve biingt, irenii du nur willst' 
ist mir niobk Terstündlidi. — 80. diese 

1. wart wnbe Sieh vgl. umni ümbe 
dick «tper verholtt* mmne ^ der hüete 

Htch als ri'frRHi in einem liede Stei- 
mars (HAKS. 2, löG). vgl. Reinmar 



zeüe und die entsprechende t. 35 
haben abweiobend von der yorher^ 
gehenden Strophe den auftact, wäh- 
rend ihn die je folgenden verse ent- 
behren, das ir t. 31 verschmilzt 
mit dMD Torbergehenden worte. ~ 
39. Mvfiw uU$ t. onL a. 68. 

der Yideler HH8. 8, 161^ rahrande 

reime dieser art erlaubt sich Walther 
nicht, s. einL s. 58. <— > 2. vgl, 
48, 19 ff. — 



'Weither v. d. Vogel weide v. Wilma uns. 



23 
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XVfl,3— XVm, 12 3&4 

dersi inanicvalt in diuum iierzeu uinbe hört: 

der viOit dicli liie und ist ein wernde^ leit der sele dort. 

5 lä rehten sin dt ii hof^vn muot von dir vertribon: 
dü minue got , sö raaht dü wol beliben: 

wirp umbe lop mit rchter fuoge, und wellest dft geiiMen: 
den boesen raeten solt gar imheinUch wesen: 
geloab flwa; dir die p&ffen gaotes vorgelesen: 
10 wilt dd; dann alle; abergülden, aö sinrich vdl von idben. 

xvm. 

*Warum legt na doeli ühxtn liebassattber an nieli, da dodi in ihrer 
nahe viele tausend wohnen, die viel schöner sind als ich? das einzige, 
wodurch ich mich vielleicht auszeichne, ist das heuehinen. will sie das 

für Schönheit gelten ln?'?en, dimn donlct sie wol; dann ^i^-larf sie ihres 
Zaubers nicht, wisst ihr worin dieser besteht in sch ^nbrit und ehre.' das 
gedieht schien mir VV^althers niclit würdig zu sein, nameutiioh nicht die 
letzte Strophe die verglichen mit v. 31 den gedankeu ergibt , der dichter 
wolle anf die Schönheit nnd ehre eeiner dame vendoht leisten, wenn ue 
sein feines benehmen anstatt der sehSnheit gelten lassen wolle, s. Haupts 
ssehr. 13,987. 

Mich nimt iemer wnnder wa^ ein wip 115, SO 

au mir liabo ersehen, 
Da^s ir zouber leit an minen lip. 
v>n.7^ ist ir geschehen? 

6 bi hat ouch ir ougen: 

wie kumt da^B als übel gesiht? 
- ich bin aller manne achcenest nilit, 
da^ ist &ne loagen. 

Habe ir ieman iht von ndr gelogen, iie, i 

10 s6 beschowe vAsk ba;. 

Bist an mmer schoene gar betrogen: 
Wils anders niht wan da;. 



4. *(He schätze, denen du nach- ! pcrativ h. ;'ti 51,93. — 9. geloub 
jagst, erfreuen dich zwar hier, i apocopierter imperativ. — 10. Hier 



dort aber gereichen sie der seele zum 
leid'. Tgl. 61,74. — 5. fxBse s. zu 
$4, 17. — 6. pronomen beim im- 

1. vgl. $4, 10. — 

10. Verkürzung des diphthongs 
vor w s. eiul. s. 63. — 18. der 



güUm s. SU 49, 14. von wtt«» anf* 
fallend statt des gewSluilidlieft dm 



gedanke ist nicht gaat logfseh 

gedruckt denn in betreff der schda- 
h^ hat sich die firau nicht nut 



Digitized by Google 



3&5 



XYHI, 13—37 



Wto stftt mir mlli honbet! 

da^ii ist uilit ze wul getdü. 
15 sie betriugüt lihte ein tumber w&B, 

ob si^ iiiht geloubet. 

Da si wont, da woueut wol tüseut man ^ 9 

die vil schceiior sint. 

Wau da^ ich ein ItUzel fuoge kau, 
20 80 ist nun BchoBne ein wint 

iVioge hin ich kleine: 

doch ist sie gen»me wol, 

. . . . sö da; d vil lioten sol 

ferner gemeine. 
26 Wil si tuuge für die schoene nemeu, iie, i7 

so ist si wol gemuot. 

Kan si da^. s6 muo^ ir wol gezemen 

swa? si mir getuot. 

Sö wil ich mich neigen, 
30 and tuon allr^ da; si wiL 

wa; bedarf ei denne zonbers vil? 

ich bin doch ir eigen. 

Lftt in sagen wie; unbe ir «mber stftt, S5 

des si wunder treit. 
35 Bist dn wip diu schoene und 6re hftt, 

jr 

dä bi liep und leit. 
Da;s ilit audei-s kuiine. 



geirrt y wenn diese ihr einziges 

augcnmork ibt, sondern auch wenn 
sie anderes mit in bctracht zioht. 
richtig wäre sist an mir betrogen wüa 
mien «ihi vmn MtoM. <— U. ni^ 
ze wd gcfän vgL 01, Sö iänt «M« 
mir rUht ze w$, 

17 f. ^eies Ued fwlst roam , daw 
die £rau an einem andern orte lieh 
aufhalte als der sänger: nicht so 
die eehtcn lieder. — 19. fuoge ist 
welaaetindigkeitimd feines benehmen, 
aber aucli kunstfertigkeit , in so fern 
sie im geselligen leben zur geltung 
kommt, hier ist also yomehmlich 



j an die sangeskunrt su denk«L 
I 20. unnt TgL 59,4. — 84. Tgt 

' 18, n f. 

26. woi getnuot sie denkt .so , wie 
es recht ist vgl. 14, 11. 68, 17. 
die bedeutung 'heiter* ist uiclit sel- 
ten: 149. — 29. neigen als zei- 
chen des daidcea tmd der ehrerhietung. 
Tgl. f^0n 81, so. 

34. wunder vgl. 21,6. 51,41. 
79, 7, — 35. vgl. 31, 24. — 36. liep 
u$ut hä firende nnd sohmera, d. h. 
erfreuliches und sohmerzliches. s. zu 
20, 20. vgl diu guote wundet unde 
heilet 73,31. — 37. ifu ander» xuaor 

23* 
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XYUi, as— xvim, le 356 

(la^ sol man gar übergolH'ii; 
wan da:^ mir ir wünneelicheij Icbeu 
40 machet sorge und wüuue. 

Sit da^ ich oigenlichen sol, iso, le 

die wüe ich lebe, sin andertftn, 

Und si mir mac geblieben wol 
den knmber den ich durch si hän 
5 Goliteii ml lauge und icmer alsö lidcu muo?, 
da; mich enmac getroesten nieman , sie entuo:^ , 
9Ö sol si nemen den dienest min, and bewar dar 

nndcr mich, 
da^s an mir niht Tersfime sich. 

Swer gibt da^ minne sUude si, 217 
10 der sol sich e bedenken wol. 
Ir wont ¥il mauic Sre bi, 
der man durch reht genießen ml, 
Und Yolget michel stsete nnd dar 2110 sselikeit: 
da^ immer ieman missetnot, da; ist ir leit 
15 die valscben minne mein ich niht: din mAhte 

onminne heilen ba^: 
der wil ich immer sin gcha^. 

XX. 

Die form ist sehr künstlich, jede Strophe hat vierzehn reimworter 
ftber nur ner Terechiedene reime, bo dtti also, in Icünatlicher verschlin- 



lieb irgend einen schädlichen zaubcr. 
— 38. übergeben. * daas soll man 
aufgeben das soll man nicht denken. 

1. etgenltchen 19,22. — 

6. entuo^ eine solche zuHamxnenzie- 
hung begegnet bei Weither niebt im 
reim. 

9. auf diese strophe besiebt 
sieh VIII, 1. vgl. Albreeht von Je* 
lifinsdorf (MSP\ ^^8, 33) stter minvr 
minuecUche treit gar äne valschen 
muotf de$ «dfufo witt vor gote niht 
ggteit. si tiuret unde ist guot. mark- 
graf Otto Ton Brandenburg (HMS. 



8. Lachmanns anm. — 39. leben 

s. zu 80, 64. — 40. die doppelte 
macht der minne, v. 36. 25, 29 ff. 

1, 12*') tnhnu irart nie bt den sün- 
ättn vundettf si kan gmten man tcol 
rekte Uren. gmuog« Uitte ipreek^ 
so, dar. diu >/ii}inc sünde st: »limte 
ist aller sänden vrf. seht, minne 
tna^ket vrC. — 12. genießen vgl. 
36, 39. - 15. val.fc7ic minne in dem- 
selben sinne wie 23, 25. anders 
88, 129. Reinmar (MSF. 178,33) 
miime hHftnt (die bitte uro dne 
äusserste) dit «mw unA mSktt 
HHMMfMie rin» 
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XX, 1 — 16 



gung, dreimal yit» w9ffer gelraiideii Bind, in der dritten und sedhsteii 
seile jeder ttropbe etiid rfibrende reine angebracht; die erete und dritte 
hat Bio aneh in der sdinten seile, in der neunten und elftoi einen »wei- 
tcrtcu reim eneh hät : gebende stät, »inen schal : miSiteH «el. letstere kommeil 

auch bei "Walther vor (s. einl.s. 57), nie aber rnlirendc und "Wackomagel 
(vorr. 8. XII) betont mit recht die firapre , oh "Wnlther gerade bei dem ernsten 
Inhalt des gedichta ein solches spiel mit reimen Avürdo für angemessen 
erachtet haben, auch in dem urteil 'das ganze gedieht sei gegen Walthcrs 
verwandte gehalten nicht geistreich , tief und aauiviuueii genug wird man 
sich ihm auBehlieflsen mfiagen. rgi die ann. au t. 1. 10. Sl. 87. 42. 

Ein meister las, 122, 24 

ti'ouiii unde Spiegelglas, 

da; si zem winde bi der st^te siu gezalL 
Loup unde gras, 
6 da; io min fröide was, 

swiech nü erwinde, i; dimket mich alsd gestalt; 
Dar ZOO die blaomen manievalt, 
diu hoide r6t, der grftene walt. 
der Yogele Baue ein trüric ende hat; 
10 dar ZOO diu linde stte^e und linde. 
b6 dir, Werlt, wie dir; gebende stät! 

Ein tumber wän 122, 38 

den ich zer weite bau, 

dcrst wandelbsere, wand er bcese; ende git; 
lö Ich seit in lan, 

(wan ich mich wol verstau) 



1. Wolfram im eingan^ des Par- 
zivals T. 20 ff. sagt : zin andcrhalp 
am» glase geUieh§t (betrügt) , und 4k» 
hJiridin troutn. die gebent anilützea 
roum (Wahnbild), doch mac mit stmte 
niht gestn dirre trüebe lihte schin : 
«r iiut»k»t kurze fröude ahcdr. diese 
stelle srheint der diehter des vor- 
liegenden iiedes im auge gehabt zu 
haben: denn daes er niott irie Wolf- 
ram auch das ▼erhSUais des spiegcl- 
und traiunbilden zum gegenstände 
sondern nur ihre Unbeständigkeit 
erwähnt, macht die beziehung idlerw 
dings unsicherer, aber bindert sie 
nicht, findet sie statt, so ist un- 
irahrscheinlich , dass Walther der 



Verfasser ist. denn er nnisfp -wissen, 
dass Wolfram nicht lesen koimte. — 
3. 'dass sie in betreff der beständig- 
kcit dem winde gleich zu stellen 
seien'. — 6. erwinden bis auf einen 
puukt gehen und dann umkehren, 
aufhören, aber was bedeutet es in 
dieser Verbindung? s. kr. anm — 
aUö wie träum und Spiegelglas. — 
8. h»ii» rSt Über die Stellung des 
adjectivum s. zu 88, 65. — 10. die 
widerboltc (v. 7) anknüpfung mit 
dar zuo ist nicht zu loben, vgl, 
aber 2, 18. 14. 

1". travdeUxrre mit einem gebre- 
chen, fehler behaftet, vgl. 31,1.3, 
39, 15. — 16. die worte sind nach 
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XX, 17 — 38 358 . 

da; er iht hasre ndasr s^e gr5;en nlt 
Ißn arme; leben in sorgen !!t: 

der buo^e wierc michel zit. 
20 iiü fürhtc ich siecher man den grimmen töt, 

da^ er mit swa?re au mir gebsere. 

vor vorhten bkichent mir dia wangen r6t 

Wie sol ein man m, IS 

der Dinwan sOnden kau, 
Sft .... gedingen oder gewinnen hdhen rnnot? 

Sit ich gewan 

den mnot da; ich began 

zer Werlte dingen merken ttbel nnde gaoti 

Dd greif ich, als ein t6re taot, 
80 zer winstcm hant retat in die ginot, 

und merte ie dem tievcl siücu schal. 

dos muü^ ich ring*, ii mit geringen : 

nü ringe und seuite ouch Jesus mineu val. 

Heiliger Krist, 123, »7 

86 Sit dd gewaltic bist 

der weite gemeine, die nach dir gebildet sint^ 

Gip mir die üst 

da; ich in kurzer frist 



MüUeuhols Vorschlag in parcnthcse ' an$mu» vero afolidi iinistreu ipnus. — ^ 
gteetzt, weil you dem praesenn rcr- 30. zer tainatern hant rehtt in d$4f 
»tän nicht das practeritum f>''~i'r h1 y''<o< vgl. das volks! u h vom thale 
hingen kuui. *ioh sollte ihn iafisou ^ Josaphat (Simrock Tolksbücher 12,5) 
— Ml habe j« die nötige ebaicht | 4tr vi0rt0 ioeUBogt Sätmum spricht i 
(86, 5) — damit er meiner eeele 1 . . auf der rechten stehn die gtU0m^ 
nicht grossen splimpr?: zufügte * - Tttr linken die vei-dammten in heiase» 
21. gebtere müsnte im oberdeutschen yluten. — 82. gerine etra. 'darum 
dialMte ^Mr» heieeen. *deei «r mit | mmie xeli mit mifihe nod sorg» mUdi 
grauen sieb an xu'\x ZMioe'. abquälen*. rwr/eu stv. {wringan^ 

23. 'wie fioU oin manu, der nichts i kämpfen, sich mühen. — 33. rin- 
kann als sündigen , hofihnng und | gen »chwv. (ringj'an) erleichtern, 
freudigen mnt hüben'? — 27. mttot oueh gehört zu senft«. Aber und 
8. zn 1, 16. 'seitdem ich iT> der ouch s. zu 53,28. 
weit äbel und gut unterscheiden 34. Heiliger mit schwebeuiier 
Jteonte*. Vferlte genitiT, abhängig ; betonimg s. ein!, s. 46. — 89. iMle 
von dingen. — 29. *da wählte ich als collectivum. — 37. Ust als fc- 
das verderbliche '. ein turc , zer ininintmi besonders bei schriftstellem, 
^tiHmt^m hant. vgl. J^ccles 9, 22 die dich zum niederdeutsoheu neigen, 
a wiiiM s iapimtie etdeet dexterae ipeitit ' nicht b«i WalÜier. — 88. g^mtfme 
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XX, 39-— XXI, 5 



alsam gemeine dieh sam tiin erwelten kint. 
40 Ich was mit sehenden oogen blint 
tmd aUer gaoten edxme ein rint, 

swiech miue missetat der weite hal. • 
mach e mich reine, e min gebeine 
versenke sich iu da; verlorne taL 

XXI. 

DieiM anmutige liedchen weist sowol die altertümliohkflit des stro- 
phenbaues als die schlichte uncrfiziorte spräche in des miimesangs frühliug. 
Walthers naiue ist sehr wenig verbürgt ; denn oh ist aur in A vielleicht 
um den räum zu fülleTi aufgenommen, in der quelle AC fand es sich noch 
nicht, möglich aber ist doch , dass es echt kt. demi falls Walther ächou 
1179 oder gar 1177 angefangen hat Iii itngen, bo ist irahiwAeiiilidi, 
dasa seine iateatem prodaote imtor den beaaer baglaubigtan Uedem nicht 
überliefert sind. 

Jü lige ich mit gedanken der alrebesten bi. b.xui 
mirst leit da? ich bi ie gesach , sol si mir fremede sin. 
ichn niac ir niut verge^^eii deheine zit: sist guot; 
und ist behuot: dos trüret mir der muot. 
5 ir sult mir alle helfen klagen diu leit dia muL mir taot. 



ilijB 1 rr 

'Ein schwaches lied, sagt Sin|pock I, s. 199 mit Mehl, ea iat Wal- 
thers nawfirdig/ Laohmann. «berlieCatt ist e« in deli naohtrilgan dilr Pa- 
riser fadschr. 



liebe« wie meütm 83,27. 92, 71. — 

40 vgl. Heinrich von Kugge (MSF. 
9 7,40.) nnr sin mit »ehencUn ougen 
blint. iwoin v. 1277- toir ain mit 
ff0MkMä&n cttfm itint. 7058 und 

mit geHehnden ougen Mint. Matth. 
13, 13 videntea non viämt. Schulze 

1. vgl. zu 86, 9. alrebesten oder 
mller bettm , wie aller liebelt (32, 14). 
tehfmrei reinref tiurre (1,5). — 
2, «el «» mir frmi« ifiM soll ieh sie 

iucht mehr zu sehen bekommen, 
vgl. Albrecht von Johausdorf (MSF. 
140,16) ivü si/römdenmir elur da^f 



bibl. spxichw. 8. 148. — 41. ^ 
kint die handaehriften. man hat 

ändern zu müssen geglaubt, weil der 
reim kint : kint tadelhaft ist — 
4S. kein wird sonst mit dop|«lttm 

accusativ construicrt. — 44. dag 
I veriorm tal die höUe. 

behuot. — 5. vgl. 12, 6. der songer 
ist bekümmert durch die huote. — 
die caesur ist dem sinne gemäss hin- 
ter klagen angenommen, die ttroplie 
besteht aus zwei theilen, deren zwei- 
ter sich nur durch eine nach dem 
ersten verse eingelegte ^eile vom 
ersten unterscheidet. 
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XXU, 1—26 860 

Frowe, vernemt dar got mir ditse msre: it%, 85 

ieh bin ein böte und sol in sagen, 
Ir sünt wenden einem rittor swaere, 

der si lange hat getragen. 
6 Daz; sol ich iu künden so: 
ob ir in weit fröidon riehen, 
sicherlichen 

des Wirt manic herze frö. 

Frowo , cnlät inch des sd niht verdrießen, iid, 7 

10 ir engebt im höhen mnot 

Des mngt ir und al die wo! genießen, 

den onch firOide sanfte tuet, 

Dft y<m vtitt Sin sin bereit, 

ob ir in ze fröiden bringet, 
15 da^ er singet 

iuwer ere und werdekeit. 

Frowe, sendet im ein hohgcmüete, 113, 15 

sit an iu sin fröide stat. 

Er mac wol genießen iuwer güete, 
20 sit diu tugent und ero hit 

Frowe, gebt im hdhen mnot 

(weit ir, sin trüren ist verkeret), 

daa^ e; In ISret ^ ^ 

da; er da; beste gerne tuet 
S5 *Jft möhte ich midis an in niht wol geladen, iis, ss 

da; er wol behnote sich. 



1. ist mir dat. famil., oder ist zu 
der gewöhnlichen rcdensart einem 
vermmen, einem gehör schenken, ein 
obieotMoetttnÜTgewtit? — G.fröidett 
g. pl. — 8. vgl. 12, 17 f. in, 6. 
er verspricht sie also im gesange 
zu preisen, wenn sie ihn sum (KeiMt 



9. vgl. frouwe'nlät iuch niht 
vtrdrieim^ l^f l. — 10. nach f«r- 
dW«90fi abhingigmr eonjimetiTBats mit 



17. senden vpl. 71, 30. 74, 30. — 
18, ^fnf vgl. 72,2(1. — 19. *cr kann 
von eurer gute wol vortheil haben, 
da iie verbunden ist mit tagend und 
ehre'. — 22. dieser vers begründet 
die vorangegangene forderuug. — 
83. tz das geben des Mhm muotes. 
vgl. wie der einfluse der minnc in 
dem liede nr. 68 geschildert wird. 
— die drei letzten verse dieser 
Strophe weieben im snftnet von den 



ne , wie 74,9 nach liegen, s. zu ; beiden vorherpjeh enden Strophen ab. 



53,61. — 11 f. vgl. .JU, 12f. — 
15. ' dass er singt; was euch zu ehre 
und tiuiehn gmeht*. 



unregchtnässig sind aueh v. 2. 25. 
30. 32. 
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XXII, 87-xxrn, lo 



Knimbe wege die gSnt bi allen sti&^eii: 
d& vor, got, befaftete midi. 
Ich wil nAdi dem rehten varn, 

30 zo leide im der midi anders lere, 
swar ich kere, 

da müe^o micii doch got bewam.* 

xxm, 

Biae Strophen «ind ebenso wie nr. XVII eiiie modiftcutioa des tomes 
nr. 83. wihrend in jur. XVII an stelle der klingenden reime in dm beiden 
ersten versen stampfe getreten sind, so haben hier der dritte 'nnd vierte 

vers für die stumpfen klingende reime erhaltoi. die qtrüche sind in der 
Pariser hdschr. (C) zwischen Strophen des tones 83 eingesehoben: dass sie 

nicht von Walthor siml, thun pedanken und form dar, wcnnj^lci^h mfinflto 
metrische hürtc i<ich leicht herausbringen lässt und auf rccbnuug des 
Schreibers zu satten sein mag. 

Ir fürsten , tageat iwer sinn mit reiner gttete, 36, 11 
Bit gegen friunden senffce, tragt gdn vlnden höhgemttete: 
steiket roht, mid danket goto der gr6a;en £ren, 
da; manec mensdie sin 11^» sin gnot muo; iu ze dienste 
keren. 

5 ^t müte, fridebser, lät inch in Wirde scbouwim: 

so lobent iuch die reinen süe^eu früu>vcü. 
scbauio, triuwe, erbormdo, . zuht, die sult ir gerne 
tragen : 

miimct got, nnd rihtot swa^ die armen klagen, 
gloubt nibt da; iu die Ittgensero sagen, 
10 nnd volget gootem lÄte: s6 mngt ir in bimeio bouwen. 



oliipiii anvertrauen. — 27. seh i Inf 
eine sprichwörtliche redcnsart zu 
sein. unter den drei Wahrheiten, 
welche nach den gestio Romanorum 
(c. 103) dorn Üomician verkauft 
werden, und die ihm di'eimal dos 



leben erhalten, ist die zweite: num- 
quain viam puhlicnm dimittns prnpter 
aemilam. der rat findet «ich aber 
schon unter den goldnen sprächen 
des Pyihagoras. — 31. vgl. 51, 18. 



1. tu0«nt susammengesogen ans I bei Walther nur im versanfani^. — 

tugmcUt^ das nicht pcgon don voris I 5. fridebter apocopiert, bei Walther 
sein würde. — sinn eine solche apo- nicht. — in der trockrnheit d* r auf- 
eope findet sieh bei Walfiher nicht, sahlung hat diese strophe nicht ge- 
— 4. nm9ch4. Sbnliehe betonnngen ringe jOudichkeit mit XIIII, 21. 
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862 



Maij& klär, vil JtiHigtioptin iitme iae;e, u, si 

hilf mir durch dises kindes dre deich ndn sttnde gebid^e. 
dA flfletic flnot haimimge tagende und aller gttete, 
der sfle^c gotes geist dinem «dein herzen blüete: 

15 CT ist din kint . diu vatur, imde din scliepfare, 
wol uns des da^ du in ie gebserel 
den hoehe tiefe breite leuge umbgrifeu m lit- nie, 
din kleiner lip mit süe^er kinsche in ombevie. 
kein wunder mohte dem geliehen io: 

80 der engel kOniginne, dü trOeg in &a alle swsere. 



An dem fritage wurd wir vor der helle geiriet 36,31 
von dem der sich diivalteclichen eine hat gedriet. 
der engel Gabriel Marjä die botschaft kündet, 
6k von himel und erd mit grölen fröiden wart enzOndet 

25 er sprach zno Ir &v^, da; minnecliche grtte^en: 
dnr ir 6m enpfienc si den vU sfle^en, 
der ie &n anegeuge was und mno; ftn ende sin. 
des dir lop und §re geseit, .... 
Marjä küni^u. 

30 dü geebe m uns zu tiost, der al der worlt mac swaerc blieben. 



11. in dem tone 98 heben alle 

Strophen jambiacb an , und auch hier 
ist leicht Maria geschrieben: aber 
der dichter braucht v. 23. 36 dai^ 
wort zweisilbig f und in der anrede 
ist , falls übprhruipt rof^'clniässigkfit 
beabsichtigt ist, das t'chien des aut- 
taets erlaubt. — IS. mA» apocop. 
acc. — l^.ßuot barm, Grimm, goldne 
schmiede XI.VI, .3. — 16. vgl. 
Reinmar von Zweter (HMS. 2, 219»') 
top H dir, gote» iohier, lop si dir, 
%Dtr«Uu g9tU Mit, lop si dir yotes 
muoter. — 17. vgl. Reinmar von 
Zweter (HMS. Ji, 180') d^n himela 
MfSte ümbvSe , diu doch ende nie 
ffitf(/)i , voch mit der hcehe in ümbe^ue, 
noch mit der teiten, tiefen, grunde- 
lS$en hOienitt din 4mhevU ir kleht^ 
Up. 8. ZU 92, t. tmbgrifen. das 
adverbium tmbe apocopiert "Walthcr 
nie. — 20. mgel Jeüniginne Grimm, 
gddne schmiede XL, 21. vgL 89, 86 



A» €M9 «AmI» mtd dm I0I {ßm ««j 

da% meinet äm eunde, tom mtt» v>i 
kummt von der «unde)» 

21. Die folgraiden drei atrophen 

hängen zusammen, die gf c-m eitigc 
bezicbunf wird auch durch die reime 
ausgediÜdct: rA r. 25. 26. 30 mit 
35. 36. iÖ nnd v. 3l. 38. 39 mit 
47. 48. 49. wurd wir vgl. gedteht 
wir 02, 2. — 22. 'der obwoi nur 
einer rieh dreifach getheilt hat*. Tgl. 
Walther von Prisach (HMS. 2, 140*) 
der weite sehepfer , himeliseher küuc, 
gedriet eine, din ein in drin, din 
drSrnlt ein, niht tunder, vngmneint* 

— 2^5. kündet* apocopierte fonn 
sogar im reim. — Marj'ä unregcl- 
mfiuig betont. — 94. ird. bürter 
als das wenig bcj^laubigto ß(or bei 
"Walther 50,46. — 26. s. zu 89, 72. 

— dm 8. einl, s. 52. — 30. trdet 
nnd itirU apODoj^itete däUW. 
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XXm, 31 -.50 



Sünder, dt solt an die grd^en not gedenken, 37, 4 
die got dordi vm leift, und aolt diu heize in riawe 
senken. 

fltn Üp wart mit Bduurpfen dornen gar vera^ret: 
dennoch wart manicvalt sin marter an dem knoze gemiret: 
35 man slnoc im drie negel dor hende und onch dnr fliege. 

j&merlichun weint Marjä diu süe^e, 

d6 si ir kinde de^ bluot ü:^ beiden sit«n fliegen sach. 

triirpt liehen Jesus von dem kriiwe sprach 

'iiiuüter, jä. ist inwer ungemach 
40 min ander tot. Jöhan , dö solt der lieben swserc büe^en/ 

Der blinde sprach zuo sinem knehte * dd solt setzen 87, 14 

da; sper an sin herze: j& wil ich die marter letzen/ 

da; sper gein al der werlte harren wart geneiget. 

Maij& vor dem kriuze tardrediche klage «rzeiget; 
43 si Torlds ir varwe, ir icraft, in bitterüdben nceten^ 

dA si jffimerltch ir kint sach toeten 

nnd Longfnns ein sper im in stn reine stten stadi. 

si seic uuiiiehtic iiidor, si hörte noch euspracL. 

in dem jämer Krist sin herze brach: 
50 da^ kriuze begunde sich mit sinem süo^eu bluote roeten. 



31. überdpnauftact s.zuXXTII,!!. I bur. s. 106 f.) Hunc Longinus veniat 
— 35. und otwh g. mi d3, 28. — [ cum lancea et perforat latus eius et 



36. MfHHt apocopicrtes praet., wie j ille dicat ft^ert«: 

T. S3 im reim. — 40. min ander . , • ^ x «. ^ • ^ 

tot. in Tergloichungcn wd zur! «f* «ft Ä«^ 



bezeichnung lies ebeubildeH dem 



dag tieh mtte tlbter nmUr ptn. 



subit ein 0i»4er hinntgeffigt. «. zu LoginiiB: vvte fllius dei erat is(6. 

95, 6. — der lieben genit. ~ die dt'rre ist dex uih-en gofcs sun. er 



Torhergehende atrophe sehliesst mit 
denaelben werten, aber hier reimt 
Mitim auf stiege. Walthcr TeHchveigt 



hat Zeichen an mir getätt, wan ich 
min achen wider h&n\ iii diesem 
gedieht lässt der blinde Hainen kneeht 



das n des infinitivs nicht. den gpeer ansetzen , weil er selbst 

41. Nach einer legende, die Sim- i die rechte stelle au finden nicht im 
rode I, SSO aoB der Lombardica | stände ist es seheint übrigens un- 

historia Sanctorum iiiiftbcilt, sticss j rollständig überliefert zu Rein: man 
auf befebl des Pilatus ein bauptmnnn ' vermi>ist die heilung des blindou. — 
Longinus, der vor alter schon er- , 42. letzen enden. — JA wil ich vgl. 
blindet war , den speer in die »eite { jä tuon iOif 63, 34. — 44. *ruig^ 
Christi. als das blut, welebes am ' s. zu v. 23. — 47. I.6vgtm'(a fügt 



lauzensohaft herabgelaufen war, seine 
«ttges berührte, waxd» er aehend. 
ebeoeo in einem osterspiel (earni. 



sich nur mit unregelmässiger bete- 
ttnng in den Ten. — 40. KrUt 
datiT. 
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Die >lrop]ie ift eine variatioii des ▼orhMgehoideii traes, odor nsliiieliv 
wie dlcMT Mlbit ein« verittion toh nr. 8S. s. Berief Oeno. 6, die 
dritte und vierte seile haben klingenden a— geag erhalten und der ■chlnes 

ift ähnlich erweitert wie in str. 11,25. Mch dieser sprach ist nur in der 
Pariser hdscbr. unter Strophen des tones nr. 83 überliefert an fincr stelle, 
die nicht Ticl gewähr für den Tcrfanser bietet (s. Haupts zsthr 1 3, 22ö anm.). 
tla or aber in metrnm und spräche nichts enthält, was gegen Walthers 
kuust verfetiesse, ist er rielleicht echt, sehr Geistreich oder poetisch ist 
er xwar nicht, aber doch wol unfrcfahr eben su viel wert wie 84, 91. 

Gennoge herren sint gelich den gougclaeren, 37, S4 

die behendeciiche kuiinen triegen nude va^rcn. 

der sprichet 'sich her, wa^ ist ander disem huotc?' 

nft zacke in M, da stet ein wilder valke in sincm maote. 
5 zack Af den bnot, sö stet ein stolzer p&we dronder, 

nA zacke in df , d& stit ein merwnnder. 

swie dicke da; geschiht, so ist e; ze jangest wan ein kr». 

fnoBt, ich erkenne oach da;, häM blM hiihL 

hab din valsehen goagelbflhsen d&: 
10 wffif ich dir ebcnstarc , ich slüeges an da^ houbct diu. 

diu aselic stiubct in diu ougen min. 

icli wil nilit nier din bläsgesollo sin, 

dun wellest min ba^ htteten vor so trügcUchem kunder. 

XXV. 

Nach der Überlieferung ist die zweite zcile des zweiten Stollen um 
eine hebung länger ala die entspreefaende des eisten, nur in der letstm 
Strophe sind beide gldeh. auch im avllact ist das Ued nieht regdmSssig 
and TOD allen Sehtoi Uedem untttseheidet es sich dadureh , dass die letaten 
seilen der stellen nicht durch den reim gelnrnden sind: die rsünstelliing 
bba, eca findet sich bei Walther, nie abb, aee. 

J& wa; Wirt der Ideinen vogeline? s.xv 
der kalte snd 



2. ' rmrm ist nebciiform zw vären 
iusidiari, wie bei Utlricd färjan 
neben /4t*0it Yorkomt'. Wackernagel 
B. XIII. — 8, der mm^ ich vor 
zorne lachen. — 9. vgl. der habe 
tin lachest da 84,89. — 11. der bau 
der Strophe scheint hier einen Ters 
von seohs hebnngen an verlangen. 



Lachmann vermutet sehr anspre- 
chend für nsche valcwische. eine 
sprichwörtliche rcdcnsart scheint zu 
gründe zu liegen. 'deine aeche 
stäubt mir in ciic äugen, ich will 
nicht mehr dein hlasgeselle sein, 
nicht mdir helfen dir feuer an- 
fachen.' — 13. hmdtr irie 84, 92. 
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XXV, 24 



der tnoi in wd. 

Da; siBt nü die meiste tmme mine, 
5 mir eniüegc got 
solchen spot 

Da;; diu schoene gnade an mir spaete, 
diu mir uißhest mincn am vorniEte. 
Owe da^ ich also relite verro 
10 von ir hin 
gevaren binl 

Jö filrhte ich sere das; e; mir gewerre, 

da^s ein ander siht, 

und ich niht 
15 Wolte got, and wserens alle t6ren, 

die ir s6 vil gerünen zno den 6renl 
Wil ^ wider ai 86 lange striten 

als wider mich, 

da:5 lob ich: 
20 So fjotuot si^ noch in langen zitcu. 

e denn erge, 

ich kum e. 

Wan des einon fürht ich harte sere: 
kan ich ¥il, sö kan si lihte mere. 



3. vgi SO, 1. — 4. meine stailce 

form des adjectivum noch dem arti- 
kcl. v^l. dur die sine namen ärt 
90,46. die mine fröide (ace.) 4,21. 
««MMT wunden testen oder Me wiSne 
heileri 20, 2r>. sö die mine tuont ^.4, S. 
der miner (gen.) 24, 10. — üf die 
erbeme fHvnde 84, 107. ou-S «tdi^r 
tüünneclicher tage 40, 18. die rede- 
rtche 92,27. eine also wol getane', 
äne 26, 22. der wegcwemder tnere 
XIIII,27. 8. 0r. 4,540. — nähe 
nachgestellt s. zu 88, 66. — 7. «|M9- 
ten zu spät tliun. — 8. die ärmel, 
welche gcwühulich ziemlich eng am 
antenurm lagen, waren des aasidkeiu 
halber an der einen scitc aufge- 
schnitten und wurden hier zuge- 
schnürt, Tenrahi Weinhold, deutsche 
franen s. 442. Tgl. 1, 32. «m st. 



arm s. Weinhold tdem. Or. § 203. 
bair. Gr. § 169. 

15. lind pleonastisch vor wuusch- 
aätzen. vgl. Lassbergs liedcrsaal 
1, 118. twdt fet und nOkt ef aSn^ 
tpraeh der hclt , des wfer icJi fiö. — 
16. gerünen vgl. 40, 28. mit dem 
Inhalt der strophe vgl. 35, 21if. — 
19. da^ lob ich ein solcher vers- 
schlu33 kommt bei Walther nicht 
vor s. einl. s. 47 und Lachmanu 
bhhi Iwein 4098. — 21. ergki au 
ende gehen, a. h. der strU was er^ 
gangen er war vorbei, 'bevor ihr 
widerstand gegen die uebcubuhler 
ein ende nimmt, komme idi wider*. 
— 24. die Worte ktJnnen wol kaum 
etwas anderes bedeuten als; 'wenn 
ich beharrlich sein kann, so kann sie 
es nelleicht in noch höhenm grade. 
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85 Tumbt.' liato uoment mich besuudor, 
uiul tVagcut midi da bi, 
wur si si. 

Bieten si; da; wiiere eiu michel wunder; 
wan da; nie gcschach 
so des ich di jach. 

Mt^get ihr hcereli gemettefaiB nuere? 
gerne weste ich seihe wer si waere. 

XXVL 

Das euutrophige, genau reimciide liedohea atoht ui aeiner art we. XXI 
nahe, dreilheilig im atrei^flik aiime iat die atrophe, wie eaeehehit, Jucht, 
die gliedenmg wird heaeiehnet dardi die anrede in der ersten, fönften und 
nennten seile, v. 1— 4, 5 — 8, 9—12 bestehen aua je swei gleichen 

tbeilen. v. ö — 8 , 9 — 12 stehen hinsichtlich des vcrsausgangs in umge- 
kehrtem Verhältnis, v. 13 und 14 erscbeineu als eine trweitenuig des dritte» 
tbeiies. sie unterscheiden Mich von den vorhergehenden Terseii durch deu 
auftftct, und geben der ganzen strophe deu abgchlusa. 

Herzeliebe; trouweün, • a.xm 

tao an mir din dre! 
dä von solt dn sceüc sin 
hhit and immer mdre. 
5 frouwe, da solt machen 
mich und mmiegen frö, 
da;- vir dich an lachen, 
wol dir, nnd taost alsd! 
frouwe, du solt tragen 
10 pfelier unde siden, 

25. vgl. 48, 1 ff. — 26. so ist 1 mitteldeutsche nebenform an fHLgm. 
überlitfcrt : wenn die Htropbe das- --- 32. »elhe gehört dem sinn nach 
selbe metrum wie die vorhergehenden in diu abhängigen satz s. Wacker- 
hat, und das ist wd auanehineo, nagcl in HeffiHmims fbndgr. I, 293 
so wird mit Wackemagel und fregent ann. a. 
<M M SU lesen sein. frt$m eine 

1. yVwMO0lft» a. au 9, 1. — f. 'thn 1 gen den bau der atrophe nit dem 

an mir, v,a8 dir zur ehre gereicht', j auftact nrihrbt Lacbmann hat dulier 
Dietrichs flucht 4225 nü tue an mir tmd eingekiamiuert. — 10. pjett^t, 
«Uli ir$. Albrecht von Raprehtswile p/etler ein kostbarer Seidenstoff, der 
(HMS. 1, 34 2^) liep, nü tuo din Bre. sänger versprieht die geliebte so 

— 3. Tgl. 111,6. — 6. vgl. XXTT, 11 kostbar zu Ueiden, dass selbst der 

— 8. die einsige seile, welche ge- j neid zurückschridct. vgl. 92,48. 
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da^ si gar ven?agen, 

jene die uns da uiden: 

und soln als schöne zieren dich, 

dai( du noch soit gewereu mich. 

xxvn. 

Das dactylischc lied enthält in reim und versacbluss nichts , was gegen 
Walthera kunst verstiesse, *aber es ist tbeils gewöhnlich , theils albern/ 
Ltachmaon Yorr. 9. Xill. 

Ich h&n die dt wol gesehen an der linden: t.xvi 
eist worden val: 

Ow6 jö Iii al ir loup vor den winden 
verre imme tal. 
5 Des müe^en beide 

walt unde lieide 
werden ze leide. 

Swa^ grücueb was, da^ blichet besonder 



10 Loup unde gras, schiene bluomen dar under 

• * * « • 

Noch klag ich m^re, 
da; die vogel hSre 
trftrent ze eSre. 
15 AIb e; nA stät, sö ist e; se sargen 
gewant 

Der Winter h&t michel 6re verborgen, 

die ick bau genant. 
Da^ klagt ich vil kleine, 
20 weit ein wip aleine. 
Owe si vü reine! 



7. ze Itide werden in leid ge- 
raten. 

8. hier und v. Ii fehlt «um Sen- 
kung. B. einl. «. 39. anm. 

18. um den platten rers wenig- 
stem Ten Kuftaet ra befireieB kamt 

man dieeh Bchrenjen. denn in den 
atoUen ist in dieser beziehiing regel- 
näsaigkeit erstrebt (ausgenonuueu 



V. 23. .37) : nicht im abgesang. — 
20. wolt, Ygl. diu maofiet mich wol^ 
teil ai, vro HHB. 1, 28^ ml «i, sö 
Aan ich d^n tneien niht vetiottt HMS. 
If 26*^. wü n, 90 bin ich *orff«n btur, 
wü Hf ^ itt vrS min li§p «o» »tikm 
bände HMS. 1, 187% und Waltheit 

(75,7). 
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Swer wip wil seheu beide scboeiie imde irtoe, 

der sül fragt' ii dar: 

So muo^ er jeben da^ nie sumie ze prise 
25 stüende sö gar. 

Hort ir ie ba^ grüe^eu 

mit Worten sö süe^en, 

ich 1VÜ Iflge bae^en. 

JA mac ein vauk wol verlieaen die sinne 
so von gr6;er ndt. 

Lachet sin an, so ist Ir munt nnd ir kinne 

wt; nnde r6t 

Seht, disin 8<äiQlde 

machet deich dulde 
3ö not umbe ir hulde. 

Sich, sffilic w!p, da^ ich sö lange mide 

dich, da? tuot mir we. 

Din sUe^er lip ist unsenfte als ein side, 

swarz als ein sne. 
40 Nftch solchen gfleten 

mac min herze wüeten: 

wie aol behtteten? 

In diesem tone geht, wm bei Weither niobt vorkommt, dernbgeMog 
dem etollen vorauf. 

Jftrhudc sint die tage trttebe, »,xni 
lützel ist da^ sich ze frOnden ttebe. 

Des sint lüuber unde gras 
verdorben, dar zuo bluomen unde kle, 



2il. das überlieferte frtyen geliiiri ' 
vielleicht dem dichter , nicht nur der 
haiidscbrift. vgl. XV, 26. — 24. ze 
prtMf m Me Hän preiswürdig, 
lobenswert sein. — 26. ftort st. 
hörtet. — 28. lüge geuitlv. vgl. 
XVI, 36. 

1. järlave von jetzt an das jähr | 
hinüarck; zu dieser zeit des jähren. | 



?,\. ein thönohtar satz. — 
33. schulde der (zureichende) grund 
vgl. 87, 5. 

36. miden vgl. 63, 27. — 41. wüe- 
ten ein starker ausdruck , aber öfters 
von der brennenden liebessebnsucht 
gebranebt. vgL «MiWiMiMf* 47; 10. 

HerzofT Johan von Brabant (HMS. 
1, 16'; Wintev ml wta jMtm« mi 
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ö Da^ der ougen wüiine was. 

den vogeln tuui der kaJte rife we. 
Suraer, du iiäst manege güete, 

du gist al der werlde höchgeraüete. 

Winter, hast du tröstes iht, 
10 sA troeste mich, da; ich gelobe dich. 

Leider, dü bist liebes mbt, 

wan ein; deB selben des gelastet mich. 
Winter, dft b&st lange nehte. 

der ist selic, dem sie kamen rehte. 
16 Ber mit freuden leben sol 

hl , dem sint si iiiht ze lanc: 

Dem entaete nilit 8 > wul 

der blücnde ineigt; noch sin vogelsanc. 
Ligents an angest undo waime, 
80 sie an sinem munde, er an ir arme. 

So ist in liep der kurze tae. 

der langen naht shit sie, ich waene, frö: 

Lit man noch als man dd lac, 

d5 i*8 pflac, sö ist es nodi alsd. 
25 Wol bedorfte ich gnoter sinne: 

mich entroestet weder z)t noch minne. 

Wä von ist mir da^ geschehen, 

wan da:5 ich mich duich Munt versuiaet han? 

Wellen si da^ übereehen, 
30 da; Biet in Übel, und han ich wol getiu. 

XXVÜIL 

Wie hin ich muuelic man ».vru 
Sailen spilen so getftn ongerelle, 



ttcingen heitU und ouch den wcUt. — 
6. vgl. 30, 1. 

7. ffüett s. zu 69, 8. TgL 7 ff. 
— 9. vgl. 46, 22 f. 

13. den reim uehtc : i ehte würde 
Wal&er sieh nicht erlanht haben. — 
16. liebe gelegen ergänzt Lachmann. 

80. OH Tgl. 63, 8. — 23 f. da« 



mass der atrophe muaste erfüllt wer- 
den. i^L ZV 1, 8. — da das lied im auf- 

tact regelmässig^ ist, wird man v. 24 
ich es oder ich sin schreiben dürfen. 

26. zit Jahreszeit, vgl 69, 1. — 
28. die rorhergehenden fttrophen 

gclioinon mit rücksicht auf nr. 05, 
diese auf VITT, 18 gedichtet zu sein. 



2. ungeveUe der il ruck ist Tom j habe ich iinj^lücklicbrr mann doch 
Würfelspiel hcrgenommtii: *wio übi;! 'bei allen spielen geworfen'. — 

IValtlier v. d. Vog«lw«lde t. W i 1 m au us. 24 



l 
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Da; ich niiit gedienen kau 

da^ mir ieman rehte Idnen weUe? 
5 Mac ich dienen auderswä, 

da min dienest mich vervä, 

als ich bite, da;^ man spreche jaV 
Wrerc ich bi ir tüsent jar, 

sö enkönde ich aller rede mire, 
10 Wan da; ich ir feme ^ 

sage imd Uep hftn ir lip vad ir dre. 

Des Mut ich ir minen elt: 
'wü Bis größter Sicherheit, 

mae si spreehen ja, ich bin henit 
15 Eines dinges prise ich sie, 

da^ sie ist s6 rehte wol veraunnen, 

I)a^ si gerne midet die 

die sö vil unnützer rede knnnen« 

Wol mich da^s erkeimeu ka& ^ 
SO einen lachenden mant 

da; sint dinc der ich ir vil wcd gi». 
Eönde ich des genie^sn iht 

da;s an ndr gentedecHche tsete^ 

Son kOnd ich verderben nflit: 
S6 sas ist al ndn frönde gar matfite. 
' Seht an diseii grison roc : 

ich gewinne alsülclHm lue, 

und ein grawe^ kiime als ein hoc. 

XXX. 

Er ist ein wol gcfriimder man, also diu weit nö stät, 38, 10 
der ander zwenzic magen einen guoten friunt getriu- 
wen hat: 



vgl. 77, 58. — 5. vgl. 48,31. 
mit dem reim »im : vä T6rglei<^ 

siuli k&n : pervän 36, 17. 

13. ms s. ein], s. 54. 

18. das sind die rüeitmtre unde 
Ulg*nar*. — 20 lädiendm. Lach- 

2. getrhrnm das nachgestellte \ 



mann vermutete leehelenden. leehäin 
und liegen wird mit einander ver- 
bunden, vgl. lecfiti^m-e 84, 84. — 
81. *Au selM ieh i«lir gvni im Ott,' 

26. nirgends erregt "Walthfr auf 
kosten seiner Persönlichkeit die lach- 
lust der hörer. 

.djectivum Üeetiert s. zu 88, 85. 
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der heto man liic vor wol ander fünfen fimdeu dri. n 
So we dir , Welt , <lu liäst sd manegeii waudelbemden site : 
6 er armet an der sele , der dir volgut uiiz an^ ende mite, 
unt der dir aller dincr faore stät mit willen bi. 
Wir Ua^n alle da; die aMen iterbent UMle erstoiv 
ben sist: 

wir mOhten balde Uagen vcfn flchiddeoi ander nöt, 
da; triuwe zofat und ere ist in der weite tdt 
10 die liute Sft^eiit erben, dise drI aint ftae kint. 

Got welle söne welle , doeh 86 ainget der von Seyen s. 166 
noch ba; dan ieman in der Werlte, firftget nijfteln nnde 
neyen: 

geswien swiger sweher swäger jehent, si war. 

Tageliet klagLiict hugeliet lügeliet taiizliet leich er kan, 
lö er singet kriu/liet twingliot schimpfliot iobeliet rüegliet 

als ein man 

der mit wcrder kuust den iiuten kürzet langc;^ jär. 
Wir mngen wol alle stille sw^gen d4 Liotoh spre- 
chen wil: 

e; darf mit sänge nieman giuden wider in. 
er singet alsö hd ob allen meistern hin: 
80 em werde noch, die nft d& leben» den bridiet er da; sU. 

Paz Irste wtp dem Arsten man den ^Ersten schaden riet, 
d& yon got yil menege flUe yon dem paiadSse aehiet 



4. vgl. 51, 166. — 6. 'wer dir in 
all deiaem beginnen gerne beistand 
«nd i^esetlscliaft IMbL* — 8. 9on 
schulden TgL ' 87, 5. 10. vgl. 

63, 54 f. 

11. die Vielseitigkeit Liutolts von 
Semi od«r Savene (du beutige Sä- 
hen, eine stunde unterhalb T^rixoii 
au der Eiaaok) wird üi diesem 
•pniehe spöttelnd geptieseii. got 
wU» aSne welle gott mag wollen oder 
niebt. — 13. gcsme. gestrige der 
■ebwager, ebenso wie das folgende 
*¥>Ag$r^ aber aueb in weitem eintte 
jeder seitenverwaiidtc. siviyer scliwie- 
germutter. twehei' Schwiegervater. — 



14. hüffeliet freudcnliod. Mgm sich 
freuen, er {der esel) sang ein hüge^ 
Um «a» S ia einer h!M Maxnen 
(IIMS. 2, 249»'). ISgeliet. zwei lü- 
genlieder Keinmars von Zweter in 
HMS. 2,206*^ eins Marners in HMS. 
2, 245*. die gattung wurde volki- 
tüiulißh 8. Mittler, Volkslieder nr. 
1308—1319. — Ii. iteinglüt zur 
milte n$tig«ndea Ued. i. Hanpt in 
der anmerkung zu s. 166. — 18. giu- 
den prahlen, grossthun. — 20. <f<i? 
zit brechen übertreffen, w- «ü^e 

3, 452»»). 

21. 'TgLBudolf von ßotbenborg 
24* 
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dirr itewi^ der wirret guotcn reinen wiben niht. 
Wii) imde wip, ^rolicher name, vil ungeliche^ leben. 

25 der wcride heiJ uns cinia nam, da; habt uns einiu 
' widor geben, 
ein engel und ein reine wip sint wol iu einer pfliht 
Vil reiniu muoter unde magt, diu un8Ton£ven stricke nam, 
din werdekeit behflet uns noch dia reinen vip. 
80 geivinnet wegescJieiden hie der zweier lip; 

so die gnoten dort, die fihelen hie. wer ist den beiden gram? 

XXSL 

DitM fonf Btrophen nnd nur im abgemuig Tan lur. 51 Tenchieden. 
die ersten drei hängen zusammen» die vierte ist mit rücIcBicht auf sie 
gediehtety die fünfte, in der WalfiierB name genannt iHrd, ist selbständig. 

Gehovet, Torhovet, und nngehovet, a. i48 

din zwei geswechet and verschroTet 
Bint gar, da; dritte mac wol Sren walten. 
(Mioveter man, din werde; leben 

5 ist alliT mä;e schone gegeben: 

des iiKu' din zarter lip iu stelcleu alten. 
Eren bist du ingesimlo: 
trabte da; uufuogo s winde 
vor den klären ougen din. 
10 nnd taost also und volgest miner 1^, sd büwes dü 
üf eren Striae, 
gnot man, ganzer zaht niht ]ft;e, 



(HMS. i, 84^) da^ Brste leit da^ erste 
dem 9rttm man geaehafm Mf.* 
Haupt. — 25. gebefi s. zu 7, 28. 
vgl. Marncr (HMS. 2 '^-.r,'') imUf 
uns ein vromoe in jtknera gir, dar 

1. hoven der höfischen» feinen 
sitte {gemäss bilden. vg;l. 83, 147. 
die nähere beatimmuug der drei aua- 
drQelce g$hom, verhovet, ungekowt 
ergibt sich aus den drei atrophen, 
deren jede je einen behandelt. — 
2. diu zwei zwei von ihnen, vgl. 
49, 11. — «r^bw« Bwm. ein awklftf- 
totcr fels. t^erschroven zcrrcisscn, 
verderben. — 6. diu mä^e als die 



näch ein maget gemeit üf gienc mit 
euht gdoubH ihm*. — 26. in einer 
pßUit in einer art. — 29. iugneheid» 
»cheideweg. 31,51. 



haupttugmid des höfischen lobens wird 

zuerst p^enannt. s. zu 17, 1. — 
7 . ingeninde der dienstmann im hause. 
Mn bist dei treue gefolfi^ann und 
diener der ehre*. Tgl. 94, 4. 43, .T5. 
— 9. vgl V. 62. — 10. und vorm 
hypothetischen satze vgl. 51, 95. das 
pronomen der zweiten person ana- 
gelasscn a. zu 87,31. — 11. guoi 
häufig unflectiert im nom. vgL 1, 32. 
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373 JXSU, 12-30 

halt da; reht &ii argen piu, 

flinch falschen rät mms herzen trütgescllo: sd wirt 

din lop der wcrldo scliin. 

Vorhofter sehtiic, wa; sol din leben? 
15 dir ist niht anders hie gegeben 

wau spot: den tribes dü zne allen standen. 

Da; Ist dins herzen aeiten spil: 

des kanat dü triben alsö viL 

wol hin alzno den leiden hellehandenl 
80 den reinen dü vil gar versddmpfes, 

alliu dinc dü ime uuglimpfes: 

WC dir, snoedcr hellebam! 

dir ist alsnin dorn vcigen Kam verfluochot, dü luftes 

nit, dü eiterclüse. 
als t£ den hfiwcu ist din grüse, 
S6 den man siht des nahtcs vam. 

zno hoft deme dü dienest zaUen stunden: ich mac 
dich lenger niht gespam. 

Ich wil dem ungehoften man 

c'iii Ii US üf aller schänden ban 
hin bfiwen als den siechen üf dem Velde. 
30 Wand er ist aller tagende fül: 



— Vi. pin stm. pme stf. not, pcin; 
mühe, df«r. m den erfordmdsBen 

lies gehoveten mannes gehört vor 
allem ein anständiger axifwand. das 
scheint in dieser zeilo hervorgehoben 
m werden, so wie das gegentbeü 
bei »lern ungehoften v. 33 ff reht 
bezeichnet oft den inbegrüT aller 
rechte und pflichten eines menschen, 
geradesn 'stand', arc böse, aber 
auch spccicll 'geizig/ vgl. 54,22. 
also 'b«walure don stand ohne nach 
achatcen m geisen*. 

1^. helUhimt teuflische wescn der 
nntcrweit. s. Grimm mythologic 
s. 940. noeh in einem 1614 ge- 
druckten Hcdc htisst es : wer nun 
nielU g*m hört vatgm und imlmmmtu 



klingen^ der wird tniusm in der 
Im die ki»nd0 kSrm heUtn, — S8. lorw 

stn. vom männlichen kindc konnte 
auch der barn gesagt werdon — 
23. verßuqeJien hier mit dem ua- 
tiv vaibimden. Xitm ist Cham, 
Noachf? söhn. — veigc dem tode 
verfallen 91, 19. 52. verwünscht, 
verflucht. Haupt zu Engclhart 3238. 
das unverständliche überlieferte lußet 
niet änderte Waekcrnagel in lußes 
nü, so dass das abstractum nU als 
pereönliohes coneretom gebraucht 
wäre: 'der du den lenten nicht ein- 
mal die luft gönnst.' — 24. hüwe 
Bwm. uhu. *dein schrecken (d. h. 
der, den du Tenirsaclist) ist wie 
beim uhu'. 

28. im stm. stf. ?gL v. 10. — 



Digitized by Google 



XXXI, ai^52 374 

als ein tuiTeisaiiiien mtü 

stU «r . Af aller luuide addei 

Er shmdo alsame em mocb alleiue 

gcrnu siue habo gemeine 
35 naht und tac zuo aller stunt. 

ottwe da^ dich getmuc ie wiboft küimd! da; was ein 
jsemerUchia 8wasre. 

gote bist dü gar nnmsere, 

deist mir von dir vfosdeu kunt, 

dü arger zage, dü Buoade; va; mveiiie. wci hin 
dem tinvel in den mnntt 
40 Got hät im reihten sin gegeben, «.149 

swer an im seihen b&t da; leben 

da;^ man in für golioftou man erkennet. 

Demo ist sör und süe^c kirnt: 

an schandeu wirt er niht ciiaunt, 
Ab ob er den sin gehoftes mnotea wennet 

Ein bispel kieset an Adame, 

dA K&ym, sin veiger sftme, 

zno der werlde wart gebom: 

in ongehdfte slnog er sinen hruoder, Abel den vil 
tagende riehen, 
60 deme dn opfer werdecüchen . 
wae dö für den gotes zom. 

vor gutes ougcn sint die nugehoften saui ne^^elkiut 
und scharpfer dorn. 



31. imverstwnett unverständig vgl. | 
XXVIIII, IC. — :52. yil ünnbe orgäuit 
Lokoi. ' wie ein stumpfsiiuuiger esel 
sMit er tflUnahmlos fühllos bei jed- < 
•weder naehricht. tlenn alhr (ugende \ 
0a, 10)J'ül, ulme hüüsclie gewöbnuug i 
vad gesittong nimmt er üt dnmpfer | 
Mlbltottolit keinen teil an dem, was die 1 
auSRcnvolt bcwefft.' Zacher — 33. rwocÄ ' 
stm. Saatkrähe. — 37. vgl. t. 62. 

40. Dteee jSmmeffiohe etrophe 
gehört nicht zu dem vorhergehenden 
gedieht und ist auch gewiss nicht 
von demfleUm dichter. — 41. kben 



ltl)(!ü>iwei80. — 43. sih-~e und sfn- 
häutig verbundene gegensätzo für 
angenehmes und unangenehmes, li^p 
und leit (28,19). die wöri i ii^oheA 
auch gerade zu in die bedeutung 
'gut' und ^böse' guot oud üitl 
(1, 26) über. — 45. wmnm («m^> 
wenm : setitn 48, 1. Jenen : mtwmt» 
47, 5) tifien c. gen. einen an etwas 
gewöhnen. — 47. sin veiger ^me 
ans T. 88. — 48. nngehöfte sta. aiu 
ungelmtt gebildet — 51. wegen 
mit dem dat. einem hflfen. s. Xiaeh« 
mann su den Kibl. ^I^ü, 1. 
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* Durch got sage mir^ aoister min: 
sich, da^ geteilte wese diu: 

55 da^ beste kius al uuder disen beiden. 

Du solt bi den vcrhoftcn weseii, 

bi uiigelioftem man ercnesen. 

der zweier solt du luicti durch zuiit boscbeid&B.' 

Eint, dik tuost eine tombe fräge, 
60 der ich dich tü gar tmtrftge 

nurnddich bescheiden vil. 

verhofter lecker der Ist «6 warnte 
gotofl engen: 

BÖ maci der nngehoflte tougcn 

wol erwerben hovos zU. 
65 ich Walther bi den ungebofteii balde 
ir gumpelspil. 



vor den Id&ren 



belibc durch 



53. Von dieser «trophe urtheilte 
Lachmann, das» sie alienfalls wal- 
tberxBch sein könne, während die 
▼orhergeliendai ihrM stQei halber 
unzweifelliuft für unecht zu halten 
seien, dem dichter wird die wähl 
gebtelit ob eti hei>äor sei , hei den 
▼erhoften oder den ungehoften sich 
aufzuhfilten. er erklärt das für eine 
kindische frage: denn die vcrhoften 
seien vor gottes angeriobt Terflnebt, 
die ungehoften könnten aber doch 
immer noch gchovet werden. die 
antwort ist nicht übel und nicht ge- 
gen WalUiWfi art Rdnmar Ton 
Zwetcr, der in Oesterreich aufwuchs 
und , da er 1228 schon als säntrcr 
aultritt, wol in den jähren 12 lü und 
80 Waithar peniKoMah kaimaB lanita, 
sagt in einem spruche (IIMS. 2, 212*) 
der hof habe dreierlei leute, gehofto, 
yerhoftc und ungohofte. der, welcher 
aie ihm gaiei^t, habe ihm geraten 
sich stets zu den gehoften zu halten, 
wenn das nioht möglich aei au den 
ungehoften. iah m6chta glanben, 
dass er diesen spitieh dabei im auge 
gehabt hat. denn wenn gl<'i< )i der 
g^/t«n in ihm nieht ausdrücklich 
gadaciht wird, ao ergibt aieh die 
existenz dic8er katcgorie schon aus 
der erwähnung der beiden andern. 



— 53. vgL die strophenanfangc im 
Trougemuntslied nü attge mir mciitter 
Trougemunt. — 54. da^ gei»ilu «e. 
apü Baneeke lum Iwein 4630. *daa 
geteilte sei dein , die wähl sieh als 
deine eigene sache an'. — 57. gC' 
nesm gesund, errettet werden; sich 
wol bänden, ea aoU hier nicht im 
gegensfltz zu wesenBtehn. — b8. durch 
zuht um deiner zucht willen s. tu 
89, 64. ^ Umi0 a. lu 88, 7ft. 
6S. hekei' Schmarotzer. — 63. 
ffen adv. heimlich , im stillen. — 
65. bai46 geschwind, sohn^, aber 
aneh nnaenn 'nnbedenkludi' ent- 
sprechend. — gtmpeUpü dasselbe wie 
gampeUpil 87, 31 • possen. ir die not- 
wendige hesfiicbung uui die verhoften 
tritt wol dnrdi das einftaha prono- 
men personale nicht klar genug har^ 
vor. Wackemagel schreibt /^«*r. — 
der dichter sagt also dass er den aufent> 
halt bei den iingehoften unbedenklich 
vorziehen ■wrrdr, (].h. hoi Icutcn, wel- 
che vom hoüüchea lel>en lern einem 
abgescbloiaenen lindliehen aofenfr» 
halt den vorEug geben und * sich ver- 
ligent'. ist die t>tropho von Walther, 
so kann »ie ihm sehr leicht des her» 
zogs Leopold (in dieaan Adle aehera* 
hafte) Verwünschung in den wald sn 
g^en »igesogen haben, a, einL s. 
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Swelch man diu J&r hit 4no maot, dia doch man- 

ssftic sint, «. 140 

den machet Whiv butzon giiui bi vier uud zwoiuzic 

järeii kümo jaeroc: 
So ist im der lip wol maimcs grö; , der muot kloiu als 

ein kint- 

hA wor dich, man, vertrip da; kiut: swio kloin oa; 
81, e; ist dir doch govaeroc. 
6 E; enl&t dir niaunor träfen wol gezcmem 
e; 1VÜ dir minno müto manheit gar benemcn. 
harteldser mnot, nü birc da; kmno: 
e; spottet dk, sam tuos dft idn: 



1. Wogen der anrede hir Mnee 

von Kriechen v. 10 hat von der Ila- 
gen (MS. 4, 242) den spruch auf 
einen bysantüiiBChen kaiser beliehen 

SU müssen geglaubt, auf den sdiwäch- 
lichcn Robert von Courtenay, der 
1228 starb, wie aber ein deutscher 
diehter daxv glommen sehi «oll, 
sich in seinem f^csangf prjrcn diese 
luibedeutcndo Persönlichkeit zti er- 
eifern, sieht muu nicht ein. Lach- 
mann urtheilto, das» der künec von 
Kriechen hier ehenso wie in Wal- 
thers spruck 54, 21 nur beispielsweise 
erfriOmt sei; daes sicli die vorliegende 
Strophe offenbar auf jenen spruch 
besiehe, und Walther ihr Verfasser 
8«. obwol ieh in jenes 'offenbar' 
nicht euunutinmien vermag und Uin- 
gendo reime wie /(trec : geveerec — 
das f'c ist ableitungssilbr — bei 
Walthcr houtft nicht vorkoirimcni so 
halte ich doch wie Laebmaun Wal- 
ther fiir den Verfasser, da ich nicht 
wÜBstc auf wen anders sich der Spruch 
beziehen sollte als auf könig Philipp, 
und wer ihn hütte dicht«i .können 
als Walther. Philipp war von sei- 
nem Schwiegervater Isaac Angelus 
snm erben des bysantiniieben reiehes 
eingceetzt, ohne dasa er freilich je- 
mals in besitz desselben gelangt wäre, 
der spott wird durch die anrede Jih- 



künec von Kriechen also noch herber, 
die vorwürfe , die f^ejj^f ii ihn erhoben 
werden, sind dieselben wie in 55} 1 fL 
beide 8pruchemite8tengleiehxeitiga«iiL 
— S. hutM vgl. 84, 127. — mit vier 
und zwanzig jähren galt der mann 
für völlig erwachsen, vgl. 48, 7. 
Reinmar von Zweier (HM8. 8, SIS*) 
ein vwrlfj&r alter juntjdinc .tiilh; 
zühtic , dienexfhrrß , dar, sint driu 
houbetdine, diu des urkütuie gebent^ 
des man tkh «Ar faf mm tm im 
versehe 71 , ob er kom an die zirrnzie 
jär , rfaj er gtnmne und oueh geminne 
werde', tmt wiH 4af «*ir, Ss Ürmi 
in diu vier unt mt^wdc jitf mki fmä$ 
manheit spehen n s w. ein unge- 
nannter dichter (UMS. 3,422") die 
jungm Hb^rwmidm tinwmtie «r- Ju- 
gent: der tutnben tumpheit uril niht 
tvidertrinden. ein man bt vier nnd 
zweinzic Jären äne tugcnt, wie kan 
9ioh der huehemm mU 4bn kituhnf 
j'tmg man mit harlv gürtet mch in fort ti 
wät u. 8. w. *den macht leicht der 
Poltergeister schrecken, auch wenn 
er schon vicrund zwanzig juhrc zählt, 
zu einem einjähri<,'en kindc', d. h. 
furchtsam wie ein solches. — 4. »wie 
kleine n. a. w. diese witzige wendung 
ist ganx in Walthers art. — 5. vgl. 
55, 4. — 6. minne, milte, manÄiit 
allitteration vgl. 49,34. 
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diu bloa^o ist siner riuhe ein vil unwoidor scbSn. 
10 hio bart: hdr kOnec von Kriochen, «& nü süme? 

Mich wundert wiu düu liuton 81, die sich dor QtQjx 

schamont) s. 141 

und schäme hin ze rflgge legent dä man näch gan- 
zen ^n solde ringen, 
da; ir bein ir anne ir baut ir znngon niht orlament: 
ir herze mfle^e nnsselic dn, die sidi sd gar vezscha- 
men au guoten dingen. 
16 Schäme ist bc;;;cr danne Silber nnde golt: 

zwiu Sül dorn guot, dem niemcn ist ze rclitc holt? 
swor schäme hat, der mac wol friunt gewinneiL 
sist aller tufj;ciido lin Spiegel gar: 
bi schäme lümpt mau aller gaotcr diugo war. 
20 j4 Sölten si die riehen gerne minncn. 

xxxm. 

IXo bcideu Strophen sind namenloB aber unter unzweifelhaft walthc- 
rischcn liorUni im auhang der Ilcidelbcrgor hdachr. ( a) überliefert. Wal- 
thers art ist in ihnen nicht zu erkennen, die strophcnform mit ihren 
langen zeilru im aiiij^eftang , die gleichen reime im abgesjing beider Strophen 
haben nnier seinen Hedem nicht ihres gleichen, dtr moralisiorcndo ton 
ist ibui zur zeit seines minncdienstes Iremd: nicht die absichtlicho widcr- 
kolttig eines wertet. 

Ein wip mit wibes güote, s. 166 

diu rehte in wibes sinne treit ein wiplich holigeniücto, 
diu wibet sich sd schöne da$ ir mpheit sieldc birt 



11. "Walthorn darf m;in diesen 
Spruch nicht zuschreiben, der trocken 
moralisierende ton hindert , ihn , wie 
den vorhergehenden , in die ersten 
jahro dreizehnten jahrhundertn 

zu setzen und zu der au sich un- 
wahrsohnnUehen annähme, der dich- 
te habe jbnfzchn bis swaaxig jähre 
später zu derselben weise zurück- 
gegriffen, ist kein gruud vorhanden. 
— irm ehrenhafte haadlungea. — 
19. M rügff$ Ugmt lieh niehfc dämm 

2. höchgtmüeU trogen ygl.XXllI,2. 



kihnmcrn , wie nach der äsopischen 
fabcl der mensch das ränzol eigner 
sQnden auf dem rücken trägt, vgl. 
rfeilfer niyst. 262, 11 wir HUkn sine 
vHrhtc (gottes furcht) nihf ze rttgge 
uxrjm und mlkn uns sc/umen. — 
ganzen vgL XXXI, 11. XIIII, 7. — 
13. VgL 84, 53. — 14. »iek ver schä- 
men die schäm verlieren vgl. 39, Ti. 
XUII, 29. — 19. £i aclMine 'wenn 
man schäm besitzt, riehtet man sein 
angenmerk auf allea gute*. 
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WqL ir dia sich 8d wibet, 
5 da; si In rebtar wtbes ttgent bi wtbes raht belfibet 
der wei; ich ^e, diu des memer fuo; verstd^en wirt 
Dia reine miimedicbe taot 

sö rehte an allen dingen, d& von ir stote fribes dre 

sint behuot, 
10 und euch ir Up 

vor valßche gar. si ist s6 guot. 
da; ich si nseme, und solt ich wein ü; al der weite 
ein wip. 
Nü hoerent, lät iuch wisen, 
wie sich ein 8«lic frowe sei fftr ander ^rowen prisen, 
16 8Ö da; ir lop belc&ret nftch der besten folge 
Si Bol die h6hfart miden, 

dä mite ein selic frowe mac ir ?ribeB znht Tersniden, 
rnid 8ol doch rchtes höhes mtiotes niemer werden fri. ^ 

Si niiiine zuht und höhen muot, 
20 si staete an allen dingen, bescheideulicho fro und 
doch dar undor guot 

(dicmüctcc lip 

di bi den aUen rchto taot), 

rein onde erbennic heize habe, and si niich wünsche 
ein wip. 



— 6. der. vorher ^cht der singular, 
aber da durch denselben nicht eine 
einselno 1>6Btiiii]iite person , sondem 
eine klsBse beEeichnet «ira, irt der 

Übergang aus dem einen numerus in 
den andern wol zu ertragen, vgl. 
79, IS. M8F. llff, 19 MT «ffffo fV 

wij) ( in fi öide ffrSg; W dett so muo^ 
man hic genesen. — 9. ert plural. 
vgl. 4, 13. 7, 18. 

15. diu h0He fttg» die Busiim- 

roisrtc- der besten, diu nicislc folge die 
zustimmong der meisten, die majo- 



rität. ' so dass ihr lob der Zustimmung 
der besten gemäss gewandt^ eingerich- 
tet sei'. — 17. vermtdm vgL 67, 14. 
— 20, Mwrf doch, zwischen besehet' 
denJieTie frd und guot findet allerdings 
eine Verschiedenheit aber kein gegon- 
tatt statt, vgl. 54,20. — 89. rOdt 
tuon chicni dinge thun was ihm zu- 
kommt, entspricht, 'demütiges we- 
scu (vgl. 18, 3) da neben ist allen 
den erwäbnteii gaten eigeiuiefaaften 
eut prruhend'. '— 98. näohummehe 
vgl. 18,42. 
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VERZEICHNIS DER STBOPHENANF1N0E 



A. Hin HUHU« Iftt lich nennen d4 55, 17 
geniA fllief ioli iemei dft 51, S8 

diu weit was gelf , rdt onde bU 60, 1 
gensedecltchiu Minne , Ift 92, S5 
AC. friuntlichen \ac 63» 1 

ich woij^ wol da:; diu liebe mac 61, 13 

ichn \v«'ii; wifch^ erworben mac 42, 15 

Sit ich dich uiht erwciulon niiic 78, 25 

Bit mir diu niht mSr werd&n juau IX, 1 

aiemaa litter weeen mao XII, 1 

idi bin einer der nie halben tao 38, 33 

ich moih hie vor eteewenne den toc 56, 1 

si hit mir gemeindet tU manegen tac VI, 1 

Tersümde ich diien wfinneoUflhen tao 30, 15 

got gebe ir iemer guoten tac S, 1 

hat clor wintcr kurzen fac Gf), 13 

nü wachet! uns gct zuo dor tac 51, 181 

frowe, ir habt ein werdo^ tack 37, 31 

Miime, wunder kau din gücto liebe mache» 25,29 

roter mout, wie du dich 6ViacJus»t 27, 25 

aM ipie krtstenitelie nft der htteet hMA#f 88, 21 

dd het er gemaehet 58, 19 

niderin minue heilet diu ed awaohet 17, 11 

AF. sieh krenkent frowen nnde p£|^«fi 89, 31 

AG. nir ist liep da^ si mich klaffe 47, 18 
maneger Mget wa^ ich klage 23, i 
ich lebte ie nach der liute sage 84, 17 
da:; er bi mir huge 58, 28 

awer verholno sorge trage 33, 1 
ow§ miner wunneclichcr tage 40, 17 
ich iril einer helfen klagen 66, 7 

•wea leben ich lobe, des t8t d«i wfl ieh iemer klagen 92, 33 

mir ist nun 8rre rede enmitten avei gedagen 86, 83 

wan eol iemer lirigm 79, 15 

frö Welt, dü solt dem wirte engen 78, 1 

ieh inl tioMhen frowen lagen 52, 9 
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e; ist in unsem knnfln tagm 88» 189 
irowe, Iftot mieh^ alsft vagen 19» 33 

ich sage in wer uns wol hehagef 1, 25 

ich hän vil kleine an dir bejaget IX, 25 

nu loben wir diu süe^on maget 88, 9 

vil raanof^cr frfigct 73, 25 

swcloh horrc iiicman iiiht versaget 88, 49 
All. stt da^ im die besten jdheii 7, 25 

laiigc swigen des hat ich g^dähf 12, 1 

der nm firSid« wider br«M« 76, 9 
All. uns hat der innter geschadet Uber «1 59, 1 

wer aieret nn der Iren eil 51, 181 

ne bi^innmt aOe I, 1 

cz, waer uns allen 73, 1 

frowo, ich wü mit hohen liuicn schallen 33, 19 
die so frcvcllichen »chaUertt 7G, 25 
sol ich in ir dicnste worden (dt 12, 25 
wer f:^ap dir, Minne, den gcwolt 22, 41 
swcr äich so hohaltet 79, 8 
AM. wip muo^ iemcr sin der wtbe hoheto iumm 77, ^7 

in numnie dumme ich wü beginnen: spreohent ämen 88, 151 
mich wundert wie den Untm st, die sieh der dren Mdumtm^ XXX, 11 
AN. nnmft^, nim dich beidin an 88, 67 
lat mich an eime stabe gfin 87,13 
lat mich zuo den frowon gän 67, 33 ' 
wolte der wintcr schiere zergan XT, ! 
vil niinnocltchiu Minne, ich hau 22, 'J 
min ungeiiiaeh da;; ich durch si (^rliten han 36, 17 
sich woltc ein ses gesibenet hau 88, 89 
der ich vil godienut han 52, 41 
knnd ich die als ich enlcan 1, 9 
wie frd Saalde kleiden kan 88, 86 
wie- hfin ich unsieiUc man ifTTTIC, 1 
wird« idi iemer «n s8 selio man 74, 85 
roiniu wip und guote man 67, 85 
wie knmet dai; ich sd manegem man 80, 10 
ir reinen wip , ir werden man 87, 1 

ich wil dem uugchoftet* mau .XJCXI, 27 
niac ein man XXYIl, 29 

wio sol ein man XX, <23 

ich fröidehclfeldser man 22, 1 

dft ai w«nt, dt wonent wol tftaent man XYIII, 17 

ir Btt s8 wol get&n 8, 33 

von B6me kdaer hSre, ir htnt alsd getfin 98, 41 

got hit vfl wol 16 mir getfin 8, 10 
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nie kmnt da; udi sd wol verttin 84, 9 
der «negenge nie gewan 88, 1 

in einem zwivelKchen wSn 85, 1 

ein tumbor wun XX, 12 

mich hat ein wünneclicher wän 4, 1 

wer sol dem d<»s wL;^en ä(n/c 72, 11 

man Titihgemuc, nn fritmtku kraiic 88, 65 

nu Bing ich als ich e sunc 65, 1 

ieli traf dft her tü rehte drter aklite aanc 92, 25 

duen irümieelfdien sanc S8, 18 

die Ideen mdieltent gaotai irtben mtnen aaiie 81, 46 

min alter Ufiaennre, Ton dem iah aö anno 92, 81 

do er den tievel do l ^ hande 90, 89 

wol mich der atiuulc , da^ ich sie erkande 8, 1 

dnr midi was er in dem lande XV, 8 

owe wa;; eren sich elleudet tiuschen landen d3, 1 

ir f&rsten, die des künegen gerne wferon nne 84, 131 

diu kristenbeit gclepte nie gar nach watic 71 

ich h&a des Kcmdeerea gäbe dicke etv^(angen 83, 91 

Ulk kam gegangen 68, 10 

henoge Oatentche , e; iit in wol «rgangen 84, 61 
Bitr htt ein lieht toii Tiankm 81, 16 
die wile ich wei; dri hova ao lobelleher mmuu 83, 181 
dO beddhte mich zehant 61, 19 

neuit , frowe, discn kränz 2, 1 
AR. der blic gotröwet ein herze gar 61, 26 
Minne waB mm frowe r3 gar 48, 9 
c; troumte, des ist manic jfir 54, 151 
wer gesach ie bos;;er jär 66, 1 
w«re ieh bt ir tOaent jir XXTX, 8 
«wd war aint Terawnnden alliu nikdu jftr 96, 1 
ala ieh mit gedanken irre var 88, 86 
ieh wil n& teilen, 6 ich not 47, 1 
ai aehe da^ isneu aicb bewar SO, 19 
mirst diu crc unm<5re 79, 1 
bin ich dir unmasrc 10, 1 

frowe, vememt dur got von mir dia maate XXU, 1 

ich hän dem Misaeneere 82, 29 

ich trage in miuem herzen eine swtere G, 7 

fiowe , ieh trage ein teil n awnre 88, 18 

vor den nierk«r»» 78, 17 

genuoge herrvi nnt ge]b»h den gongelatren XXIV, 1 

der künec m£n herre 16ch mir gelt ze dit^ marÜMi 84, 81 

ligenta fin angeat ande warm« XXVIII, 19 

Ton Bdme regt, Ton PiUle käneo, Ifit inch erbarm«» 84» III 
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do w wi\ voldt fibr uns «iMuniieii ZT, 1 
mta sflle mS«^ wol geror» 87, 87 

ich was dturch wunder 6f genxü 85, 14 

(lö Fridertch fl;; Osterricho also geirarp SO, 13 

hie vor, do man sd rehte aiBiiaelMif& wup 77, 1 

AS. ein meister las XX, 1 

(13 der Rnnier komcu was 61, l 
HWtt^ griiencs was XXVIT, 9 

AT. swa der huhe aidbr gä^ 53, 27 
bi den Unten nienun litt 41, 1 
swer Bieh se ftinnd« fMriniMi lit 88, 78 
swi^ wir iriiret, d« wxt alles Tftt XI, 11 
bot, Mge dem keiier rfkiet aniiMi ntimes «ftt "9^, 57 
i«h bin iu gar gesaget dftf fr nfiBiettÜ 81, 19 
frie wol der beide ir manicvaltiu varwc fltftt 46, 17 
swie noch iiuu fröidc an zwivel «tat 20, 28 
lat iu sagen wie;; uiiibe ir zouber stät XYIII, 33 
ha-ra Walt her, wie^ mir tttät II, 1 

er int ein wol gefrinnder man, alsd diu weit nü stät XXX, 1 
als e; nfi etat XXYIl, 15 

ich tril dif Jeboi dt; dü nfn didce tlra b«M» 15, 85 
got, dtner Trinitifee 89, 1 
' got wei^ wol, min kvp wnr iemer horaiteto 84, 81 
dieko danko leb niob »d stnte 7, 7 

frinndin undo frowen in einer w»te 88, 18 

Wir auln den kochen täten 54, 15 
A^. genuoge kunnen deste ha; 20, 1 7 

Welt , du onsült uiht umbe da^ 43, 16 

bi der schoDue ist dicke ha^ 9, 13 

ich mao;; verdienen swachen ba^ öS, 40 

noch dolte leb tongenlioben ba; VIII, 1 

ji mShte icb midw an in nibt wol gofatf«! XXII, 86 
fi. tob wQosdbe da^ der winter sexgl XI, 5 

leb nf eime grfienen Id 80, 8 

man seit mir ie Ton Tegeri8 86, 1 

lehn ■n ci^ wie din wille st6 43, 22 

e; tuot mir innecllchen w§ 8, 28 # 

der rifo tet den kleinen YOgelen wc 30, 1 
EB. ob ieman spreche, der lebe öl, 46 

got hat im rehten sin gegeben XXXI, 40 

ouwe wie una mit süc^eu dingen ist vergeben 95, 35 

Torbofter lobide, wa; sol 9ti loben XXXI, 14 

waf blt iKn wolt >e gebenm 70, 1 

mit TalaebeUier g&ote 4, 11 
SH. da$ mvo^ «la8 geacb«ltoi 68, 85 
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mir iit T«a IT gmehiAm S, 17 

hoeret wundw, irf« mar ist gwehiheA 7 

ich hosr iu sd TÜ tagonde jehm 1, 1 
ich hoßre im maneger Sreu jehen 24, 1 
ich hoere des die wisen jeheo 52, 211 

ich hun mtn lehen, al die werlt, ich hiin min lehen 84, ISl 

si friig^ent mich vil dicke , wa^ iek habe gvidhen 92, 9 

ich hätt laude vil gesehen 52, 17 ' 

man mao vol offenblire sehen IX, 13 

•w«r yitp wl tähm XKVIl, 22 

Welt, ich hJbk dfinon Un •rsehmi 8T, M 

Vinter, d& hlst lang« wkt« ZXVIII, 18 

der stttol le B6me ist allttdnt beiüitet Milte 83, 41 
EL fröide und sorge erkenne foli )t$id4 8 

waenet huote schM^^ 70, 17 

kristeu judon und die beiden 90, 43 

wol dir, nicio, wie du »cheidest 2 7, 17 

muget ir »uhüwön wa^ dem meien 27, l 

het ich niht luincr fröidea teil 72, 21 

maneger klaget, sin frouwe spreche nein VI, 9 

den diemaot doi edetu tMn 88,41 

tr hit reliter firoide kWn« 68» V 

oirl wolle ein a»lie ^ttp aUeine 19» 7 

gewinne ich iemer liep , da; ^ lok kabfln eine 16, 9 

awä ein edeliu schoene frowe reine 18, 11 

ich sa^ üf eime steine 49, 1 

ich wil guotes mannfs werdekciY 38, 9 

hSst dil triuwc und stiCtekeit 9, 25 

wir wellen da; diu sttetekeit 1, 17 

Ine Ugp i8 mnie leit 67, 1 

ntner firewen imt tüA weeen lett 40^ 88 

meliAtger got, dt Uet eS kmo imd bist «6 breit M, 1 

ir bieebafB imd ir «dein pfjaffen üt veiMM 88, 11 
EL. hir Miefaalidl, hlk QAn» 88, 88 

hinnen iaor der sun ser helle 90, 2f2 

die wisen ratent , swer ze himeliiche welle XIV, 21 

in}in wei? wem ich gelfchcn muo:^ die horebvtf«» 88, 1dl 

soi ich mJncr triuwc alsust cv.'y^<'!ten 6, 13 
EM. wil si fuoge für die schoenc namn XVIII, 25 
SN. aidl wwnet maneger wol beg^n 71, 31 

mit a«ld«n mfie^ ioli khite 81 etln 51, 16 

got, dine belfe nne unA 91, 81 

sagt an, b8r Stoe, hit ioeb der bfibeit her geeMi4M 88, 181 

ich hun den muot und die sinne gewendet 8, B 
leider ich muo; nudi eatw«iMM 48, 1 
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aunder, dft Bolt an die grd^ ndt geäenkm XKIU, 81 
ich trunke gerne dd man ht der mftfe tohMiibi 84, 41 - 

EK. jä herre, wes gedenket der 71, 41 

der als3 gtiotes wiboa p;ert als ich da ger 31, 28 

diu meiischeit muo^ vcrderien 91, 41 
allertrst lebe ich mir wertk 90, 1 

dö Liupolt spart üf gotes vart, Of künftige vre 83, 141 

Philippe, könec h6re 54, 1 

aduBniu laut lieb nnde hlr» 90, 8 

nft m1 der keiaer hdre 82, 1 

süe^e IGiiiie, att nMdk dtner siie^ llre i6, 15 

nfl er mich venniden mSre 7, 13 

firowe Mimic, ich klage iu niere 29, 9 

fii saalic wip, si zürnet wider mich, z» edre 16, 17 

her Wicman, ist da^ Dre 81, 1 

frowe, da^ wil ich iuch liren 19, 17 

swer sich des ßtaeten firitindcs dur übcrmuot bch^^^ 84, 101 

swelch herze sich bi diseu ziten uiht verkeret 83, 61 

deh ikft hab idb dieh gelSvet 68, 15 

Werlt, in» lange aol icli gtm YU, 1 

ow8 da; ieh alad rehte T«nv XXV, 9 

mir liftfc hSr GSrhart Atae ein ptiH 67, 1 

wa; ael ein man der nOit engert 61, 37 

wa? Wunders in der werlte vert 51, 61 

frowc, ir stt schäme und sit OQOh wert 37, 11 

nienian kan mit g<°r'ft? 62, 1 
ES. her bähest ich lua- ^v 4 gencsm 80, 'M 

ich bin ein wip dii her gewesen 14, 10 

owd dir, Welt, wie ahel da aiSH 51, 166 
SV. got wcUe adne weUe, dooli ad atnget der Ten SUm» XXX, 11 

ieh weit li8m Otten milte n6cli der lange BUfgm 84, 21 

ow6 wir müe^egen linte, wie aSn wir Terae;^ 94, 1 

der blinde sprach zuo sinem knehto *dü solt sczcn XXIII, 41 
L ja lige ich mit gedanken der alrehesten bf XXI, 1 

die toren Sprech ent sniä sni 60; 15 

Ich wände dai; si weere missewendo M 31, 10 

fron wo nü da^ st 68, 17 

in wai^ mht wol wies; «iar umbe si 74, 13 

awer gibt da; ninne afiiide at XIX, 9 

aww an dea edeln lanftgrlven rite at 92, 49 

der in den 8ren aiedi von nngeaiUite at 50, 87 

swö fiioge bfin ieli doi^, awie nng^ege idi af 77, 25 

swie liep si mir von herzen si 35, 17 

diu kröne iat eltor dannc der kUnoc Plülippea at 60, 1 

da; milter man gar wärkafit si 85, 1 
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IB. al mtn froide Ift an einem vllt 81, 9 

mich frint iemer da^ ich. alsd guotem wibe 25, 22 
ich gMpraeli nie wol von guoten wCftm 75, 1 

IC. frowe, als ich gedenke an Üch 32, 9 

Philippes künec, die nahe spchcndou zihent dich ÖU, 4d 

got herre, vorrc niiine icli ilich XVI, 21 

deswar, lu iinur, dü riuwcs inic-h 5.'», 66 

swelcL mau svirt uuü luuot zc rieh bö, 113 

ir houbet ist so wünncnrich 18, 31 

r!t se bore, Dietncb 63, U 

frd Sside teilet umbe sieb 28, 33 

ttunbim Werlt, siuob dtnen zonm, wart nmbe, etob XYII, 1 
sie Terwt^ent mir da; ich 9, 7 

ein frowe wil «e 8chcdelu;A« 39, 11 

genäde, frowe! tuo also besclteidenliche 15, 1 

owe 0/^ kunit ein winl, du^ wij^^eut eicherliobe 93,8 

lue gesarh nie tage sl/c/«.» 34, 7 

ich hän btru Otten triuwe, er welle mich noch riehen 84, 1 1 
ir vil jniuncclicheu ougenbU'cA« 6, 1 

ID. htr keiier , awenne ir Tineehen fHd* 80, 85 
nit den vil ieb iemer gerne Ifden 33, 7 

dt solt eine rode vermtden 84, 18 
ich weif ei diu du; niht emMet 39, 81 
I£. dö gotcs 8un hien erde gie 80, 81 
ich ensach die guoten nie 26, 7 
min frowe ist uiulerwilent hie 45, 1 
mich düLte da^ mir nie 2, 225 
eines dinges prise ich sie XXIX, 15 

er schale, in swelLem kbeu er si, der dankes trtt^y« 84, £»1 

ich wfl ale6 eingm «mmt HI, 1 
hfielent wol dcor driM* 62, 83 
uns irret einw bände di$t 57, 38 
der r!ter daunen eebiet XIII, 9 

da; trete wtp dem treten man den ersten srhadon riet XXX, 81 

an dem frttage wurd wir vor der belle gefrj^^ XXIII, 21 

nd wil ich mich des scharpfen sangee oucb geaiHm 83, 121 

swer unfuogc swigtJU 1uV-p 76, 33 

ich hdrte eiu wd/j^vr die-eti 49, 25 

frowe, Ittt mich des genießen 2ö, 17 

ir enUU iucb niht Terdrie;en XV, 22 

frowe'n Ut iw!k niht Terdriegen 19, 1 

frowe, enlat iueh dea t8 niht Terdrie^en XXII, 9 

IG. ieb wünsche mir ad werde dm; ich noeb gel»^ 36, 9 

'ait wiUekomen, htr wirf dem gruo;;c muo; ich ew^M* 83, 81 

IH. maneger trüret, dem doch liep gesobA^ 88, 17 
W«lUi«r T. d. Vogelweido v. W i 1 man aa. 25 
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ein mm ▼«riiintet dne pfliht 14, l 

könde ich des genießen iht XXIX, 21 

maneger wanet, der mich »ibt 41, 8 

TTiin ouj*e michel wunder ailit 44, 11 « 

im 3 er lautrehtwre WUen XV, 16 
IL. <lü liäst lieber dinge \ü 43, 8 

ai fragent imde fragent aber alze vil 46, 1 

künc Gonataatüi der gap ad vil ff 1, IM 

ich btn ir gedienet vü 4t, 8 

genäde frowe Ifinne! ieh wX 82, 17 

got git se könege swen er wU 80, 49 

mir tuot einer slahtc -wüle 7, 1 
IN. min gcdinge ist, der ich hin 2d, 15 

herzeliebe:,; frowelin 9, 1 

b^^r^eliebej; frouwelin XXVI, 1 

friundinne mm 63, 9 

Wiste si den willen min 23, 22 

solt ich den pfaffcn r&ten an den triniren min 92, 78 

durch got dt Mge nir, meieter mtn XXXI, 58 

Ton der Blbe uns an den Btn 82, 25 

weit ir wi^en wa; din ougen «In 74, 19 

matt ieman deste wiker sin VIII, 11 

w8 wie jaraerlich gewin 67, 9 

ich bin des milten lantgraven ingeacmfe 83, Hl 

under der linden 58, 1 

diz kurze leben yoT&windef 91, 21 

jä wa^ wirt der kleinen vogeline XXV, 1 

wol iu kleinen vogelliM«« 04, 15 

die verzagten aller gnoten ümge 33, 1 

nni wil Bcliiere wol gellNpwi 27, 9 

wer kan nft se danke fingen 84, 1 

wa; 8ol Ueblioh apveehen? wa^ eol singen 5, 8 

ow@ hoveltche; singen 78, 1 

sö die bluomen ü:; dem grase drtwy««« 16, 1 

ist aber äa?, -lir wol ^Ainffet 68, 19 

git da>; got da/^ mir noeh wol nn ir gelinget 25, 8 

er hat nibt wol getrunken, der sich ühovtxitikct XIV, 31 

vil süe^e wierc ininne 91, 1 

iok bin iuwer, frowe Minne 29, 25 
nft , frowe Minne 78, 88 
taget mir ieman, wa; ist nänne 28, 1 
aller werdekcit ein fKegerinne 17, l 

wol bedorfte ich guoter sinne XXVIII, 26 
frowe, dü versinne 10, 25 

ick wU niht m@ den oiigen volgen noch den sinnen XIV, 1 
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rieh, htne, dich und dfue nnotw, megde khtt 98, 65 

»welch man diu jSr hSt Sa» mvak, dio doch niftnsttie aiiit XXXIf 1 

sunior unde winter beide sint 74^ l * 

swa c'untf'r blande -wurzen sint 57, 17 
IP. woivcüe unwirdet manchen 1»> 88, 105 

ich wil al (kr Werlte sweren üf ir lip li, 19 

min frow« ist ein ungensedic wip 40, 1 

fioh, mKe wtp XXVII, 36 

er MeÜo man, n Matie wip 71, 21 

diu miniie ist weder man noch wtp 88, 181 

d6 got geMhnof sd lohcene dn wt^ Y, 1 

selpvar ein wip 13, 1 

die mine fröide hät ein wfi^ 4, 21 

mich nimt iemcr wunder, wa? ein wtp ZVIII, 1 

si v.uikI' rw il ijeniachet wtp 18, 1 

wan ein wuudcraite^ wip 61,37 
IR. wie 80I man gewarten 43, 1 

der hof n Wiene sprach nur öl, 1 
da; mkonde niemaa mir 86, 19 
ob dw danne niht enririttt 68, 13 
da{ raleh, frowe, an froideo irnt 87> SS 
wir klagen alle, xmA wi^ doch niebt wa; uns wirret SS» 61 
IS. swer mir ist slipfic als ein U 88, 81 

vil wol gelobter got, wie selten ich dich prwe 84, 1 
wer sieht den Icwcn ? wer sieht den riun 88, 97 
nQ hosrent, lat iuch Avisen XXXIII, 13 
junc man , in swelher aht dü hüt 61, 91 
beib'ger Krist XX, 34 
IT. swS 88 liep bt liebe Ut 66, 7 

ich bin itt eines dinges holt, ha« nnde nit 31, 37 
ieh iepto wol und fine ntt 46, 11 
ich min 11-, sinne, lang« att XVI, 1 
ich han die ait XXVII, 1 
ein ninwer sumer, ein niuwe ait 69, 1 
^ wa? ich doch gegen der schcenen zit 71, 1 

hcrren unde Munt, nu helfent an der zit 11, 85 
möhte ich verslafen des winters zit öd, 6 
fronwe , e% ist zit 63, 33 
Well, tno ni8 des ieh dich Ute 43, 29 
ioh geiaeh nie raa getlne aite 40, 25 
Minne din hat einen aite 48, 1 
wil si wider si sd lange tMtm XXY, 11 
lU. ttieh ÜE und UT 
IZ. got hat ir wengel höhen % !8, 11 
als ich under wilen air gesM« 81, 17 

25* 
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0. ich biu als unschedeliche frö 38, 1 
mno; ich nft «sä nfteh wftne ffö 71, 11 
idi waoN» 4ieke gerne fr6 3, 19 
ieh bin nt sd fdite frd 26, 1 

yaa Efflm «erder Itbcliof , «tut von sdinldäi^frft 98, 17 

hie vor, dds alle wären frö 44, 21 

ich wil nü mer Qf ir genude wettm frd 36, 1 

wil ab iemen wpson fr5 32, 17 

mich hat ein halni gcmafhff fr(> 35, 9 

e danne ich lan^'c lebt also üO, 22 

frowe, ir habt mir geseit alsö 37, 21 

ich hän dir gedieuet au VIT, 8 

idi hin ir gedienet sd X, 1 
OC. nQ bin ieh iedddl 73, 9 

ich h&i ir sd wol gwpr<teken 29, 1 

in diz Innt hät er gesprochen 90, 36 
OG. luibe ir ieman iht Ton mir ^(Aogeu XVITI, 9 

l'io "NVpIi, ii'h hun ze vi! geso<?en 78, 17 

tiusohc man sint wol ^ezopcn '»2, 33 

in gesach nie houbct bai^ gebogen 40, 9 

die veter babent ir kint erzogen öl, 136 
OL. birre, wa; si fl&eohe liden %ol 12, 13 

stt da; ich oigenüfehen sol XIX, 1 

ieh mne der gneien niht rerge^n noch eneol 46, 25 

ob idi nioh selben rfiemen lol 37, 1 

ist da; mich dienest helfen sol 24, 25 

owe da^ mir sö maneger missebieten sol 86, 25 

der Missensere solde R2, 15 

ich bin dem BogemiTc holt 88, 33 
OM. ir sult sprechen vi'iWekomen 52, 1 

her keiser , sit ir willekomeii 80, i 

die grisen weiten; überkomen 44, 1 

xA bttent, Iftt mieh wider komen 47, 25 

die mir in dem winter flroide h6nt benomen 11, 1 

Ifinne hftt eieh an genomen 48, 17 

dri sorge hab ich mir genomen 53, 1 
ON. wa; eren hat frd Hone 54, 29 

an wibe lobe ^iH wol dfi7 man si hei^e schoene 83, 171 

frömdiu wip diu dankent nur vil schöne 76, 13 

frouwc Minne , ir «olt mir Xöttm IV, 1 
OH. mir ist verspart der sailden tor 51, 31 

bOetent inwer ^rs» 62, 25 

die da; rehte singen stssrM«! 76, 17 

eeheidei, frowe, mieh von eoty«» 27, 41 

hSire got, gelegene mich vor sorgen 21, 1 
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in getar yor iflsent iorg«ii 7, 19 

«% güno, dns tages ala uDier hdrze vart gtibwn 50, S6 
ich hat ein schocnei; bilde «tkom 87,49 
raimie ist ein gemeine; v/ort 23, 8 
OS. miieatc ich norh •,'ülebcn da; ioh difl xösen 5, 1 

ÜT. si naui da;; ich ir hot 2, 9 

swer äne vorhte, hCvre gut 51, 106 

die Bchamelöseo j liefen bi micli ane not 46, 9 

Walther, dÜ zarne«t ane n6t 78, 9 

ctart ist «in angcBt und ein n6t 78, 1 

tum hit der Hinter kalt und and» n6t 80, 8 

wa^ hdfent Uvomen xdt XIII, 1 

8i hat ein küflsen, da; ist rdt 18, 81 

die zwivclserc sprcchent, e; st alle; tdt 31, 1 

her keiser, ich bin fronebo^c 80, 13 
OU. (^cr diu wip von erst betröge 23, 2'j 

äit da^ nicman ane fröide touc 74, 7 

zwene herzoliche flücche kau ifh omh 11, 7 

ich solt iuch engelo grüe^en oxxch 88, 17 

bie lie; er üdi reine toußu 9ü, 15 

ioh each mit ndnen eugen 49, 49 

hfietent inwer ougen 68, 17 

bt dem bnumen aiaont ein houm 61, 10 

Bwanne ichs alle sehouwe 10, 17 

nü wol dan, weit ir die warheit schcNMM» 16,81 

iVip h6rrcn jchcnt, mau sül^ den frouwen 39, 1 

durhäüe^ut und geblUeniet gint die reinen frouwen XIY, 11 
OV. ,!>»'liüv(.'t, verhovct, und un^ehoftY XXXT, 1 
ÜZ. iiiiii liü\vc ibt zwir besloje« 70, 9 
U. ich bin Turlegen als Esaft 60, 89 
ÜR «mA UO. 

ÜO. ov6 da^'wiaheit nnde jt^eiU 53, 53 

UL. wan «ol etn gednlÜis mder imgedirf« 11, 18 

UM. sclbwulisen kint, dü bist ze "kTump 55, 1 
UN. tumbe liutc nement mich hesunthr XXY, 85 

ich hän gesehen in der werlto ein michel wunder 84, 91 

me danne tftscnt hundert wunder XV, 29 

Owe der wi^e die wir mit den grillen Bungm 94, 8 

hüelent iuwcr zungeu C2, 9 

obe ich ruhte riiten künne 28, 7 

ieh. wil in ze redenne gmmm 19, 9 
VO. ÜE. jftrlane sint die tage ixOtbe XXVIU, 1 

iek Tertrage ala ich vertnM0 9, 19 

Sit göt ein rehter rihter heilet an den IhmMmi 84, 71 

da; die man als übde Utont 67, 17 
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ow6 wie jaomerlielie junge liuto tnont 96, 18 

iidi hin g«merk«t tod dar Sfline uns a& dl« MtMfv 83, 1 

dd mieb dttbto da; n waro gM« 18, 19 

Jfinne sol da; ncmen fttr guot 48, 89 

wedr ist e; übül od ist e; guot 20, 1 

frowe, ich -wei^ wol dinen niuot 72, 31 

swcr houbetsündc unt schände tuot hl, 76 

ich sage iu \va^ uuü Jeu gemeinen schadun tuot 77, 13 

sunier, du hast manege güete XXV III, 7 

ir füntea, tugeiulet iwern sin mit reiner gücto XXIU, 1 

vil tfie^u frowe hdhgclopt nii reiner giiete 84, 141 

firowe mk, dureh iuwer gfiete XY, 86 

dn wip mit wtbe« gfiete ZZXIU, 1 

•ol d«i( Bill die huoto 10, 9 

frowo, sendet im ein höhgemfiete XXII, 17 

j^anzer fröidtn wart mir nie 80 wol ze muote 85, 1 

junger man , wis hohes mnotes 68, 1 

ir kel, ir hende, ietweder f«oT 18, 41 

ich sanc hie vor den frowen umbe ir blöden gruo^ 77, 49 

da:; ich dich so selten grüese 34, 1 

Harjft Ulr, tü hdchgcloptin ftowt efin^ XXIII, Ii 

beide echowen mide grU^^m 19, 85 
ÜB. kaa mib frowe sfiofe »Arm 28, 19 
ÜT. liupolt ü; Oiterriobe, lA nieb bt den UUen 83, 161 
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YERßLEIGHUKG DER LACHMANN8CHEN ZAHLEN DER 
LIEDER Ulm STROPHEN MIT VORLIEaENDER 

AUSGABE. 



Leliin. XI II, 1. tl=iXXI, l.XXVIi 1. 
XV, 1 = XXV, 1. 

xvr, 1 = XXVII, 1. 
XVII, i=xxvin,i, 

XVII, 31— XXIX, 1. 

3, 1 89. 

8, 4. 38 = 49, 1. 25. 

9, 16 49,' 49. 

10, 1.9.17. 25. S3 » 99, 1. 65. 

57. 73. 81. 
11,6. 18. 30-= 80, 37. 61. 1. 
19,6. 18. 80^80,13. 25. 49. 

13.5. 19. 33 = 93. 94. 23. 
14,38 = 90,1. 

15.6. 18. SO. 97. 94 — 90, 8. 

15. XV, 1. 90,22. 29. 
16, 1. 8. 15. 22. 29. 36=^ XV, 

8. 90, 36. XV, 15. 22. 90, 

48.54,1. 
17, 11 =-54,15. 
18,1. 29 = 81,1. 50,1. 
19,5. 17. 29 = 50,25. 49. 13. 
20,4.16.81—50,37.51,61.81. 

21.10. 25=51, 166. 181. 

22, 3. 18. 33 = 01,106. 76. 91. 

28.11. 96»=51, 151. 136. 
24,3. 18. 33=61,121. 16 1. 
25,11. 26 -- 51, 106. 46. 

26. 3. 13. 23. 33 = 84, 1. XIV, 
81. 84, 11. 91. 

27.7. 17. 27 = 84,81. XIV, 
11. 84, 141. 

28, 1. 11. 21. ^1=84, 111. 
61. 51. 121. 

29.4. 1.*). 25. 35 =»84, 91. 131. 
41. XIV, 31. • 

30,9. 19. 29=84,81.71.101. 
XIV, 1. 

31, 13. 23. 33 -^8.'}, 1.81. 151. 
32,7. 17. 27—83, 121. 91. 101. 



Lehm. 88,1. 11. 21. 81 "»88, 11. 51. 

41. 71. 

34,4. U. 24.34=83,21.31. 
61. 71. 

85, 7. 17. 27—83,111. 161. 

171. 

86,1. 11^83,141. XXUJ,1. 
87, 24. 84=XVn, 1. XXLY, 1. 

38, 10 = XXX, 1 
39,1. 11 =59,1. 58,1. 

40, 19 = 29, 1. 

41, 13 = 38,1. 

42, 15 32, 1. 
43,9=1,1. 

44.11. 85—45,1. 39,1. 
45,37=- 16,1. 

46.32 = 17,1. 

47, 16. 36=XV1. 77,aö 

48.12. 25. 88-^77, 1. 18. 87. 
49,12. 25 = 77,49.9,1. 

50, 19 = 10,1. 
51, 13 = 27,1. 
58, «8 -»40,1. 
53,25=18,1. 

54,17. 27. 37 = 18, 41. 31. 

29,1. 
5»;, 14-^52,1. 
57,23 = 48,1. 
58,21. 30 «31,1. 46. 
59,1. 10. 19. 88. 87—81,87 

28. 10. 19. 48,1. 
60,34 4 7. 
61,33^-36,33. 
62,6—87, 1. 
63,8. 32- :!3, 1.46.1. 
64,31 = 76,1. 

66.33 — 35,1. 
66,21 = 87, 1. 
69,1 = 28,1. 

70,1. 22 = 34,1. 15,1, 
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Leliin. 71,19. S5»S4,i. 4,1. 

72,31-=12,1. 
73,23 = 11,1. 
74, 20=8,1. 

75, 1. 9. 17. 25*» 2, 17. 33. 

25. 60, 1. 
76,22 ==^91, 1. 
78,24=88, 1. 
79, 1 7 88, 65. 
80,8. 11. 19. 27. 35^88,89. 

49. 57. 33. 41. 
81,7 = 88,97. 
82,11. 24=58, 14. 58. 
83, 1. 14 = 53,66. 27. 
84,1. 14. 22. 30 = 53,1. 92,9. 

25. 41. 

85,1. 9. 17. 25. 84«» 92, 17. 

33. 49. 56,1. 19,1. 
87, 1 =62, 1. 
88, 1. 9 = XII, 1. 63,1. 
89,7. 19. 81=^63, 26. X11I,1. 

63,33. 
90,3. 15=- XIII, 9. 67,1. 
91,1. 9. 17=67,33. 25. 68. 
92, 9 «69, 1. 

93,20—70,1. N 
94,11 = 61,1. 
96,17=71,1. 
96, 22=72,1. 
97, 34 =-73,1. 
99,6 = 74, 1. 
100,3. 24=75,1. 78, 1. 
101,23 = 55,1. 
102, 1.. 15. 29—55, 27. 14. 
79, 1. 

103,13. 29=57,17. 33. 
104, 7. 28. 38—57, 1. 86, 1. 

85,1. 

105,13. 27 = 82,1. 15. 
106,3—82,29. 



Ldun. 106, 17— 108, 18 fehlen. 

109, 1. 9. 17. 25—25, 1. 8. 

29. Ij. 

110, ö. 13. 20. 27 = 25, 22. 
8, 1. 8. 64, 1. 

111,12. 23=13, 1. 14,1. 
112, 3. 17. 35 — 5, 1. 6, 1. 

xxn, 1. 

118,81—7, 1. 

114,23=30, 1. 

115,6. 30 -=21, 1. XYI1I,1. 

116,.?3=-41,1. 

117,8. 29—42,1. 65, 1. 

118,12. 24=66, 1. 26,1. 

119, 11. 17 =11, 1. 3, 1. 

120,16. 2.Ö=XIX,1. 20,1. 

121,83—44,1. 

122, 24=- XX, 1. 

124, 1 = 95, 1. 

138 = XY,29. 

139— xy,s6. 

i40=xxxir, 1. 

141 --XXXI1,11. 
148 = XXXI, 1. 
165— XXX, 11. 

i66=xxxru,i. 

167 = Xl, 1. 

168 = IV, 1. 

171— vin,i. 

174 = XVI, 21. 
176- 1,1. 
177 = VI, 1. 

181 <^X, 1. 

182 = VII, 1. 

183 IX, 1. 
184=^36, 1. 
187 =-V, 1. 
190 = 111, 1. 
217, 10= XIX, 9. 
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REGISTER ZUR EINLEITUNG UND DEN ANMERKUNGEN. 



(Die vuraivun zifTern boziehon Mich 

-ä 49. 45. 
ab 4Ä. 

aber vorangeatellt 24 a. wider £1^ 14 
abcrglaiiben: esel und guckgtick 11,9, 

Jiahmnessm 25* kräh» 61^ an- 

gavg 6Cj i 
abgesattg äl± «• tviderholt 11. 26. geht 

den ttoUefi voran XXVIII. 
abstrncta und concreta 73, 
acmmtivu» absolutua 83 , 84. L»ü 

89, 130. 

adjectivum : unßectiert im notn. neutr. 
49. lt. 69. 11. im acc. neutr. 24, 22. 
ftdj. auf - ic tmJUctiert 61^ 21L 
rf. «fflf/. nach detn artik. 90j ifi, 
XXV, 4. ^«icÄ jtn-o«. ptf*«. 18^ 4Ü- 
XV, ««cÄ ir 5^ (L «acA i»ro«. 
jt>o««. 40^ Ii I»» /?^«r. 9^ IL 

35, 24. nachgestellt und fieci. 88,65. 
— Stellung des adj. 88^ 6^ adj. 
für abstractes subst. 68^ 23. 

adler und löwe 80, Uli. 

affirmation durch negation des gegen- 
satzes 6, lÄ- 85, 8. XVUI, 

al Stellung 47^ SIL 

Albrccht von Johausdorf 'diL 

ald 4Ä. 

Aloxouder 5ij 8^ 
aUenthalben XIV, L 
allererst, alrßrst fiL 
allc^ 34, a. 38, lÄ, 
allitcration 49, XXXII, fi. 
Almän 83, 24. 

also dar 51, 146. alse, als 4S» 

relativ 89, IIIL 
alters eine 92,&fi, 
al? an 51^ 167. 

an 6, 3. 63, 2. 84, 22. IL 
amkoluth s. satzbau. 
anaphora 5, S* 
anbepfinne 91, 3. 
andc 91, ^ 



auf die Seitenzahl der einleitung.) 

ander in vergleichen XXIII, 1£L 

ane, an älL adj. 83, 12^ 

aneganc 61, 23. 60, 5. 

anrede wechselt 28j HL .TT, üfi. s. duzen. 

apocope M M. XXIII, AO. iSL iL des 
inßnitivs X, JL XXIII, ML zwcn 
X, a. vogelin XIV, 1^ ein XIV, IJL 
imperativ XVII, 9* sinn XXIII, L 
fridebwr XXIII, 5. min XXIII, 12. 
kündet': sündet XXIII, 2i erd 
XXIII, 21. weint' XXIII, 

unb xot roi 20, 4. 61, iS. 74, 8. 89,6. 

Aquileja 17. 

arc 5^, 'J^ 

arobeit 12, 8, 94, LL 

nruiinan 93, fi. arme liute 92, 

artikel in der anrede 84, äl. unbest. 
art. vor pron. poss. 49, ^ Stellung 
hinter dem adj. l_3j L 

attraction 42, 5L 

aufgesang 31. 

a»(/-/«c/ 39.5i.54. XVI, ML XXIII, LL 
XXVIII, UL rfoppW« IL 

Babenberger 3. 

baldo XXXI, £^ 

ballspiel 59, JL 

barn XXXI, 22. 

ba? beim comparativ 54, 19. 

b^denthalp 51, 35. 

bedingunyasützc durch der e«. «. m'. ^in- 
geleitet 69^ 2fi; </«r<?A ist da;; 24, 25. 
bed. die nicht bedingen 2, L 33, 15. 
Vordersatz im indicativ , nachsalz im 
conj. 11, 11. im conj. pra's. 92, 2IL 
s. und. 

began 7, 13, 

behagen 1, 25. 

bcidiu lÜiL 

bein. sin b. biegen, krümben 84, 53. 

53,2fi. ze b binden 55, a. 
belibcn 93, 3. 
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Bernhart von Käiitthen 83^ 9L. 101. 

1_LL 84, 51. 85. 8. 88, 49. 
Berthold von Zäringen 49, Ih. patriarch 

von Aquileja 83j IHI 
beschchen 24± 
beschoidcnlichc löj L 
bc8ch(£ncn 82, ^ 
beslie^en 89^ 2- 
bestan 57,2^ 84. 13^ 
betagen 92, L 

betofiuny XX, ai. XX I II, 4. 23. ü 
b«tODren 20. A2^ 

bi 83, Iß. kurzen tagen 80. 52 ; ir 

triuwen 80^ ÜÄ. 
bibel eitiert 31^12-51^26. Iflfi. 109, 
IM. m. 19(L 53, 51. 62, 4. 

lA 77, 57. 80. 49. lÄ. 83. 15. Ifi. 

84, 59. 87. 106. 87,27. 88.99. 118. 

89, äiL fiÄ. 1.^.^ IJLL yo. 1?8. 

91,43. 92, 1. iÜL XX, 2S. iiL 
biderbc 84^^ tüL 
bilde 87. ifl. 
bispol 56, a. 
biten 24, 29. 
Bligyei' von Steinach 3iL 
blint 51.90. Äfi XX, 41L 
blonde hnarc 13, L 
ö^n« im thau 84^ 143. 
bcBse 84, LL 
bdne ^ 8i, II. 
boten miete 52, ü boteulieder 
breit 89, 38. 
bringen 23j, L 
buckeram 13, ^ 
buoch , swarze^ 83, LL 
bürge unde plant 8R. 
butze XXXII, 2. 

dach , äne 55^ Vi. 

dactylen dlL anm. Aü. anm. 

danc, une 12_, 38, 15- dankes 

50j Ji2. d. haben, sagen 37, IS. 

92, 2i habe danc 84, lifi, 
daune , dann 42. denne 2ö^ 2JL 
dativ ohne flex. 35, 1- 
da^ emtcessiv 13^ von der art daaa 

33, 2i rfcr bedingimg dass 

20. 38. 21. 4. dats nämlich 83, 52. 

explicntiv 22, 41. 49, äl. da; niht 

oJme dats 53^ UL da? bin ich 52, 2^ 
demint4tiv/ormen 27, ifi. 35^ 5* 75^ Ifi- 

84. 117. 
der taenn einer 69, 211 
Deutachlanda auadehnung durch ßiiaae 

bezeichnet 52. 25^ 83. L 



dicke sere 78, ü 
diet 91.34. 

Dietherll von KatzenclUnbogen 88, 33. 

Dietmar von Eiat 1. ifö. 

Dietrich von Meisten 12./. 15. 80, lü. 

81j ü 82,L L5. 22. 
dingen, in den 29, 13. ze minen 53,3. 
diu inatrum. 34, Ifi. 
Dobrilug 14. 
doch 54, 2Ü. 83, £3. 
doenedieb 30. 
dörperheit 27. 12. 
dreieinigkeit 89, 1. XXII, 22. 
dreiaaig jar XII, 2. 
dreitheiligkeit der atrophm 'dl, 
dringen 50^ ÜL 

dur fii. wünschen 80, 41^ 

dursten 89, 120- 

duzett und ihrzen 18. anm. 

e atummes 45. 5Ö. 52. tonloses 4fi. tLL 

e da; 83, 65. 

ebene 50, 2. 

ehrgeiz 83, lOfi. 

cht, et 21, 31. 76. 7. 

eideu 61, 32. 

eideshelfer 1 1 , 25- 

ein unßectiert 87, 17. 88, 42. eine 

10,23- üf eine 89, 132. 
einest 2 1 , 20. 
eine; heilet 36, äfi^ 
eiscben 80, £1. 
elision 4^ 42. 

ellipsen: pron. pers. 53, 18. 87, 31. 
VI, XXXI, m wsen 8^^ lü. 
M»jrf ruoch 20^ iLL aus vorheryehvti- 
dem casus zu ergänzen 21^^ 11- 46. 6. 
70. 1£. das subat. auf welehes sich 
ein pronomen bezieht t fehlt 83, 1 1 5. 
92. 13- verbton nach wau £5, UL 
nachsatz 95^ ich kan dir niht 
55, LL 

en, ne vom sehreiber ausgelassen 6R^ 
enbern 84^ M. 

Engelbrecht von Köln 22. 92, LL 

2S. 33. 
Engelhart von Adelnbtire 30. 
ende, da; ist ein e. 12, 21. 
eniu 2, 21i. 
entsten 11^21, 
entwcrn 51, 13- 
erde j^x. Sß^ 

6re 2, Ifl. wibes e. 4^ 13. 7, 1^ e. 

51, ifi. e. tuon XXVI, 2. 
Sren XXXII, 11. 
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ergcii XXV, JLL 
erkennen 35^ 21^ 
erre 92. 82. 
erste 50. 2iL 

erwac/uen 48, 7. XXXII, 2- 

erwindcn XX, 
erzählender eingang 5* 2- 
Esaü 60, 2iL 
esel 11, 2. 
eteswenne 66, L. 

24. 13. 53, 36. ISL 81, 7. ala Vor- 
läufer des prädicales 84^ 18. 

Gabriel 88,SiÄ. 

in allen gähen 3, 11^ 

ffäate brauchtest nicht zu schenken 92^ 14. 

gan '13,27. 

ganz XIV, L XXXII, 12- 

ge- sehreibersMotz iJL äß^ lA^ 

gebären 3. 37. 83, UJL 

geben prtc. Tj üfi. 

gebende 13, HL 16, 12, 51. üL 

gebiut mir 63, äi* 

ge danken licbcag. 38, 25. 

gedenkeu übel, wol c. gen. 9. 3. 

gedinge 89, 155. tro.st, wän 71. 6. 

gegensätze 17, 4. 53, 53. 68, 0. 

geha^ 83. Ii, 

gchovct XXXI, 1^ 

gelt 92, TL 

gemach 55, IL 

gemeit 1, 12. 

gßn nach 9, JLiL 

gcnade 22, Ii 26. 6. 

genesen 89, XXXI, 

genitiv derzeit Tj 12 ; des masaes 54, 2£L 

genö^en Hi, fi. 

gcnog^en aetiv 29, 1^ 

Gerbert {Silveater IJ) 83. 41. 

Gerhart Atze 14. 53^ 14. 

gerne 80, lÄx 89, 112. 

gerüncn XXV, Ifi. 

geaang. ansehen desselben 12, liL IL 

75, XXII, 

geschehen 40, 12. 
geachenke bei festen 51, 12. 
gesegnen vor 21^ L 
geselle 79. 91, 2^. 
gesinde 91, 2i 
gesprechen 79, JL 
gesteiiie 2, 5. 
gesunt 29, Ifi. 
getriuwe 58^ Mu 
gevieret 88, ÖiL 
gewalt 90, 40. 



gewartcn 43, L 
gezogen 40, 9, 
gie, gienc 80,62. 
gitesen 83, &fi. 
giudeu XXX, Ifi. 

gott als bildgiesser und nialer 18, 12 

gotes leben iOO. 
Gregor 92. ^ 
grinen 84^ 96. 
grüe^en 4, ÜL 88, SS. 
gruo? 4, HL 23. 52. 8. 
güete, dur iuwer 2, 22j und schocne 

69. 8. 
guggaldei 53^21. 
guldin katzc ö3,21L 
gunncn 81_i 23 *. gan. 
guot geben 9. 1^ für guot haben 46, 

ich bin dir g. 12, 2(L ze guote 

10, 25, iL von geburt lO^ 

30, 12, 

habe da XXIV, 9. 
habedanc 84^ i ifi 

handachriftcn Walthera 5Äi Haager 
/«f. tiÜ^ Weitnarcr {iß^ Heidelberger 
Uilf 

hant 92, 74. 

Harfmann von Aue 2. 25. 2fL 24^ LL 

Hartwie von Rute itO. 

hauptsünden 51, 76. 

ha? 9, 13, 11, 

hebung und Senkung ÜL. 

beide 27, 23, 32, L 

heil geschiht 4, üL govellt 4£, UL 

heilic geist 91, 60. 

heimo, heim 84. 139. 

Heinrich VI 2. 

Heinrich y könig 2iL 

Heinrich von Mcdlick i!L 83, 131. 

Heinrich von Morungen St). 

Heinrich von Jtugge 2. SIL 

Heinrich von Veldecke 2. 3£L 

Heinzelin von Kostenz lÄ, anm. 

heilen tnit nom. 89, 137. einiu heilet 

36. äfi. 
heln mit dat XX, i2. 
hellehunt XXXI, IjL 
hellen 91,51. 
her, hßre 80. ai. 90,8. 
Hentuinny landgraf von Thüringen 

llL IL 1^ 5A^lh. S2^L 83.111. 
herre : verre XVI, 21. 
herze ßex. Ii. 73, 11, 
herzeliep horzeleide 38, 21, 
Hiatus iL 
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Hiltegunde 11, :^4. 
himelhort 83, jfi. 
hinaht 83, 87. 

hinne, hinnen fi^ hie inne 63, 

hiure 83. 87. 

hiutc 83. 87. 

hö, hoch, hoho 54, 41. 

hochgemüete 4^ 25. 24, 12. 68, L 

höher rauot 16^ LL 
höhstc , hoehstc 77, 37. 
hocne lliL 
holt 12, 21). 
hof und strafe 17^ 
hövesch 83. 4. 
hövcschon 37^ 
hovobcllü 83, 101. 
hoffen 89, lüiL 
hügcliet XXX, iiL 
hüte , grosse 2^ JüL 
huote 10. 
hösere 86. 2. 

ich Stellung 57^ il. ich bin der 14. 7. 
ie beim praes. 67^ 35. io darundor 

40. LL statt nie 37^ SiL ie, ietner 

1. 10. 

ienian statt niciiian AT^ ü mit appo- 
niertem casus odei- gmitiv 45^ IL 

iemer im Jteim VI, 14. Schreiberzu- 
satz 1ff7. Jedemml 15j 22. statt 
nicnier SO^ IL 

ihrzen und duzen 18. anm. 

iht St. niht 23, 2. 

imperativ und Buln mit inßn. 80, 28. 

inclination ä2.f. \^ 15. 

ingcsiüdc XXXI, L 

innän Oö^ äfi. 

inne, in, iii 

inuenrcimo 31i iHL 

Innocenz III TL 92, 

Irene , rhilipps gemafUin 50, ÜL 

irren 27, 33. 46, 8. 81.2. 

ist da? am anfang eines bedingungs- 

satzes 24^ ^ 
iu accus. QiL 
iuwer, iwcr, iur 5S. 

jiirajä 34, 1_L 
järe , ze 83^ Iii 
jarlanc XXVIII, L 
jehen constr. 6, 
joch 80, iL 

Jugend soll froh sein 32, 2Ü. 73, 
jtmg und alt werden 18, 40. 
jüngstes gericht 90, 36. 93,8. XV, 



kaiser 33, 21, 37, 38, 53, iS, 
Kämthen HL s. Bernhart. 
Katzeneltenbogen s. Diethcr. 
korze 81^ ih± 
ch »m auslaut 60, 33. 
Christus tödtet den tod 89, Afi. Mensch- 
werdung 89, Ifi. XXIII, 12. 
kiesen und welcn 16, 27. 
kint 74, a. 
kiusche 92, fiL 
klage 7, 24. 

kleidung, getragene als geschenk 37, ä£. 
mehrfarbige 89^ lifi. «rffie^ XXV, 8. 

klu8ena:re 49, 70. 

klüs 49,10, 

kneht 51, m. 

knoUe 83i 1^ 

comparativ flex. 90^ Äl. 

conjunctitus dubit. 26, üfi. co*«jc««. 
76 , 7 »V» einem relativs. der sich 
an einen Wunschsatz anschliesst 
84, 50; an einen imperativ 29, 26 ; 
an einen coufunctivsatz il , 14. 
51,22. 

Konrad y könig 1. 

consecutio temp. 3, Ä. XX, IiL 

Constantin der grosse 51, 196. 

kömer 51. 3,^ 1. 

krä 61, 22. 

kraft 5JL, 21L 

kraneches trite 50^ 1^ 

kränze 2, L Mx 36, 21. 

krenken 39, ILL 

kreuz 51, 198. 

kremzüge 50^ lA. 83j IM, 84_j 66. 

Friedrieh II 83. 21. Iii. 84. 31. 

66. 131. ur. afi. nr. aiL nr. M. 
Kriechen 54, 21, XXXII, L 
kristen 90^ 21, Juden, heidcn 90, 43. 
kristcntuom 89, LUL 
kröne 50. 4. lüL 5 1 , IlliL 
küehenmcister 54^ Ii 
kumber 4, 3, 32, 55, 22, 
künec unßectiert 51. 6. 
kunnen 22, 3. 36, 5, 
Kürenbcrc 1, 
knrzwilen XV, 21, 
küssen 18, 21. 2a, 

lä, lät voratisgesetzt das« 87, 13. la! 

22. 25. lä stÄn 32. 11. 
lachen vor 2^ 22. 
la>ren fifi. 

Uinderrtnmen 54, 21. 
iuiitrebttere XV, Ii. 



397 



leben der feinen aitte gemäss l_j J. vil 
werde mit reflex. dat. 90, L zer worlte 
19, — lebenstveise XXXT, 
uamen, orden 80, GA^ BS.üL 84,;lL 

lecheln XXIX, 21L 

lehen gotes 84^ IM. 

leib und seele 87, GIL 

leich Üß. 

leit, leide tuon 83, 165. 
lengcr, langer 51, 50. 
Leopold VI von Oesterreich 3^ 
Leopold VIT von Oesterreich L ^ lö. 

11/ i5_, 2(L 61, 31. ifi. iir. 

53, L 83, lAl^ ülL 84, 

92^ lA. 
- lieh , - lieh 51- 

liebe, miune 9, IL mir ist, wirt liebe 
2, 26. L und schoHne 69, 12. die 
geliebte 72. 4. 

lieben 27,12. 

liederbüchei- 65 ; liedei-samlnngen 2A. 
lieht 81j L5. 

Ilgen ^ 2L 22, 4L 23, ^ 

lihte? leben 89, LÜL 

lip 17, 15. 18. 3. 32. HL 

Hat 48,lJL 72,afi. 89,42.90,ai. 

fem. XX, 
Littpolt von Worms 49, 49. 
Liutolt von Heven IM ff. XXX, 1_L 
lop 83, m. 
Longinus XXIII, 4_L 
lös 39, LS. 

Ludwig von Baiern Iß^ HL 8_L IR. 
Ludwig von Thüringen 22. ü2, ÜL ül, 
lügenlieder XXX, 14- 
lötzel ieman 35, 

ijiaere adj. 10,26. Gl. 14. sbst. 82. .SO. 
Magdeburger tceihnaehtsfest SÜ, 2^ 

54j L 

mai. des meien hdchgezite 16, 22. 

personißciert 16,36. alskönig^l, LL 

a/s kaußnann 27, IS. 
malhe ÄÄ. 
Manesse 2sL üA. 

Maria gerte ArOnes 89, ä2j. morgen- 
röt 89, 32. Ezt chieles portc 89,. 33. 
Salomönes trönes selde äH, älL 
balsamite 89, margarite 89, 5JL 
gotes amme 89^ Gideons feil 
89,fifi^ himelfrouwe 89,11. rose 
änedorn89, 141. fluotderbarmungc 
XXm, 13- der engel kuniginue 
XXIII, 21L Marine empfängnis 89. 
35. 72. XXIII,26. Marja XXTIT, LL 



Marner 2A. 
nm/fi 17, L 47, 13. 
meinen 82, 19; und minnen 23, 2fi, 
XX, 

Meinloh van Sevelingen L 
mere 49, Uä. 

3fichael 88, 2iL 
milte 80, aiL 

ministerialen unter den Stau/ei-n 54, lä^ 

roinne; ist niinnc? 28, 1. 23, 8. 
88.121. keine Sünde X\X,a. falsche 
und wahre minne XIX, 15. 87^ 4ä. 
88, 12_L 130. hoJie und niedere nr. 11. 
raubt die sinne 8, 4. macht stumm 
20,37. 21,22. iiLl^ vertreibt trauer 
32, L minne wul liebe 9, LL — 
frowe Mimie und ihre Attribute 
18, II. 

miniiecliche 73, SiL 

minnedienst 'L. nr. UL veredelt die 
Sitten 19, 3. 71, M. nr. fifi. gewährt 
frcudem.Q^ 71,34. 73,8. XVIII, 
ilL XIX, L 

minnefiur 89. IUI. 

minnesang y seine entwickelung 1^ 

missefallen 73, a. 

missetat 34, 2. 

mit , in betreff 23, 9 m. sbst. für adv. 

51. 66. 
mitewist 89,41. 
modus wechselt 80, 2fi. 84,511 
müni^isen 80, (LL 

müe;5en 89, Wunschsätzen 5, L 

73, 21. tlu4 muo? nü sin 76. 7. 

mugen , ÜL wa^ mac ichs 
37, VL 

munt, röter 27. 25. 

muot 1, 16^ 17, 15. 39, LL mir wirt 
zc rauote 25. L 

XL ausgeatossen im partie. spilde 16, 2. 

abgeworfen in der 1 pera. plur. 

2, ÜL »V« gen. plur. 29^ Ifi. im 

ivfnitiv X, (L 
nach HÜnden 55, üL 
nacfuihmungen und beziehungen auf 

Walt her s gedieh te Qh. 12,30. 16. 2Ü. 

25j ISi nr. (?). 31, L 31, 21. 

35, 11. 36, IL 39, 12(.'). 49, U. 

49. IL 60, 12 (?). nr. 52. 54, LL 

55. 34. nr. fil. 69. 1. 77.37. 

83. 29. 84. äl 84. 111. 88. 81. 

VI, U. XXXI, &i 
nahtegale 61, 9. 
nanie 39,aL 
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Nebukadnezar 51^ 151. 

negation: pleottasmua im negativen 
ausdruck 89^ 141 neg. fehlt 38^ äl 
8. iht, ie, icnier. — no al» einzige 
negation 23,31. 32^21. 33.6.58,^0. 
87. 53. VIII, SLL — ver »innlieht 
durch fuo^, blat «. a. 43^ LS. 57,40. 
— ne t»n abhängigen »atze 53, 61. 

«tftrf Ulli. 31jiÜ 33^ L 35. 2iL 
45, 11- 

Neid/iart 35. 76. 39. 

neigen XVIIT, 2i 

neinä 23^ lÄ. 29, 2fi. 

nennen preisen 39^ 22. für, ze 51^ Zfi^ 

nie des tages 53, 60. niemer tac 75,8. 

niesen mit aee. 88^ iüL 

niht, niet, nicht 56'. 

nirgend 50, SA^ 

niuwot fiiL 

ndne 64^ ilL 

nü loben 89^ 8L 

numerus wechselt 79j 12. 92^ 14. 

«. aatzbau. 
numme dumme 83, 151. 

ob M 33^ L5. ob er wolde 82^ !£. 
od 

opf^rHoek 83, 21. 

orden ßlj lit2. 

ordenunge 4itj 

österta« 14, a. 

0«<o ffer grosse 11^ ftl^ 

Otto IV von ürannsehiceig 12 f. 15 f. 

18. anm. iil, lOG. 77, 57. nr. aü. 

80j a2. nr.82. nr. 83. 83.81. 84^ L 

21- 86, 10. 
ouch auch würklieh 18, Mi 
ougcn als boten 74, 11 fahren aus 

47. 35. under ougen 2_i 13. mit 

minen ougen 49, 41L 
ougenweide 50, SL, 63, 32. 
ow§ 2, 24. 

parallelstrophen nr. 2.nr. Ifi^nr. 67.33. 
partieipia prät. als subst. 68, 23. ohn^ 

ge - 7j 2Ä. XXX, 2^ in act. bedeut. 

29, ÜL 71,12. 9L4a* 
pfauen 50, Ifi. 
pfelle XXVI, m. 
pforit ^ 

pflegen ze mit in f. XIII, 14- 

pflibt 14, 1. XXX, 

Philipp rm Staufeti Ü^llf 40, 2ü- 

4a. 50jL 53,21. 54, L 15. 

XXXII, L 



Polen und Hussen 88, 36. 

praeteritum in der bedeut. des phts- 
quamperf. 40, Ü 44j 2. 61» 3£- 
89. lAT) betonung iL J6\ 

proMom^M personale nach jfi f<N<i nein 
47 . iL beim imperativ .5J_j 93. 
XVII, 6. ausgelassen s. ellipse. — 
possessivum abiceiehend vom nhd. 
gebraucht 22j 14. 84^ 12. */ar* 
ßectiert nach dem arükel 90, 4fi^ 
XXV, 4» Stellung 72, L — demon- 
strativum in beziehung auf substan- 
tiva verschiedenen gesehleehts 69, 3. 
89. 14. bestimmt durch das natür- 
liche gi schkcht 69j fi. im plural bei 
besiehung auf einen singular 5 1 , 193. 
69, 2a. XXXIII, fi. 

prüeven 84, 3^ 

RaphahSl 88, 2^ 
rät 63,37. 

- re statt - er XXI, L 
rechen 29, i 

recJUsausdrücke 27, II. 47, 1 ff . 57, Ifi. 

80,26. 8H,f»6. 90,36. VI, LXV.liL 
recken 8U, iLL 
rede 39.5. 92. L 
redogcsclle 10, 30. 
rederiche 92, 27. 
redender munt 1, 24. 
refrain 5. 

Itegenhogen 24. 77i äl* 

reht ai. S. XXXI, 12. ze rehte 50, fi. 

rehte als 83, 41. rehte tuon mit dat. 

XXXIII, 22. 
reichtum , sein einßuss 32, 20, 51, ä£ ff. 

88, ua. 

reihe und tanz 2, 21. 

reim M. 52. AS. rührende 84, 82. 

XVI, aa. XVII, l »««m 17, 14. 

81, 28. «nc WaltJter nicht 

vorkommen V, fi. VI, 14. VIII, 3. 

IX, 2. HL 34, XIV, 12. XVI, 21. 

XIX, 6. XXIII, 23. XXVIIl, 13. 

XXIX, fL XXXI, 4fi. XXXII, L 
Reinmar der alte 3. (L 3iL nr. L4- 

53, üä. 64:. 
Reinmar von Zweter 2A^ 
rieh, rieh 5L 88. 113. 
Riehard Löwenherz 50, (18^ 
rfche 50, 10. 20. 
ringe von glas 9, 24- 
ringen 48^ 2iL XX, 33. 
rise 84,0. 
rison , Öf 84. 47. 
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rittertum: seine ziele 1 , 1. 51 , 70. 
53. 46. hdßseßie sitte 3, 23. 16. ISl. 
ritteneeht 9j 21. 86j 8. 89_, 12fi, 
Jiciteikeit 20^ L iL verMltnis 
zum ueibe nr Li. 51j 131- 46, L 

nuten 83^ 162. 

riuwen ohne ubj. 89^ äÄ. 

rose getttM 1^ r. brccheu 2, ÜL tL 

Rudolf von Fettig ML 

riiemcn 38j 4* 46^ L. 

ze rügge legen XXXII, IL. 

rüucn 22^ 32. 

ruofen, rüefen 83^ ilL 

sEelde 22^ aiL und Uta 69^ ifi, und sin 
37,25. stelden tor 51, ai. 

sselec 17i 23^ aä. Tli 2iL häußg in 
den thüringischen liedern 71, 21. 

sa?lckcit 47^ IL 

sagenkemUnii H, 26, 24. 
Saladin 50. 51. 

satzbau. Stellung der nebensätze 51j 79. 

58, 25. unterbrochene satzfolge 71,44. 

ungenauer satzbau 3^ 84^ 132. <!m 

«a/s in doppelter beziehung 20^ 4. 

63. 27. 71, 17. 8. Pronomen , bedin- 

gungssätze , ellipsen. 
schallen 51^ 130. ze schalle werden 

83, ßü. 

schäm 31j 67,4(1 zuht, fuoge 
31^ 32. 

schämen, sich — vor 32. 7. 
schände 45^ lÄ. 
schapel 36, .32. 51j 12. 

scheiden 27. VL 3G, fi. 
schnetderkunst 20^ 2iL 89^ IS« 
schcene und liebe nr. ä- 69, 12. und 6re 
31, 24. XVIII, .15. und wert TT, LL 
schouwen 89, SJ- 
schrei, schre 
schröten 32, '±L 
schulden, von 87^ L 
schwertleite 95, 4JL 
Seine 83, L 
selbwahaen 55, L. 
selbwesende 89, I. 
sclde 89, 5Ü. 
selfiu got 12, 22. 
somir got 52^ .3_L 

senen , sich sciiin 38, 40. sendiu suht 
18, ÜL 

aenhtvg fehlt 14. 38 f. letzte s. 41 
und anm. 45. 5fi. 54 an»i. ^ V, 5, 
yin, SL nr. XVI. XXV, la. 



si inkliniert 12, 15. 

Sigfried von Mainz 1^ 49, ifl 

silbenverschLciJung 55. 4L fifi. f^^. 

«cÄ suchende silben ÜjL 43, 22. 
singen und sagen 12, 5. 
sitzen mit acc. 54, 2iL 
slac 20, U. 
slahte 92, 25. 
sltchen 34, L 50^ 21. 
Blieben 39, 28. 

so während dagegen 20, 4. 29. 14 92, 5. 
Sommer und winter 27,17. 59. ü. 94, 4, 
spehen 28, 21. 
sper 51, ISÄ 
Spervogel iL 

spil 16, 2Ä. teilen 28, UL spiln 16,2. 

86, 22. sp, vor öl. 
spor 83, 51. 

sprechen ««/ dat. XIV, 2fi. sp von 

XVII, lü. 
Sprichwörter und sprichwörtliche re- 

densarten IT, 11. 28, 21. 36, 21. 

37, 11. 40.32. 51.203. 60. 18. 28. 

76^ 21. m 77_, 83_, 2a. 122. 

84,8. ai. 88, 102. löi 94, 2. 95, 

fi. 2fi. XXII, 21. XXIV, 11. am 

schluss einer stropJle 1^ 32. 36, 

HL 79,7. 19ff. 80, 60. 84. 80. 100. 

95, 16^ 
spriu fetn. 81, 8. 
Spruch 57, 37. 
Spruchpoesie £. 12, 
Stab , kreuz 91, afi. 
Stäben den eit 57, Ifi. 
stÄn gehen 67, 2iL st. Üf 67. HL an 

88, Ififi. hl 37. 12. 
Steigerung eines begriffes 49, 53. 
stein, an den st. strichen 84, äiL 
stoc 83j 2jL 
sta3reu 49, fil. 
stöle 49, 64. 
SteHle 83, IILL 

Stollen, ungleiche 61^ TL 8^ XXV. 

/o/^ew dem abgesang XXVIII. 
stolz 81, Ifi. 
sträle 29, Ifi. 

stribje opp. hof 17_, 4. o/« Spielplatz 

59. 1. /<ra:. 17, 1. 82, 2fi. 
strtten an 53, fi5. 

Strophenbau 2. 2Rf. XXI, 5^ a/7<f */r. 
eines liedes beginnen mit demselben 
Worte 48, G2. Strophen eines 
liedes durch widerholung eines Wor- 
tes verbundett 21L fIS. 

stunt, ze St., ze stunden XV, LL 
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süe^e und sür XXXI, 

Silin , wollen , werden 12^ 36^ älL 

als e;? sol 7J_i SIL s. wtV iw/. 

imperat. 80j lüL 
suochen an 4^ 24. 34^ 4. 
swalwenzagel 84, 100. 
swujre, swär HiL , 
swarze;; buoch 83, 11^ 
8wer »«»7 opponiertem casus oder genitiv 

45, Ii 

swern üf 11^ 13. mit beiden banden 

«wie 37j IL 
sipudopJie «54. 

*i/«to/y£> üfi. 2, L 12, 15, 84, 1_L^ 

xxiir, L 

tac , zit 23, niemer tac 75, 8. einen 

t. sprechen 90, äfi. 
tagclieder nr. EiL 
tanz 2, ai. 

tanz weisen ^ nr. 2. 27, 28, 

Tegeinsee nr. fi6. 

teil 72, 21. ein t. 28. 2, 

teilen einspil 28, IIL T '^SO.XXXr, Jil. 

Thüringer hofUh iL /7, fjo, .VL .07. IL 

tihten XV, 15, 
tiure 77, ^ 89, IM, 
tiuren 1^ 11. 29, 
tiurro 1, IL 
toben 19, lü. 
Toberlü £0, 

ton und weise 29; übereinstimmend 

bei verschiedenen dichtem 29 f. 
teeren 20,42, 
tou 84, UiL 

touf 91, aa, 

tougen XXXI, tougenliche 38, 2^ 
tragen nmot, gemüete 1.30. XXXIII, 2, 
Trane 84^ Ui:L 
triuten 84, fiL 

triuwe. mit (rcbten) tr. 4, 2S, 37.25, 
51_, 2a. 92i IL bi ir tr. 80, 55, 
an den tr. 92, lä, 

troumen 95, SL 

tröst 4, 2, 2iL 41, 2, tr. gedinge wan 
71. 6, persiinl. 83, 134. 

tugent, tugonthaft 22, 20, 6C, m, 

tumben 39, 13, 

tump 83. la, V, 4- 

tuon 24_, 2fi, ein lachen t. 84^ 150. 
rehte t. XXXIII, 22. da:^ si iu 
getan 29, 8, als hii/sveibton 89, 2Ü, 

twerhca; sehen 48, 13. 



twingen 76, M, 
twingliet XXX, L5, 

u, Ü5L49,9. ü,iu 11^12. 
übr XV, a, 

überkonien ohne obj. 44, 1. 

Überguide 49, 14. 

Ulrich von Lichtenstein 25. 

Ulrich t on Singenberg 2Aä 84, LLL 

umbe 4^ 

umlatU ä!L 49, 9. 77. 37^ 

unbctwungon 32, 23. 

undanc 9, 10, zundanke 88, 1 10- 

unde, und, unt 4Ä, während 
dagegen 29, 14. nnd ztvar 87, 8. ror 
hypothetischem satze 13, ü, XVI, &. 
XXXI, 2, vor concessivem satze 75, 9. 
vor einem wunscJuatze 13. 3. XXV, 
liL u. doch XXXlII, 2Ö; obtcol 
15^ u. ouch 53^ 2a, 90, a, 

XIV, 22, XX, 33. XXIII, M. 

unere 46, Ifi,. 

ungebachen 51^ 141 

ungebattcn 8S^ 

ungedienet TJj 4JL 

ungedult n, üL 

ungefüego 77, 25, 

Ungemach 25, 2iL 

ungenadc 95, 14, 

ungevelle XXVIIII, 2, 

unkiusche 89, 25. 

unma;re 26, HL 

unma^jc 84, 42, adj. XIV, 21L 

unminneclichc singen nr. TL 

unsiclic Q, 34, la. 

unschatnelich 8^ 

unschedeliche 38, t, 

unsinncn 47, HL 
84i 12. 

valsch, velschc 23, 2lL 24, iL 
varcn, vajren XXIV, 2^ 
vam 48, 24, 51, £1. varn lau 81, LL 
varnde guot 47, L 89, 121. 94. .5. 
veige 91i Ifi, XXXI, 21, 
vorbem 2ß, 8. 
verbieten 14, I 

verfluochen mit dat. XXXI, 23, 
vergän 93, 4, 
verkeren 83,53. 
verligen 60. 29. 
vermiden 7, 13. 

verucmen mit acc. und dat. XXII, L 
I versehamen XXXII, 14, 
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veraCy länge derselben 3R. 102. v. die 
»ich ebenso bei andern dichtem. 
finden 2^22. ISL ^ 
24. 1. 26,13. 27,46. 40,21. 51.50 
58, L 62,10,66^2,68,23, 70,L 
IL 43. 72, 23. 77, iä, v. die ttich 
fast ebenso bei andern dichtem 
ßnden 8, 2. 38, 32, 71, Ifi. 78,25. 
87^ — versschluss ^ 48f. ö£L 
ÖA anm. 5!L 

versinnon 64j fix 

yerfluochen mit dat. XXXI, 2^ 

Tertragen ohne obj. 9, 13, 

vertuen 50, 44. 

verwarfen 83, 3ö, 

verzagen 31, L 39^ "L 

verzinsen 91, 17 

vierundxwanzig jähre 48, L XX XII, 2. 
vil vor adj. 2, 5, 4, IIL mit opponier- 
tem cat. ijL 
fingerzeigen 3, 23. 
vint, vient 40, 
ze fiure komen 50^ 13, 
voealspiele 35. 
vocalverkiirzung 52. 
voj^clltn ßer. 30^ 2. 
Vogelwcidc 4. anm. 
voget 80^ Ifi^ 

volgen ohne obj. 24» 13. volge 

XXXIII, 1£. 
volle, vollen, vol 84^ UÜL 
von causal 6, fi, 12, Ifi, 
vor cauml 32^ L 

form beeinßusst durch den inJuxlt 'L 
4Lfifl-54-12,ünr. ai.58iijL2IL 
frage zur belebung der rede 58, Ifi. 
Frauenlob 2A^ 71, 31. 
fregen, fragen XXV, XXVII, 23. 
fremde XXI, 2. 
M la^en 50, Sfi. 

Friedrich II. {L lAf IR anm. 2iL 
63, 84, i, Ii. 21. mL nr. SiL 92, 4J^ 
^ G5. 73. nr. 93. 

Friedrich von Oesferrfirhä.l 8.hO,\Z. 

Friedrich von Hausen 2. 

friunden 15, Ifi. 

friunt 10, 27, 23, 3^ 

iriuntliche 63, 

frö 84, 15j fr. üf , mit genet. 6L 21L 

fröide 76^ 3. 20, 21L 22, 21, fr. bor- 
gen 21, a. 27,43. ifTingren 26^ Ifi, 
fröidelin 27, ifi. 

fröidehelfe 22^ L 

fröidenhort 21. 21, 3. 68. S. 

fröidenrtch 20, 20. 

Walther v. d. Vogelweide v. W II man 



frönebsere 91^ 
fronebote 80, 13. 

frouwe, frowe, frö 55. 22, HL fro- 
welin 9^ L frowe in der anrede 
an mehrere 2^22. sehreiberzusatz 67, 
— frowe, wip 52, 32. 77, 31. fil. 
diu frowe durße nicht genannt 
werden 46, L ihre fugenden nr. 1. 
19, 7. 20. 14. 31, 24. 37, 11 u. 8. w. 

frühlingatänze nr. 2. 

für brechen 82, L 

fuogo XVIII, 13, 

wä nü 51. "L 
wachen 2, 32. 
"Walch 83, 22. 

wald: in den w. tcünachen 83^ 161. 

Walther von Metze 24. 36, 2T. 

wan St. man U, 13, w. nur 83,^ liL 
w. da? 24, 12. 37^ 3Ü, in unmeeh- 
eätzen 80^ 35. warum nicht 91, äfi. 

wän 71, fi. näch wäne 81, U. 

wasn 83, Iß, 

wandclbiere XX, 13, 

wangen bieten 83, 32. 

wfir, wsere 91, 1. w.»haben 37, 23, 

wart umbe dich XVII, L 

wasten 83, 25. 

wa? St. etewa? 77, 21. wa? ob 36, 22. 

wa? wil sis, si me 48, ML 
wa^^er nemen 86, 8. 
wecJisel nr. 3. 
weder 23, 1. 
wegen XXXI, 

weise lapis orphanus 49, 48. 50, 12. 

reimloser vers 38. 
Weif VI von Baiern 83^ l.q« 
wellen : meinen 34, 3. ob er wolde 

82, Ifi. wa? wil Bis, si me 48, 'i£L 

wü si XXVII, 2Ö. wil, wilt 2. pers. 

nicht im reim 63, 13, 
wein, kiesen 16, 22. 
Welt , klagen gegen sie 42, ä. allegorie 

78, 21. 
wem für etewemc 34j 12- 
wordeclichen 94, LL 
werdekeit 1, 4. 68, 3. 
werlt XX, 3iL zer Werlte 1, HL der 

Werlte 19, ü 
wernde helfe 91^ 3Ü. 
"Wemher, bruder 2A. 
"Wicman nr. ai. 
wid orsagen 15, 23. 
widerswanc 92, 85. 
widerwürken 83, 47 . 
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widerholnng destelbm tcortes 12^ 75, 

«. wort«p. 
Wiener ho/ L fL nr. 51, L 

nr. 

wilent g Iii:. 

Wille 23j w. und werc 76j IL 

mit willen 33^ 20. 
winken XIV, 2^ 
wint XVIII, 2(L 
Ufinterfreud^n 65^ 14^ 74, L 
wirren 27, 35^ 
wise 88, 6. 

wtsen : die w. jehent 84^ 44. 51, 2U. 
rätent XIV, 21. 

wit 80. ^ 
wi? M. 

w£?en ohne ohj. 34, 12- 

wol gemuot XVIII, 2fi. 

Wolfram von Eachenbaeh i4. nr. 63. 25. 

Wortspiel 11, 23. toortiteüung 4^ 
39,fi.40,aiL47,aiIöljtajL liliL 
67j il. 67, 35, XXV, 32. Wörter 
demselben sfammes u iderholt 39, IX, 
89) 78. «. widerliultmg. 



wüeten XXV II, 4L 

wünschen 83, IfiiL w. unde wsenen 

36. S. 2. 
teür feispiel 88^ SS^ 

wunder 25, 23. 5L 2i XVIII, 34, 
w. nemen 4^ SÖj w. begän 
51, hl. 

wünsch und bitte 23, 32. ze wünsche 
wolgetän 18^ 42, näch wünsche 
XXXUl,^ 



zage 39, I. 
zcin 84, fiiL 
zer 91^ Sfi. 
zergän 2, 4. 
ziehen üf 88, 112- . 
zit, fruhling 69^ 1. XXVIII, 26. z.ver- 
triben 38, M. an der zit U, 2fi. 
oder ca ist zit 63, 33^ 
zorn 34, a. 37, fi- 83, 9iL 
zunge 49, 41. 
Zwiegespräche nr. L 19. 
zwivel 31, L 35, 22. 



Häufig vorkommende abkürzungen. 

Gr. — J. Grimm , deutsche Grammatik. 

R. A. = J. Grimm, doutscho Rcchtsaltertümer. 

Gr. M. — J. Grimm, deutsche Mythologie. 

MSD. = Müllenhoff und Scherer, Denkmäler deutscher poesie und prosa. 
MSF. == Lachmann und Haupt, des Minnesanges Frühling. 
HMS. = y. d. Hagen , Minnesinger. 



Berichtigungen. 



Einl. 


a. 


u 


z. 


2^ 


statt 


§ fi. lies § a. 


II 


II 


41 


II 


30 


II 


ni ein „ nie in 


17 


»1 


41 


» 


33 


11 


häuffg „ häufig 


1> 


1» 


5Ü 




12 


11 


miltc „ milte 


H 


1» 


5D 


11 


ai 


)i 


klagt ir klagt ir 


»1 


»1 




11 


2 


11 


nr. ä „ nr. 3 




n 


£2 


»» 


19 


1» 


112 „213 


>1 


n 


15 „ 8 „ XIII, U„ XIV, 12 



11 11 11 " 11 ■*»••■••••■»» "-11 ■•»•■ 

Text 11, 3 statt mü;;ens lies müc^ens 



Anm. zu 6, IB ist zu streichen 3, IS 



11 


11 


12^ 


Ifi 


statt 


22, 41 lies 


22, 4Ü 


11 


11 


23^ 


32 


11 


|2i4 „ 


24, a 


11 


11 


25, 


9 


11 


IL Ifi „ 


IL LI 


11 


11 


26, 


£ 


'1 


65, 11 „ 


22, 12 


II 


»1 


36, 


22 


1» 


2,2Ü „ 


2, 21 


II 


»I 


36, 


22 


II 


73,31 ,, 


73, M. 


»» 


II 


38, 


32 


II 


beschränkten lies beschränkenden 


»» 


II 


5L 


ifi 


II 


47, 13 lies 


47, U 
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